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Aus, mas uns die alten Gormen nuſrer Sprache, alles, was ums die 
verichiedenen Modififationen derſelben, — und ſelbſt Ihre Ausartungen In 
den Diatekten kennen lehrt , liefert einen Bentrag, entweder zur Kenntniß 
dee verfchledenen Zeiten und Derter , ober zur Geſchichte unferer Sprache, 
oder zur Einficht in die Mannichfaltigkeit, und Abwechslung der mencch⸗ 
lichen Begriffe überhaupt. Auch Fönnen ſolche Sammlungen als Vor. 
rathskammern angefehen werden , aus welchen, von Zeit au. Zeit, die 
Idee zu einer glücklichen Neuerung Gergebolt wird. nn 


€. Garve 


„ Inden Beyträgen zur deutfchen Sprachkunde. 
Samml. I. Seite 1357. 


4 
N 


Seiner Herzoglichen Durchlaucht 


Georg, 


Erbprinzen zu Meklenburg-Strelitz. 


In tiefſter Ehrfurcht gewidmet . 


von dem Berfaffer. 


Durchlauchtigſter Erbprinz! 


Urvergehlich wird mir der zofe Tag Henmonat 
des Jahrs 1802 feyn, wo ich die Ehre genoß, 
Euer Durchlancht auf Dero Schweizerreiſe in 
meinem Hauſe aufnehmen zu koͤnnen; und ich 
weiß nicht, was ich mehr ruͤhmen ſoll, den Zau⸗ 
ber Ihrer Lentfeligfeit und Beſcheidenheit im 
Umgange, oder den Scharfſinn Ihrer vortreflichen 
Bemerkungen über die Schweis, und derſelben 
Sitten, womit wir und unterhielten. Euer 
Durchlaucht weifer Reflerion gebührt allgemeine 
Beyſtimmung, daß auf dem Lande, vorzuͤglich 
in den Gebirgen, mehr Originalität von 


altem Schweizerſinn, und alter Schweizerſitte, 
als in den Städten der Schweiz einheimiſch 
ſeye; — und eben in maͤnnlicher Originalitaͤt 
zeichnet ſich auch die Sprache ber ſchweizeriſchen 
Gebirgsvoͤlker durch die treue Anhaͤnglichkeit an 
die Sprache ihrer Urvaͤter vor andern aus. Euer 
Durchlaucht waren es, die mich mit neuem Muth 
jur Fortſetzung und Vollendung dieſes Werkes ent. 
flammten, uud eben. deßwegen {ol es auch unter der 
Aegide Ihres Hohen Namens ans Tagelicht treten. 
Moͤgen Euer Hochfuͤrſtliche Durchlaucht dem⸗ 
ſelben eben jenen Beyfall ſchenten, den Sie meir 
nen Fragmenten über Entlebuch zu ſchenken geruhten. 


BF 





Vorbericht. 
As ih meine Sragmente über Entlebuch der 
Preſſe überlieferte, war: ich feft entfchloffen, noch ein 
drittes Bändchen beyzufügen , welches einen reichhaltigen 
Beytrag, zumal aus dem Kanton Luzern, zu einem 
kuͤnftigen allgemeinen Idiotikon enthalten follte. 

. Das Manufeript lag beynabe drudfertig, als der 
Gedanke in mir aufftieg, mich mit der Idee aller 
propinziellen Dialekte der Schweiz zu befaffen. 

Aufgemuntgrt in dieſem Vorhaben , verfchafften mie. 
verehrungswuͤrdige Litteraturfreunde die Bekanntſchaft 
. mit Heren. Gruner, Helfer am großen Dlünfter zu 
Bern, der auch ſchon feit ‚geranmer Zeit an einem 
Bernerfchen Idiotikon fammelte, einem für. alles 
Gute fich thätig intereffirenden Dann, der durch manche 
Schriften, vorzüglich" im padagogifchen und landwirth⸗ 
fchaftlichen Sache, fich laͤngſt einen nicht unrühmlichen 
Namen machte. Offen und frey, wie's Freunden gezie⸗ 
met, theilte ich ihm meine Gedanken mit; — und Er, 
ber ak vaterlaͤndiſch⸗ geſinnte Mann, uͤberließ mir, 
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mit wahrer Freude im Herzen über dieſe gemeinnükige 
Adficht, die Früchte feines Fleißes. Allein mit diefem 
Opfer begnügte fich feine Freundſchaft noch nicht; denn 
Da unſre beiden Sammlungen größtentheild nur die 
Kantone Bern und Luzern umfaßten, gab er fich 
auch mit mir alle Mühe, Freunde in andern Kantonen 
aufzuſuchen, die durch neue Sprachbeyträge die Lücke 
in etwas auszufüllen fich angelegen ſeynkießen; endlich, 
wiewoHl nach langen Mühen, glüdte es und, zumal 
in einigen Kantonen, Maͤnner aufzufinden, die thaten, 
was in ihren Kräften lag; Männer, denen mein Gerz 
den wärmften Dank für die Bereitwilligleit zollt, auch 
ihr Schärfchen auf den Altar de vaterländifchen Sprach⸗ 
ſtudiums hingelegt zu haben. 

Nebſt meinem geliebten Gruner, dem ich nicht 
blos den Reichthum ſeiner handſchriftlichen Sammlung, 
ſondern allen Vorſchub zur Vervolkommung des Werkes 
ſowohl, als die thaͤtige Mitwirkung einiger Freunde zu 
danken habe, zeichneten ſich in Aufſammlung idiotiſcher 
Woͤrter und Redensarten vorzuͤglich dieſe Freunde aus; 
als: 

Johann Ulrich von Salis⸗Seewis, Sohn, in 

Buͤnden. 

Fiſcher, Pfarrer zu Taͤgerfelden, im Argau. 

Kirchhofer, Pfarrer zu Siolingen, in Sa 

haufen. 

Locher, Pfarrer zu Ottenbach, in Zurich. 

Steinmuͤller, ehemals VPfarrer zu Sa, jur m 

Rheineck, in St. Ballen. 


— 


r 


eher den Werth oder Unwerth Diefer Arbeit will 
ich nichts ſagen; das bängt einzig vom Urtheile des 
Publikums, und der deutfchen Sprachforfcher ab; nur 
möcht" ich diefelben bitten, mit ihrem Tadel nicht zu 
ſtrenge zu verfahren, und auch darauf Rüdficht zu neh⸗ 
men , daß eben. Diefed Unternehmen Der erſte Verfuch 
in der Schweis fy. | 

ch fage: der erſte Verſuch; denn was ein gelehrter 
Profefor Spreng aus Bafel vor mehr ald 20 Jahren 
in dieſem Sache arbeitete, liegt, als ein unzugängliches 
Heilisthum, leider ohne Vortheil für die Sprachkunde, 
und Derfelben Liebhaber in den Händen feiner Familie, 
Nur ausländifche Schriftiteller, z. B. kin Nikolai 1), 
Meiners 2), Küttner 3), Andreaͤ 4), Spazier 5), Klein 6) 
und Ebel7), der aber vor allen andern weitaus. Das 
Meifte und Beſte von eigenthümlichen ſchweizetiſchen 
Idiotismen (ammelte, berührten bie und da, Doch mit 
Büchtiger Eile , dies fchwere Stück Arbeit, ' 

Ungeachtet deffen glaube ich mit Recht behaupten zu 
koͤnnen, daß dies Idiotikon nebſt ſeiner groͤſtmoͤglichen 
Vollſtaͤndigkeit keinem bis dahin erſchienenen ahnlichen 
Werke weit nachſtehen wird: 





1) Reiſebeſchreibung durch Deutſchland und die in 

2) Briefe über die Schweiz. 

3) Briefe eines Sachſen aus der’ Schweiz. 

4) Briefe aus der Schweiz nach Hannover. 

5) Wanderungen durch die Schweiz. J 

6) In feinem Provinzial⸗Woͤrterbuche. 

7) In feinem wahrhaft klaſſiſchem Werke: Anleitung auf 
die nuͤtzlichſte Art die Echwei zu bereiſen. 
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a. In der Unterfcheidung deſſen, was eigentlich ,.und 

ſiguͤrlich, im plumpen Scherze, oder in der Kinder - 
fprache , vom niedrigen Dabel, oder ohne Unterfchied 
"gebraucht werde. 


b. In der Beſtimmnng ſinnverwandter Woͤrter, und 
beſondere Schattirungen bezeichnender Ausdruͤcke; — 
und wenn auch hie und da (ich kann es gar nicht 
laͤugnen) noch eine Luͤcke offen ſteht, ſo muß auch 
ich die Bemerkung beifuͤgen, daß bei weitem nicht 
alle mitgetheilten Materialien nach dem vorbeſtimm⸗ 
ten Geſichtspunkt angtordnet waren. 


An ausdaurendem Fleiße aber, und ſtaͤten Beobach⸗ 
tungen fehlte es gewiß nicht; und ſeit mehreren Jahren 
widmete ich faſt jeden kaͤrglichen Augenblick, der mir 
von den Berufsgeſchaͤften übrig. blieb, dem Studium 
der vaterländifchen Sprache. Sie koſtete zwar manche 
fchmerzliche Ueberwindung ı Mühe, und Ueberdruß; aber 
fie gerährte mir auch bisweilen ein inniges Vergnügen, 
wenn ich fo glüdlich war, den Urfprung, und die all 
mäbligen Abänderungen fowohl, ald I“ nahen und fernen 
Berwandtichaften unter einander aufzuhellen, und auf 
dieſe Weite einer fonft undankbaren, felavifchen Beſchaͤf⸗ 
tigung eine. etwas gefälligere Seite abzugewinnen. 

‚Bag nun auch dies fchweizerifche Idiotikon manche 
grammatifche Suͤnde, manche barbarifche Sprachveruns 
reinigung and Licht flellen , fo werden nichts deſtoweniger 
die deutfchen Sprachforfcher einen großen Schatz von 
brauchbaren Wörtern darin finden, um Begriffe zu bes 
geichnen, für welche wir in der allgemeinen Sprache 





feine. Benennungen Haben , fo wie manchen aͤcht⸗deutſchen 
Ausdrud in ber ehrwuͤrdigen Anherrntracht, und man⸗ 
ches verlohrne Wurzelivort aus den alten Fundgruben 
unſrer Sprache, vorzüglich aber eine Fuͤlle klangnach⸗ 
bildender Woͤrter. 

Fulda*) Bat ganz recht, wenn er ſagt: „zu den 
Alemannen gehoͤren die Schweijzer, deren Sprache der 
gemeinen vorelterlichen Bildung am aͤhnlichſten blieb ;” 
und früher noch, als Fulda, fchrieb Herder: *) „So 
wie überhaupt in ihrem Lande (in der. Schweiz) ſich die 
alten Moden und Gebräuche länger erhalten, da fie 
durch Die Alpen und den hbelvetifchen Nationalſtolz von 
den Freinden getrennt ſind: ſo iſt ihre Sprache auch 
der alten. deutſchen Einfalt treuer geblieben.“ 

Die eigentlichen ſchweizeriſchen Gebirgs⸗ und Hirten 
Völker, Die gleichſam iſolirt von der Geſellſchaft der 
Stadtbewohner leben, und wenige Beruͤhrungspunkte 
im Handel und Wandel mit denſelben haben, machen 
eben ſo in der Eigenthuͤmlichkeit ihrer Sprache, wie 
ihrer altpatriarchaliſchen Sitten, noch jetzt vor andern 
einen maͤchtigen Vorſprung. 

Die Auswahl der Idiotismen belangend, hab ich 
alle jene Wörter ausgelaſſen, die ſelbſt der große Sprache 
kenner Adelung in feinem grammatifch » kritifchen Woͤr⸗ 
terbuche mit einem Kreutze „oder Sternchen, und mit 





H Sammlüng und Abflammung germanifcher Wurzelwoͤrter. 
Herausgegeben von Meuſel. Halle 1776. Einl. ©. 5. 


) Herder fAmmtliche Werke — zur. fchönen Litteratur und 
Kunf. 1r Theil, ©. 31. 


— 1 


dem Ausdeud: im. gemeinen Leben, beyeichnete, 
und die auch fonft in dee Sprechart der Schweiger 
figuriven ; Doch mit Ausnahme einiger wenigen, die er 
felbſt ald original» fchweizerifch angiebt, oder aus ſchwei⸗ 
gerifchen Autoren citirt — oder eines folchen, welches 
entweder einen ihm ganz undelannten fremdartigen 
‚Begriff, oder wohl gar die Wurzel von andern Deriva⸗ 
tiven enthielte, die im bemeldten klaſſiſchen Woͤrterbuche 
feinen Platz fanden. 


unter einem ſchweizeriſchen Idiotism verfiche ich 
daher: a. Jedes in der Volksſprache noch fest lebende 
Wort , das in der Schriftfprache entweder ganz, oder 
in der gehörigen Stärke abgeht. b. Yedes, ſelbſt in 
"der deutfchen Sprache angenommene Wort, fo fern es 
eine Bedeutung, oder einen Sinn bezeichnet, der bis 
dahin im Schriftdeutfch entweder nicht bekannt war, 
“oder fich längft fchon verloren bat. z.B. achten iſt 
ein gutes dDeutfches Wort, dad man in jedem Lerifon 
Aindet; aber achten, das fo viel heißt, als fehen, 
mit Augen wahrnehmen, ift von den Schrift⸗ 
ſtellern in unverdiente Vergeffenheit gefallen, indeß es fich 
jet noch bey Den Schweizern im Gebrauche erhalten hatte. 


Jedes dieſer Wörter hielt ich einer Aufnahme wertb, 
ohne ängftlich zu unterfuchen, ob auch diefer Idiotism 
anderswo aufer den Graͤnzen der Schweig, z. B. in 
Schwaben, oder Bayern u.f.m. gefprochen werde, 

Daher find ausgelaffen: a. Alle burch die Mundart 
bloß verhungten oder. verdorbenen Schriftwörter ſowohl, 
als geringe Abweichungen von der deutſchen Sprache, 








8. Ambeid, Ambeiski, Birrd, Hirz u. ſ. w. 
für Ameife , Birne, Hirſch. 

b. Bloße Interjektionen, und artikulirte Töne der 
Empfindung, weil fie faſt uͤberall gleich ſind. 

c. Verkuͤrzungen der Taufnamen, wie fie im gemeine 
Leben gebrauchlich find, z. B. Elfi, Maͤdi, u. ſ. w. 
für Eliſabeth, Magdalena. 

So viel uͤber das Idiotikon. 

Was ich aber hie oder da fuͤr die Etymologie 9 ges 
than Habe, achtete ich nur fir eine Mebenabficht; und 
eben fo wuͤnſchte ich, daß der Kritiker dieſe eingefreueten. 
Sprachbemerfungen auch fo beurtheilte. Nie würd’ ich 
mich an den Verſuch eines allgemein » fchweizerifchen 
Idiotikon gewagt haben, wenn ich mit demfelben ein: 
Gloſſarium etymologicum, oder wie der unfterbliche 
Leibnig *) Died ausländifche Wort fo kraftvoll und be- 
ſtimmt ausdrückt, eine Sprachquelle hätte verbinden 
müßen, 

Ich fühlte zu wohl meine eigene Unfaͤhigkeit, als 
dag es mich ja gelüften Konnte, einzudringen in das 
innere Heiligthum dee Sprache, oder zu verfolgen eine 
nähere ſtuffenweiſe Erörterung , oder tiefere Herleitung 
eines Wortes dig in feinen erften Elementarton. 

‚ Und wenn ich Hinwieder einen Fingerzeig dem 
Sprachmeifen gegeben , bisweilen die Wurzel einiger 
Idiotismen, wenigftens eine muthmaßliche Adllammung 
derfelben von einem veralteten deutichen Worte aufge⸗ 


PO SEEN 





®) Leibnitii Collect, etymolog. ex edit. Jo. Georg. 
Eccardi, $. 33. 
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| deckt , oder die Exiſtenz des ſchweizerſchen Provinzialiiam 
in die graue Vorzeit des Alterthums hinaufgeruͤckt habe: 
fo gefchahe es nur deßwegen, um anzudeuten, daß diefe 
im Strohme dee Zeit verlornen Worte ehemals die 
Sanktion des Schriftſtellers hatten. — Wenn ich aber 
ähnliche , und gleichbedeutende Worte aus etwelchen 
fremden Sprachen an meine Fdiotismen hinzureibete: fo 
wollte ich Dadurch nur anmerken, dag dieſe ſchweizerſchen 
Idiotismen jet noch: bey andern Nationen in, ihrer 
Buͤcherſprache ſowohl, als ihrer Mundart lebten. - 


Es war gar. nicht meine Meinung , als ob ein- 
ſolcher Provinzialism aus diefer Quelle feinen Geburtsort 
fchöpfte;. viehmehr halte ich einige diefer Sprachen, als 
Die is laͤndiſche, ſchwediſche u. ſ. w. für Töchter 
einer aͤltern germaniſchen, oder wenigſtens einer ehedem 
gemeinſchaftlichen Sprache; indeß kann ich nicht laͤug⸗ 
nen, daß noch jetzt einige Schweizerworte, aus den 
aͤlteſten Zeiten herſtammend, cine griechiſche und 
roͤmiſche Abkunft verrathen, und dag in ſpaͤtern 
Zeiten mehrere auslaͤndiſche Worte durch den Verkehr 
der Schweizer mit andern Völkern, vorzüglich mit 
Italien, in unfre Sprache übergenangen iind; Worte, 
die man, wies heut zu Tag noch ı ft der Fall iſt, ger» 
- manifirt , und durch die Roheit des Dialekts ſowohl, 
als durch Unmiffenheit und Mangel an Geſchmack noch 
mehr verhungt bat. — Oder wenn ich bey Erklärung 
mancher Schweizer » Jdiotismen eine alte einbeimifche 
- Sitte , und Gebranch unfers theuern, ehemals fo glück 
lichen, Vaterlandes ind Andenken rief; oder wenn ich 
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einen und den andern Idiotism mit Urkunden aus 
unſern beruͤhmten Geſchichtſchreibern, einem Tſchudi, 
Muͤller, Stettler, Balthaſar u. ſ. w. belegte; 
ſo wollte ich nur mehr Abwechslung in dies ermuͤdende 
Einerley, mehr Geiſt und Leben in dies ſeelenloſe Ma⸗ 
ſchinenartige hauchen / und eben Dadurch dies Woͤrter⸗ 
buch auch fuͤr die Geſchichte und Menſchenkunde ſoviel 
moͤglich unterhaltend und belehrend machen. 


Daß ich nebſt den auslaͤndiſchen Woͤrterbuͤchern, 
und den bemeldten Geſchichtſchreibern mich noch mans 
cherley Hilfsmittel bebient habe, . wird man ohne mein 
Erinnern bemerken; befonders .aber des Wörterbuches 
des Joſua Maalers, fonft auch nach dem damali⸗ 
gen Zeitgeift Pictorius genannt, deſſen Titul iſt: “ die 
teutſche Sprach. Ale Wörter , Namen und Arten zu 
reden in bochteutfcher Sprach, dem U. B. C. nad 
ordentlich geſtellt, und mit gutem Latein ganz feigig 
nund ordentlich verdolmetſcht, ‚dergleichen bisher nie ges 
ſehen, durch Joſua Maaler, Burger zu Zürich 1561.’— 
eines Buches, das ich bey meiner Arbeit, um etwa 
einem Schweizer» Idiotidm feine Ältere. Einbürgerung 
aufzuweiſen, den Gloffarien eines Wachters, und 
Scherzens, und ſelbſt dem Woͤrterbuche eines 
Friſchens vorzog. 


Mich riß nicht bloß Vorliebe fuͤr den Pictorius 
hin, weil er ein Schweizer war, ſondern weil nebſt dem, 
daß er ſo manchen vaterlaͤndiſchen Idiotism aus der 
alten Stammſprache aufbewahret, und dem Grabe der 
Vergeſſenheit entriſſen hat, ſein Woͤrterbuch damaliger 


— 


— 16 — 


Zeit eind der fehönften Werken für Die gelehrte Weit 
war, and mehrere Sprachforicher, ſelbſt Friſch und 
Adelung, ih gar zu oft darauf beriefen. 

Das ich aber in Hinficht der etumologifchen Er: 
laͤuterungen nicht gefeiftet babe, was ich doch Hätte 
leiſten follen, und Daß ich gern etwas beſſers würde 
geleiftet haben, wenn ich dafüe mehr Muße, mehr Eins 
Kcht und Sprachkenntnig, mehr Hilfsmittel gebabt hätte, 
wird Niemand, der meine Lage und Umſtaͤnde kennt, für 
ein bloßes Compliment halten. 

Doch wieder auf das Idiotikon zuruͤck zu tehren. 


Es ſcheint mir ein auffallender Unterſchied zwiſchen 
einem Idiotikon, d. i. einem Landwoͤrterbuche, und 
zwiſchen einer Dialektologie, d. i. einer Lehre einer 
Volks/Sprechart zu ſeyn. Das Idiotikon nimmt einzig 
Ruͤckſicht anf die Eigenheiten dey Landwoͤrter, d. i. der 
Idiotismen; die Dialeftologie aber auf die- Eigenheiten 
der Mundart und der Wortfügungen,, d. i. des Dialekte. 

Der Idiotism bleibt immer Idiotism, der Laut 
mag fchnell, oder gedehnt ausgefprochen, oder gehört 
werden; hingegen wechfelt von Kanton zu Kanton die 
Tiefe und Höhe, Ründe und Breite in der Ausfprache ; 
eben daher iſt meine Rechtichreiberey , die. genau den 
Lant bezeichnen will, öfters gar nicht möglich, und 
hoͤchſtens, wenn auch die Beziehung völlig richtig iſt, 
nur die Ausſprache einiger Kantone dargeſtellt. 

Bey dieſer Verſchiedenheit der Ausſprache des naͤm⸗ 
lichen Idiotism in dem einen und andern Kanton ſchien 
es mir rathſamer, mich fo vie) möglich an die Analogie, - 
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und die deutſche Nechtfchteibung zu bälten, und den 
Idiotism ſo reinlich zu geben, als es ſelbſt ſeine idiotiſche 
Form zulaͤßt; in der Darſtellung der Redensarten und 
Beyſpielen aber behielt ich zuweilen die Mundart eines 
Schweizers bald. aus diefem, Bald aus einem andern 
Kanton Bey. = 


Und um die Mundarten der Schweizer auch für 
den Deutfchen ein Bißchen kennbar und anſchaulich zu 
machen, will ich einige Regeln hinzeichnen. 

Ich ſage: ein Bißchen kennbar und anſchaulich zu 
machen; denn es iſt eine pure Unmoͤglichkeit, all' die 
mannichfaltigen Dialekte, und derſelben Abweichungen 
durch einander, die in Der Schweiz berifchend find, in 
Regeln einzuklammern, , oder in Schriftzeichen zu ‚bringen, 
und noch iveniger die Nuancen derfelben, womit die 
Vokale, und noch mebr die Diphtonge bald gefungen, 
bald herausgekreiſchet, bald zu einer unangenehmen 
Laͤnge gedehnt, bald kurz abgeſtoßen werden. Die 
Sprachemodißkationen ändern öfters faſt von Gemeinde 
iu Gemeinde, wenigſtens bey jedem Flächenraume von 
einigeh Stunden, gleich der Kleidung, wenn ich fo 
reden Darf, die der Farbe, und dem sunftmäßigen Zu. 
ſchnitt des Angränzenden ühmer. mehr aͤhnlet. So z. B. 
naͤhert ſich die Mundart der an's Bernerſche Emmenthal 
oder an's Luzernerſche Gaͤu naͤchſt wohnenden Entlebucher, 
wenigſtens in allmaͤhligen, zwar faſt unmerklichen, Ueber⸗ 
gaͤngen zur Mundart ſeiner Nachbarn. 

Nur im Kanton Luzern, einem Laͤndchen von 31 


Quadratmeilen, ſtrotzt eine ſolche Bizarrerie, daß eine 
Grſter Band. B 
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Totalverſchiedenheit der Kleidungsart der Einwohner im 
Entlebuch, in Weggis, und den übrigen Theilen 
des Luzernergebiethes (das ich unter der Benennung: | 
luzernerſche Gäu begreiffe) auch eine dreyfache 
Verſchiedenheit nicht nur der Mundarten, ſondern ſelbſt 
bisweilen der Idiotismen nach ſich zieht. Von dieſem 
kleinen Theilchen der Schweiz ſchließe man auf die 
Totalitaͤt derſelben. U 
Was ich alſo fir die Dialektologie des Schweijers 
zu thun geſinnet bin, beſteht meiſtentheils in einem 
erſoche, das Wichtige und Bemerkenswertheſte aus 
derſelben herauszuheben, dem ich noch einige Volkslieder 
dvon verſchiedenem Schweizerdialekt beyfuͤgen werde. | 
übrigens werd’ ic) jede Zurechtweifung , jede - 
Berichtigung und Verbefferung, fo wie, jeden neuen. 
Zuſatz und Beytrag zur ſchweizeriſchen Sprachkunde mit 
dem freundſchaftlichſten Dank annehmen; und es wird 
mich innigſt freuen, wenn ich durch eine ſo edle Unter⸗ 
ſtuͤtzung und Mitwirkung in den Stand gefetzet werde, 
meinem Werke die gröftmögliche Vollſtaͤndigkeit ſowohl, 
als innere Volltommenheit mitzutheilen. N 


Eſcholzmatt im Entlebuch, 
am Neujahrstage 1806. 


3. J. Stalder. 


EEE — 
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A naͤhert ſich bey gar vielen Woͤrtern in der Ausſprache dem 


o; um dies ſchweizeriſche a wird faſt eben ſo ausgeſpro⸗ 
chen, wie der Franzos ſein homme, oder der Englaͤuder 
ſein a, wenn es nicht, wie e, ae, klingt, oder der 
Hebraͤer das ‚Kamespatuph fpricht, und mie das griech. 
Omega (u) lautet; als: fchlafen, ja, Amen u. f. w. 
fhlofe, jo, Ome. — — In, einigen Kantonen, wie 
3. 8. Solothurn, und in den Srenämtern gefchieht es 
mit einem mehr oder weniger gedehnten und ſchleppenden 
Nachhalle, und zwar noch mit dem Interfchiede, daß 
der Freyaͤmter es dumpf, der Solothurner aber hoch 
ausfpricht; doch von den Bernern, und vorzüglich von den 
bernerfchen Dberländern , und. den Entlebuchern im Kanton 
Luzern wird das a immer richtig, und zwar von dem 
letztern in einem geläufigen Zone ausgefprochen. 

Auch bey einigen Wörtern ſetzt der Schweizer fuͤr das 
das deutfche a öfters ein tiefgedehntes ”43 4. B fäge, 
träge, Läger, waͤhrli, fuͤr ſagen, tragen, Lager, wahr⸗ 
lich; beſonders liebt der Entlebucher dieſe Ausſprache. 


An als Praͤpoſition, oder als Vorſteckſylbe in Zuſammenſetzung 


mit Nenn⸗ oder Zeitwörtern, oder als Endſylbe wird in 
ein langes a verkuͤrzet; als: an, anreden, anbringen 
Anfang, Mann, Amtmann u.ſ. w. q 4 (dem Dt), « srede, 
areda, abringe, abringa, Ifang ‚ Ma, Amtma, aus 
genommen das unperfönliche , unbeſtimmte Fuͤrwort: man, 


welches auf ein ſtumpfes e oder &, wie in den mehrern 
Nontonen, oder ein dumpfes a (wie in Zurich, Buͤndten, 
Appenzell und Schaffhaufen) ansgeht; als: man fagt, 
me oder maͤ, oder ma feid, um beyde Mann als Sub» 
ſtantiv, und man als unbefimmtes Fürwort, wie in der 
Bedeutung, fo auch in der Ausiprache, von einander gie 
unterfcheiden. | 
Wo aber das an feine muͤßige Vorſteckſylbe, ſondern 
einen weſentlichen Beſtandtheil des Wortes ausmacht: ſo 
ſpricht man dieſe Sylbe aus, wie man fie ſchreibt; als: 
Ungel, angeln , Ungft, aͤngſtigen u. few. Angel, angle, 
angla, Angſt, ängftige, aͤngſtiga. | 
In den Urfantonen, als Uri, Schwyz, Unterwalden, 
und befonders in Engelberg wird das on nie wie ein 
langes a, fondern wie ein oa aefrrochen; $. B. Mos, 
Oafang für Mann, Anfang. De Unterwaldner bat in 


feiner Ausfprache nirgend ein reines deutfches a, habe 


dafür immer ein oa oder ein dumpfes ©. 


Au diefer Diphtong wird bald eben fo, oder vielmehr wie ou 


oder wie oui oder wie ein langes ©, bald aber wie ein 
langes u ausgefprochen. 

um diefes unterfcheiden zu Tonnen, kann man folgen- 
de Regel feftfenen. Alle die Wörter, bey denen die aleman-« 
nifche Sprechart flatt des Divbtonges au fich des Diph⸗ 
tonges ou bediente, nehmen jetzt noch in der Mundart den 
Diphtong au, oder vielmehr ou an ſich. Als: Glaube, 
Baum, Laube, Aug u. ſ. w. Glaube oder vielmehr 
Gloube, Boum, Loube, Oug. — Nach eben dieſer 
aufgeſtellten Regel ſetzt der Einwohner der Urkantone zu 
dem Diphtong ou noch ein i bey; 3. B. Glouibe, 
Bouim, Oouig; und in den Kantonen Appenzell, 


Glarus, Schaffhauſen geht der Dipbtong su in ein langes 


© über, ale: Globe, Bom, ©, Coba u. f. w. — 
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Doch auch diefe Regel if nicht ganz vhne Ausnahm; denn 

in einigen Gegenden des Kantons Bern werben Die 

Wörter Glaube, Baum, Aug mit einem etwas gedehnten , 
. Rumpfen u ausgefprochen, 3. B-.Blube, Sum, Ug, wo 
das u gerade den Laut hat, wie in: Stube, nur etwas 

. gebehnter. 

Wo man aber vor Zeiten flatt des Diphtonges ou 
ein langes, ſcharfes u ſprach, oder fi ſchrieb: fo wird auch 
das in der Gprechart der Schweizer ohne Ausnahme ge= 
braucht. Als: auf, hinauf, hinaus, Haus, Bauch, 
Maut u. f.w- uf, hinuf, hinus, Zus, Buch, Mul, 


H wird nur indem Falle gut gehört, wenn vorher auf dem: 


a ein Nachdruck gelegen iſt; z. B. Maaß, Maͤaͤße, Laden, 
Laͤden u. ſ. w. — Sonſt wird das aͤ wie ae, oder gar mie 
ein fcharfes e, z. B. Aſt, Eſte u. ſ. w., immer faf gar 
zu tief, und ſelten auf die Weiſe ausgeſprochen, wie der 
Franzos ſein ai in mais ausſpricht. | 

diefer Dreylant oder Triphtong wird bald wie Sit, oder wie 
öiti, oder mie ein langes 55 — bald aber wie ein gedehntes uͤ 
nach den obigen Regeln beym Diphtonge aut, und in denfel 
ben Kantonen auggefprochen ; aber auch in einigen Gegenden 
des Kantons Bern Klingt bey den Wörtern Glaube, Saum 
in der Mehrzahle weder ein Sir, noch ein langes &, fondern 

ein lumpfes, etwas gedehntes it, wie in Würde, 


B meiſtens meich, und zwar. oft dar wo der Deutſche das b 


wie p ausſpricht. 


Be als Vorſteckungs⸗Sylbe wird nie ganz gehoͤrt, ſondern dag 





e wird verfchlungen , oder vielmehr apoſtrophiert, und das - 
b mit dem darauf folgenden Mitlauter Hart zuſammenge⸗ 


zogen. Als: Beſuch, beſuchen, berechnen, beſtimmen, — 


beſpruͤtzen u. ſ. w. B’fuoch, B'ſuech, Bſuach, b'ſuoche 
beſuocha, b’rechne, b’rechna, b'ſtimme, b'ſtimma, 
biſpruͤtze; außer bey den Wörtern, wo nad be ein f, s, 


I, 1 > sder auch ein Selbſtlauter darauf folget. Als ꝛ 
Befebl, befchlen, bewegen, begraben, beordern u. ſ. w. — 

In dieſem alle, und bey diefen gegebenen Beyſpielen wird 
das be öfters in bi verwandelt: Bifehl, bifehle u. ſ. w. 


D bisweilen mie t, doch t meifteng weich, wie d. Das iſt 
auch eine der Urſachen, warum im Idiotikon auf die fo 
abweichende harte oder weiche Ausinrache des b und p, d 
und t feine Rückficht genommen werden konnte. 

Einer eigenen Abweichung muß ich ‚bier noch Erwaͤh⸗ 
nung thun, die in der groͤbern Bauernfprache der Berner 
vorfömmt, daß, wenn nach an, en, in, on, un ein d 
als Endung folgt, daffelbe meift in ein g verwandelt werde, 
als: Verſtand, Hand, Land, blind u. f. m. Derflang; 
Bang, Lang, pling. | 

E klingt bald hob, mie das e ferme der Franzoſen; bald ge- 
ſchaͤrft; doch meiſtens weich und dunfel, wie 4, oder wie 
ein Rummes e, gerade wie der Franzos de ( von) aus⸗ 
ſpricht: z. B. de (beſtimmter Artikel; 3 de Buch hund, 
der Bub koͤmmt, verfchieden pon de oder daͤ (dieſer, als 
anzeigendes Fuͤrwort.) 


E am Ende der Hauptwoͤrter wird nach einem ſcharfen GSelbſt- 
layt nie gehört; als: Ende, Klage, Stunde u.f. w. End, 
Chlag, Stund. — Nach einem weichen Selbſtlaut aber 
folgt ein Hummes e oder & oder ein flummes a; alg: 
Mausfalle, Musfalle, Musfallaͤ, Musfalla. — Wenn 

aus Beywoͤrtern aber Hauptwoͤrter gebildet werden, fg 
wird das deutfche e am Ende derfelben in ein i verwandelt, 
daher die Suͤeßi, Seißi, Chlini, Maͤgeri, Liechti Ratt 
die Eüfe, Feiſte (Zett, gettigfeit), Kleine, Magere, 
Leichte (Leichtigkeit, facilitas, levitas ) u. ſ. w. 


Ei klinat bald wie si oder wie ein feines 4; bald mie ein 
langes 2 


— 25 —n 


We man flatt ei vor Seiten ai ſchrieb oder redete, 
fpricht man noch jeßt ai, oder ein feines a aus. Das 
feine a hört man in Appenzell, Schafhaufen und Bündten; 
den Diphtong aj aber in den andern Zheilen'der Schweiz; 
3. B. Meißer ‚eigen, Stein, Geiß, ich weiß, gemein u. f. w, 
werden in £uzern, Zürich, Bern, u.f.w. Maiſter, sige, 
aiga, Stein, Gaiß, i waiß, g'main; hingegen in den 
oͤſtlichen Kantonen Schafhauſen x. ſ. w. Maſter, aga, i 
waß, g'man ausgeſprochen. 

Die Ausſprache mit ai nähert ſich der alemannifchen, 
fo wie die Ausſprache mit dem feinen a der angelfaͤchniſchen 
Mundart. 

Doch iſt zu bemerken, daß man das ei wie einen dop⸗ 
pelten oder lang gebehnten i in allen den Wörtern ausſoricht, 
in welchen nach der alemanniſchen und angelſaͤchſiſchen 
Sprechart weder ein ai, noch ein feines a hoͤrbar war; als 


Neid, Wein, meiden u. ſ. w. Id, Wi, mide, mida. 


Dieſer Unterſchied der gemeinen Sprechart fuͤhrt oͤfters 


noch die charakteriſtiſche Eigenthuͤmlichkeit mit ſich, daß 


eine ganz verfchichene Bedeutung deſſelben Wortes dadurch 
bezeichnet wird; alg: Leim, Laim und Lam in der Munde 
art der Schmeiser (Lehm in der hochdeutichen Sprache, 


zaͤhe Erde, Thon; engl. Loam; angelf. Lam), — und 


Lim in der Mundart der Schweizer (Lehm, Leim in der 
hochd. Sprache, ein flüffiger, Vebriger Körper, womit 
etwas gefittet, geleimet wird; angelſ. und ſchwed. Lim; 
islaͤnd. und daͤn. Lym; engl, Lime). u 
Reif, Raif, Hof in der Mundart der Schweizer (ein 
Ring, welcher die Dauben eines Zaffes u. f. m.’ zufammen- 
halt); — und Rif in der Mimdart der Schweiger 
(Reif ebenfalls in der hochd. Sprache, gefrorner Thau). 
Reifen, raifen und rafen in der Mundart der Schweie 


zer (eine Keife thun, bes Ort veraͤndern); — und - 


“ ! 


\ 


! 
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riſen, rieſeu in der Mundart der Schweizer (herabfallen 


+ B. Birnen von einem Baume). 


Leib, Laib und Lab in der Mundart der Schweizer 
(ein eingelnes Brot); — und.Eyb (Körper) in der 
Mundart der Schweiger. 

Eine befondere Ausnahme macht die Grundiabl drey 
die darin beftebt, daß diefe Zahl bei allen neuteifchen € Subſtan⸗ 


tiven in drü oder druͤ umgeformet wird; z. B. dru Zuͤſer, 


drü Roß, druͤ Wyber, drü Büöcher u. ſ. w. — Alle 


maskulinen und foͤmininen Subftantiven aber bekommen 


die Ausſprache drey oder dry; z. B. drey oder dry 
Männer, drey oder dry Fraue u. ſ. w. 


Lin if weſentlichen Abaͤnderungen in dee Ausſprache untere 


worfen, ie nachdem es für etivag genommen wird. 
a. Berfieht man unter dem ein ſoviel als unus , ein⸗ 


fach, einzig, und wird es. mit einem andern Worte gleich“ 


fam. in ein einziges verwandelt: fo fpricht man die Sylbe 


ein wie ei, oder vielmehr wie si mit Auslaffung des m 


aus; außer in Schafhaufen, Buͤndten und Appenzell, wo 


das ein wie ein feines a lautet; als: Einroͤßler, einer, 


der mit einem einfpännigen Karren. fährt; Einmuͤßler, 


. ein Unverheuratheter, der nur für fich eine Haushaltung 
führt; einraͤdlen, immer dafjelbe fagen, wie ein Betrun⸗ 
. toner. S- das Idiotikon. Daher Lirößler, Airößler, 


Zimuößler, eiraͤdle, oder wie in Schf. u. ſ. w Aroͤßler, 
Amuößler , araͤdla; — eben. fo verhält es fich auch mit 


"andern Wörtern, z. B. einfach, allein u. ſ. w. eifach oder 


' 


aiſach, afach; allei, allai, alla. 
b. Verſteht man aber unter ein den unbeftimmten 
Artifel, fo Iautet er im männlichen Gefchlecht, wie ein 


ſtummes ©, das faſt in den Ton aͤ uͤbergeht, oder auch 


wie en, sn; im fümininifchen wie ein ſtummes e oder aͤ, 


, im neutrifchen wie es oder das 4. B. e oder en Ma, e 


« 
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oder en Baum, e Frau, e Dochter; es Chind; außer 
in Schafh. Buͤndt. und Appenz., wo es wie ein feines 
a, an, oder as klingt, ganz analogiſch der angelſaͤchſi⸗ 
ſchen, und jetzt engliſchen Mundart, die auch fuͤr den 
unbeſtimmten Artikel ein a, an angenommen haben; a 
Menſch, an Ochs, as Gluͤck. 


Wenn aber dem unbeſtimmten Artifel e, aͤ, oder a, 
fege er dann männlichen, oder weiblichen Gefchlechts, ein 
Hauptwort mit einem Vokal unmittelbar nachfolgt : fo 
wird immer ein n zu dem bemeldten Artikel binzugefekt , 
oder wenigſtens in der Ausfprache gehört; z. B. ein Acker, 
eine Inful u. ſ. w., en Acher, en Yfele. 

Dies dem Artikel angebaͤngte n wird in der Ausſprache 
mehr zum nachfolgenden Hauptworte, als zu dem unbe⸗ 
ſtimmten Artikel e oder a gezogen. Man ſehe mehreres 


‚darüber beym unten vorfommenden n. 


Ich will aber noch ein für allemahl bemerfen, daß 
alle 3, oder e ben dem unbeflimmten Artikel, fo wie alle 
a, oder e als Endſylbe bey Zeitwörtern u. f. m. nicht 
deutlich beffimmte a, oder e find, fondern, wie oft bey 
corrumpirten Sylben, ein fdhwer zu  befchreibender 
Mittellaut. 


c. Iſt aber das ein ein’ Hraͤſormatif in Zuſammen⸗ 
ſetzung mit Nenn⸗ Zeit⸗ und Beywoͤrtern; ſo wird es in 
der ganzen Schweiz ohne Ausnahme wie ein lang⸗gedehn⸗ 
tes i ausgeſprochen. Als: einbringen, eintraͤnken, ein⸗ 
traͤglich u. ſ. w. ͤbringe, ibringa, itraͤnke, itraͤnka, 
itraͤgli; doch ſcheint es mir hoͤchſt wahrſcheinlich zu ſeyn, 


Daß das jetzige in der bochdeutſchen Sprache angenommene 


Präformatif ein von dem altdeutfchen in herfomme, und 
alſo diefe Beitwörter u. f. m. chemals inbeingen in⸗ 
traͤnken, inteägtich elautet haben. 
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El als Endung eines fommininifchen Subſtantifs der hochd. 
Sprache geht in der Schweizer⸗Sprechart in ein le, Is 
mit einem flumpfen e, oder & übers 3. B. Amel, Nadel, 
Amfle, Amſſa, Vadle. — Eben fo wird auch ein, als 

. Endung eines deutfcheh Wortes, immer wie le, la, 14 
ausgefprochen ; ale: fchmeicheln, fammeln, Hügeln, 
(dhmeichle , fchmeichla , ſchmeichlaͤ, Zuͤgle u. f. w. 

En es mag die Anfangs» oder Endsſylbe fen, fo wird 
Das m überall weggemworfen , und alsdann nur ein 
ſtummes e, oder ein feines &, oder ein flumpfes a 
mit einem Turgabgefioßenen Laute (ſ. obige Bemer⸗ 
fung) gehoͤrt; afs: leben, weben, reifen, entgelten 5 
lebe, leba, leba, webe, webä, etgelte u. ſ. w.; es 
waͤre denn, daß ein Vokal auf en, als Endſylbe, darauf 
folgte; in dieſem Falle würd’ immer ein m gehört. 3.2. 

de Ma, wo fo grüfeli g’gürtet worden ift, der Mann, 
der fo entſetzlich gefchlagen morden if; auch in diefem 
Falle zieht die Mundart des Schweiger das n in worden 
mehr zu iſt, als zum worde. — In Wallis geht aber die 
Endung eines Zeitworts en in u übers als: faufen, eſſen, 
fürn, eff. 

Eu klingt bald wie Sir, bald wie ein gebehntes i, ohne 
darüber eine beſtimmte Regel geben zu können. — In 
Solothurn, und vorzüglich in den Heinen Waldkantonen 
bat ein gedehntes i hey den meiften Wörtern fatt, die 
von andern Schweizern mit einem langen iz ausgeiprochen 
werden; als: Feuer, Beng, Teufel, Sir, Fuͤr oder Fuͤuͤr, 
Zig u. ſ. w. | 

© klingt oft fo Bart, ober noch härter, als der Eder Deut- 
ſchen, befonders in Freyburg und Wallis; — bisweilen 
aber nur mie ein Jod, z. B. in Bilge, oder vielmehr 
jilge (Lilie) ; bisweilen wie ein langſam gedehnter Na⸗ 
ſenlaut. 


Wo aber die Vorſylbe ge einem Worte voranſteht: 
wird der Buchſtabe e mit der darauf folgenden Sylbe hart 
zufammen geſtoßen; als: geliebt, gelaffen, seÄngfiget , 
g'liebt, g'laſſe, g'aͤngſtiget. 

Je wird nicht, wie in Deutſchland, als ein langes i, fondern 
mit angehängter fchneller, wiewohl öfters noch gar zu 
greller Ausfprache des e gehört, und klingt faſt ganz tie 
in » jeder, jemand u. ſ. w. als s "Stier, Spiegel, Krieg, 
Bier, Liebe u. ſ. w., dienen, lichen, Jieren, fiel, fieng, 
gieng u. f. m 

In der Ausſprache det Schweizer hat fonf gewoͤbnlich 
diefe Megel flatt: uͤberall, wo zwey Vokale eine Sylbe 
ausmachen, faͤllt der Nachdruck auf den erſten; der zweyte 
wird nur ganz kurz abgeſtoßen. 

Nicht ſelten geſchieht es aber auch, daß bey vielen 
Wörtern, denen die deutſche Sprache einen e beygeſetzt, 
wir denfelben in der Ausfprache gang vermiſſen; als: 
Fried, Schmied, Stiefel, Riegel u. ſ. w. gefchtieben , 
geblieben‘, gerieben, geſchwiegen u. f.w., Seid, Schmid, 
Stifel, Nigel; g ſchribe, giſchriba, beblibe, b'bliba 
u. ſ. w. 

R als Anfangs⸗ oder als Wurzelbuchfiabe wird meiſtentheils 
fo tief aus der Kehle herausgehauchet, dag man faſt waͤh⸗ 
nen muß, der Schweizer kenne nicht einmal dieſen Buch⸗ 
fabe. Die bernerfchen Oberlaͤnder ſprechen denfelben viel 
gelinder, und gar nicht durch die Gurgel aus. 

Wo der deutfche Krieg, können, Fragen, knirſchen 
u. f. w. geſtoßen ausſpricht: Treilchet der Schweizer 
Chrieg, chratze, chnirſche mit rauchem Tone, Auch in 
der Mitte eines Wortes wird der k, bdder ck bey einigen 
Wörtern wie ch ausgefprochen; als: Adler, ackern, Acker, 
ächere, achera; bey den mehreren Wörtern aber wie 99; 
z. B. Ede, We (Keil, Cuneus), Schnecke, Tage. 
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Wegge, Schnegge; oder gar wie gl, oder fh; z. B. 
Draͤgk, ſtregke, laͤgke, erdrukche fuͤr Dre, ſtrechen, 
lecken, erdruͤcken. 
£ wird gewoͤhnlich ſtark ausgeſprochen, fo dag die ein.wenig 
über fich gebogene Zunge an dem Gaumen klebt, als ob 
wir immer U zu fprechen hätten. 
2 (als Endſylbe eines Wortes) 3. 3. endlich, männlich , 
fhredlich u. £ w. wird im Et. Gallifchen mit einem 
ſtummen e, als: endlech, mannlech , ſchrekchlech, und - 
im Thurgäu mit einem feinen a, als: endlach u, ſ. m. 
gefprochen; — in dem Übrigen Kantonen werden die End- 
Buchfiaben ch weggeworfen; als: endli u. f. w.; daher 
auch i, mi u. ſ. w. für ich, mich; welche letztere nur 
dann ganz ausgefprocyen werden, um der Gache mehr 
Nachdruck zu geben. 
Nals Endbuchflabe eines Wortes (doch mit Auenahm des un⸗ 
beſtimmten Artikels) wird in der Mundart der Schweizer 
nie gehoͤrt, eg ſey, daß ein anderes Wort mit einem 
Vokal darauf folge; und felbft in diefem Falle wird dag n 
mehr zum nachfolgenden ,.dem es doch nicht angehört, als 
zum vorhergehenden Worte in der Ausfprache gezogen. 
3. B. Er ifch mer e lieben Aetti (oder beflgr e liebe n⸗ 
Aeiti) g'iſih, er war mir ein lieber Vater; man ſagt: 
uffe durre mit Auslaffung des n, weil ein Eonfonant 
darauf folgt, von auſſen duch; — und dann ufien ihe', 
oder befier uffe-nsine, von Aufien hinein; oben abe, 
obe« ne abe, von Dben herab. Ob num dies angehängte 
n ald ein Ausfüllfel zwifchen zweyen harten Selbſtlautern 
anzufehen ſeye, fo wie ber Franzos fein zwifchen a und il 
hineingeſchobenes t anf die nämliche Weiſe anſieht: a-t-il? 
will ich nicht beiahen. 
Gewiß iſts doch, daß das n in vielen Faͤllen, votzlge Ä 
lichein der weRlichen Schweiz, zwiſchen zweyen Vokalen 
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hineingeſchoben wird — vielleicht des Woblllanges wegen, 
um den widerlichen Zuſammenſtoß der Selbſtlaͤuter zu ver⸗ 
meiden, wenn ich mich ſo ausdruͤcken darf. J gloube-n- 
em nuͤd, ich glaube ihm nichts; dd ma ſueche⸗n⸗i, 
diefen Mann fuche ich; thuo⸗n⸗em nuͤd, thue ihm nichts; 
wiesn-er mer b’jchribe worden ift, wie er mir be⸗ 
fhrieben worden is er bed bbriegget, wo⸗n⸗er mi 
g'ſeh bed , er weinte, als er mich ſah. 

D wird öfters in u verwandelt; 5.3. Suhn, Suͤhn in der 
Mehrzahl (bey Kero und Ottfried Sun), Gummer, 
Sunne (bey Dttfeied und im Angelf. Sumna ); doch 
wird er in den meiſten Zällen fchr gut- ausgefprschen , 
ausgenommen in Unterwalden, wo er 'felten ohne ein 
angehängtes, obgleich kaum merkbareg i hoͤrbar iſt; z. B. 
ſoi, froih für fo, froh. 

KR immer gut, doch hart wie rr. 

Sp, und St läßt man immer wie einen gellemmten Wind 
uͤber die Lippen und Zaͤhne fahren bey all den Woͤrtern, 
wo das lange oder einfache f mit p oder t eine und die 
nämliche Sylbe ausmacht. Wenn aber das lange f im 
Buchflabiren von dem darauf folgenden‘ p oder t getrennt 
wird, oder wenn ein gefchärftes 5 auch zur nämlichen 
Sylbe mit t gehört: fo wird in diefen Fällen das f oder 
ß ohne Bifcher ausgefprochen; daher lißt, legit, verfchieden 
von Lift ( dohis), das mit ſch ausgefprochen wird, 
Liſcht; — haßt (odit) verfchieden von haft Chabes), 
haſcht; — laßt (sinit) verfchieden von Laſt (onus), 
LCaſcht; — ſpicken, ſchpicken, hingegen auspicden, uspicke. 

Wenn auch im Verfolge der Dialektologie ſowohl, 
als des Idiotikons die Woͤrter mit ſp, und ſt geſchrieben 
ſtehen, fo giltet nichts deſto weniger die obige allgemeine 
Regel, daß diefelden mit dem. vollen Zifcher. fch in der 
Ausſprache der Schweizer hörbar find. 


U 
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& meiſens weich, wie d; fo daß in vielen Kantsnen Blued 
für Blut gehoͤrt wird, ausgengrumen bey fremden Wör- 
ten, z. B. Tobak, Thee/ Tare, Tinktur, Titel, wo 
die haͤrtere Ausſprache beybebalten wird. Wenn aber ein 
döppeltes £ bey einem Worte fiatt bat, fo. wird es auch 
meiſtens fcharf gezogen. 

u — wenn es kurz abgefioßen klingt, wird ed meiftentheils 
eben fo ausgeſprochen, wie man es ſchreibt; als: Bruch, 
Spruch ; Fuchs, Zug ur fi wis dach mit Audnahm in 
den Kantonen Schwyz, unterwalden, und zum Theil andy 
in Ari, wo dem u in der Ausfptäche noch ein i beygefuͤget 
wird, doch fg, daß die Volalen u und i, in eine einzige 
Sylbe verſchmolzen, leicht, oft wie ſingend, über die 
Zunge glitfchen; als: Bruich, Spruich u. ſ. w., bey 
denen das beygebogene i nur ſchnell und kurz berühret 

wird; — und im bernerſchen Oberland, wo das u einen 
ganz eigenen zwiſchen u und uͤ ſchwebenden feinen Laut 
hat. 
Wenn aber das u lang Einst: fo wird daſſelbe durch 
den Benfag eines andern Selbklauters, nämlich eines e, 
oder o gesogen, wie es auch Tatian, Stotker, und die 
Monſeeiſche Gloſſe haben; oder eines a nach dem Beyſpiele 
eines Kero sind Ottfrieds, vorzuͤglich in Zürich, Appenzell, 
Buͤndten; ald: Mutter, Bit, Ruhm, gut Muetter, 
Muotter, Muatter, Blued, Bluod, Bluad u. ſ. w. 
Um aber in den Urkantonen das lange u zu bezeichnen, 
ſetzt man noch ie binzu; als: Mutter, Blut, Muietter, 
Bluied, ohne doch mehr, als nur eine einzige Sylbe aus 
dieſer ſeltſamen Zuſammenſetzung zu bilden. 

Un als Verſtaͤrkungs⸗ oder Verneinungs⸗ſylbe wird immer 
als ein ſtarkes u ausgefprochen , wenn ein Ditlauter 
darauf folgt; als: Unmenſch, unmenfchlih, unbillich, 
Unmuß, Umenfch, umenfchli, ubilli, Umuoß. 
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Wenn aber ein doppelter Mitlauter auf un folgt: fo 
wird diefe Sylbe gewoͤhnlich, wie im Hochdeutfchen , un- 
verſtuͤmmelt ausgefprochen 5“ als: ungelampeit, ungelicht, 
ung’tsmplet, ung’liebt, 

Solgt im Gegehtheil auf un, als Borfletfüfte, ein 
Selbſtlaut: fo wird zwar das m in der Ausfprache deutlich 
bemerkt, doch mehr zur nachfolgenden Soölbe gezogen; 
als: umerfannt, unerchant, oder vielmehr u⸗n⸗erchant. 

Iſt jedoch das um feine Vorſteckſolbe: fo wird es fo . 
gut, wie im Hochdeutichen, pronunziert; als: unter, 
untereinander, under, underenander; ausgenommen it 
den Urkantonen, wo nach dem u der Laut eines kurz -ab- 
geftoßenen i hörbar wirds als: unter, uinder. 

Ing (als Endſylbe eines Nennwortes) wird immer mie ig 
ausgeſprochen; als: gebt Achtung? geit oder gend Achtig? 
Er iſt der Verachtung ausgeſetzt, d. i. der Verachtig. 

u (als kurz) immer gut, außer in den Urkantonen, und in 
der nordweſtlichen Schweiz von Baſel bis. Biel, mo das 
uͤ meiflentheils in einen ‚feinen und einfachen: i uͤbergeht; 
als Gluͤck, gluͤcklich, Suͤnde, ſuͤndbaſt, Fuͤchſe u. |. w. 
Gligk, gligkli, oder glikchli, Sind, ſindhaft, Sir 


(für Fichs), wie es Kero ſelbſt auch gethan hat, als: un 


” (als lang) wird durch die Beyſaͤtze e, 5 oder & im der 
Mumdart gedehnt; als: Mütter, Muͤetter, Wiäötter, 

| Miüätter ( f. obige Bemerkung bey u); — it den vorde- 
meldeten Kantonen aber durch je oder ioͤ; als: Mütter 


Ä priadra tiuristue , theuerſte Brüder. 
| 


Mietter, mioͤtter. 


Erñer Band· € 


ürber die Weränderung und Bengung der Wörter. 
a. Veraͤnderung des Gefchlecht- und Hauptworts. 
Das beflinnmende Geſchlechtewort, männlich der. oder de, 
weiblich %, neutrifch d's oder ’s (der, die, das). 

Beine Deklination ik in ber Randart der Swvweürr die 


ſoleende. 
u Einfade Zabl. 


Nom. der, de Mia. » Frau. v4 oder 3 Hu. 

Gen. d’3 ober ’3 Dad, der Graue. de oder 8 Hu 5 
Dar. dein, et, im, am Ma. der, ar Fraue. dem, em, im, am Huß. 
Acc, der, de Dia. 9 Sram, rs oder '3 Hub. _ 


Abl. SochUmmn neben WIG- uober, vuder Fran. Both vum; vodem Hub. 


J Vielfache Zabl 
Nom. 9° Manme. v-Srane v Hüßr. 

Ben. der, de Manne. der, de raue. dern be Hüfent 

Das, des cder ide ¶ Manne. der ide Fraue. de, ide Hukee 
Acc, d’ Manne. d' Fraue. 9 Hüter. 

ABI. vode, vude Manne. vode, nude Frame. vode, vude Hüfte. 


Einige Veyfpiele zur Beleuchtung und unſchaulichenachung. 


| Wis ins gleich Anfangs auffallen muß, ift, daß die Arti⸗ 
kel mein abgekuͤrzt, tonlos, und in der Ausſprache wahre 
Praͤftra des Subßantivs, oder gar Suffira der Praͤpoſition 
werden. Bon der erſten Gattung: de Frau, ’s Zus u.T. m 
don der zweyten: uffem, auf ihm; uffeme Zus, auf einem 
Haufe u. ſ. w. 








re im Kant, Eujern und den Freyaͤmtern gebrauch⸗ 
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Nom. de oder daͤ Vatter chund, der Vater kimmt; d 
Dochter ſchnyt, die Tochter ſchneidet; dis oder s Aoß 
frißt, das Roß frißt. 

Gen. d's oder ’s Vatters Suh, Suhn, des Vaters Sof. 
Dys oder 's Voͤgelis Bfang, des Voͤgelrins Geſang. 
Bey den Artikel d's oder vielmehr ’s iſt zu merken, daß 
er nur dann gebraucht wird, wenn der Genitiv fm Masku⸗ 
Iimum und Neutrum vor. feinem regierenden Subſtantiv 
ſteht, wie in obigen Fällen; oder wenn ein Zeitwort einen 
Genitiv regiert; 5.8. er bed fi 's5 Ylachbars erbarmt, 
oder er erbarmt fi 'S Llachbarss — menn aber der 
Genitiv im Mastulinum und Neutrum dem regierenden 
Subftantiv nachficht: fo gebraucht man den Artikel des, 
oder mas gewoͤhnlicher it, den Ablativ mit: von; 5.2 
bee Sohn des Vaters, de Suhn des Vatters, ober viel⸗ 
mehr de Suhn vum Vatter. Ueberhaupt iſt dee Schwei⸗ 
zer im Gebrauche des Genitivs ſehr ſparſam, ınıd in vielen 
Fällen weit bekannter mit dem Dativ; z. B. wir ftagen, 
wen if, wen gehört das Kind? nie weſſen? Die Ant- 

wort iſt alfo immer: dem Vater, nie bes Dates u. ſ. w. 

Dat. Gib's dem Bruͤoͤder, giebs dem Bruder; Saͤgs der 
Gotte, auch bisweilen ſaͤgs ee Gotte, fag es der Zaufe 
pathin; beings dem oder em, im Soͤuͤli, bring’ es dein 
Saͤulein. Diefer letztere Dativ (im) der einfachen Zahl 
bey den Maskulinis und Neutris if nichts anders als das 
mit der dritten Endung des beſtimmten Artifels sufammen- 
gejögene Vorwort in. Er heds im Datter gigaͤh, vr 
Kat es dem Vater ( gleichfam in bem, oder zuſammenge⸗ 
ſchrumpft im Water) gegeben. Dies wird aber noch deut- 
Hicher durch den Dativ (ide) der viehfachen Zahl bey allen 

drreyen Geſchlechtern, wie man unten fehen wird. 

Acc. Er hed der Datter, oder de Otter gigruͤoßt, er bat 
den Vater gearhft. Chuͤß 9 Baͤft, täffe die Baſe. 

C 2 
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wife vg oder. 's Zus, wifche, tehre das Haus aus. 
Der Aecuſativ des Singulars iſt auch ber den Maskulinis 
dem Nominativ gleich. 
Apl. Dom, vum Vatter, von dem Vater: uffem Offe, 
auf dem Dfen; ufem Garte, aus dem Gartens iber 
J Stube ‚ in der Stube; underem Milch, unten bed 
Liſch. 


vieitage sahl. 


Nom. d Manne mäie oder maͤjid, die Männer mähen 
de Wyber fpinne oder ſpinnid, die Weiber ſpinnen; d' 
Büfer brüfne oder bruͤnnid, die Häufer ‚brennen. - 

Gen. De Muothwille der pöfe Buobe, dee Muthwille der 
böfen. Buben, doch fehr felten ; gewöhnlicher mit dem 
Ablativ: de Muothwille vode böfe Buobe. De 
Nachbare iri Stiere (auch de Nachbare⸗ n iri Stiere) 
meune oder mennid Solz, der Nachbarn Stiere fuͤhren 
Holz. 

De, der, als Genitiv der vielfachen Zahl, . wird 
nur dann gebraucht, wenn der Genitiv vor feinem regieren⸗ 
den Subfantiv fieht,, und auch in diefem Zalle meiſtens 
nur dann, wenn zum. regierenden Subflantiv ein Perfonale 
pronomen 5.3. fein, ihre u. ſ. w. geſezt wirds denn 
ſelten ſagt man: de Nachbare Stiere mennid Bolz, 
ſondern gewoͤhnlich mit dem Zuſatze: de Nachbare iri 
Stiere mennid Zolz. 

Dat. Dräg de Schnittere 3 aͤſſe, trage den Schnittern zu 
eſſen. Der Luzerner und Freyaͤmter aber ſagt auch oͤfters 
ide fuͤr das bloße de; draͤg ide Schnittere s’äffe; gibs 
ide Bruͤoͤdere, gieb es den Brüdern; ſchenks ide Fraue, 
ſchenk es den Frauen (gleichſam in den oder verſchmolzen 
ide). Das i iſt aiſo nichts anders, als die Praͤpoſition 
in. Der siämliche. Einwohner bedient fich auch noch der 
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zuſammengeſchrumpften Praͤpoſttion im bey ben zueignenden 
Wörtern; z. B. er heds iſym Bruͤoͤder, iſyne Bruoͤdere 
g'ſeid, ee bat es feinem Bruder/ ſeinen Bruͤdern geſagt 
u. ſ. w. 

Acc, wie der Nominatis. 

Abl. ide G'mache, in den Simmern; us be Bäche, aus 
den Baͤchen; vode Chuͤoͤne, von den Kuͤhen. 

Wenn aber das Hauptwort männlichen Gefchlechtes 

it, und daſſelbe mit einem Selbſtlaͤuter anfängt: fo ik 
der beßimmende Artikel im Nam. und Acc. der einfachen 
Zahl der oder Hr, nicht aber des als: der, oder vielmehr 
der abgefürzte Artikel d'r Atti hed mers gſeid⸗ der 
Vater bat es mir geſagt; i ba der Atti b’bätte, daß, 
ich hab’ den Vater gebethen, daß u. ſ. w. — In der viel⸗ 
fachen Zahl mird aber dem beflimmenden Artikel der 
Hauptwoͤrter, die mit einem Vokal anfangen, Sie ſeyen 
männlichen, weiblichen oder ungewiſſen Gefchlechtes, im 
Gen. Dat. und Abl. noch ein m angehängt; als: ben 
Atiene oder ‚vielmehr de-n-Attene , den Vaͤtern; 
voden Ättene, vode · n· aittene⸗ von den Vaͤtern. 





Das nicht » beſtimmte Geſchlechtswort! nämlich e, en, meibe 
lich e, neutrifch es; oder das feine. a, oder an, a, as ), 
einer, eine, eines bat folgende Deklinatien. 

Nom.e, en, oder an Heer — ein Herr. — 

Gen. es, ober as Heers — anes Herrn. °“ 0 

Dat. rme, Time, Emene, -imene, oder ama, amang Zeer. 

Acc. mie der-Nom. ; welches überhaupt zu bemerfen iR, 

Abi. vome, vume, vomene; oder voma, womans Herr. 





) Der unbekiumte Artikel a, an, a. as Wied in Bündten, 
Schafhaufen und Wallis; der andere aber e, em; €; es 
in den übrigen Kantonen gehört. 
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Nom. €, ober a Hochter eine Tochter. er 
Gen, euere, imere, oder ara, anara. — 

at. wie der Genitif. 

Abl. vonere, vo⸗n⸗ere, oder vonara Dochter. 





Nom. ga, ober as Maͤjtli. — ein Mädchen. 

Gen. eme, ime, emene, imene, oder ama, amana; z. Bu 
imene Maͤitli fi Chorb; auf derley Genitiv ſetzt der 

2, Schweizer geruͤ das Pronomen dei vum. 

Dat... wie der Genitin, 

Able., vome pume, vomene, oder yoma, nomanı ragen, 


* 








Wenn aber bag Hauvtwort maͤnnlichen Geſchlechts mit 
sinem Vokal anfängt: fo nimmt der unbeſtimmte Artikel 
„ eigen m in allen Abfällen, außer im Genitiv, an, IR das 
Hauptwort weihlichen Gefchlechts: fo hat das Anhaͤngſel 
mit n in allen Abfällen ſtatt; — IA es aber ungemiffen 
Geſchlechtsz fo geſchieht es nur im Dativ und Ablativ. 
Daber: 
Nom. en Dihss _ en Arbet. — — es Ort. 
Gen. es Ochſe. — eneren, ineren Arbet. — es Orts. 
Dat. emen,imen,imenen Ochs. wie oben. emen, imen, emenen Ort. 
Abl, vomen, vomenen Ochs. voneren Arbet. vamen,vumsnen Ort. 
Das naͤmliche gilt auch von dem unbeſtimmten Artikel 
a, an; a; as, z. B. at Die, an Acher, gleich dem 
englifchen an Anima]. . 
An. Bern, und den. Vierwaldſtaͤtten wird öfters noch 
für ein, eine, eines (vorzügfich im Nam. amd Accus.) 
. ne, ne; nes gefetzt; als: ne Zeer, ein Han ne Dadten 
eine Zochters.neg Maͤitli, ein Mädchen. 
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b. Veränderung ber Berwoͤrter. 


Von den Beywoͤrtern iſt zu merken, daß Sie in allen 

Abfaͤllen der einfachen und vielfachen Zahl einen ſtummen 

- € (in Schafb. und Buͤndten einen’ dumpfen a), außer im 
Nom. und Acc. ber einfachen Zapl annehmen. 


eEinfacht Zabl. 
Nom. der, de ſtotzig Chnubel. — der ſteile Hügel, 
Gen. des, ds, 's ſtotzige Chnubels, | 
Dat. dem, em, im ſtotzige Ehnubel, 
Abl, vom, vum, voben flosige Chnubel, 


Vielfache Zabl, 
Nom. die flosige Chnuͤbel. 
Gen. der flogige Chnuͤble. 
Dat. de flogige Chnüble, . 
Abl. pode, vude ſtotzige Chnuͤble. 





Nom. die ſchoͤn Matte. — die ſchoͤne Wick. 

‘ Gen. der ſchoͤne Matte. 

Dat. der ſchoͤne Matte. 

Abl. voder, vuder ſchoͤne Matte. | 
_ Vielfache Zahl 

Nom, die ſchoͤne Matte. 

Gen. der fhöne Matte, 


Dat. de fehöne Matte. | . 
Abl, vode, vude ſchoͤne Matte 


Einfache Zabl. | 
Nom. ds, oder 's ryf Seid. — das reife Zelt, 
Gen. des, d's oder ’s ryfe Selds. 
Dat. dem, em, im ryfe Seld. 
. vom, vum, voben ryfe Feld. 


E 
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Bielfahe Aust 


Nom, die ryfe Selber. 

Gen. der ryfe Seldere, J 
Har. de ryfe Feldere. J 0 Ta 
Abi, vode, vude ryfe heldere. J | 





Bey dem unbefimmten Arütel endet A das Vowort 
im Nom. u. Acc. des männlichen Geſchlechtes anf ein 
flummes e; -deg weiblichen auf ein dumpfes i, und deg 
ungewiſſen auf ein s in den bemeldten Abfällen, Daher: 


Nom. e, en, oder a ſtarche um - — ein ſtarler Mann. 
Gen. es, oder as ſt rche mr 

Dat. eme, ime, emene, imene, oder ama ſtarche mr 
Abl. vome, vume, vomene, oder voma ſtarche ma. 





— 


Nom. e, oder a queti Srau, - — eine gute grau. 
Gen. enere, inere, oder ara guete Srau. 
Dat. wie der Genitiv. | 
Abl. vonere, oder vonera guete Seau, 


4 





Nom. es, oder as liebs Chind. — ein liebes ind. 
Gen. eme, ime, emene, imene, oder ama liebe Chind. 
Dat. wie der Genitiv. 

Abl. vome, vomene . oder voma ehe Ehind. 


⸗ 


ö—o x 


@ Veränderung der Fuͤrwoͤrter. 
4,. Die perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter i, ig, ich; de, dus 


ee; Si; es (ich, du, er, Sie, es) werden auf folgende 


Veife beflinirk, 


.. 


Einſaa⸗ Zabl. 
Maͤnnl. Weibl. Ungewiſ. 


Nom. 72 ig, ich. de, m — er. — ei. — es. 


Gen. 
Dat. 


Acc, 
Abi ® 


Nom. mer,nlr,miert) Der,er,bie,dier,ier Si. 2 
Gen. uͤſe, iſe, euſe. u, une, euwe. ire. * 
Dat. i, ie, eus. ch, ich. Fu ene, ine. 3 $ 
Acc. Ws, aͤs, eus. . ech, uch. - &i. = * 
Abl. vonis, vonue. vonech, vonuch. . voneng,vonine, Ed 6. 
———— — — | | 


mine”), dine. Sine. he) Elnme. 
met, mir, mier.ber, dir, dier. eı em, im,er, ir, ier. "em, im, 
a, mi, mich, di, di, dich, e. Si. ees. 


vomer, vomir. voder, vodir. vonem. vonete,vonit.nonem. | 


Vielfache Zahl. 


— 


» 


N Wo in allen diefen, und ben in obigen Benfpielen von 
. Ben» oder Nennwoͤrtern angeführten Abfällen ein ſtum⸗ 
nes e ale Anfangse oder Endbuchftabe fiebt, Hört man 
dafür in den Kant. Schafh. und Buͤndten ein feines a5 
als: ſtatt er, es, mine u. ſ. m, ar, 06, mine, 


”) Man fast auch öfters fürs ich wii es dee fäge ; ich will 


res ſaͤge, d. i. will es ihr ſagen. Das i vor ve wird ver 
ſchlungen, und dann für es ein apoſtrophirtes 's geſett, 
woraus tes, d. i. es ire, gebildet wird. | 


+) Die abfolute Pronomina ich, und, du lauten bey hen 
Schweizern im Nominativ des Pluralis eben fo, wie im 
Dativ des Ginzularis. 


\ 


a. 


Es IR aber zwiſchen T, und. ih; mer, und mie, mie 
der, umd dir, bier; mi, und mi, mich; em ‚und im u. ſ. w. 
ein auffallender Unterſchied in Abſicht auf ihren. Gebrauch; 
und dafür gilt folgende Regel: * bie kurz und lejcht aus⸗ 
geſtoßenen: T, mer, der, m, de, U, ch, Bunt. mw 
werden, wie die abgefürgten Artikel de, v,de,'’s, der 
die, ‚das, gebraucht, wenn man etwas ohne Nachdruck 
ſagt; hingegen die etwas lang⸗ gedehnten: ich, mi, mir, 
mier, du, die u. ſ. w., wenn auf dieſen Fuͤrwoͤrtern ei 
Nachdruck, ‚oder Gegenſatz Liegt”. Als: i ha der ſcho 
Yang fäge welle, de ſottiſch zuemer choh, ich hab bie 
ſchon lange ſagen wollen, du ſollteſt zu mir kommen. J 
wit dine nid, ich will deiner nichts. Wer hed mi 
g'gürtetz di mein £! wer bat mich sefchlagen ? dich mein’ 
ich! i mag nid voder g’höre (Pöre), ich mag nichts 
. von dir hören. me wend Zei gab, wir wollen beim 
geben. Wenn ser nid wend, fo wem mier, wenn ihr 
nicht wollt, fo mollen wir, Ehuots edy weh, thuts 
euch weher J gibs üch, und nid im, ich geb’ es euch 
Causfchließlich), und wicht ifm. Er bed vil vonis 
überchoh,, aber vonim nuͤd, er hat viel von uns be» 
Zommen , aber von ihm nichts. 


Auch braucht man ſtatt e Libn) und ene (ihnen ) in 
den Kant. Luzern und Bern ne mit dem ſtummen e; in 
Schafh. und Bündten aber na mit dem feinen a; als: er 
hed nen» öppis gigaͤh, ex bat ihnen etwas gegeben; er 
bed he vil g’gäh, Kat ihnen viel gegeben; er bed ne 
Be, bt ihn geſehen. 








\ 
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2. Das anzeigende turwort de, oder da, die, das (te, 

die, das) koͤmmt im doppelter Gehalt vor: - Nämlich: 

1. In Verbindung mit einem Gubkantiv;. weicht aber alt 
denn in ber Deklination von dem Artikel ab. Als: 


Einfache Zahl. Vielf. Zahl. 
Nom. de, oder di. — die — die — die 
Gen. dif. . bee de. dere. 
Dat. dem. der. dem. dene. 
Acc. de, die. das. die 
Abl. vo, vudem. vodere. vodem. vodene. 
Es iſt alſo: 


a. Ein Demonstrativum, da es einen Gegenſtand bezeichnet, 
auf welchen man gleichſam mit Fingern hinweiſet, und 
fuͤr dieſer, dieſe, dieſes ſteht, welches der Schweizer 
weder als abſolutes, noch als relatives Fuͤrwort kennt, 
ſondern in einem ganz andern Sinne braucht, wie an 
ſeinem Orte zu ſehen ſeyn wird. 

Nom. de, ober dA Ma ſeids, der (dieſer) Mann tagt Pr 
die Frau ruͤeft, die (dieſe) Frau ruft; das Hus bruͤnnt 
das (dieſes) Haus brennt. 

Gen. deß Mas Bueb, des (dieſes) Mannes Bub; deß Roßes 
Zoum, oder gewöhnlicher de Zoum vodim Roß, dieſes 
Roßes Saum ; dere⸗n⸗ ire Süppe, diefer Frau ihr Mod. 

Dat. Dim Ma gats, oder geits guet, dieſem Manne gehts 
out; dere Jumpfer da , biefer Sungfenu bier s ham Boum hani 
steingfe g'gaͤh, diefem Baume Bab ich zu trinfen gegeben. 

Acc. BE Ma ſuechi, oder va Ma fucchernei ( jenes in der 
oͤſtlichen Schmeiz gebräuchlich, mp überhaupt die Endungen. 
mehr abgekuͤrzet find; dies in der ‚meRlichen Schweiz, mo 

. das nm als Einſchiebſel unverlennbar iſt)⸗ dieſen Mann 
ſuche ich; nimm die Sichle, d. j. dieſe Sichel, Ans Mahl, 

Des Mahl, | | 


— 4 — 
Wielfache Zahl. 
Nom. die Jabr ber, die (dieſe) Jahre her. 
Gen. dere Lüte iri Chinder, dere Läteon-irt Chinder, dieſer 
Leute Kinder. 
Dat. er gihoͤrt (koͤrt) dene Bure, er gehört diefen Bauern. 
Acc. mer wend die Stey naͤh, mier wen die Steine naͤb, 
wie wollen diefe Steine nehmen. | 
b. Ein Demonstrativo.relativum , mo es den Gegenſtand ver⸗ 
mittelſt eines nachfolgenden Satzes beftimmt, und fich auf 
ein Relativum bezieht, für derfenige, diejenige, dasjenige. 
Es ghoͤrt dem Ma der Fraue, womer gefter g’fch hend, 
es gehört dem Manne derjenigen Frau, welche mir geftern 
gefeben haben; de, oder dA Stier , Woenei gchauft ha, 
derjenige Stier, den ich gekauſt habe, 
Allein, und ohne Hauptwort, wo die Deklination die» 
felbe ift mit Nro. I., und iſt da wiederum ein Denon» 


II 


ſtrativum, da es für abfolutum diefer, diefe, diefes ſtebt. 


Nom. de, die, bas heds g’fchribe, dieſer, dieſe, dieſes bats 
geſchrieben. 

Gen. iſch nid mi, oder mine, s if die, dere, deeße, eß 
iſt nicht mein, es iſt dieſes, dieſer, dieſes. 

Dat. bring's dem, dere, de, bring es dieſem, dieſer, dieſem. 

Acc. g’fehk de, die, das, fiebk du biefen , dieſe, dieſes. 





3. Die zueignenden Wörter: min, din, fin (mein, dein, 
fein.) haben folgende Deklination. 
Einfache Sahl. 
Männliches, MWeibliches, ungew. Geſchlecht. 
Nom. mi Vatter — mi Matte mis Bett. 
. Gen. mis Batters— miner, mir *) Matte mis Bette, 
Dat. mim Vatter — miner, mir Matte mim Bett, 
AbI. vomim Vatter vominer, vo mir Matte vo mim Bett, 


*) Die kürzere Endung mic iſt befonders in Berw üblich. 
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Bielfahe Zahl. 
 Männlihes, Weibliches, Inge. Geſchlecht. 


Nom, mini, Vaͤtter, Matte, Bett oder Better, 
‚Gen. miner, mir Bittere, Matte, Cette oder Bettere. 
Dat. mine 

"Acc. mini in allen drey Geſchlechtern. 


Abl. vomıne 


- Eben fo werden auch di, fi u. T. w. (dein, fin) 
beflinict. 





4. Das fragende Fuͤrwort: wele, welbe; wel, welbi; 
weles? welbes (quis, welcher, welche, welches) bat fol⸗ 
gende Deklination, 


Einfache Zabl. 


Männliche, , Weibliches, Ungersif. @efchlecht, 
Nom. wele, welher — weli, welhi — weles, welhes. 


Gen. wife — weler — weleße. | 
Dat. welem, welm — weilte — melem, welm. 


Abl. vo welem — vo welere — vo welem, vo welnem. 


| Vielfache Zahl? 
Nom. welt, welbi, welni , weler, welere, 
Gen. weler, welher, welner , welere. In allen drep 
Dat. mele, welbe, welne. VSGeſchlechtern. 
Abl. ‚bo wele, vo welhe, vo welne. 


Statt des deutſchen Fuͤrwortes: welcheriey bedient 
man fich.( vorzüglich im Kant. Luzern) des mwellge,, weligi, 
weliges; z. B. welige Ma, was für ein Mann? — Auch 
hat der Schweizer noch ein anderes ganz Ähnliches Fuͤrwort; 
nämlich: wetige, wetigi, wetigs, oder wetiges (qualis, 
wie einer!) und wird auf die gleiche Art deklinirt: wetige 
Ma, was für ein Mann? wetigi Grau, was für eine 
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Frau? wetigs Chind, was für ein Kind? — Öfters wird 
dieſem feagenden Fuͤrwort der unbefimmte Artikel e (ein) 
‚ohne alle Veränderung vorgeſetzt; als: ewetige Ma, 
ewetigi Stan? ewetigen iſch es gi, was für einer if es 
geweſen. 





5. Das ſich beziehende Fuͤrwort: wo (welcher, welche; 
welches, der, die, das) iſt in allen Abfaͤllen unabaͤnder⸗ 
lich. De Ma, woni (wo⸗n⸗i) g'ſeh hab, der Mann, dem 
"ich veſehen habe; die Thier, woni uͤberchoh hah, die 
Thiere, die ich bekommen habe; d’r Ort, vo woni bir 
choh bi, der Ort, von dem ich bergefommen bin, 





.. d. Veraͤndernng der Zeitworter. 


Auffallend idiotifch in der fchweizerifchen Volks⸗ und 
Eonverfationd - Sprache if es, daß fie durchaus feine | 
jungfvergangene Zeit des Indikativs kennt. Es find 
-ficherlich die meiften. Gegenden der Schweis, wo dies 
Dempus fint Jahrhunderten außer in Schriften, eind 
öffentlichen Reden nie gehört werben il, War, hatte, 
fagte , kam, rufte, kaufte u. ſ. w. werden kaum verfianden. 
Diefe Abweſenheit des Imperfekts aus der Volksſprache ift 
um fo viel merkwuͤrdiger, ba er ſonſt in der Schriftfprache 
auch der Alteken deutichen Urkunden und Chroniten fo 
- Häufig vorkoͤmmt, oder noch häufiger vorfömmt, ale das 
Perfektum. An deſſen ſtatt druͤckt ſich der Schweizer 
immer durch das Perfektum aus; nur wo er in einen 
lebhaften, ſchildernden Eraihlungeten faͤllt, erhebt er fich 
zum bdarfiellenven Wräfene. 3.3. J bi geſter im Wirths⸗ 
huus is 8 Hey nut g'gulte; YRcerbuobe und B’O'felle 
Bond Haͤndel uͤberchob mittenand, and Ben) enand erzebrt, 
daß rk hey mudße fride. 
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Aber eine vode Leerbuobe bed nid choͤnne Ruob hah, 
und hed eißtig furt tträglets da gad de Wirth yletſcht, 
and nimmt e bim Chrage, und flellt e zur Thuͤr uns, und 
ſeid em noh: jetzt wenn d'mer meh chunſt, fo will ders’ 
noch andrift mache u. ſ. m. — Hingegen bedient fich bie 

Wolksſprache des Imperfekts im Conjunktiv. 

Hier folgen einige Beyſpiele von Zeitwwörtern, tm 
Ah die fonderbaren Sektionen, und die verfchiedenen 
Eonjugationen derſelben anfchaulich zu machen, 








4. Haben, oder nach dem ſchweijeriſchen Dialekt han, ba, 
hah Cin der Sprache der Minnefinger hau) wird gebraucht 
nicht nur als ein Hilfewort, fondern auch als ein für ſic 
allein beſtehendes Zeitwort, wie man im Idiotikon feher 

, wird. | | 


Gegenwärtige, Beit, 


Einf. 3. i ha, oder hah. Vielf. 3. mer bei, Band, hend *) 

| de heſt. der beit, band hend. 
er hed, hett. &j bei, band, bend. 

Wenn aber das perfönliche Fuͤrwort: mer, mir (wir) 
dem Zeitworte nachſteht, fo wird es in der gefchwinden 
Rede mir ihm vereiniget. Das Seitwoet aber, welches 
in der erfien Perſon der vielfachen Zahl gegenmärtiger 
Beit auf md, oder end ausgeht, als: hend, find, gönd, 
gaͤnd, wend, nimmt in diefem Falle Ratt nd den Buchſta⸗ 
ben man. Als: hemmer Chendmer), baden wir, fimmer, 
ſind wir; gömmer, gehen wir; gaͤmmer, geben wir; wem⸗ 

mer, wollen wir. 

Die Form bei, beit, bei ik vorzuͤglich im bern. Oberl. 
und im Entlehuch, — die Form band im Thurgaͤu, und - 
hend, haͤnd in Yen mehrern Theilen der Schweiz ge⸗ 





/ 
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Die andern Zeitwoͤrter, die dieſen Endfall vermiſſen, 
enden ſich dann auf ein dunkels e, oder feines a; als: 
trintemer , trinkamer, trinken wir; lobemer, lobamer, 
loben wir; liggemer, liggamer, liegen wir u fe ws. 

Dieſelbe Form und Art der Verbindung des Zeitworts 
mit dem Fuͤrwort finden wir auch bey Kero; Cap. 2. 
tragamer, tragen mwirs Cap..6. tuamer daz, ghuad 
uuizzago , thun wir, was der (Weiſſager) Prophet fagt ; 
C. 40. doh lehsamer , obwohl wie Iefen, 

Ebendaffelve gift auch von den Fuͤrwoͤrtern: der, er, 
Si (ihr, Sie), fo fern Sie gleich nach dem Zeitworte 
fiehben; als: hender, heiter, habt ihr; wender, weiter, 
wollt ihr; finder, ſevd ihr; gonder, geiter, geht ihr; 

liggſder, Tieget ihr u. ſ. w. — Derley Fuͤrwoͤrter, fo wie 
das unbefimmte man, lichen befonders eine folche Zus 
- fammenfegung nicht nur mit den Seitwörtern, fondern 
auch mit Eoniunftionen und Präyofitionen in Sällen, ı mo 
es keinen Nachdruck, oder Gegenſatz giebt; z. B. Sägene, 
fag ihnen; bringem, bringere, bring ihr; wemme, wenh 
mans; mitten, mit ibm 3 zuenis, zu und; zuenech, zu 
euchs wont, wo ich *). 


gänaftvergängene Seit, 
. Diefe Bei mangelt in dr Mundart der Sqhweirer. 


Ed 


Vergangene Seit. 
J bã aha, oder i bab abe 
de heſt g'ha. 2 
er bed g'hã. . rn. 





. ®) Obne weiters zu melden wird man das. Einſchieblel 
zwiſchen meden Volalen bie und da von ſelbſt bem en 


Künftige Zeit, 


Linf, 3. i wirde %. Dielf,3. mer werde, vder werdet ha. 
de wirdiſt, wirſt ha. ier werdet ba. 
er wird ba- Si werde, werdit ba, 


Conijunktiv. Gegenwärtige Zeit. 
Einf.Z. daß i beis, oder beb, hehe, 
daß d’heigik, hebiſt. 
daß er heig, beb, hebe. 
vielf. ʒ. daß mer beige, beigit; hebe, hebit. 
der heigit, oder hebit. 
Si beige, heiget; hebe, hebit. 


Juͤngſtrergangene Beit. 


Einf, 3. daß di mund ha, oder dag ibaͤtt. 
daß d'wurdiſch, wurdeſt ba, sder daſt oh 
daß er wurd ha, oder daß er haͤt. 
Vielf. 3. dag mer wurde, wurdit ba, oder daß mer hätte, baͤttit. 
daß der wurdet, wurdit ha, oder daß der haͤttit. 


daß Si wurde, wurdit ba, oder daß Si hätte, baͤttit. 


Imperativ. 
Einf. 3. haͤb du! haͤb er, Si, oder heig er, Si (babe u, er, Sie)! 


vielf. 3. heiter; beifi *)! oder bender! bendfi, oder heigeſt, 


hebeũ! (habt ihr! haben Sie!) 
Infinitiv. Gegenwaͤrtige Bein 
ba, 5605 (haben, zu haben.) 
| Vergangene Zeit. 
0’ ba; (aebabt Haben.) 





) Berzüglich in Bern und Cuil. uͤlich. 
Grter Band. O 
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Segenwaͤrtige Zeit, 


2, Das Hilfewort ſeyn, ober nach dem ſchweiterſchen Dialekt 


inf. 3. i bi. Vielf. zʒ. mer fi »), oder find- 
de biſch, biſt. lieer ſit, ober find. 
er iſch, iR. if; oder ſind. 


Vergangene Zeit. | 
inf. z. i bi gu u. ſ. w.  Dielfiö. mer fü, ober find af. 
Zutanftise Zeit. | 
Binf.z.iviteiu tw. Diet mer werde, werdit ſi. 
Conjunktiv. Gegenwärtige Zeit, 


- @inf. 3. daß i fig, vder feig. **) 
| iſoeht, ſigiſt, oder ſeigiſt. 
fig, oder ſeig. 
Vielf. z. daß mer Age, figits feige, feigit. 
“ figet, ugit; ſeigit. 
fige , figits feige, feigit- 
» Zuͤngſtvergangene Zeit. | 
Linf, 3, daß i wurd fi, ober daß i wͤrr. 
dag dwurdeſt, wurdiſt fi, oder daß dwaͤreſt, waͤriſt. 
daß er wurd fi, oder daß er wär. 
Dielf.3. dag mer wurde, wurdet, wurdit fi, oder daß mer wäre, 
| u . wäre, waͤrit. 
daß der wurdet, wurdit fi, oder daß der waͤret, waͤrit. 
daß @i wurde, murdet, wurdit 7 oder daß Si wäre, 
waͤret, wärit. 
”) Diefe Form ff, fit, ſi iſt vorzuͤglich im Entlebuch ge- 
präuchlich ; die andre Form aber find faſt allgemein, 
*) Diefe Form feig in den ebemaligen Freyaͤmtern; und 
die andre Form fig faſt durchgehends. 


Imperativ. 


Einf. 3.58, bis (ſey du)! fig, oder feig en, es (feuer, Cop} 
Vielf. Z. fit Geyd, oder ſeyd ihr)! ſigemer (ſeyen wir)! 
figetfi , oder feigerhi (feyen Sie)! 


Infinitiv. Begenmwärtige Zeit. 
‚Ss ru (ſeyn, zu fen). 
Vergangene Zeit. 
g’fi fÜ (geweſen fern). 





3, Das Hilfswort werben, ober nach dem ſchweizerſchen 
Dialekt werde, werde. 
Von dieſem Hilfsworte muß man nur willen, daß der 
GSchweizer fich der jüngfvergangenen Zeit des Indikativs: 
wurde flatt der jünafivergangenen Zeit des Conjunktivs: 
würde bedient. Wo der Deutiche fagt: ich würde reich. 

ſeyn, wenn ich dies oder jenes gethan hätte: fpricht des 
Schweizer: i wurd euch fü, wenn u. ſ. m. 





4, Wollen, oder nach dem ſchweizerſchen Dialekt wolle, 
wolls (lat. velle, und auch bey Kers wellan). 





Gegenwaͤrtige Zeit, 
inf. 3. i will, oder wott. 
de mitt, oder wottſch, wottiſch, wottiſt. 
er will, oder wott. | 
Dielf,z. mer wei *), oder wend. 
der weit, oder wend, 
Si wei, wei, ‚oder. wend. 


*) Diele Form wei, weit iR in Bern und Entlebuch, die 
andre ‚Som aber wend, went: im-größten Theile ber 
Schweiz üblich, ‚Selb Ne Minne ſanger hedienen.fich diefer 
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Vergangene Beik. 
In wien ſ. w. 


Künftige Bei. 
i wirde ven... m 


‘ ⸗ 


Coniunttiv. Segenwaͤrtige Zeit. 


inf. 3. daß i well. Dielf.3. daß mer welle, wellet, wellit. 
daß d'welliſch, welliſt. daß der wellet, wellit. 


dag er well. ME toehe, wellet, wellit. 


Süngftvergangene geit. 
inf, 3. daß i wurd welle, oder daß i sr | 
Bi inurhifch, wirdiſt, wurdkſ melle, oder daß 
| bwettiſch, wettiſt.. | 
dnß er wurd welle, oder daß er wett. 
Vielf. ʒ· daß et iwurde, wurdet, wurdit welle, oder daß mer 
weite, wettit. | 
daß det wurdet, wurdit welle, oder daß ber wettit. 


daß Si wide, wurdet, wurdit weile, oder dag Gi 
wette, wettit. 


Imperativ. 
Bing. 3. wottſch, möttiich,, wottiſt: — willer, willſi: 
Dielf.3, weimer, oder wemmer (tollen wir)! 
weiter, ober wender (wollt ihr)! 
weiſi, ober wendfi Amollen Sie): 


Safinitiv. 
welle, ywelle (wollen, zu wollen). 
ö—— ———— — 7 


lhetztern Art; z. B. Si went dem Eſel haben tot. ©, daia 
aus den Zeiten der Rinneſ. 52 Fabel. 


.. 
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5. Leben, oder nach dem ſchweizerſchen Dialekt Iobe, loba. 


Gegenwaͤrtige Zeit. 


Einf, 3. i lobe. Vielf.z. mer lobe, lobet, lobit. 
de lobiſch, Tobi. bee lobet, lobit. 
er lobt. Sj lobe, lobet, lobit. 


Verkloſſene Zeit. ” 
ia giebt u. f w. 


Zukuͤnftige zeit. 
i wirde lobe u. . m. 


Conjunktiy. Gegenwärtige Zeit: 


Einf, 3. daß i lobi. Dielf.ö, daß mer lobi, Tobit. 
daß d'lobiſch, lobiſt. daß der lobet, lobit. 
| daß er Tobi. | daß Si tobt, Iobit. 


Juͤngſtvergangene Zeit. 


Einf. 3. dag i wurd lobe, oder daß i lobti. 
dag d'wurdeſt, wurdiſch, wurdiſt lobe, oder daß vibtiß 
daß er wurd lobe, oder daß er lobti. 

Vielf. s daß mer wurde, wurdet, wurdit lobe, oder daß mer 

lobte, lobti, lobtit. 

daß der wurdet, wurdit lobe, oder daß der bobtit. 
dag Gi wurde, wurdet, wurdit lobe, oder daß u 
y lobte, lobtt, lobtit. 





6. Geben, oder nach dem ſchweiz. Dial, ga, gaͤh. 





Einf. z. gib, gie. N 
de sik, Ve 
er git. j j 2: 


— c4 — 


vielf. z. mer oh *): ski) gand "5 gänb, gend. 
der gät; gait; gand; gänd, gend. 
Si 9ä, gai; gand; gänd, gend. Ä 
Auch in alten Schriften, und vorzüglich bey den 
Minneſtugern lautet es: du giſt; er git; gend u- ſ. w. 
So 3. B. I. 44. ir Wengelin gen?.lichten Schin , 

{be Wängelein geben lichten Schein; — und in der 27. 

Sabel: dem der‘Sj gie, davon rat ich. 

\ Hievon koͤmmt auch die Redensart: was d'giſt, was 
.* het, womit der Schweizer die hoͤchſte Kraftanſtrengung | 
bezeichnen will; daher: er iſt choh, was g’hifk, was 
d'heſt, will fagen: er if voll eilender Haſt gefommen; ce 
bed giſchruhs, was digiſt, was d’hefk, er hat gefchrien, 

ſoviel er konnte. 

Hier mag auch die Hegel uͤnrichtiher Zeitwoͤrter ſtehen, 
daß alle jene, die in der zweyten und dritten Perſon ein⸗ 
facher Zahl den Selbſtlaut i haben, auch denſelben nach 
unſrer Mundart in der erſten Perſon amehmen; als: i 
briche, brichſt, bricht; i verbirge, verbirgiſt, verbirgt: i 
ſtirbe, ſtirbiſt, ſtirbt; i erſchricke, erſchrickiſt, erſchrickt; 

i ſpriche, ſprichiſt, ſprichiſch, ſpricht u. ſ. m 


Vergangene Zeit. 


I ba g'gaͤ, oder i hab g'gaͤh. 

Hier, und vor den meiſten Pan , vorzüglich 
derjenigen Zeitwörter, die mit b, p, d, t anfangen, oder 
überhaupt, wo das g (ge im Hochdeutichen) etwas ſchwer 
aussufprechen ift, wird ein gewiſſer Nachdrud gehört, den 
man mit dem muftfalifchen Kunſtwort Vorſchlag verglei- 


2) In Bern, und auch im Entlebuch. 
‚) Ausſchließlich im Entl. 
”) Im Thurgaͤu; gaͤnd, gend aber in den meiſten Ge⸗ 
genden der Schweiz. 


« 








BEE — 


chen kann , fo daß es außer Zweifel zu ſeyn fcheint , daß es 
ein unterdrüchtes g, oder vielmehr eine Verdopplung des 
erſten Buchſtabens bes Zeitworts feyn folle, mie foldhes 
bey den Griechen gewoͤhnlich iſt; z. B. er if g'ganges et 
bed mi garhößt,, gaurtet ; ex bed ddreit, ttrappet, 
ddröfchet u. ſ. w. 


Conjunktiv. Jüngftvergangene Zeit. 


Einf. z. i wurd od, oder adbs oder ich gäb. Z— 

de wurdeſt, wurdiſch, wurdiſt gaͤh *), oder de gaͤbiſch, 

gaͤbiſt, | 
| er wurd gaͤh, oder er gaͤb. Fe 
Dielf.3. mer wurde, wurdet, wurdit zaͤh, oder mer gäbe ‚gäbit. 
der wurdet, murdit gaͤh, oder der gaͤbet, aäbit. | 
Si wurde, wurdet, wurdit gaͤh, oder Si gäbe, gaͤbit. 
7. Gehen, oder nach dem ſchweiz. Dialekt: gan, gã, gah, 
goh (bey den Minneſ. gan). 

— — 
Indikativ. Gegenwärtige Zeit. 


Einf. z. i gan, a, gab; oder 906, oder hange. 

de gaſt, gahſt, oder gohſt, oder geile :- 

er gat, gaht, oder gohd, oder geiil. 

Die Abwandlung: i 90, gabſt, gaft, gat (die porzlg- 
lich im Entl. und den Bernerſchen Oberland; wie auch 
in Zürich u. ſ. w. üblich if, finder ſich auch bey den 
Minneſ. 5. B. in der 35. und Soten Zabel; — die 2te Art 
der Abwandlung i goh, gohſt, in Luzern, Freyaͤmt., ben 

— — — — — — 


) Wenn die Conjunktionen daß, wenn dem Artikel de (du) 
und zwar in dieſer juͤngſtvergangenen Zeit vorangeſetzt 
werden, fo wird der Artikel de immer abgekuͤrzt. 3. B. daß 
dwurdiſch gaͤh, oder: daß digaͤbiſch u, f. w., Oder wenn 
d'chaͤmiſt u. ſ. w. 
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“ Kanton Ben. | | 


vielf. g. mer gi; sind; gange. 
der gãit; goͤnd; ganget. 

Si gai; goͤnd; gange. 
Die erſte Art der Abwandlung if beſonders den Ent- 
lebuchern eigenthuͤmlich; und um beyde dem Scheine nach 
ſo ganz ähnliche Abwandlungen; nämlich: mer gaͤi, der 
gait, Si gai, wie geben, ihr gebt, Sie geben, beſſer 
zu unterfcheiden : fo fprechen Sie das erſte; mer gat (mir 
. geben) kurz, leicht und geläufig aus, indeß Gie auf das 
a im zwerten Benfplele: mer gaj (wir geben) ‚einen: ber 
ſondern Nachdruck legen, fo daß die Ausſprache eher zwey 
Sylben, als nur eine, daraus bildet. Die zweyte Art 
des Plurals iſt in den meiſten Kantonen gebräuchlich, 
 wußsr in Ben, weflr- man gange, ganget ſagt. | 


Berfloffene geit, nr 
3 bi gigange m. f. m. 
Zutünftige Zeit, 
I I wirde gab, gob. 
Juͤngſtvergangene Beil, 


Zinf, 3. i wurd gab (gob); oder i Bing, 
de wurdiſch, murdift, wurdeſt gab, oder de giengiſch/ 
giengiſt. 
er wurd gab, oder er gieng. 
Dielf,Z, mer wurde u. f. m. gab, oder mer gienge, giengit, 
der wurdit gab, oder der gienget, 
Gi wurde gab, oder Sie gienge, giehgit. 


Impeoatin “ 
. Einf. 3. gang! (eben fo ben Iſidor: gano: gebe!) 


Dielf.ö. gaimer! goͤmmer! gangemer *)!:(gehen wir). 
gaiter! goͤnder! gangeter! ( geht ihr). 
gaiſi! aöndfi! gangeſi: (geben Sie). 





8. Liegen; oder nach dem ſchweiz. Dial. ligge, ligga 
(auch in der alem. Mundart liggen, likan; angelſ. Iicgan; 





Andifativ. Gegenmärtige Zeit. 
Einf, 3.1 ligge. 
de litt air Abwandlung Formt auch am oͤfteſten bey 
[44 lid, bt. \ 
Vielf. Z. mer ligge, oder liggid. 
ber ligget, liggid. 
Si ligge , liggid. 
Berfloffene geit. 
J bi glege, g'lega u. ſ. m. 
Zukuͤnftige Zeit. 
J wirde ligge, ligga u. ſ. w.*) 
Eoniunftiv. Jüngftvergandene Seit. 


Einf, 3. i wurd ligge, ligga, oder i nãg. 
de wurdiſt ligge, liggay oder de laͤgiſt. 
er wurd ligge, ligga, oder er laͤg. 





— ⸗ 


*) Die Abwandlung gaimer, gaiter, gaiſt iſt im Entlebuch; 
goͤmmer, goͤnder, goͤndſi in ben mehreren Kantonen, und 
gangemer im Kant. Bern gebraͤuchlich. 

»*) Alle Wörter, welche nach bem allgemein (hweis. Dialekt 
auf ein ſtummes e ausgehen, endigen ſich in den Kant. 
Schafb. und Buͤndten auf ein feines a; eine Bemerkung, 
die uͤberall in dieſer Dialettologie nich außer Acht gelaſen 
werden ſollde. J 


den Minneſ. vor; z. B. 27,41,48 Fabel u.ſ.w. 


vielf. ʒ. mer wurde ligge, oder mer Täge, (Äsit, 
dee wurbdit ligge, oder der Kagit- 
Si murde ligge, oder Bi ũge, lagit. 


Imperativ. 


Einf. 3. ige! { liege‘) 
Dielf.3. liggemer, liagamer: liegen mir! eı) 
ligeit! liggeter! figgater! (lieget! lieget ihr! I 
liggeſi, Tiggafi! (liegen Sie!) 





9. Legen; oder nach dem ſchweiz. Dial. legge, legga 
(auch in der alem. Mundart leggen, Teccenz angelſ. 
lecgan; ſchwed. leggia; dan. legga; holl. leggen). 





Indikativ. Gegenwaͤrtige Zeit. 
Einf. 3. leg, legg, legge. Vielf.ä. mer legge, leggit. 
de leiſt, laiſt. ‘der legget, leggit. 
ver leit, lait. ©; legge, leggit. 


Verfloſſene Zeit. 

J hah g'leit, glaid u. f wm. 

Zutünftige Seit. 

“wird, wirde legge u. ſ. w. 

Eden diefe Abwandlung der gegenwärtigen und ver⸗ 
fioffenen Zeit findet man fchon in den aͤlteſten Urkunden 
der deutfchen Sprache, und vorzüglich bey den Minne- 
fängern,, z. B. der 36 und 47 Fabel, 

Auch Stricker cap, 5. sect, 4. 
ezwo Hofen lait er an di Bain, 
da was vil manig edelſtain. 





10, Sagen; oder nach dem ſchweiz. Dial. fäge, ſaga. 


_ u” R 





Indikativ. Gegenwaärttge Zeit. 
Zinf, 3. i ſaͤg, ſaͤge. Dielf.3. mer fäge, fägit. 
« de ſeiſt, fall. ber fäget, fägit, 
er feid, fd. | Si füge, fägit. 
DVerfloffene Zeit, | 


J hab g'ſeid, g'ſaid m. ſ. w. 
Auch dieſe Abwandlung findet ſich an vielen Stellen 
der Minneſ. z. B. der 1 und 20ten Fabel. | 


. 





11. Tragen; oder nach dem ſchweiz. Dial, dräge, Drag, 





Indikativ. Gegenwärtige Zeit. 
Einf. 3. i dräg, draͤge. Dielf.3. mer draͤge, draͤgit. 
de dreiſt, draiſt. der draͤget, draͤgit. 
er dreit, drait. Si. dräge, draͤgit. 
| Verfloſſene Zeit. 
& da, oder hab döreit, ddrait. 
Ganz nach der Abwandlung der Minnefänger,, z. B. in 
der 28 und Arten Fabel; — und felb bey Notker Bf. 111. 


koͤmmt treit vor: pezzer ist, der sin Zorn fertreit » 
danne der eina burgh ırfıhtit. - Ä 





12, Kommen; oder nach dem ſchweiz. Dial ho, choh, 
oder hu, chuh. 


Indikativ. Gegenwärtise Zeit. 


Linf. 3. i chumme. Vielf.ʒ. mer choͤmme, choͤmmid. 
de chunſt, chuſt. der choͤmmet, choͤmmid. 
er chund. Si choͤmme, choͤmmid. 


Vergangene Zeit. 
i bi cho, choh, oder hu (wie in Schafh.) 
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13, Thun; oder nach dem ſchweiz. Dial. chue, thuo, 
thus. 


Indikativ. Gegenwärtige Zeiti 


Einf. 3.ithue, thuo. Vielf. zZ. mer thuͤe, thuͤͤt), oder thuͤͤnd. 
de thueſt, thuosft. deer tbuͤet, thuͤdid, oder thuͤͤnd. 
er tbuet/, thuot. Si thuͤe, thuͤd, oder thuͤͤnd. 


Verfloſſene Zeit. 
ba ttha, tthah **), oder tthoh. 
Eoniunftiv. Gegenwaͤrtige Zeit. 
inf, 3. i thli, thidi. Vielfs. mer thuͤje, tbuͤdie, oder thuͤdid. 








de thuͤiiſt, tbuͤdiſt. der thuͤjet, thuͤdid. 
er thai, thuͤdi. Sithuie, thüdie, oder thuͤoid. 
Imperativ, 
Einf. 3. thuo! 


Dielf.3. thuͤe, thuͤͤ, thuͤͤmer! (thun, thun wirt). 
thuͤender, thuͤͤnder: (thut ihr!) 
tbuͤeſt, tbuͤengſi, tbuͤͤndſir (tbun Gie:) 

Auch dies Zeitwort thun iſt noch dazu ein ſehr ge⸗ 
woͤhnlicher Pleonasm in der Mundart der Schweiser, 
5. B. er thuot choh, er koͤmmt, ich thät em gern helfen, 
ich wird’ ihm gern helfen u. ſ. w. auf eben die Art, wie 
bey den Engländern: do you read; how do you do? 





*) Diefe Abwandlung thuͤe, thus ift befonders im Kanton. 
Bern, unb im Entl., die audre aber thuͤond faſt allge⸗ 
mein gebraͤuchlich. 

”) Borzüglich im Kant. Bern und Entf. 


— — — 
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Anhang einiger Lieder von verſchiedenem 
Schweizer» Dialekt. 


4, Im Lujzerner⸗Dialekt Cdpch mit Ausfchlug des Dia⸗ 
lekts von Entiebuch und Weggis). 


Hppis vo der saw . 
| (Eben) 
. Was gohd jez i der Shu 
Was gobd ick mohl im Schwytzerland? 
Ha, heiſaſa, o Vatterland: | 
Das gohd jez i der Schwytz ? 
Mer find echly verchert 
Hends vo de Franke gilehrt: 
und Milch und Guß find is z'ſchlaͤcht, | 
und Fleiſch und Fiſch grad Äberädt. Chen.) 
De Nidel nimmt im Chyb 
Sum Kaffee tägli s Wyb: 
Und Anke gibs vo blauer Milch 
Wie huͤbſches Brod vo luter Truͤlch. ( Eher. ) 


pm — — —— — 


2) Mon meinem Freunde, dem bekaunten Volfsbarden, 
m Bernard Häfliger , Yasiet zu Hechdorf im Kant, 
zern. 


Zum Stud naͤnd mier uf vAlp, 
D'ches Wyb, und au d'iches Ehalb: 
Suſt fuftid ſi⸗ n⸗ is d'Milch eley, 
und Cbaͤſe gaͤbs, wie Schlyfferſtey. (Chor.) 





Nohm Ziger hends d’che Gluſt, 
D'Hitz guetet öppe fü: 
Si freffid licher Zuckerzug, | 
si ihne glych, wie d'Muetter ſtrg. (Cbor.) 


Zwor liebt me noh der Wy; 
Doch gids nid Fruͤnd derby; 
Me fchlod, und zangget mittenand, | 
And feid, es goͤh fürs Vatterland. (Chor. ) 





Gott, Fried und Einigkeit, 
Und Mueth und Dapferfeit — 
Das find jez Inter fchöni Wort, .. 





nnd dSach if mitte Buͤchſe fort: (Eher. 
J Es gohd zwor ſuſt noch viel: | - 
Doch bendech müßli ſtill: 


Sind froh, daß mir noh Schwyhtzer find, 
Send Fried deheim mit Wyb und Chind. (Eher.) 





"Wird Sache yſcharf will g'ſeb, 
rErluegt em 8 Augeweh. 

Drum lueged lieber eis is Glas; 
7 Ber mid viel ſorget, lebt Das Bar. 





— 6 — 
2. Im Berner» Dialekt, 


a. Im Stadt-Dialekt, 





Der Hochzyter ). 


Suse: bald han i vopbe: 
Eb nu! was wett i meh? 
8 iſt eine ſcho⸗n⸗ e ganze Ma, 
Wenn er mit Freude wybe cha. 
Super Juhe! Zube! 


[U U) 


Mys Ei mass ht Inde, 
2 wehrt fi nimme meh. 
Es Inegt fo munderartig dry ,. 
Gid mir viel. tuſet Müntfcheni: 
T Zuhe: Juhbe: Juhe! 





Der Pfarrer bers verchuͤndet ⸗ 
Wie hei die Meitſchni g'lost. 
So mengs wett wobl, es baͤtti mis 
Denn ib bi waͤrli geng huͤbſch aſi. 
Juhe: Juhe! Jube! 
— — — — — 
>) Bon Herrn Kuhn, Vilar zu Sigriswyl im bernerſchen 


Oberland, deſen fehöne Volksgedichte eben die Preſſe ver⸗ 
laſſen haben. 





J will fi zwar mid fchelte s 

St chen wohl brave fy. 

Doch wetteni fo viel as d’witt, 

So brav wie mys — das fü fi nit. 
Juhe! Zube! Zube! 





Wen d'Chirsbaͤum afe blühie, 

Bringt Eifi mir es Ebird. 

Und d's ander Jahr — das i wohl weis 

Gits — wens Gotts Will iſt — aber eis. 
Juhe! Juhe! Juhe! | 





. En andre cha ga pflenne‘, 

J wuͤßt ia nit warum? " . 

J ha ja Chue u Chalb, m Mind, 

Es hübfches Wyb u. bald es Chind. 
Juhe: Juhe: Jube: 


Rs het wien i dA ſingi 
Suͤſcht lueg ers z ͤbercho. 
Eifch eine nit e brave Ma, 
Daͤ nit mit Freude ſinge cha: 
Juheh: Juheh! Juheh! 


—— — 


— «—— 


b. Im Dialekt des benerfchen- Oberlandes, vorzüglich 
der Gemeinde Sigriswyl. 





Wo der Winter. sfrhi cho if. 


€, Say i thue *)! gſchau, bets mit g’fchneit 
Bis faſt uf d'Almi ahe. 

Cbum bet der Summer Adie get, 

Chunt fcho der Winter nahe. 





No gefter ſoͤfel ſchoͤn *), u eig 

As wetts geng Summer biybe; 

Huͤt benkt ex d's Mul, u brumlet eis, 
U chuhet is a Schobe. 

Ja wolle! No nit Michelstaa, 

n chunſt uf ſelhi Battig: 

Es iſt bim Hung no che dFrag 

Gteit ſeligs i der Prattig ? 





Nihel da Meit wäger nuͤt vo Schnee #). 
Bas fon de das für Streihe? 
Gilt öppe d'prattig nimme meh 7 
Chaſt du res nimme breihe? 
— — — — —— —, — 
) Ein gewoͤhnlicher Ausdruck der Verwunderung. 


” ) Das Schön Klingt wie fchüon, und fo immer, wo oͤ 
eht. 


+) Vor dem e wird ein leiſes i geboͤrt, wie Gchniee. | 
Exher Vand. s . € 





Maachs us mit ihre, we de witt 
Wer da · fol Miſter blybe. 

Doch g'boͤrſt? es anders mabl bruchſt nit 
sit ds der Narre ztobe. | 





Wenf gt was wurd die armi Maar 
uf uͤſne Berge fäge? 

Was minfeht? ol iſch der öppe gat 
A felzem nüt meh glege? 





Chrut, Chabis, Rafi, als ifch Buß, 
D Herdaͤpfel fo nit grade ; 

An allem gTrutz, us sem Verdruß 
Schneiſt du no gar druf abe, 





1 lacheſt dier ber Ehrage voll, 

11 ſeiſch: „da ifche, ier Nare”! 
Wart numme dw! Mos Anni ſoll 
Der eis i Heuel fahre. 





Eh! dns iſt ini! dis glubſt nit, 

We's hoͤhn iſch, wies cha huſe! 

Gang Winter, gang, und wart im nit; 
Es choͤnt der waͤger gruſe. 


. D * 
— — — 





ö———————— — —— ⏑ ————————— ———— — —â—s—,—s —— — —————— 





— 67 — 





3. Im Appenzeller Dialekt. | 


Der frepwillig Appazeller, 
bin Usbroch der Uruab im Zöripfet im Merza 1804, 


Wa⸗ fangids a am Zoͤriſee 
Ma g'hoͤrt ſchon mengi Woche: 

Sie thuͤids de Weeg nomma meh —2* 
Ond zuͤchid us gi Dada! 





J waͤß nuͤd, mas fi ziſchlagid haͤnd; 
Si haͤnds gad niena rechta, 

Si brallid, wo Si ſtoͤhnd ond goͤhnd — 
Ond ſagid all — — vo Chnechta! 





I waͤß nuͤd, gohd das Bocha⸗n⸗a, 
Es werd fi aber wyſa — — | 

Gad ſchwaͤhrli thued ſis lueg i a; 
Es choͤnts, bym Tuͤfel, bſchyßa. 





Vo Bern fond d'Truppa ſcho marſchiert, 
Vom Aargau ond vo Baſel 

Soͤnds offem Weeg — nuͤd foͤr vexiert — 
Die werids neh — — das Faſel 





De Schwyz ond Slaris hönds au a; 
Us hed ma⸗n · au ſcho glocket — —! 
J Zoͤri wachſid d'Truppa⸗n⸗a 
As het mas ini bracket: 
. € 2 


— «s — 


Bag tuſi: wies ſcho d'Tromma ſchloͤnd, 
Es ſchint, ma well ai looſa! 
| Das waͤr nuͤd boͤbſch! no Bueba! choͤnd 
Freywillig — tbuend nuͤd looſa! 


—— — — 


Es gohd oms ’s ganz lieb Schwyzerland — 
Ond nid oms onder drokka —! 

Doch wers nuͤd ghed — mit mehrer Hand — 
De cha ma gab erchloda! 





De Pfuͤſt ber! de Gabel omm — 
In blaua Chittel g'ſchloffa, 

Ond gſtanda wie en Berabomm/ 
Ond marfch! of Zoͤri olofa! 





Ond gun de⸗n⸗ aua Schwyzra g'ſtellt! 
Da ſoͤnd' mer liebi Bruͤeder! 

Jaͤzt goͤhmer mit i, wos i gfalt — 
Gad Haͤ — fo g'ſchwind nid wieder! 





Denn usamacht muß der Groͤmpel ſe 
Ond muͤeli ſtill d'Rebella: 
u GSoͤs choͤd's zum Zreda nomma meh — 
Ond hört der Hand nuͤd bella: 


Iſch aber gricht, ond Each d Rund — 
So wend mer denn mit Freuda — 

De Zöscher woͤſcha * Gloͤck derzua — 
Ond vonanandra ſcheyda! 





) 


4, Im Zürcher Dialeki. j 





Hochzigliedli für. Rudeli und Elfeli *) 


© Adams Iyten; 
Wo Gott dWelt giſchaffe bett; 
Iſtts Bruch und übig 
Z'Abed is Bett. 





Doc maͤnge goht nit gern allei 
Go ſtrecke fine müde Bei: 
Er het .au gern ne G'ſpane drinn, 
Mit dem er ſchwaͤtze cha. 


Me fürcht fi au, wenns dunkel wirt, 
und's i der Wand, und Wettfcheft girrt — 
Da if me froh, wenn's oͤppis sit, 

A dem di hebe haft. 





+ 





Und bit e Bitzle numme chrank, 
Du ſchluͤfſt nit untern Ofenbant: 
Der G'ſpane deckt er 's Bettli uf. 
Und deckti fruͤndli zu. 





Blibt byder, bis es Abed iſt, 
Biß muͤsleſtill und finfer if; 
As wie ne Engel blibt er geng 
um's Bettli, bis d'ettſchlofſt: 


”) Don Appenzeller in Winterthur. 
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Ce wacht für di, und bätt für di | 
Und Tot ſi nüt aglegners fü 
aß daß ne fruͤndli lugiſt a, 
Wenn diwieder g'ſund erwachſt. 





Fuͤr Meitſche git's kei braͤvyre G'ſpa, 
Wills Bott! als gad a wackre Ma: 


Und fo ne Ma iſt Rudi g'wiß, 


Er meints au herzli gut. 





AUnd Rudi, ſaͤg! hers oͤppis fo 
Im wyte Heime, das ſo froh, 
So lieble iſt, wie's Elſele, 

So fuber und fo gut}! 





Drum heſt au 's G'ſatz und d'Ornig g'ehrt, 
Wie's G'ſchrift de Menſche duͤtli lehrt: 
» s iſt nit gut, daß dalleinig ſyaſt, 
» Du muſt a G'huͤlſin Ha! 





Kei. einy'ge Spruch im Zeflament — 
Vom erfte Afang bis as End: 
Wird fo befolgt und usgeuͤbt, 

Dom ganze Menfcheng’fchlecdht, 





Doch menge wird au vom Rege — naß, 
Denn 's Wyhbe wäheli! ik kei Spaß! 
“gi nit gnu, daß me manne die , 
nd numme Hochzig bei; 


Geh, Rudi, gell, es beucht a Herz, 
« Das mittis theilet Luſt und Schmerz, 
“ Das Eufereine g’finmet if, 

æ A treus und redlis Chind: 





“und 's Elſele wott au e Ma, 
ce Der alles mittem theile cha: 
sea ſuͤſſe Choſt und bittre Trank 
= Am Menſche Läbe git. 





80 iW8, wies eigle Bibel meint: 


Wenn ’s Herz fi mittem Herzen eint 


| Menn Beede find ei Lib und Seel 


J Seid und Einigkeit: 





De Iot mes enmple i der Welt 


Wie's cha und mag! dchei G'ſchwaͤtz, d’chei Geld 


Wigt 's Huſes Friede öppe uf, 
Stoͤrt treue Lichentt. 





Drum wallit fruͤndli mittenand 

Wie fromme Ehinder, Hand i Hand, 
Durs Lebe weg, und preifet Gott 
So goht fi gluͤckli wohl! 





Ja baͤttet geng! wenn d'Sunn ufſtobt, 
Wenn zNacht der Mo am Himmel gobt, 
Zum alte Vater dort! Er boͤrt — 

Und fegnet das Gebaͤtt! 


— 
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5. Im Dialekt ber Urkantone, beionders 
der Unterwaldner. 





\ 


Grie⸗ Gott! mi liebi Londeslyt!: 
Wos mocht ir do doabeim? 
Jer mocht mer offig longi Zit 
J dorf es kloge dicheim. 
Drum goni es chliſeli 
Us minem Pforrhiſeli ur 
Zuenĩch is g'lobte Lond 
tim gguigge, wer de beime ſogs/ 
Wies mit ech elle Kon.  - 


Der wiſſid, daß i Pforrer bi 
Det binterm Getzethol 
Im nidliſchwyler Göhimetli , 
Dert ik mi Schoͤaͤſtizohl. 
I fett fi dert hietbe 
Vors helliſch Wolfswiethe, 
Daß er eleis erwitſch. 
Es iſch, bu Gopp: d'chei Norreſpiel, 
Wett lieber niffe Gitſch. = 
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Grod nili het's mi ibel gihyt; 
De hends e Geppel ghert. 
€ ſtorre Hogel hets is g'ſchnht — 
Mi erſti Muich verſtert. 
Es hed ech det uiſſe 
De Zwetſchge, de Nuiſſe 
Qui offe hindiſch sit; 
Epfel, Brenz und Birrewy, 
Heds olles oppe g'ſchlickt. 





Jetz honi oui d'icheis Tronk im Huis, 
Wenn ou e Goſt mecht choh. 
J homi ſtill, as wiene Muis: 
Saͤgg Meitli: ſyg nid doh. 
Jetz chone holt ſitze, 
Holb Botze oui ſchwitze, 
E gonze longe Tog. 
Es gohd Ach fry es Riſteli, 
Bis ih oui echly dinns vermog. 





Doch wos will ih fe gor erchlipft, 
Se gor erſchrocke thuieb ? 
Nuir d'Herre Hond, die bed mi g’finft s 
Mis Cbhrytz iſt oppe zuie. 
Om himmliſche Sege 
Iſt olles io g'lege. 
Es cho chly beſſer habs 
Wenns oui e ſchene Lonzig gid, 
Se g'ſehdme's wochſe ſchoh. 
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nind eppis mocht mer oui meh boaiß, 
Es iſt dichei Norrodi; 

J ligge efters ZNocht im Schwoaiß, 
Wenn d'Schelme breche⸗n⸗i 
Doc honi es Gerteli 

Nebetem Bettelt; 
J wetts bim Diſel sich. 
J houiti eine gwif i zwee, 
Der Onder wuird beb flieb. 
/ — 
FR dos vui nid Guireſchi⸗Soft? 
Bim Sockermenge Iuio! 
Alloh! ier Monne! de gid Chroft! 
Juihe! i bringechs zuio! 
DSo iſch ech e chiele, 
E dinklete Spiele; 
De mochtis wieder Muietb; 
Druim ſchenkid nuimme felber i, 
Dei Suiffi iſt fe guiet. 











2 
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Allgemeine Bemerkungen über die ſchweizeriſchen 


Sprachformen. 





Die ESchweizer haben ihre eigenthuͤmlichen Wortformen, 


ich meine, viele neugefchaffene Zeitwoͤrter, wovon ich 
einige Arten berausheben werde, 

a. Zeitwoͤrter, durch Anloͤtung eines n, oder en aus 
Sad» und Beywoͤrtern gebildet, deren Ausdruck in cine 
mit ihnen verwandte, oder fid) darauf besiebende Hand» 
lung umgefchmolzen wird; als: Horn, bornen; Sommer, 
fommern, fummern; Saft, faftens Wind, winden 
u. ſ. w.; groß, großen; Mein, Beinen; did, dicken; 
heiß, heißen; kalt, kalten u. ſ. w. 

b. Zeitwoͤrter, durch einen bloßen Zuſatz eines ein, 
oder Ten aus Bey- und Sachwoͤrtern gebildet, wodurch 
bald der Geſchmack oder Geruch einer Sache nad) etwas, 
bald die phrfifche Ähnlichkeit mit den Einwohnern eines 
andern Voͤlkleins, oder mit einer Lardfchaft, bald auch 
die moralifche Eigenfchaft, 3.9. die Unart einer Menſchen⸗ 
klaſſe u. ſ. w. beſtimmt wird; doch diefe Bey» und Sach⸗ 
oder Hauptwoͤrter müßen folche Wörter ſeyn, die eine 
Eigenfchaft, einen Geſchmack, Geruch 1. f. w. zu bedeuten 
fähig find. 

Bon der erfien Klafie: aͤnkelen, bitteren, erdelen, 
fiſchelen, grauelen, kaͤſelen, kuͤpferlen u. ſ. m.; aus 
Anten, bitter, Erde u. ſ. w. — Will man aber fagen, 
es komme einem vor, etwas habe eine folche Eigenſchaft, 
oder Ähnlichkeit damit, fo ſetzt man die Sylbe an hinzu? 
3 B. es aͤnkelet, oder Pifelet mich an, es koͤmmt mir 
vor, als rieche es bier nach Butter , oder nach Kaͤſe. 
Jedes jener abgeleiteten Verben Tann in ein folches Cm 
pofitum verwandelt werben. | 


/ 
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Deu der zwoten Blafe : appenzellerlen, argaͤuerlen, 
bernerlen, laͤnderlen u. 1. wm. — Er appenzellerlet, 
d. i. hat die Mundart eines Appenzellers, oder ſein 
Thun und Laſſen an ſich; oder es appenzellerlet, wii 
fagen : es hat bier das Ausfehen, wie im Appenzeller⸗ 
- ande, bat viele Ähnlichkeit damit, Er Iänderlet,. bat 
den Dialekt der Einwohner der Urkantone an fih, oder 
ihre Sitten und Eigenthümlichkeiten u. ſ. w. von Appen- 
zeller, Aargaͤuer, Länder u. ſ. w 
Bon der dritten Klaſſe: baͤurelen, oder bührelen 
bubelen, menſchelen, Eindelen, feanzöfelen u. |. w 


2. Die Schweiger, umd vor allen die Gebirgbewohner lieben 


die Diminutiva mit vorzuͤglicher Neigung. 
a. Zeitwörter, dergleichen find: Braten, händelen, 
ſchnuͤfelen, mütterien, teägelen u, |. w. 
den Sachwoͤrter; fie endigen fich in li; als: Arm, 
; Hand, Zaͤndli; Grau, Fraueli u. ſ. w., und 
Ki in Meggis du, duli. Die Entlebucher und die ber- 
nerſchen Dberlänber machen noch einen befondern Unter⸗ 
ſchied darinz ihre Diminutiva verlieren ſich bisweilen in 
ti, wenn ſonſt das Wort in ein I ausläuft; als: Stuhl, 
Stühlti, ſtatt Stuͤhli u. f. m. — In St. Anthönien 
(Kant. Buͤndten) werden die Diminutiva oft in je (dem 
Deutfchen chen ähnlicher ) gebildet, 3.3. Mandioe, Weibie, 
Meitje u. ſ. w. Männchen, Weibchen, Mädchen auf 
eben die Weiſe, wie im Hollaͤndiſchen Bergje, Menschje, 
Bergchen, ein kleiner Menſch u. ſ. w. 
3. Die Schweijer bedienen ſich oͤfters gewiſſer Anhaͤngſel, 
oder Zuſaͤtze, um etwas beſonderes damit zu bezeichnen. 
a. Eines un, ober eines lang-gedehnten u nach dem 
Dialekt, das fie ihren Haupt» oder Beymwörtern woran 
fegen, um einen Begriff zu verſtaͤrken; als ungroß, 


ũgroß, ſehr groß; Unkind, Tchind, ein großes Kind, 
Unthier, großes Ranbthier; Untiefe, große Ziefes 
Unmenge, große Menge u, ſ. w· — Auch wird äfters die 
BVerflärtungsfolde un einem Nebenwort beygefügt, das 
font ohne diefe Verſtaͤrkung feinen Sinn hätte; als: 
ungnädig reich, unerkannt fchön , oder unerchant 


ſchoͤn, überaus reich, überaus fchön. 


b. Eines ete, als der Endfulbe eines Hauptwertes / 
um etwas Gemeinfchaftliches, oder um mehrere Dinge 
einer Art als ein Ganzes gu begeichnen; als: Zochete, 
Badete, oder Bachete, Segete , Fleglete, Naͤiete u. ſ. w. 


4, Die Schweizer gebrauchen oͤfters einiger feyerlicher Bor- 


meln, die, mie ſelbſt Prof. Meiners in den Briefen über 
die Schweiz CIT. Theil I. Brief) fo richtig bemerkt, 
eben deßwegen, weil man diefelben öfters, als andere 
Wörter, ausfpricht , nicht felten unrichtige , oder unbe⸗ 
Rimmte Bedeutungen gulafien; als: edaltig, gäng, halt, 
nadifch, natuͤrlich, darum u. f. m. "Die Urfache if, 
weil das eigenthümliche Wort wirklich nicht in Sinn fällt, 
oder weil man danlit einen Gedanken ausfüllen, ober etwas 
betheuern will. 


x 
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Noͤthige Erklärung einiger Abkürzungen. 





U. ---------- bedeutet Appenzell, 
Ad. ------- — — Aargau. 
B.---------- — — Ben 
B. Dberl. ---- — — bernerſches Oberland. 
Bas.- — — Baſel. 
DB -:----.- — — Binden. 
Entl.-------- — — Entlebuch im Sant. Luzern. 
8. -------- — — Freiburg, 
Srenämt. ---- — — Freyaͤmter im Kant. Aargaͤu. 
St. ©. ------ — — Sankt Ballen, 
®l. -------- — — Glarus. 
8. ------- --- — — Luzern. 
2. Gaͤu — — E.Luzern mit Ausſchluß des Entlebuchs. 
Dbw.-------- — — Unterwalden ob dem Wald. 
Sähf.-------- — — Schafhaufen, 
eh. ------ = — Schwyj. 
Sl. -----... — — Solothurn. 
Zhurg ------ — — Zhurgäu. 
zo. ------ — — Zoggenburg im Kant. St. Gallen, 
ara — — iki. 
unt. — — Unterwalden ob⸗ und nid dem Wald. 
Unt.n.9.8.-- — — unterwalden nid dem Wald. 
WW. -------- — — Wallis, 
DW. -------- — — Vierwaldſtaͤtten „als Luzern, Wei, 
Schwyz und Unterwalden. 
WB. -------- — — Waldſtaͤtten, als Uri, Schwyz und 
Unterwalden. 
3 - — — zuͤrich. 


U] 
oo om 


ug. 

* em ben einem Idiotism ein folcher Ort angezeigt ik, fo 
Tann man annehmen, daß der Idiotism wenigſtens an diefem 
Drte noch jet fein Bürgerrecht ausuͤbe. 

Wo aber fein Ort angezeigt if, oder wo allg. (allgemein) 
ſteht, jo kann man annehmen, daß er in den meiften Kantonen 
der Schweiz zu Haufe ſeye. | 


ee ee ——— 


; | 


A Partil. — 1) Für ohne, 4. B. Wohl a fehlen, ohne 
fehlen, unfehlbar (B. Dberl.)- — 2) Zur ohn, das dem 
griech. « privativo, und dem ‚beutfchen verneinenden um 
gleichlömmt. 3. B. Amacht, das fchon im Scheuerdant 
Kay. 37 vorkoͤmmt, für Ohnmacht; amaͤchtig für ohn⸗ 
mäctigs Akuſt, Betrug, Argliſt, Gefaͤhrde Cichon bey 
Karo, Dttfried, und den Minneſingern), in Saanen⸗ 
Dokumenten ; doch bedient fich der Schweizer dieſes Wor⸗ 
tes nur noch zumeilen in der Redensart: ani Auf, ohn 
Gefaͤhrde (B. Oberl. Entl.) 

A, As f. — Bach, ein fließendes Gewaͤfſer (Il. aa, anmmis), 
Dies Wort ift zwar in der gemeinen Sprechart der Schwei⸗ 
ger nicht mehr lebendig; doch viele Schweizerbaͤche fuͤhren 
noch denſelden Namen, als 3.9. die Ha (der Biberner⸗ 

Bach im Kant, Schafhaufen), bie in den Zeller⸗See Richt; 
Die Aa, ein Bach, der auf der Nigis entfpringt, nınd fich 
bey Arth in den Zuger» See ergiehtz die As im Unterwal⸗ 
den ob dem Wald, ein Abfluß vom Lungerer- &ee, und 
die Aa in Untermalden nid dem Wald, ein Bergficom , der 
ab Engelberg in den Surenen- Alyen bey Wyl entipringt, 
und ohnweit von Stan; vorbenfließts fo heißt auch die Lime 
mat, fo weit Sie durch den Umfang der Stadt Zürich 
fliegt, wenigſtens in topographifchen Schriften jetzt noch. 
And felbſt viele Ortsbenennungen rühren daher, als 4. B. 

Erſter Vand. 8 


/ 


Aadorf im Thurgaͤu, gleichem ein Dorf nächk einem Bache; 


4 


oder agge; ruͤhr' es nicht an! esift etwas Unſauberes; daher 
ag, agge machen, ſeine Nothdurft verrichten, zunaͤchſt in 


Aawangen u. ſ. w. s auch Goldach, Steinach mit dem an⸗ 
gehängten ch. — Ein altgermanifches Stammwort, dem 
Das goth. Ahwa, angelj. Eau, lat. aqua, ſpan. agua, 
und dad franz, eau vermutblich ihr Dafeyn zu danken 
baben. 

Ya (auch agga, augen) adv. — wuͤſt, unfauber , garfligs 
ein Laut, womit man den Kindern einen Ekel gegen eine 
unfaubere Sache zu erfennen giebt. Aecks nid a! ’s iſt aa, 


der Kinder oder Ammenſprache. Von diefem A, As 
flammen vielleicht die celt. Cac, Cach,. Menfchenkoth, 
and Cacadh , kothig; das griech. wuxnur, Tat. caccare , 
ſchwed. Kacka, din, Kakke, engl. cack, das beutiche 
Jacken, oder gaggen, gaggeln in der Schweizer⸗Sprech⸗ 


art abz fo wie das fchmweis. Gaggi, Gaggeli, Aeggi, 
Gaͤggi, Menſchenkoth; das Bern. und Obw. Biggi, 


A, 


Kerngebaͤuſe, als etwas verwerfliches; das Zuͤrch. Gagge⸗ 
Inali, Gaggelaari, Miſchmaſch von grellen und bunten 
Sarben , deren Beyſammenſtehen den äfthetifchen Seſchmack 
beleidigt u. ſ. w. | 

Ya. — Das holde Schmiegen an Vater⸗ und Mutter⸗ 
Wange. Jaͤli, das Diminut. (in Schf. As, Aali); mach 
mer es Aaͤli, fpricht die Mutter zum Kindes gleichfam : 
mache mir ein An, Anchen; ſchmiege dich an mich an ; 
und weil dies Anfchmiegen meiſtens mit Küffen begleitet 
it, fo wird auch ein Kuß darunter verfanden. Er bat 
feiner Braut ein Häls gemacht , bat feine Braut ge⸗ 
kuͤßt. 


Abe, aben (in einigen Bergkantonen fehr hart geſprochen 


appa, appe, appen; im Wallis abri, und im B. Oberl. 
ambrab) adv. — Hinab, hinunter, 3. B. komm vom 


en — — —h — — —— — 
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Dache aben, binab ; daher die Eompafitas dra abe , 
daran hinab. Das Waſſer Fäuft dead abe, daran hinab 


(2 B. am Ader) Nimm das Kind drab abe, davon 
hinab (vom Zifche). Leg das zu unterk dri abe, drein 


binab Cin die Grube). — Dur abe, durchaus hinab; 
binnen abe, binden abe, hinten hinab, auf der ande:n 
Seite hinab; binnen abfallen „von hinten (des Wagens) 
abfallen ; oben abe, von Oben hinab; nebet abe, neben 
an Binab; vor abe, vorn hinab; uber abe, für abe, 


gleichfam über die Treppe hinab, ins Freye; abewärtsi, 
binabwärts. — Dies Nebenwort abe, aben ift aus abhin 


gebildet (welches auch noch in der Ausfprache der berner⸗ 


{hen Dberländer erifirt), und zwar nach einer fehlen: 
Sorm. In der Schweizerfprache wird das praefixum hin 
in das aflixum en umgewandelt; nämlich mo es mit einer 
| Präpofition verbunden if. Hinab, aben; hinauf, -aufen, 


uufen; hinüber, überen; hinaus, auſen, wufen; hinzu, 
zuen. — So aud) bey Zeitwörtern, in denen dieſe Praͤ⸗ 
pofitionen fich finden; hinausgehen, aufen, uufen geben; 
binabſteigen, aben fleigen; hinüberlaufen, überen laufen 
u. m — Wenn diefe Sorm auch nicht der Yufnabme 
in die Blcherfprache Überhaupt würdig wäre, fo follte 
Sie doch dem Dichter erlaubt werden. Hinab, binaus, 
hindurch, binauf, hinan, hinein find reine Sjamben. 
Oft wird ihm mit den Trochaͤen aben, aͤuſen, durren, 


aufen, anen, nen, einen (inen) gebient feyns. und. 


diefe Form könnte um fo eher erlaubt werden, weil Gie 
auch bey den aͤlteſten deutſchen Schriftſtellern vorkoͤmmt; 
z. B. beym Ottfried abi uuerfan, hinab werfen; Notker 
p. 68 aber scaben, herabſchaben, and bey dem naͤhm⸗ 
lichen abanemen , hinabnehmen; Monſee. Gloffe p. 346 
apa sceran, herabfcheren, und p. 353 apa scintan, abfchälen. 


Eben f$ waren umge, urab, umbi ehemals allenthalben 
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gebräuchlich. aero ſagt uzze (das ſchweiz. uuſe), hinaus; 
Ottfried ybari leggen (unſer uͤberen), hinuͤber legen; 
Willeram vuri gen, herfürgeben ; und im Schwabenfpiegel 
cap. 28 eine tun, bineinthun, im Stall einfperren. 

Aben aaben v. neutr. mit haben — abnehmen, deſficere; 
daher a. Schwaͤcher, kraftloſer werden; er abet, aabet, 
nimmt immer mehr an koͤrperlicher Kraft ab (bey unſerm 
Piotorius p. 2.) — b. Mr Zahl und Menge ſich vermin⸗ 
dern. Der Wein im Faͤßchen abet, gebt bald zu Ende 
(8.8. 3. Schf.) Im engern Sinn: Abend werden, 

-  vesperäscere; es abet, der Abend ruͤckt heran, vespe- 
rascit; eing Bedeutung, die auch fchon bey Spaten p. 3 *) 
vorkoͤmmt (2. B.) — Daher das hochd. Abend, und das 

ſchweiz. Abe, Abig, Obig famt dem sufammengefegten: 
d's Abigefien, d's Abedeffen, d's Obigeffen, Veſper⸗ 
brod; ; daher das Schafhauſiſche Diminut. aͤbeln, aͤaͤbeln, 
Abend werden; daber das Entlebucheriſche Frequentativ: 
ablichen ‚ abligen, an körperlicher Kraft ‚binfchwinden ; 
und ablich/ ablig, ſchwaͤchlich, kraftlos; ein ablicher, 

Abliger Menſch, wenn er immer ſchwaͤcher, traſtloſer 
wird. Vom Stammwort ab. 

Abern aabern, obern, oobern ». impers. — Aufthauen, 
und zwar mit dem Begriffe, daß dadurch der nackte Erd⸗ 
boden zum Vorſchein komme. Wenn von einem tiefen 
Schnee noch fo viel wegſchmilzt, fo ſagt man nicht: 
es abert, folang er noch die Erde ganz bedeckt, fondern 

erſt, wenn dieſe wenigſtens bie und da entblößt wird. 
Es bezeichnet, was Zoraz fagt: diffugere nives, redeunt 
jam gramina campis. aber, fchneelos, aufgethauet ; 


> 





*) Der deutichen Sprache Stammbaum und Fortwachs, 
. oder beutfcher Sprachſchatz u. f- m; von Spaten (Btieler)- 
Nuͤrnberg 191, 


‚r 





und im weiten Sinn fonnicht , dee Sonne ausgefeht 
(von einem Orte); 4. B. es if ein aberer Ort, ein Drt, 
der viel Sonne bat, und mo biemit der Schnee bald 
wegſchmilzt; die Abere, Aberi, die vom Schnee befreiete 
Erde. Es ift auf der Abere (auf der bloßen Erde) gegan⸗ 
gen. Auch cin Eigenname vieler Pläge und Höfe in Bere 
gen, wo der Schnee fich entweder lange nicht hält, oder 
frühe wieder weggeht. Er it auf der Abere zu Haufe, 
bat da feine Heimakp. Vermuthlich vom Wurzelmort ab} 
oder verwandt mit dem lat, aperire, apricus. 

Aberhaͤmſch, aberhaͤmmiſch adj. u, adv. — altvaͤteriſch; — 
ſeltſam, eigenfinnig. Beym Dtto von Dimmering heißt 
es: bebräifch, juͤdiſch — von Abraham, 

Aberfinnig adj. und adv. — mahnfinnig, unfinnig ( Ze.) 
Es koͤmmt mit dem nieberdeutichen affinnig, abſinnig, 
und dem veralteten byſinnig überein, und iſt ein Dop⸗ 
pelmort von aber, und finnig, wovon dag erfire ent⸗ 
weder über (gleichfam uͤberſinnig) bedeutet, ober die 
unächte Befchaffenheit vesienigen Begriffs anzeigt, mit 
den es verbunden ifl-- 

Aberſuͤunig adj. und adv. — voll boͤſer Laune, launiſc. 
&, aberſinnig. (Fr. B.) 

Aberwahl f. — die Freyheit, feine Zuſage zuruͤckzunehmen 
den Entſchluß zu aͤndern (2. 3.) Ein Doppelwort von 
aber und Wahl, wovon das exfire wiederum, abermahl 
bedeutet, und welches ſelbſt in dee Schweizerſprechart alle 
gemein gebräuchlich if. Er if aber (wiederum, ma) 
zu mir gekommen. 

Aberwand, Abermwmandel m. — Etſat, Vergůtung > 8 an 
Ehre oder But; daher auch eine Ehrenerflärung, Genuge 
thuungs 5 DB. er muß Aberwandel (Erfas u. f. w.) 
hun (2. 35.) Im Kant. Berk Wandel in derfelben 
Bedeutung, ohne einen Zuſatz, der nach. einem Pleonasm 
sieht, J 
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Ver⸗ aberwandeln v. acc. — nachtheilig vertauſchen, ver⸗ 

aͤndern; auch veruntreuen (ſchwed. vandla, verändern). — 

Ein altſchweiz. Wort. S. Sammlung der buͤrgerlichen 

Geſetze der Stadt und Landſchaft Zürich I. 92. (2. 3.) — 

In -Sar Kant. St. Gallen und 3. veraberwenden , 
veruntreuen. 

Aberwillen m. — Unwillen. „Dieſes mag ibm gegen alle 
erdichtete Befchichten einen Aberwillen beygebracht haben,” 
fagt Hirzel in Sulzers Leben. S. obige Bemerkung in 
aberfinnig. 

Abhe *) adv. abhanden, verloren. 's iſt abhey, das Ge⸗ 
ſchaͤft iſt verloren; er iſt abhey, ihm if nicht mehr zu 

belfen (8.); d'Sach ifch mer abheychoh, abbeyg'gange, 
. . die Sache if mir abhanden gefommen, auf die Seite ge 
. gangen, ob aber durch verliehren , oder Entivendung , oder 
dadurch, daß cs, mir unbewußt, iſt zu Grunde gegangen, 
als eine Handfchrift , die das Gefinde verbrannt bat, 
laſſe ich dahin gefict feyn (2. 3.) Bon ab und Zey, 
Heimath — gleichſam von Haufe, von der Heimath. 
Aplichen, abligen v.n. mit haben, &. aben, aaben. 
Abruch, Aprich m. — vollgeſponnene Spindel (B- Oberl.) 
— Im Arg. Aperli, eine Heine vollgeſponnene Spindel. 
Vielleicht von brechen, abbrechen, weil man den Faden 
abbricht, wenn die Spindel voll iſt. 

Ach, abaͤch, abaͤcht, abaͤchtig adj.u. adv. — 1) Abhaͤngend, 

ſich auf eine Seite neigend, ſchief; daber das. neutr. 

Zeitwort aͤchen, ſchief, auf eine Seite halten (B. Entl.) 

Dies aͤch, abaͤch fommt mit dem Alem. ahech, abache, 
mit abahe bey Kero, und mit abaho bey Httfried über» 





*) Sonf ale Wörter, die mit den. Präpofitisnen ab, an, 
auf u. f. w. anfangen, fiehen unter den Simplicibus , 
>» DB. Abbreche, Lichtpuge, unter brechen. 
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«in, die ale. unrecht, verkehrt bedeutet, — 2) Schwach⸗ 
lich, in Abnahm. Er if allen abaͤcht, ganz ſchwaͤchlich, 
nimmt an Gefundheit immer mehr ab. (B.) 


Achen v. n. mit haben — Jammertoͤne von fich geben 


(B. Oberl.) — Fränf. und Alem. agan, ahan. Bon ach, 
dem Naturausdrucke einer ſchmerzhaften Empfindung! Ein 
altd. Wort, das bey Spaten p. 7 und bey Sans Sache, 
dem Meiſterſaͤnger, vorfömmt, der ſingt: 
Als. die Jungfraw im Wald erwachet, 
Mit Seufzen Sie weinet und achet. 
Bon dieſem einfachen achen ſtammen das hochd. Intenſtv 
aͤchzen, und das ſchw. glarn. und appenz. achſen; fo wie 
vom Wurzelwort ach das Beywort achemund, acho⸗ 
mund in der Sprechart der Walliſer, uͤberlaͤſtig, vor⸗ 
zuͤglich von einem Menſchen, der immer wehklagt. 

Acher, Acker m. — Gewand; dach nur in der Zuſammen⸗ 

ſetzung Meßacher (L.) — Bey unſerm Tſchudi Meßachell; 

ſchwed. Mefshake, und daͤn. Mefshagel. Vermutbhlich 
vom angelſ. Haccele „.oder Jel. Hakul, ein kurzer 

Mantel. 

Acer m. — Eichhorn, Sciurus vulgaris Linn.; Acherli, 
das Diminut. (Schf.) — In Appenzell Acherne , dag mit 
dem angelf. acwern, aquern am beften überein. flimmt, 

Die erfie Hälfte des Wortes xuͤhrt vermuthlich vom. Hufe 
enthalte des Thieres in den Eichwäldern her, und hiemit 
vom angel. ac, Eiche, — In Freyburg fagt man Eicher, 
und in den. andern Kantonen Eicker, deren sches aus 
diefen dreyen ſelbſt dem hochdeutſchen Eichhorn mit feiner 
zwitterartigen Endung vorzuziehen wäre. u 

Adyerum, Acherand, Acherig /. — Eichelmaſt für Schweine 
(2 B.) — In Unterwalden ‚die Achern, Buchnuͤſſe, 
Buchmaſt, und in Schf. der. Äckeret, der Zag, wo eine 
ganze Gemeinde die Eicheln ſammelt. Dies Acherig u. ſ. w. 
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At ein altſchweiz· Wort, das ſchon in einen Auezuge dei 
Rathsprotokolls zu Williſau, Kant. Luzern, vom J. 1559 


vorkoͤmmt. „41569 uff Donſtag vor Michaelis. Zwiſchen 
dem Zwingherrn zu’ Altpuͤren, und dee Purſame daſelbſt 
einem, und ſo danne Uly Finger andern Theil. Iſt er⸗ 
kent, was fuͤr Achrig in Matten ſind, moͤge einer ſelbes 
bhalten, und uffleſen; was Aber uffbrochen, und achren 
iſt, ſoll zu gemeiner Dorfleuten Handen kommen; doch 
wo ein Acher iſt, ſo jetzund geſayt iſt, da moͤge einer 
auch ſelbe uffleſen, und imme niemandten daruff fahren 
ſolle, und ſoll Uyy Finger dem Zwingheren die Koſten 
abtragen.” Daſſelbe Wort lebt auch noch in andern 
Sprachen, als: angelf. accorn, acurn, engl. acorm, 
Doll, acker, dAn. äggern , und el. akern, die alle bie 
Frucht des Eichbaumes bezeichnen ; hingegen bedeutet das 
goth. akram , jede Krucht. 


zAchſen v. n. mit haben — aͤchzen. ©. acen, (Schw. 


A. Gl.) | 


Adt f. —. doch nur mit dem Vorwort in, und dem beftimme 


J 


ten Artikel: in der Acht, vergleichungsweiſe, wie man 


wahrnimmt, beunabe, faſt. Das ik in der Acht noch 


mehr werth, das ik in Wergleichung mit dem andern, 
oder wie man wahrnimmt, noch mehr werth; das ver⸗ 
muthlihe Stammwort bes hochd. schten. (Vw. BP. 
Öl. 33.) 


Acht adv, — wohl, etwa, vielleicht. Bin ich aͤcht recht 


gefommen ? Bin ich wohl recht gefommen ? — Wie wird's 
aͤcht noch kommen? Wie wird’s etwa noch fommen ? 


Achten v. act. — mahrnehmen, ein wachſames Aug auf 


jemanden haben, „Die Anitleute follen der Landfizeicher 
und Ioien Buben achten, und felbige wegweiſen“, fast 
unfer Stettlee (allg. in der Schweiz). Die erfie eigent- 
liche Bedeutung, wovon alle die andern Bedentungen dere 
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Hochdeutſchen abgeleitet werden müßens daber 1) ich 
achten, fich in Acht nehmen, fich vor jemandem hüten. 
Sch will mich vor ihm achten, d. i. hüten (2.)5 2) übere 
haupt meinen, auch mutlgaßen, dafür halten. Z.gchte, 

beſt wär; ich meine, es wäre a am Seen. Aſt achts 
mie ich muthmaße, 

Achtbar adj. und adv. — Bon einem, der auf alles genau 
merkt, Acht siebt. Unachtbar, das Segentheil; auch don 
einem, der ſich ſelbſt nicht pflegt; unreinlich, unfäuberlich, 
Das iſt ein unachtbaree Gi im Anzuge nachläßiger, unrein⸗ 
licher) Menſch. (L. —2 


Adterlin. — der achte Theil eines gewiſſen Betreidmaßes; 


z. B. in Bern der Ste Theil eines Maͤßes, das A Immi, 
oder 16 Sechszehnerli enthält. 
Achtiſt m. — die Oktav eines Feſtes. Herr Botts Achtiſt, 


die Oftav des Frohnleichnam⸗Feſtes. Ein altdeutiches 


Wort, ©,, Scherz p- 11, 

Aden m. — 1) Holyer; Ali, das Diminut. De Weg iſt voll 
gicken, voll Holper, d. i. kleiner Huͤgeln, beſonders voll 
Gtuͤcken verhaͤrteter, ober gefrorner Erde (Entl.) — Ver⸗ 
wandt mit dem griech, wuxa, dem isl. und ſchwed. aegg, 
egg, dem angelf. ecge, Mucro, Cuspis, und dem lat, acus, 
aculeus u. f. m. — 2) Naden; der Ruie⸗icken, Knie 
bug (Entl. B.) — Es fcheint, Daß dies Wort den Begriff 
der Erhöhung ſowohl, als der Vertiefung in ſich faſſe. 


Acker m. — Wiefe, worauf Heu und Emd waͤchſt; hingegen 


eine Wiefe ein verfumpfter Wiesboden, 3. B. eine Kit: 
wiele u. ſ. m. (A.) 

At, Ackten. — Waſſerleitung, Abjugtgtaben. Vermuth⸗ 
lich aus dem lat. aqueduetus, oder dem franz. aqueduc 
verhunzet. Daher die thätigen Zeitw. achten, abackten, 
ausachten, dem Waffer eine Leitung geben, Abzugsgräben 

. machen: sufammen achten , in eine Nofferitung. zuſam⸗ 
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men führen. Zuſammengeacktetes Wafler heißt ein 
Waffer, das, durch bebeckte Beine Wbzugsgräben von 
fumpfichten Orten abgeführt, in eine Waflerleitung ge⸗ 
bracht wird. (Z. B. Baſ.) 

Ackten, Acken m. — Sambucus ebulus Linn. Vermuthlich 
aus dem lat. Acte, als der ehemaligen Benennung dieſer 
Pflanze, (8. 23.) 

Adten m. — Beygeſchmack (Bw. 8.) Holl. acke, degout, 
In Togg. Nack, Nackten mit dem angehängten n aus 

- dem Artikel. 

Ackten plur. — Gebaͤhrden, Handbewegungen. Aus dem lat, 

actus, (Obw.) 

Adelfelch m. ſ. Albock. 

Adelgras nz. — Alpwaͤgerich, Plantago alpina Linn. (B. 
Oberl.) Weil es eins der edelſten Futterkraͤuter iſt; oder 
die erſte Hälfte des Wortes koͤmmt vom altd. aden, zeugen, 
naͤhren her; gleichſam: ein nabrhaftes, Milchzeugendes 
Gras. 

Afe, afen, afig, ange, äfenig, afed, afedig conj. — 

5) Bis jetzt, bis dahin; er afangen einer, bis jetzt erſt 
einer; er ik afen einmal da gewefen, d. i. bis jeht, oder 
erfi einmal, 2) Nun, ſchon; nun fchon, nun Doch, 
endlich. Er iſt afen alt, ſchon alt; es wäre afe bald 
genug, d. ti, einmal bald genug. 

difeen ‚ wiederäfern ». act. — 1) zu einer neuen Theilung 
fhreiten, eine Zheilung wiederholen; ein altsüurcherfches 
Wort. S. das Zürcherfche Erbrecht p. 59. 5. XI. Wie 
deräfern ſchon gemachter Theilungen (3.). Das naͤm⸗ 
liche. mit afaron , avaron bey Dttfried, und dem giavaron 
in den Monſee. Gloſſ. — Bon After,’ wiederum. — 
2) Etwas laͤngſt vergefienes, vorzüglich unangenchmes , 
rügen, wieder in Anregung bringen; aeäfert, geahndet, 
geruͤgt; ungeäfert, ungeabndet ; die Wiederdferung « 
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MWiederbohlung, Ahndung eines alten Fehlers u. ſ. w. 
Ein altſchweiz. Wort, das in diefer Bedeutung bey unfern 
alten Geſchichtſchreibern, 4. B- Tſchudi, Etterlin, Stettler, 
und Wurfifen öfters vorfommt. Ju Zürich fchloß fich 
bis zur Nevolution jede Maleßz ˖Sentenz: * fo jemand 
dieſes Urtheil wiederäferte u. f. w. d. i. tadelte, wieder 
ſpraͤche. Selbſt Luther gebraucht das Wort nod, Sprichw. 
17, 9 wer die Sache aͤfert (allg.) — 3) (Nur im Kant. 
Bern, und zwar meiftens eräfern) ein But, Stück Land 
weiter verbefieen, in hoͤhern Werth bringen. — 4).( Als 
v. Recipr. in App.) fich wiederfehen. . Er hat fich ge⸗ 
aͤfert, fich wiederſetzt. 





äffen v. act. und Recipr. — erzuͤrnen, ſich erzuͤrnen; ärgern, 


fich ärgern. Es bat mich geaͤfft, und ich hab mich daruͤber 
geaͤfft, erzuͤrnt, geärgert (Bd.) — Afflig, dffig, 
ärgerlich, zum Zorn reitzend; Affemaͤnnlein, zornmuͤthi⸗ 
ger Menſch (St, Anthoͤnien in Bd.) — Mag dies Affen 
nicht etwa dag Mittelſtammwort der Benennung des 
Thieres Aff ſeyn, weil es von Natur zum. Zorn geneigt 
it — oder mag das Wort. Affen vom Chiere ſelbſt auf 
einen Sornmüthigen Menfchen binisbergetragen ſeyn 2 


Afterkind z.. — ein Kind aus der nachfolgenden Ehe; After- 


kapitel, das darauf folgende Kapitel; After-Sonntag, 
der nachfolgende Sonntag , Nachfeſt; Afterlands, das mit 
dem alten after lantin im Gedichte auf den BI. Anno S. 14 
uͤbereinſtimmt, überall, wofuͤr man in Unterwalden afterey 
fast; trafter, drafter (zuſammen gezogen aus dar after) 


hin and wieder (B. Oberl.) — Im Wallis der Aftericht, 


Debert, Nachtiſch. — Dies After if eine uralte Präpofi- 
tion, die fchon bey Kero in dee Bedeutung nach, juxta, 
post vortömmt ſowohl, als die auch in andere Sprachen 
übergangen iſt; als engl, After, ſchwed. und dän. effter, 


Agerſte, Agerſte, — Elſter, Agerſtenaug, Agerſtenaug, 
Elſteraug; Dornagerſte, Dornaͤgerſte, Lanins Excu- 
bitor Linn. — In Sol. die Agertſche, im B. Oberl. 
der Ageriſt und in Freib. die Agretſche. Entweder die 
erſte Svlbe von der Nachahmung des natuͤrlichen Lautes, 
den dieſer Vogel von ſich giebt, und der auch im Ital. 
gazza, gazzuolo , engl. agasse, und dem franz. agace- 
zu liegen fcheints oder vom bret. ımd angelf. ac, ag, das 
‘eine Spike bedeutet, S. LÄcken 

Apeln Agnen Plur. — ſteife, ſtechende Spitzen; daher a. die 
Grannen der. Ähren (B. Oberl. Bd.) b. Strohabfall von 
gebrochenem Hanf, Flachs. Ein Diminut. von Agen. 

Aglef. — Krankheit der Schafe in der Leber; die von dem 
Egeln € Fasciola hepatica) herruͤhrt, welche vermuthlich 
mit dem Waffe in den Magen diefer Thiere kommen, und 
ſich in den Gallengängen und der Leber feſtſetzen. (S . 
3. Schf.) 

Agni f. — Fiſcharatb. S. Ageln, Agnen. Vom obigem ag, 
Spitze. (B. Oberl.) I 

Agöne f- — Cyprinus Leuciscus Linn. (am Bodenfee) - — 
In Zurich wird dieſer Fiſch Langele, Langelis am Bieler⸗ 
See Lauben; in Glarus Laugele; im Vierwaldſtaͤtten⸗ 
See Weißfiſch, und in Appenzell Wingerling genannt. 

Ahndet, Andet 7. — Urtheilforuch. Bon ahnden. — Fraͤnk. 
suanan, urtheilen. (A.) 

Font, Ehni m. — Aitervater, proavus (5. Pict. p. 12.) 
— Uraͤhni, des Ältervaters Bater (b. Pict. p. 477.) 
— Dfuchähni, des Altervaters Großvater (b. Pict. 
p. 318.); und Stinkaͤhni (vorzüglich im Kant. Luzern), 
oder Pfutpfuchähni (vorzüglich in Zürich), des Pfuchaͤhni 
Bater. — In Bündten aber Ehni, Großvater; Urehni, 
Altervater; Pfuchehni, des Altervaters Vater; Bucehni, 

des Altervaters Großvater, und die Abne, Großmutter. 
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Bon anen (angelf. eanian), zeugen, gebaͤhren; daher 
auch das Buͤndtn. Ehnigli, Enkel, Enkelin; und feluk 
die hochdeutichen Wörter Enkel, Enkelin, als Gefchlecht 
hinab, wie jenes hinauf. 

Ähnzen , änzen v. act. — rügens ein Intenfiv des bochd. 
ahnden. (Gl.) 

Affen m. — Geſchwuͤr, Blutgeſchwuͤr (Bw. 34. 3. B. Bd.) 
Beym Pict. p. 12. Eiß, und in Joh. Seilers Poſtill 
Aiſſen. Vermuthlich vom Iel. Eysa, Feuer, gluͤhende 
Aſche, oder dem altd. Eit, Feuer, welche mit der bren⸗ 
nenden Empfindung, die ein ſolches Geſchwuͤr verurſachet, 
uͤbere intiimmend find; daher auch verwandt mit dem bochd. 
Eiter u. ſ. w. 

Im Bernerſchen Emmenthal wird ein ſolches berhnh 
Eſel genannt. 

Aißter, aißtig, eißtig adv. — ohne Unterlaß, in Einem 
fort, immer, Angelf. a, aa; sl. a, und altſchwed. 5, 
immer , allegeit. In den Sheilen der Schweiz, wo man 
feanzöfich redet, ſagt man dafür adei, welches wie anſer 
aißter ‚ eißtig am Beßten mit dem griech. AET oder du, 
immer , allezeit, und aidıos, ewig, und dem gall, eisoes , 
feit langer Zeit, bis auf jetzt, übereinkimmt. 

Seen, däden — als v. r. mit haben — etwas zum Ekel 
wiederboblens; daher a. Jemandem um Kleinigkeiten mit 
Bitten befchwerlich fallen, oder fo lange beRürmen, bis 
die Geduld ausgeht, 

Er bed lang ammer w’äddts; aber es bed naab 
dduͤgenet, er drang Sang in mich bie sum Ekel; aber «6 
half nichts. — b. Ueber unbedeutende Sachen zaͤnkeln, 
und das gleiche Gezaͤnke wieder von vorne anfangen. Er 
thuot eißtig mitten äte, er zänfelt ohne Unterlaß mis 
ibm. Das At, Goaͤaͤck, oder die Aaͤckete, B’äädete, 
ermüdendes Bitten, langwieriges Geranke; der Häder, 
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gaͤckerinn, Einer, Eine, die dies thut (B. Entl.) — 
als v. act. — necken, zum Unwillen, Zorn reisen (Bd.) 
Aus einer Duelle mit dem baskiſchen ega (chagriner); 

dem fehwed. ägga, zum Zorn reitzen; dem hol. haakeln, 
Urſache oder Gelegenbeit zum Zank geben; dem Ulphila⸗ 
nifchen hnaigan, verfpotten, und dem bachd. necken, ſe 
wie auch verwandt mit dem folgenden egen. 

An, aͤlbſch adj. und adv. — Bon einem, der, ob er gleich 
im männlichen Alter ik, doch fo handelt und redet, wie 
‚ein Kind, das noch nicht zum Gebrauche feines Verſtandes 
gekommen ift (B.); daher vielleicht das hochd. albern, 
menn es nicht vom hochd. Alp (im Vriederdeutfchen Elf) 
urſpruͤnglich herkoͤmmt, denen man ebemals zufchrieb, daß 
die mißgeflalteten, und dummen Kinder von ihnen ausge⸗ 
taufcht feyen. Meton. betrunken. Er iſt aͤlb, betrunken, 
d. i. er redet und handelt, wie einer, der zu viel getrun⸗ 
ken. (Entl.) 

Alb, aͤlbſch adj. u. adv. — weißgelb, das Amahlig in eine 
lohbraune Farbe hinuͤbergeht; zunächft von der Farbe der 
Schafe (B. Entl.) mie nabe mit dem lat. albus verwandt. 

Albe, albet, albig, allig, allme, allmes adv. — ehemals, 
vor Zeiten. Allig hemmer weniger Käbe g'ha, ehemals 
hatten wir weniger Weinreben. Alben einift, albet einiſt, 
allig einift u. f. w., zuweilen (allg.) — In Bd. und 
Gl. aber beißt auch albig, allbig, allegeit, fo wie in 
Schw. und Zürich allig, das mit dem uraltdeutfchen allih, 
allgemein übereinftimmt:s 1) oft und 2) immer, jederzeit. 

Albe, Albele, Alfe /. — Cyprimus Alburnus Linn. Aus 
dem lat. Albula (Z.) — Am Bodenfee wird er Hothäugk, 

Schneiderfiſchli, und in App. der Sörm genannt. 

Abo m. — Balche, Salmo Lavaretus Linn. (Zfun.) 
Mit demfelben Fiſche, wo nicht das Gleiche, find ſebr 
uade verwandt: Adelfelch, und Blaufelchen im Boden⸗ 
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fees Pferret (aus bem lat. farra) im Bielerſee; Balle 
(aus dem lat. pala) im Vierwaldflätter-See, und-noch 
eine weit edlere Art unter der gleichen Benennung im 
Sempacher-See, und Blaͤblig in Glarus. 

Albrig adj. und adv. — unbändig. Verwandt mit dem 
hochd. albern. ( Fr.) 

Ache f. — ein ſehr kurzes, aber nahrhaftes Futter. Alche⸗ 
Motte, Wiefe, die ein ſolches Futter hervorbringt (B.) 
Vielleicht vom alten alen (lat. alere) naͤhren. 

Ad, old. conj. — oder; ald denn, oder denn. Ein uralt⸗ 

. deutfches Bindwörtchen, das dfters in Zichudis Chronick, 
und ſelbſt bey Notker, auch im züccherifchen Canzleyſtyl 
Häufig (3. B. der eint ald ander) vorfömmt. Es fcheint 
zum lat. alter, ital. altro, umd franz. autre , ander, zu 
gehören. (DB. Oberl. W. und 3. an den Seegegenden. 

Alenbo m. — Mewe, eine große Art von Schwimmvögeln , 
die. fich vornehmlich auf dem Bodenſee, und auf andern 
fchmweizerfchen Seen aufhalten. Beym Pict. p. 13. der- 

gleichen find unter der nämlichen Benennung: 1) Larus 
’Tridactylus; 2) Larus Canus;; 3) Larus Ridibundus F 
4) (der große) Larus Fuscus Linn. 

Alet m. — 1) Alaun; b. Pict. p. 12. — 2) Alant, Cyprinus 
Cephalus Linn. b. Piot. p. 13. 

AU — ganz; in eben dem Sinne, wie die Bateiner omnis für 
totus gebrauchen, doch nicht in allen Fällen, Er iſt alle 
bufper, gang munter; er ift alle blind, ganz blind. Er 
it alls g'mach g'gange, ganz fachte gegangen s eine Be⸗ 
deutung, die nicht nur bey Kero, Notker, Ottfried, und 
den Minnefängern, fondern auch in der engl. ſchwed. und 
friefifchen Sprache vorkoͤmmt. 

Aubott — ©. Bott. 

Ye 2. — wird nur beym Bretſpiele gefagt, wenn bie nim- 
lichen Zahlen auf den Wuͤrfeln oben auf Rechen, & B. ein 
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Alle, zwey Alle m f. w. (L.); das Allemal, Bretfpiel, 
(A.) Dieſe letztre Benennung ruͤhrt von der Spielart 
her, die man den langen Puff nennt, worin der Fall vor⸗ 
kommt: z. B. 1 Mal 1, 2 Mali, 3 Mal 1, und alle 
mal Eins; daher ein Allemal machen, auf dem Brete 
fielen. (U), 

Alimeln, Altmeind, Allmend, Allmet, Aumig f — Ge 
meinweide, Gemeintrift (aus Allemennheit, gleichſam 
Allgemeinheit, wie im dAn. und ſchwed. Allmännig, al- 
maemig.). Im weitern Sinn; eine große Strecke Landes, 
ein wichtiges Landgut. s iſt e rächti Mlimend, fo groß, 
wie eine Gemtinweide. Allmein-Cheil, Allmend⸗Theil, 
derjenige Theil, welcher dem Nutznießer an Meidrechten , 

Heu u. ſ. w. zufömmt. Allmeinder, Allmender, Stier 
zur Befruchtung der Kuͤhe auf einer Gemeinweide, und 
figuͤrl. ein ausgeſchaͤmter Wolluͤſtling. 

AlUmuͤßig, allmuͤßli, allmuͤßlich adv. — gemaͤchlich; gleich⸗ 
ſam: mit aller Muße. Goͤnd allmuͤßig, gebt nur ge⸗ 
maͤchlich (U. Schw. A. Sargans.) — Im Wallis bymuoßen, 
bymußen. 

Almer, Almaͤhri f. — Schrank in der Küche, wo man altes 
. Küchengefchire ,„befonders Eßwaaren, aufbewahrt beym 
Schottelius p. 1279 — aus dem lat. armarium, wo der 
r in ein I verwandelt iſt), und im weitern Sinn, ein 
Zimmer, wo alles unordentlich durch“ einander liegt. 

(8 Arg.) N 

Ap f — Bergweide für Melkvieh, wo man Käfe fochet. 
Dorslp, Frühlings» Bergmweide niedriger Art, mo das 
Vieh mweidet, ehe man die hoͤhern Triften besiehen kann. 
Alpfahrt, das Ziehen des Viehs auf die Alp ſowobl, als 
“die Zeit, während welcher es geſchieht. Auf die Alp 
"fahren auffahren, abfahren, oder (wie in Bd.) 3Alp 
Inden, und die Alp entladen, das Vieh auf bie Alp him 
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oder herab ins hal treiben, die Alp mit ber Heerde Bes 
ziehen‘, amd diefelbe mit der Heerde verlaſſen; daher die 
Derivativa, die befonders im Entlebuch gebräuchlich find; 
das neute. Beitw. alpen, den Sommer durch mit Mell⸗ 
vieh fich auf einer Bergweide aufhalten, und Kaͤſe kochen; 
älpelen, das Diminut., wenn mann nur wenig Kühe, 
und eine Kleine Bergweide hat. Daher die Compoſita: er⸗ 
alpen, etmas durch die Alpwirthfchaft gewinnen ;- eruͤbri⸗ 
gen, und erälpelen, wenn nur etwas Weniges gewonnen 
wird; veralpen, etiwas verfpielen, verlieren, z. B. Geld, 
und verdäipelen, wenn von etwas Wenigem bie Rebe iſt; 
ausalpen, aufhören, ſich damit abzugeben (weil man 
+ B. in der Oekonomie zuruͤckgekommen iR); aͤlpelen, 


nach einer Alpwirthſchaft riechen; aͤlpelig, von etwas, 


das eine Alpwirthſchaft verraͤth, einer Alpwirthſchaft aͤhn⸗ 


lich. Es gſehd aͤlpelig dry, oder ss aͤlpelet, es batdas 


Ausſehen einer Alpwirthſchaft. Alper, Apler, einer, 
der den Sommer durch eine beſtimmte Heerde von Kuͤhen 
unter ſich hat, und Kaͤſe kochet. Vermuthlich vom Stamm- 
wort al, hoch, erbaben, wovon ſelbſt das. griech. Arzus, 
und die lat, alpis, alpes, alba. (Anhöhe, Berg), der 
Beyname mancher bochgelegener Städte, öfters mit Bey⸗ 
fügen, wie: Alba longa, eine Stadt i im Latium, der Ab⸗ 
femmungs-Drt der Roͤmer, und felbft das Tat. altus u. ſ. w. 
bergelommen feyn mögen. Diefes it nn fo wahrfcheinlis 
cher, weil die Schweiger die Benennung Alp ausichlieslich 
nur den Bergmeiden geflatten. 


Apkraͤy, Alpkraͤhe f. (auch der Alpträher) — Corvus 


Pyrrhocorax Linn. Choucus des Alpes Briss. (Gl.) 
— Diefer Vogel hat auch noch andere Benennungen, 

So wird er in Schw. Schnee-Tahes in App. Schnee 
kraͤy, Schneekrähe, Bergdule; im Kant. Bern Täffs, 
Stub-Cäffi, und im Entl. die Rieſter, Ayeſtere genannt- 
Erſter Band. ® 


His — 3) Ebedem; 2) immer, (Schf.) 

Alſe f. — Ahle (holl. aelsene.) — Im Bern. Hberlande die 
Alasmen, Aleffe. 

Ölteten, eltelen v. n. mit haben — die Eigenfchaft des Alt 
ſeeyns an-fich haben, oder verrathen. Der Mann ältelet, 
ruͤckt dem Alter immer mebr und mehr gu, leidet allmaͤh⸗ 
lig eine Abnahme der Mräfte des Leibes und des Gemuͤthes. 
Mer Einfall ditelet, wird nach gerade alt, man iR feiner 
tgewohnt, durch zu viele Wiederhobhlung uͤberdruͤſſig ge 
worden, er bat den Meiß der eubeit verloren. Es 
. ditelet mie, ich finde durch zu Iangen Genuß feinen Ge⸗ 
ſchmack mehr daran; daher das Compos: anältelen, an- 
alteln. Das ditelet mich wieder an, beißt (wenn man 
“nach Berfiuß vieler Jahre wieder an einen befannten Det 
koͤnmt): Sch bin wieder da, wie zu Haufe; oder auch in 
anderer Verbindung: Mir ift, ich habe das auch ſchon ges 
fehen. Die AÄlti, Elti, Alter (von Denfchen und Tieren). 
Er mag vor Elte nüumme auch ”), Tann vor Alter 
nicht mehr gehen; er if in meiner tt, in meinem Alter. 








”) Wenn das Zeitwort mögen foviel, als koͤnnen, Araft 
und Vermögen haben, bedeutet, fo hört mian gewöhnlich 
auf der erſten Sylbe des andern einfachen Zeitwortes einen 
Nachdruck, der auf eine Verdopplung des erſten Buchſtabens, 
oder auf das Präformativ ge bindentetz z. B. er mag es 
nid geſſe, er mag nid alls giſchrybe; er mags nid 
g'luͤpfe, er mag nuͤmme meh bbriegge u. ſ. w., ihm 
iſts unmoͤglich, dies aufzueſſen, dies alles zu ſchreiben; 
ee hat nicht Kraft dies zu lupfen (aufzuheben), kann 
vor Schwachheit nicht mehr weinen; — wenn aber dag 
Zeitw. mögen foviel, als wollen , bedeutet, fo vermißt 
man in der Ausfprache diefen Vorſchlag; man fagt daher: 
er mag nid effe, will nicht eſſen; er mags mid ſchrybe, 
will es nicht fchreibens er mag mid briegge, will nicht 
weinen u. ſ. w. 


Vorzuͤglich bezeichnet es auch die Eigenſchaft des Altfeung, - 
4. B. Brot, fo fern es nicht mehr feifch, fondern altge⸗ 
backen ift, ich Bann das vor AÄlti nicht mehr eſſen; da- 
ber auch das Beywort: aͤltelig, eltelig, 3. B. von Brot, 
das altgebacken ifts von Butter, die vor Alter anbruͤchig 
ſchmeckt ‚ oder riechet: äiteliges Brot, älteliger Anken. 

Altewachs zz. — Haarwachs (weil es einem alten gelblichen 
Wachſe ähnlich fieht.) In Job, Geilers Poſtill Eitewachs 
(Bw. Schf.) In 3. aber, GI. und Bd. heißt das Ende 
der Muskeln platthin Wache, und in den Kant, 3. und 
Bas. Waldi⸗Wachs, das mit dem alten fries. Walde 
Waxa uͤberein koͤmmt. 

Atförmig adj. u. adv. — altfraͤnkiſch, altmodiſch. 3. B. ein 
altfoͤrmiges Kleid, ein Kleid nach einem ganz aus der 
Mode getommenen Zufchnitt. (L.) 

Awerd, alwaͤrt ad. u. adv. — unartig, ungereimt, der 
Bernunft entgegen (gleichlautend — felbft der Bedeutung 
nach — mit dem belgifchen aelmerrich, aelweerdich beym 
Kilian). (W.) — Daher vielleicht das Obwaldnerſche 
Alwer, Alwaͤr, ein Menfch, der nur von gewiſſen 
Speiſer ißt, leckerhaft, waͤhleriſch. 


Amad, Amat, Omat, Amet n. — Spatheu, Grummet; 


das zweyte Hauptgras ſowohl, als die zwote Heuaͤrndte. 
Amab⸗Weide, Weide für das Vieh, wenn das Spatheu 
eingefammelt iſt ( Bd. W.). — Dies Amad, oder Omed 
iſt das alte Wort, welches urſpruͤnglich das Gras bedeutet 
zu haben ſcheint, das von einer Ow, Aue gemäht wer⸗ 
den kann. 
Aus dieſem Amad, oder Omad iſt unſer md, Emd, 

das faſt durchgehends im der Schweiz gebräuchlich iſt, ent⸗ 
Randen (b. Pict. p. 101.). — Der Amdet, Emdet, 
Embdet, die Zeit ſowohl, mo die zweyte Heuärndte vor 
fich geht, als auch die Arndte ſelbſtz die Amdete, Emdete, 
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Embdete, das frohe laͤndliche Mahl nach Einſammlung 
des Nachheues; daher das neutr. Zeitw. aͤmden ‚ emden, 
embden, bie. zwote Heuaͤrndte machen; — anch als un⸗ 
verſoͤul. Reciprocum, (doch meiſtens nur in den Kant. 
2. und B.) wird es von mehr oder weniger ergieblichem 
Ertrage gebraucht; z. B. es aͤmdet ſich wohl, wenn das 
Nachheu beym Doͤrren wohl ausgiebt. Es aͤmdet ſich übel, 
wenn daſſelbe uͤbel ausgiebt, weil es ſtark zuſammen doͤrrt. 
Amats, Amet, Ames, Amig — 1) Ebemalg, vor Zeiten; 
und oft, bisweilen, gewöhnlich. (3 Sch.) 
Ambeiffir Erde, Ambeiski⸗Erde /. Schwarze, mürbe Erde, 
d. i. ein Gemifch von ſchwarzer Erde, oder eigentlich dag, 
.. was das Wefen. der fchwargen Erde ausmacht, von verfaul⸗ 
ten Vegetabilien, von Sand, und auch oft von einem 
kleinen Theile Thons (2. 3.) — Defimegen , weil derglei⸗ 
cchen Ameiſen⸗Huͤgelchen aus ſolcher Erde beſtehen. 
Amblaͤtz Ambletz m. eine Art dicken, fehien Bandes von 
zuſammengedrehten zaͤhen, o oft auch groͤbern Gerten, vor⸗ 
zuͤglich von Haſelſtauden, oder gar von Tannen · Schoͤß⸗ 
lingen, womit die Stangen eines Fuhrſchlitten an das 
Joch befeſtiget (gleichſam angeblaͤtzet) werden. S. Blaͤtz. 
(Entl.) 
Ambolderi plur. — eine Art dunkelrother, fäuerlicher Kite 
ſchen (B. Oberl.). — In andern. Kantonen Ämmeri, 
Ammerli. 
Amern, aamern v. act. — luſten, ſich etwas (be wünichen, 
heftig verlangen (Gt. Anthönien in Bd.). 
Ein altdeutſches Wort, S. Pezii Glossarium. Wie 
nabe mit dem fat. amare,. oder dem ital, avere ‚ havere, 
nach etwas verlangen , verwandt! 
Ammahlz. — Muttermahl, Die erfte Sylbe von Amm, 
Mutter. Beym Pict. p. 155 — auch Vater Bodmer bee 
dient fich diefes Wortes im zweyten Gefange der Nabel: 
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dein De trägt das Ammahl der Mutter. ” Im weitern 
Sinn: eine vernarbte Wunde. 

Ammey — dennoch. (A.) 

Ammele, Amele f. — Elritze, Cyprinus phoxinus Linn. 
(Bas.). Bielleicht rührt die Benennung diefes Fiſches 
von dem folgenden ämmeln , fich fchlängeln. — In andern 
Kantonen 5. 3. Zuͤrch Bachbambele, Zaarluͤuͤchte; in 
Luzern Erzole; in Bunden Bammele, und am Bodenfee 

.. Binsbaut, 

Ammeli, immeli rn. — Saͤug⸗Milchglas für Kinder; daher 
das Zeitw. ammelen, aͤmmelen (dän. opamme), faugen; 
zunaͤchſt von Rindern. &. Mammeli. (3. W.) 

Immeln v. recipr. — ſich fchlängeln , wellenfoͤrmig laufen ; 
gämmilet, ober Ammlis · Wys, gefchlängelt, was wellen- 
förmig läufts gleichfam: m's Weife aus bin und her ge» 
jogenen Linien (B. 3.). — Im Viederfächfifchen Em- 

, "men.Strek ‚ein Zickzack, was hin und ber gezogen ift. 

Ammen m. — für Amtmann, unter welcher Benennung bald 
ein Verwalter, bald ein Vorſitzer eines Gerichts, oder der 
erfie Vorgeſetzte eines Bezirkes verſtanden wird; die Am⸗ 
mene, die Frau defielden. (2. Schw. B. Bd. Thurg.) 

Ammer m. — Triticum amylum. (&. 8) 

Amper 2. Getoͤſe. Vielleicht aus dem franz. Embarras ! @. ) 

Amten v. n. — mit haben — eine Stelle, vorzüglich eine 
«dminifirative Stelle befleiden. Er bed gut g'amtet, 
Kat die Stelle wohl verwaltet: bey den Katholiten, ein 
Hochamt halten; und meton. (in Schf.): mit einem 
fcharf reden, ihm einen derben Verweis geben. Ex bat 
mit ihm geamtet. u 

Amtlich adj. u. adv. — officiell; ein amtlicher (officieller) 
Bericht. 

Amulette, Amalette /. — ein. dünner Eyerkuchen. Mus dem 
franz. Omelette. 





An praepos. — zeigt in der Sufammenfegung mit Sachwoͤr⸗ 
tern das Erſte der Ordnung nach an. 8. B. Ankäfe, bie 
erſten Käfe, die man auf einee Alp gefochet bat. Anmann, 
der erſte, vorderfie Mann, der bey einer Sache den Anfang 
macht. Anwort, das fe Wort, Anfangswert, 3 B 
bey einer Rede, vorziiglich in den Freyaͤnitern. *) 

Anbach zz. — eine gewiſſe Anzahl Kühe, die unter einem 
befondern Meiſterhirt Heben (B. Oberl.) — Mag diefes 
Wort Anbady nicht das gleiche mit dem uraltdeutſch⸗galli⸗ 
fchen, Andbaht (Diener) feun, das Caͤſar (de bello 
Gallico VI, 15) in das lateiniſche Ambactus verwandelte, 
und morunter er einen Diener, Vaſall, oder einen Mann 
verſtuhnd, der einem auftwartete? — Dem alten Schweizer, 
wie jept noch dem eigentlichen Alpbirten, waren, und find 
noch die Viehbeerden die beften Diener und Elienten, 

Ande, andig Bari, — allegeit, allemal. (A. Togg.) 

Ander — in der Kedensart: zu andern Aindern, die bem 
dritten Grad der Verwandtſchaft in gerader Seitenlinie 
bezeichnet. Er iſt mir ihm zu andern Aindern, im 
beitten Grade der Verwandtſchaft in gerader Seitenlinie, 
(Bw. 39. 3.) 

Anderfahrt adv. — wiederum, zum andern mabl; von Schet, 


mabl, vice. 8. 3. zu dieſer Fahrt, biesmahl; einfahrt, 


einmabl. (B. Oberl.) | 
Anderlen (durre, hindurch) v. impers. — vermiſcht riechen, 
durch einander dunſten. Es durre aͤnderlet, es riecht, 


oder dunſtet alles durcheinander, vorzüglich von den ver 


ſchiedenen Ausduͤnſtungen eines eingeſchloſſenen Wohnzim⸗ 


mers, mo alte Kleidungsſtuͤcke, Betten, Speiſen u. ſ. w. 


Mich vorſinden (Bas. B.). Vermuthlich vom alten Ande 
(Isl. u. ſchwed. Ande), Luft, Hauch „ Dun. 


29) All die audern Wörter mis an Reben unter den Stamm⸗ 


wörter n. 
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Aubreesien v. rn. mit haben — an St. Andreas Abend (vor⸗ 


zuglich Nachts um 12 Uhr) abergläubifche Sachen vor 
nehmen, z. B. Schaͤtze ausgraben u. ſ. w. 


Br adv. — 1) bin (im pbyſiſchen ſowohl, als ſiguͤrlichen 


Einn). — Phyſiſch: wo ame wottifch? wohin willſt du? 


‚ .ume und ane,. bin und ber; rechts ane, links ane, 
‚rechts hin, lints bins auch in Zuſammenſetzung mit Seit 
woͤrtern, 3. B. ane, ana gan, bingehen, welches auch 


bey Kern anakan, und beym Ottfried anagan beißt. Figuͤrl. 
a) s gad noh fo ane, es geht noch fo bin, fo ziemlich er⸗ 
träglich. b) Immene Monat ane , nach einer Mohatsfrift, 
bepläufig in einem Monat. — 2) Heran, hinan. 's Waſſer 


. Hund zuenis ame, das Waßer fließt zu uns heran. — 
Bebildet aus anhin, deſſen naͤchſte Verwandtſchaft im alten 


. snen (angelf. anan), näheen, lieg. S. aben. 


ber andern Seite; z. B. aͤnen abe, Auf der andern Geite 
binunter; 's gad mittem änen abe, es gebt mit ibm auf 
die andre Geite hinab, d. i. (ſiguͤrl.) er fühlt fchon das 


Hinſchwinden der Jahre, und die Folgen bes Alters; ver- 


dient nicht mehr fo viel, als ſonſt; verliert täglich mebr 
von feinem-chemaligen Vermögen. Er chund änen abe, 
koͤmmt auf der andern Seite hinab, d. i. (ñiguͤrl. ) er ge⸗ 
rath immer tiefer ins Abnehmen, in Armuth. Üne durre, 
. de duͤrre, von der andern Seite hindurch; aͤne für, 
von der andern Seite ber; aͤne fürre, ene fürre, von 
der andern Seite hervor; äne zue, auf ber andern Seite 
hinzu; nen aufe, änen unfe, auf der andern Geite zu⸗ 
ruͤck; dnen aufe, änen uufe, auf ber andern Geite hin⸗ 


aus; änen eine, änen ine, auf der andern Seite hinein. 


= als Pronomen jener. Ane, aͤni, aͤnes; ene, eni, 


une, ene — als adv. — 1) das naͤmliche, was ane. 2) Auf 


m 


enes für jener,. jene, jenes. 3. B. Ane heds g'ſeid, 


jener (Mann) hats geſagt; aͤne wird angaͤnz choh, jene 


) 
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(rau) wirb Hai. fommen u. f. m. — Geht Netter 
brauchte dies Fuͤrwort ener für jener; woraus erhellt, daß 
‚der Jota des hochd. jener fein Wurzelbuchſtabe fene. 
üner, aͤnert, enner, ennert, aͤnet adv. — bezeichnet einen: 
Ort, der durch etwas anders, z. B. durch einen Berg, 
Fluß, Zaun u. ſ. w. abgeſoͤndert iſt; druͤben, jenſeits. 
3. B. aͤner, oder ennert dem Berge, jenſeits des Ber⸗ 
ges. (Auch beym Pict. p. 103; — und Hirzel ſagt Über 
Sulzer Abtb. 2. ©. 275. Freunde , die ennert dem Grabe 
feiner warteten) — Daher das Compoſitum: aͤnert halb, 
- : änet halb, ennert halb, ienfeits, gleichfam auf 'der 
ienſeitigen Halbe, das ganz mit dem altd. ander «halb 
bep Notker überein kͤmmt, und das glarnerfche Umert 
halb B’fhwüftrig, Geſchwiſter von des Vaters, oder der 
Mutter Seite. 
Von dieſem aͤner, aͤnert, aͤnet ſtammt das Beywort: 
der aͤner, der jenſeitige, die aͤneri, die jenſeitige, das, 
oder d's aͤnere, das jenſeitige, ab; und von dieſem Bey⸗ 
wort aͤner, der Anerift (als Superlativ), der Äußerſte 
(dem Orte nach), der letzte jenſeits; ʒaͤneriſt, 3’ennerift- 
aͤne, zu aͤußerſt jenfeits. Ä 
Ungeln v. 7. mit haben — Noth haben, Noth leiden. Vielleicht 
das verlorene Zeitivort des angelſ. Angen, dieNoth. (2.) 
Angeln — als v. ach — von Inſekten, mit dem Angel 
ſtechen. S Weſpi bed mi g'anglet, die Weine hat mich 
gefischen. Von Angel, Stachel einer Biene, Welpe. — 
Und als v. zeutr. heftig verlangen, mit dem Beſtreben 
‚verbunden, die gewünfchte Sache zu erhalten. Er hat 
darnach geanglet , gleichfam die Angel darnach ausgewor⸗ 
fen; vorzüglich aber von einer Coquette. Hergenommen 
vom Fangen mit der Zifchangel. (K. Sb. B. Schaf.) 
UAngen m. — Rankkorn, eine Krankheit der Schweine (Schf.). 
Vermuthlich vom lat. angina, oder mit demfelben aus 


* 





einer gemeinfamen Quelle — Im Kant. Luzern wird diefe 
Krankheit der Angel, im Rheinthal der Nangen, in 
Bern der Wurm, und in Zuͤrch das Blatt genannt. 

Augends, angenz, angänz adv. zufammengejogen aus an⸗ 
gehende — 1) Alfobald, fogleih. ch will angaͤnz (for 
gleich, im kuͤrzeſter Zeitfriſt) kommen (Vw. 34.3.) — 
2) Mit Anfang: 3.3. Angaͤnz Maͤrzen, angehenden 
Märzens ‚ mit Anfang des Maͤrzen; Angaͤnz Jahrs, mit 
Anfang des Jahres, das auch in diefer Bedeutung bey 
Sſchudi I. 418 vortömmt (Bd. Gl.). — An andern Karte 
tonen wird in Beziehung auf die’ zwote Bedeutung Agaͤnz, 
Aagaͤnz gefprochen; z. B. Aagaͤnz marzen mit Anfang 
des Maͤrzen. 

Anger, enger, Ängerich, ngerech m. — die Larve des 
Mapkaͤfers (allg.) ſowohl, als der Maykaͤfer (Bd.) ſelbſt; 
daher das Beywort: aͤngerig (vom Lande), zerwuͤblt von 
den Larven der Mapfäfer; auch in einigen Kantonen Inger, 
Ingerech fuͤr Anger. 

Augſt f. — Haſt, Eile, zunaͤchſt bey einer Arbeit; daher das 
neutr. Zeitw. angſten, voll Haſt und Eile bey einer 
Arbeit ſeyn; angſtli, angſtlich, haſtig, vol Eile. (2.%.) 

Angfter m. — die kleinſte ſchweizerſche Scheidemuͤnze, als der 
éte Theil eines franz. Sols. Deßwegen fo genannt, weil 
auf dieſen Scheidemuͤnzen, die man Antlitzpfennige hieß, 
ehemals das Antlitz eines Praͤlaten u. ſ. w. gepraͤgt war; 
md Hottinger (Specul. Tigur. p. 24.) meint, daß das 
Wort Angſter aus Angefichter sufammengezogen feye , 
weil auf die alten Pfenninge diefes Namens der abtiſin 
Bildniß aufgedruͤckt war. | 

Antein, anten — als v. act. — pumpen, bervewumypen. 
3. B. das Waſſer fuͤrren anken, bervor pumpen. Der: 
Anker, Pumpe, Stoßpumpe, z. B. bes einem Sode 
(2%, ©. 3.). — Daber mag vielleicht das Wort: Anken, 
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Butter, ſeinen Namen herhaben; und «6 ſcheint dee 
wabhrſcheinlicher zu fenn, weil die aͤlteſte, und jetzt noch 
gewöhnlichfte Art der Mafchine, um Butter zu fchlagen, 
einer Pumpe aͤhnlich iſt. — Als v. 2. mit haben; röcheln, 
d. i. aus einer mit. Blut ober Schleim angefüllten Bruf -. 
feichen. Er ander, oder es ander in ihm (L.) — Im 
weitern Sinn: gegen einander ſtoßen, und doch das Gleich" 
gewicht unter fich halten; von mehrern auf jeder Seite, 
DBuebe hend mittenand ganket, die Buben haben einan⸗ 
\ der bin und ber geſtoßen, gedrückt, 3. B. auf einer Bank. (L.) 
Anten m. Butter, vorsliglich feifche Hutter (auch bey. Kero 
ancka); daber das Zeitw- anten, ankeln, butten, 
‚Butter machen ſowobl, als (vorzüglich im Kant. Luzern) 
etwas mit Butter wären, z. B. eine Speifes — ganket, 
mit Butter gewuͤrzet; ungeanket, was nicht mit Butter 
gewuͤrzet iR, 4. B. eine ungenntete Brübes — aͤnkelen, 
. „Na Butter, ober vielmehr nach alter, verdorbener But⸗ 
ter riechen , oder ſchmecken; die Speife aͤnkelet. Ankelig, 
von etwas, das nach Butter riecht, vorzüglich uͤbel darnach 
zieht, oder ſchmeckt Centmeder daß an den Gpeifen zu 
viel Butter, oder daß Sie anbruͤchig iſt u. ſ. w.). — WIE 
aber jemand fich kurz ausdruͤcken, dies oder jenes babe 
einen der Butter ähnlichen Geruch ober Geſchmack, fo 
fent man, wie es befonders der Gprechart der Graubuͤnder 
eigenthuͤmlich if, dem Zeitwort äntelen das Vorwort an 
bey; z. B. da thuots mi anaͤnkele, oder es aͤnkelet mi an, 
es koͤmmt mir vor, als rieche es nach Butter. S. Skitze 
einer ſchweizerſchen Dialektologie. 
Ankenballe⸗. — Butterſtriezel (allg.). — 2) eine gewiſſe 
Pflanze; z. B. im Bern. Oberl. Cypripedium calceolus 
Linn., und im Sant, Schwyj Trollius Enropaeus Linn. 
: Ankenbiume f. — Gchmaljblume, Caltha palustris Linn ; 
.: Antenblümli, Ranuncuhis acris Linn. Regen. bem 
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Wahn, als wenn die Butter gelb werde, wenn die Kuͤbe 
von dieſen Blumen freſſen (allg.). — Das Ankeli (auch 
Moosanken), Pinguicula vulgaris Linn. ( Entl.) 

Ankenbraut zz. — Butterbaͤmme; ein altſchweiz. Wort: 
« im 3.1599 den 17 May ward zu Zuͤrch den Bogen-Schügen 
ein Meyeten, oder Ankenbraut gegeben, und darinn ges 
flecdt eine blühende Zraube” u. ſ. w., fast Scheuchzer in 
feiner Helvetiae Stoicheiographia u. ſ. w. p. 77. 

. Antentübel m. — 1) ein hoͤlzernes Gefäß, worin man bie 
geſchmolzene Butter aufbewahrt. — 2) ein hoͤlzernes Ge» 
fg, worin man die Butter aus der Niedel (Sahne) 
ſcheidet; deren giebt es zweyerley Mten: a. ein zylin⸗ 
drifches Gefäß, das. noch einmal fo breit als bach ik, und 
deſſen fchmale Seite auf zwey an der Wand anliegenden 
Balken ruht. Durch die Achſe deſſelben geht ein viereckig⸗ 

| ter Balfe, der in demfelben befefliget ik, und an dem fich 

Ä eine Kurbel (Lyre in der Sprechart der Schweiger) bee 

findet, vermittelt welcher. das Butterfaß berumgetrieben 

werden kann. in den Winkeln des gleichfeitigen Dreyecks 

befinden fich 3 Faͤcher, oder Bretchen von der Breite des 

ganzen Butterfaffes, die, gegen ben Mittelpunft hinlau⸗ 

fend, am Umfreife des Zylinders feigemacht find. Unten 

an jedem Bretchen iſt ein rundes Loch angebracht, und 

die beyden Eden deſſelben find auch bogenfoͤrmig ausge» 

| ſchnitten. Diefe Art Butterfaſſes iſt, zumal auf den Alpen 
| der Schweiz, faft allenthalben eingeführt. Es giebt aber 

Ä noch eine andre Art, die fehr einfach if. b. Ein überaus 

hohes, doch ſehr fchmales Zah, in welchem -die Niedel 
mittelft eines Stämpels, an defien Ende eine runde, flarte, 
durchlöcherte Scheibe angebracht iſt, auf» und niederge⸗ 

- Roßen, gleichfam nepumpet, oder, wie der Schweiger fagt,- 

geanket, und dadurch die Butter aus der Niedel geſchie⸗ 


ro — 


den wird. 
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Anenmich f. — Buttermilch, d. i. die Milch, die übrig 
bleibt, wenn die Butter aus der Niedel geſchieden wird. 

In Buͤnden wird Sie Schlegmilch genannt. 
Ankenraume, Antenrume f. — Abgang bey der Schmelgung 
der frifhen Butter, Butterdrüfen. S. raumen, rumen 
(Bm. B. 3.) — In andern Kantonen Drönsig, 
Druͤnzig, Drusnete, Luͤre, Siderech. ©. diefe Wörter. 
Ankenweggen m. — Brotweck, in welchen vor dem Backen 
die Butter eingewirkt iſt. (3.) / 
Ansgen v. rn. mit haben — Achsen C-Rheinthal.), — In 

einem alten Wörterbuche vom %. 1482 anchzen. 

Antern v. ac. — Äffen (beym Pict. p. 28 anteren, imitari)s 
daher die Compofltas ausantern, veranteen, ausaͤffen, 
eines andern Sprache fpöttifch nachmachen (Entl. Schw. 
B. Bd.); daher im Entl. das Unanter, Unander, und 
in 3. Unantwörtlein, ein überaus fpöttifches Wort 
(hun, das eine Verflärfung ausdruͤckt; oder es kann auch 
das daͤn. ond, böfe, arg, ſeyn); doch meiſtens wird es 
im negativen Sinn gebraucht: Er bed mer e Beis, oder 
dReis *) Unanter g’feid,, bat mir fein Spottwort gefaat. 
— Dies antern bezieht fid auf ein Nachſpotten mit der 
Stimme , fo wie ımfer Zaͤnnen auf dag mit Gefichter- 





2) Das Beywort Fein führte in dem 13 u. 14 Jahrhundert, vor» 
zuglich bey den ſchweizeriſchen Seribenten, faſt imer den beſtim̃⸗ 
ten oder unbeſtimten Artikel, u. zwar in unabaͤnderlicher Form, 
mit ſich, ſo wie es jetzt noch in der beutigen Sprechart der 
Schweizer faſt allgemein üblich it. Ich will nur eine einzige 
Urkunde vom 3. 1359 (f. Schmids Gefchichte von Uri II.. 
227) anführen, worin beyde Artikel zugleich vorkommen. 
“ on oͤch Wir ins an derfelben uon re bant genzlich 
enzigen haben, und engichen ling mit difem Brief, alles 

. Hechten, Bordrung und Anfprach, fo Wir oder Üinfers 
Gotzhus Nachkomen, oder jeman andere uon uͤnſer wegen 
au ober bienach mit Geiſtlichen oder mit Weltlichen Be» 
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ſchneiden. Vermuthlich von anders wie oͤlen, elen in 
W. und B. Oberl., welches das gleiche mit antern be⸗ 
zeichnet, von einem alten el (ander) abſtammt, wovon 
noch Spuren in einigen Sprachen gefunden werden, als: 
im lat. aljus, und griech. &Aros, ander, ein anderer; im 
goth. aljath, anderswohin; im engl, else, anders, else 
where, anderswo. 


Anthaupt.rn. — das Dberfie, oder Unterſte eines mit einem 


Zaun begränsten Ackers, das entweder gar nicht, oder doch 
nur mit Swergfurchen gepflüget werden kann (2. B.). — 
Sleichfam an dem Zaupt, wovon es zuſammengeſchrumpft 
ſeyn mag, wenn es nicht Anhaupt heiſſen ſoll, ſo wie 
man's im Kant. Zuͤrich ausſpricht. 

Apel, Appel m. — Narr, Halbnarr; Appeli Hingegen als 

‘ Diminutiv wird in einem unfchuldigen Sinn, als ein 
liebkoſender Schimpfname,, sunächk von Kindern gebraucht, 
die fich poffierlich und netig zu benehmen willen: du Ap⸗ 
peli, du Närchen! (X. 3: Schf.) 

Arbe, Arve, Araf, Arfle Orfe F: — Pinus cembra Linn, 
(3. Oberl. Bd. 8.) — Im Wallis werden die Arber 
nuͤſſe Ardzapfen genannt. Vom Stammwort ar, hoch, 
erhaben, weil dieſe Nadelholzart nirgends als in den 
Hochgebirgen, der Nachbarſchaft des ewigen Schnees, 
wächst, und fortkoͤmmt, dergleichen Wurzel der Int, ara, 
‚arx, arduus u, ſ. w 

Er⸗ Arbeiten — als v. act. durch vielen. Fleiß und Arbeit 
etwas gänzlich vollbringen „DE chauſt das But nid 

. eraebeite, du kannt dies Landgut, auch durch allen deinen 
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richten oder Ane Gericht dekeine Wiſe jemer haben, oder 
gewinnen möchten gen den obgenenten uon Ure oder gen ' 
iren Nachkomen nach der uorgefchriben Guͤlt und Güter oder 
nach dekeinen Nüsen u. ſ. w. — Die fülent doch genzlich 
tod und abfin und enkein Kraft mer haben ane alle Geuerb.”. _ 
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Gleiß , nicht in guten Stand ſetzen. — Und als v. recipr. 
fich durch Acheit vollends entkeäften, feine Geſundheit da- 
durch gefährden. Er thuot fi erarbeite, wenn er fo zu 
arbeiten fortfährt, wird er ganz von Kräften kommen 
(es fast mehr , als das hochd. fich abarbeiten.). — 


Arben v. recipr. + ſich muͤhen. Ich mag mich deſſen nicht 
arben, muͤhen (Togg.). Von dieſem einfachen arben 
tommen folgende Frequentativa ber: a. ärbeten (Bd); 
b. fich gärben, gärbeten ( Entl. unt. 3.), bey welchen 
das 4 nur ein müßiger Vorlaut iſt; fich ſehr mühen, ſich 
um etwas flarf bearbeiten, 5. DB. er thuot ſich aͤrbete, 
gaͤrbe, gaͤrbete, er wendet alle Muͤbe an. 

Dies arben fcheint mit dem ſchwed. arbeta, und 
unferm hochd. arbeiten in der nächften Verwandtſchaſt, 
wo nicht gar deren Mittelſtammwort zu ſeyn. 


Arig adj. u. adv. — ſchlau, liſtig, öfters. Im boͤſen Sinn; — 
auch ſinnreich, naiv. Er iſt mir viel zu arig, gar zu 
ſchlau; ein ariger Schwank, ſinnreicher Einfall, une 
tournure fine et naive. (2. B.) 

Arm adj. u, ade. — aͤußerſt ſchwach, ſehr krank (B. Oberl.); 
vielleicht die erſte urſpruͤngliche Bedeutung. Im weitern 
Sinn; ſchwach an Kraft, im Gegenſatze von ſtark. Du 
biſt ein armer Tropf, haſt keine Leibesſtaͤrke; — auch 
überhaupt elend; 3. B. es if kein aͤrmeres Thier, als 
ein Eſel (beym Ulphilas im naͤmlichen Sinn, und im 
angelſ. earm, earming). Armuth, 1) Elend von allge 
meiner Bedeutung (allg.), und 2) die männlichen Scham⸗ 
theile; auch das Armuͤthli (Entl, B. Oberl.); armüthig, 
armuthfelig, elend, armfelig. (allg. ) | 

Aromatit m. — eine Art Strohwein, der aus überreifen 
Trauben gemacht wird. Aus dem ital, vino, aromatico. 
(St ) 


Arſch m. — Schenne ( Dber-Simmenthal). Bam obigen ar, 
boch , exhaben. 

Her, Äriſt m. — Emfigfeit, glei, oder vielmehr Ha bey 
einer Arbeit; auch die Ärſtigkeit; daher aͤrſtig, emfig, 
fleifig. Er thuot aͤrſtig waͤrre, arbeitet fleißig; er lauft 
aͤrſtig, läuft, ſoviel er kann (engl, earnest, in gleicher 
Bedeutung). — Vermuthlich vom alten arnen , arbeiten. 
(Entl. 3.) 

Mache Arten v. nz. mit fern — ein Diminutiv von: 
nacharten. B. Pict. p. 297. (3.) 

im. Arten v. rn. mit haben und ſeyn — eine ganz andere Art 
annehmen. uch Gefner bediente. fich befielben in feinen 
Idyllen. S. 11, 

Artig, artlich, artlig adv. — ziemlich wohl, Es iſt mir 
artig, es iſt mir ziemlich wohl, ich befinde: mich nicht 
gar übel. (Z.) 

Ütig adj. u. adv. — von Menſchen, heimtuͤliſch, ſchlau, 
liſtig, meiſtens im boͤſen Sinn; — von Sachen, unbe⸗ 
greiflich, ſchlecht, boͤslich. CR.) 

Arvel, Arfel, Arvlig m. — Armvoll, was man mit bene 

- Armen umfaſſen mag. Ein Arvel Zolz, ſoviel Holz, 
als man auf einen Arm legen, und mit dem andern ume 
fehlingen mag; daher das thät. Zeitwort arveln mit den 
Compoſitis: erarveln, umarveln, mit beyden Armen 
faffen, erfaſſen, umfaſſen; in eben dem Sinne; mie das: 
franz. embrasser. Ich hab ihn umarvelt, umg'arvlet, 
umarmet, ch kann nicht alles erarveln, kann mich nicht 
mit aliem befaflen, bin nicht allen Befchäften gewachſen. 
Arvlig (ale Beywort), mas fih mit beyden Armen ume 
faffen läßt; Arvels⸗Mys, Aroligen, zu vollen Armen, 
mit vollen Armen. — Niveli, das Diminut. von Arvel: 
daher auch die Diminutiva: aͤrvelen, erärvelen, umaͤr⸗ 
velen; drvelig; aͤrvelis⸗Wys, Ürvligen. | 


Arzuen v.. act. — 1). Arzney einnebmen; 2) heilen; ein 
uraltdeutfches Wort, deſſen fich fchon Willeram ( Cant. 
VII, 13) bediente, und das einer neuen Aufnahm in die 
hochd. Sprache vorzüglich würdig wäre; denn heilen kann 
nur von einem äußerlichen Schaden gefagt werden: In 
ſofern alſo eine Krankheit heben ein Merk des Arztes if, 
fo kann es am Beßten durch Arznen ausgedruckt werden. 
©. das Wörterbuch über Friedrichs von Logau Sinnge⸗ 
dichte p- 19. 
As conj. — als. As wie, als wie, gleichwie c fries. und 
perſ. az; engl: as; griech. x) ‚(as viel as, fo viel als 
in B. und Bd.) af .bingegen mit einem gefchärften 8, 
daß. I wett, aß er chaͤm, ich. wollte, da er taͤme 
| (allg.). Vom obigen as, alſo koͤmmt her: 
Me Partik. — 1) alfo, ‚fo. Is wills nuͤd aſe mache, ich 
will es nicht fo machen. Bisweilen iſt's ein unuͤberſetzbares 
Ausfuͤllſel. Er iſt aſe nud au, wie-n»er fött, er if 
nicht, wie er folltes wörtlich; er if alfo nicht auch, wie 
er follte (3. Gl. Schf.). — 2) völlig, als. Er heds 
aſe ganz g'eſſe, er bat es ganz geeflens:er bed mers aſe 
ganz g'gaͤh, hat es mir völlig ganz. gegeben (alg.). — 
Bon diefem aſe koͤmmt wieder ber: ‚ 
Aſedig — als Partik. alfo, fo. Machs afedig, wie n-i 
der g’feid hab, mach' es fo, mie ich die gefagt- Habe. 
Und ale Pronomen ſolch, folder. u. ſ. m, — bring 
mer au en afedige Stier, being mir auch einen folchen 
Stier (Thurg.). — In 8. u. Schf. fagt ‚man dafür afig, 
und in 9. u. 39. aslig. 
Zur nämlichen Familie fcheinen zu gehen: aſye in 
Bd., aͤſyenig in den Waldkätten, und aͤſye, eßye im 
‚Kant. Luzern, die alle bisweilen, zuweilen bedeuten. 
⸗ chummer aͤſye übers Zerz, es koͤmmt mis bisweilen. 
uͤbers Herz. 
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%6, Kos mm. — Een, Mabljeit (Slav. kwase, Meile): 
 Zinen guten Aas thun, eine gute Mablzeit machen, 


fichs wohl ſchmecken laſſen (B. Oberl.). Onber: 


Aſer, Aaſer, Oſtr m. — 1) Sad, worin man etwas, vor⸗ 


zuͤglich Eßwaaren, aufbewahrt, oder auch mitnimmt, wenn 


. man aufs Mittageſſen nicht nach Haufe koͤmmt; auch eine 


Art Schultafche, worin die Kinder ihre Schriften, wohl 


manchmal felbft etwas zum Eſſen, mittragen,, doch öfters 


mit dem Benfate: Schul-Afer, Schul⸗Oſer Ch. Piet. 
p- 1% — 2) der Speifefa dee Jaͤger fomohl, als ihe 
Mahl im Freyen; daher das Zeitw. «fern, anfern, ofen, 
das Jaͤgermabl halten (allg.). Im weitern Ginn (meir 
ſtens in Unt. und auf dem Lande des Kant. Zuͤrich) Taſche 
in den Kleidern. Dahin gehören noch : 


fg, däfig, graͤſig, ober nach dem Dialekt einiger Kantone ‘ 


weniger ſtark geſprochen: aͤßig, g’äßig adj. u. adı. — 
von Menfchen , die einen guten Appetit sum Efien haben, 
oder auch viel gfien mögen: — von Suchen, eßhar; auch 


ſchmackbaft. Es iſt dfiges, aͤßiges Brot, oder das Brot 


iſt aͤg, wenn es z. ©. wegen des ‚guten Mehles eßbar 
ik Er hat viel Afiges, oder niele, aͤßge Mittel, viel 
Eßwaaren, eder Lebensmittel. — Unaͤſig, unaͤaͤg, une 

wäfig, oder: unäßig, ung'aͤßig, von Menſchen, die we⸗ 
nig eſſen, oder die; auch gewiffe Gpeiſen Dicht: ‚ehe, 
leckerhaft, delikat im’ Eſſen. 

Wo faͤhlrs, daß du fo undafig biſt du Gau ſo 
wid truͤye, wo fehlt's, daß du fo wenig eſſen magſt? So 
kannß du nicht fett werden, — Von Sachen, die nicht 
eßbar, wenigkens nicht ſchmackhaft find... Das ik unaͤaͤſi⸗ 
ges Brot, wenn es z. B. von verberbdenem, fchlechtem 
Mehl herruͤhrt, oder zu altgebacen iſt. Bu vie Bumlie 
oehören noch: . 

Erter Sant, | 9 | 
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ügen, euin-»..act. u. m. — weiten; daher die Eowenta: 
abaͤtzen, aufaͤtzen, ausaͤtzen, abweiden, aufweiden, aus⸗ 
weiden, ald WMieſen, oder Weiden (nur vom Vieb). S 
Dee bed alle uufg’ent, das Vieh bat alles auf der Wieſe, 

J oder Weide aufgefreſſen. Die Atzig, Atzung, Weide fuͤr 

Vieh, Gras in Wieſen, und vorzuͤglich in Weiden. Er 
hat viel Atzung hat viel Weide, viel Gras oder Futter 
für das Dich, Agneie, Weite, beſonders füt das klei⸗ 

niere Wh 

Afcher, m. - 4) Aſche, aus ve man fchon Lauge geſotten hat 
c6Echf. ). — 2) das zwilchene Tuch, das über die Waͤſche 

„In der auge geſpannt wird. (3.) 

Afcherech,. Äfchetig zn. — N d. W. Üfcher in der erſten Bes 
deutung (Vw. 30. B.). — 2) d. W. Äfcher in der zwoten 
Bedeutung. (A. Gl.) 

Häpertuh zn. — d. W. uſcher in der zwoten wedentune. 
| (Bir. B: chf.) 

Ani, Yan /. — 1) Rauchfang, vorzüglich aber in den Alp⸗ 
hüten: Kollektiv der gegen einander paralell liegenden, 

"- Yon’ einer Wande zur andern befefisten, nicht gar weit 
von einander getrennten Balten ob dem Seuerheerde, auf 
denen der Alpler fein Holz, und feinen Zieger doͤrrt 
(Entt.). — 2) das Geruͤſt zum Raͤuchern des Fleiſches im 
den’ Küchen der Bauerhauſer, d. i. horijontal · liegende 
Balkenob dem Feuerheerde, "Über welche Staͤbe gelegt 
werden, um das an diefelden gehängte Fleiſch zu räuchern 
(Entl. B. Oberl.) — Fuͤr Aeni, Ani ſagt man auch in 
Obwalden u. B. Oberl. Asnibaͤume. Dies Aoni ſcheint 
vom Isl. aas, oder ſchwed. us, Balken, ober wabrſchein⸗ 
licher aus dem niederſaͤchs. As, aſen bersufonmen, deren 
das erſtre jetzt noch garſtig, (mans, und da⸗ zweyte 
beſuldeln bedeutet. - 
an · Aſper adj. u ade . — ananfehnlich. (Bb.) 
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WÄR pur. — Abfall von Aeſten. S. Ab⸗Zolgz. 

Aſten, ausaſten v. acc. — einen Baum behauen. (Entl Schw.) 

Atmen v. n. mit haben — tief, ſchwer athmen; ein Inten⸗ 
fv von sthmen. (Vw. 38. ©L.) | 

Aſtraͤch, aſtraͤͤch adj: u, adv. — hetriebſam, thaͤtig, in⸗ 
duſtrios, doch mehrentheils im ſchlimmen Ginn. (8. Oberl.) 

uͤſtrich, Üfterich, Eſtrich m. — der oberſte Boden eines 
Haufes zunaͤchſt unter dem Dache. Tu Brig beißt « er die 
Minde, 


Munde adv. — (anflunds,.an der Stunde) zur Stunde; 


fogleich. I chumme n aſtunds, ich komme fogleich. (2.) 

Athemlos, aterlos, odemlos adv. — unbehaglich. S iſch 
mer aterlos, es iſt mir nicht recht wobl, ich habe keinen 
Appetit. (A.) 


Ku. — Vater; bie Attige, Diter; Beoßstt,. Geetraterʒ 


Getenatt / Gegenſchwager (Zr. u. vorzüglich im Kant. 
Bern). — Im Wallis Atto, und in den mehren Santo 
ven der Schweiz Ätti, dach sunächk in der Bauerſprache; 
daher der Ütter, Ütte, Etter in Gr. 1. W. Vaterebru⸗ 

der, hingegen in Saanen Kant. B. Better aͤberbaurt. 
. Dies Wort Att, das vom alten aden, zeugen, naͤh⸗ 
ten, abfanımt, fo wie Vater von föben, als mit einem 
Vorbauche, iR eins derienigen Wörter , ‚welches mehrere 
europaͤiſche, und ſelbſt die barbarifchen Sprachen und 
Mundarten von Alien, Afrika, und Amerika, mehr oder 
weniger verändert, aufbehalten haben. GS. praktiſche 
Anweiſung sue Renntniß bee Aauptveränderungen 
und Mundarten der deutſchen Sprache, worin man 
aus mehr als 100 Mundarten und Sprachen barmonifche 
Benennungen, und felbf auch öfters den gemeinfchaftlichen 

Stamm At aufdeckt. 
uaicter, Etter m. — 1) Geflecht; a. Geflecht der Gerten oben 
an einem Zaunc. Einen Ütter machen, einer Verzaͤu⸗ 
4 2 9 


nung die Krone von geflochtenen Gerten aufſeten; daher 
das neutr. Zeitw. ättern, ettern, Gerten für das Geflecht 
einer Verzaͤunung zurecht machen, z. B. diefelben ein bit 
hen anbrennen, um fie biegſam zu machen:u. f. w:s die 
Ätterruthe, Etterruthe/ ein fingersdider, angebrannter 
Zannaf ; den man oben zickzack über den Zaun windet, 
um demfelben Haltbarkeit zu geben (2. Gaͤu.); b. Geflecht 
an einem Damm, ober Einfaffung deſſelben, um ihn ge 
gen Beſchaͤdigung in Sicherheit zu ſetzen, 3. 3, wegen bes 
Anfalles eines anpreienden Gewaͤſſers (LK. B.). — Es 
bedeutet daſſelbe, was Etarchatea, und auch was Edar, 
Ethar (nah Spelmann): Superiorem vero Virgam , 
quam Etarchartea vocamus ‚ quæ Sæpis continet firmi. - 
tatem , si eam injuste resciderit etc. S. du Fresne 
Gleff; v. Etarcharten; und da flechten der Hanptbegrif: 
mi ſeyn ſcheint, ſo geboͤrt es zu den’ deutfchen Gitter, 
Gatter, unſerm ſchweiz. Gaͤtter, dem hebr. Gader, und 
dem Carihag. Gadir (S. Plin. Lib. IV. cap. 40.), 
Zaun; dem angelſ. gadran, . gaderian, verbinden; zu 
Zuͤrde/ wend. Hroda, Zaun, hrodzu, zäunen ; daher 
2Yieder geflochtene Zaun, Verzaͤunung, womit das angelf. 

‘ Eder, Eoder übereinfimmt (3: ©. Chur im 8b. ); 
wovon zum heil die Redensarten im Entl. u. 3. Oberl.: 
jemanden in einen Atter werchen, im Atterech haben, 
jemanden im die Enge treiben, in große Angſt bringen; 
ins Itterech ſeyn, in der Klemme ſeyn. — 3) Gitterthäre, 
vorzüglich an einer Straße ( Berjenfee in B.) — 4) Flur, 
geld (Schf. Chung. )5 * So ein Fremder ein Etter baut, 
fol er auch dem Foſter ein Garb geben”. So heißties: in 
der alten Hirten⸗Ordnung aus dent XVII Jahrhundert in 
Drey-Schlatt; daher in den legibus gothicis: iderzon, 
Selbe oder Flurzaun. — 9 Seit, Dark. 3.3, Dorf 


aͤtter, Dorfetter, Dntmat, Dorfflur, (3.) Im Alem. 
Ethar, Eiter, Gränze, 

aͤttig, Ettig (bungerige) =. — ein unnatuͤrlicher Appetit . 
der Kinder, wobey ſie ſchwache Berdauungstraft haben, 
Man fchreibt «6 einer Geſchwulft - bey der Herzgrube zu 
(Bd.). — In chf. der freßige Ettitka. Beym Pict. 
p- 121. Ettikk ohne Beyſatz. Vermuthlich vom alten 
eyden, eiten, brennen, flechen,, oder vom angel. ütter, 
Ater, oder dem alten Ettar (im Katechism aus dem IX - 

Jahrhundert), Gift. — Im Kant. Luzern beißt's man 
ben freffenden Särbet, und in B. den hungrigen Saͤr⸗ 
bet, ©. Särben. 

Au, Auw, Owf. — Mutterſchaf, vorzüglich ein. ſoiches, 
das ſchon gelammert hat, Anti, Autſchli, ein junges 
meibliches Schaf (Bw. B. SL). Ein nraltſchweizeriſches 

Wort, . das fchon in einer Urkunde vom 3, 1346 zwiſchen 

"der Abtiſſin von Fraumuͤnſter in Zuͤrch und swifchen Uri 
(©. Schmids Geſchichte von Uri II. 221) vorlommt, 
und das in verfchiedenen Sprachen noch lebendig iſt; als: 
lat. ovis; griech. ds; angelf, Eowus; engl, Eve; bel, 
Ooi, Ouwe; isl, aer; flav. Ouzhia; ſpan. Oveia; poln. 

. Owca; dalınat. Oucza; böhm, Owcza. So hat der 
Schweizer noch verfchiedene. Benennungen von Schafen, 
und Klaffififationen, die man felbft in der deutfchen Sprache . 
vermißt; z. B. Binz, Kilber, Lammere, Seiler, Noos, 
Urfel u. ſ. w. | 

Aufen, nufen adv. — gerauf, Binauf Bang aufe, ach 
hinauf. Chumm uufe, komm herauf. Aus aufbin. 
©. aben. — Im W. aber: abruuf, und im B. Oberl. 
ambruuf, embrunf. 

Fufigen, uufigen v. n. mit baben — edle munterer, 
kraftvoller werden, im Gegenſatze von Abligen (Entl.). 
Auflig, muflig, munter⸗ kraftvoll; auch wohlgemurh/ 
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froher Laune, im Gegenſatze von ablig (ent. B. 

Oberl.). 

Dom Stammwort auf, uuf, wie abligen von ab. 
Aufnen, uͤufnen v. act. — urbar Machen, empor bringen, 

2 Er hat das Land geäufnet, in Aufnahm gebracht (Vw. 
B. 8. 39.). — 2) Mehren, vermehren, häufen z. B; den. 
Reichthum (LE: Schf.). — Bon auf; verwandt mit dem 
goth. aukan, alem. auhhen, und dem lat, augere, die 
dag gleiche bedenten. 

Augen plur. — in einem Käfe, die runden Zwichenr ͤumchen 

auf einer Suppe, die runden Fetttheilchen; an den Kar⸗ 
toffeln, die Seime, und in einem Bret (doch nur in Fr.), 
die Aeſte. 

Üugen v, rn, mit haben — wird von einer Rufe gefast, bie 
‚entweder von einer viofenten Geburt ber den - Mutterleib 
(uterum) von Seit zu Zeit herausdruͤckt, und vorzeigt, . 
sder nur , fo oft fie falden will (A.). — Nur in dieſer 
Bedeutung lebt noch bey uns das alte dugen, zeigen, 
monstrare , welches fchon bey Notker und Kero vorfämmt, - 

und melches das Mittelſtammwort des hochd. ereignen if. 
— In 3. und Arg. wird der Gebährmutter Vorfall beum 
Rindoich das Beitzen, und im 2. Gaͤu das Birren genannt. 

Augendiener m, — von einem , der feinen Dienfleifer nur 
geist, wo er glaubt, gefeben zu werden (2.38 8.). Im 

+ Entl. Augenſcheinler, doch mit dem Nebenbegriffe nie⸗ 
driger Abſicht. Augendienſt, , eben ein folcher eigennürgiger 

Dienſt; dann auch Augenweide, d. i. ein Gegenfland, am 

dem man feine Augen weiden kann, ober der nur zur Bes 

luſtigung dieſes Sinnes mit Ausfchluß ber Übrigen dient 
(hol, Oogen-dienst). (8, Bd. 3.) 

Augenhaas n. — Nugenwimper, 

Augenſchein m. — richterliche Befichtigung , ober unterſu⸗ 
chung einer Rreitisen Sache an Ort und Stelle. Aigen 


ſcheiner, einer, der Amtswegen beaufteaget it, dies oder 
jenes zu befichtigen; daher dag thät. Zei: w. beaugenſchei⸗ 
nen, etwas vichterlich beſichtigen, in Augenſchein nehmen. 

Augenſchießer, Augenſchuͤßer „Augenſtecher m. — Waſ⸗ 
ſernymphe, Libellula Cuch in 2. Teufelanadel.) (Sy. 

8. Bd.) 

Augenwaſſer z. — &hränen | 

Augensieger zz. — zähe Feuchtigfeit am Kae: ©. Zieger. 

Augſtahler m. — eine Heine Bremfe, hippobosca canina 
(auch Bomster-Sieuge). (B. Oberl.) 

Ausftler pur, — wird gefagt von Sommerfruͤchten, die als 
eine Abart früher reifen, ‚als fon gewöhnlich in; von 
Erdaͤpfeln, Trauben u. ſ. wi, die ſchon im Augſt (Augft⸗ 
monat) zur Reife kommen, und daher bie Benennung 
Augfiler. 

Anig /- — das Geſtraͤuche in einer Aue (Bit in 8.) ‚ 
mofür in Saanen das Dyen. 

uſch 17, — Heuſchoppen in Gebirgen; ͤuſchli, das Diminut. 
(Schw.). — Verwandt mit Zaus, und aus einer Familie, 
bie einen hohlen Raum anzeigen, als z. B. Schauer, 
Sceure, Scheune u. fm. 

Aufen, uuſe adv. — heraus, binaus, Chumm zuemer auſe, 
oder uuſe, fomin zu mir heraus, d. i. aus dem Haufe, 
Zimmer, Yufe mitten, yufe mitten, hinaus mit ihm; 

ganz verfchieden von außen, das draußen u. f. wm. heißt, 
und für welches ber Schweizer ußen, dußen, duffen 
foricht, — Gebildet von aushin. ©, aben, 

Außner, Aufferer, Uſſerer — Fremder; vorzuͤglich auch einer 
aus eines andern Pfarrey, oder einem andern Amtsbesirke 
— ſelbſt im gleichen Kanton. Ä 
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Bas, Pa m. — Vater (Bd.). Dies Bas, Pa ſcheint das 
allgemeine Wurzelmort zu ſeyn, wovon all die Gefchlechte- 
verwandten 5. B. unfer Papa, das ital. papa, das ſchwed. 

pappa 1. f. w. abgeleitet werden müßen ‚ weil diefe Sylbe 
das Erſte und Leichteſte iſt, was ein ſtammelndes Kind 
| aus zuſprechen vermag; daher das Zeitw. babelen, babbe⸗ 
Nlen, unvernehmlich vlappern, wie kleine Kinder, die kaum 
ba, ba lallen koͤnnen, wovon die Franzoſen ihr babiller, 
und babillard, und die Italiener ihr babbolare gebildet 
haben; ein altes Wort, das fchen beym Schottelius p. 1282, 
und auch in andern Sprachen vorkoͤmmt, als: Koll, babekız 
engl. bable, und daͤn. bable; daher das Compos: ver⸗ 
babelen, verbabbelen, verplappern , einen Vortheil u. ſ. w. 
durch Plappern verſcherzen; — auch nicht mehr ſo kindiſch 
plappern; er bat verbabelet, er redt nicht mehr fo uns 
weiſe, wie ein Kind; ausbabelen, ausbabbelen, ausplap⸗ 
vern. Babeler, Babbeler, Babli, dummer Schwaͤtzer: 
babelig, babbelig, von einem, der auf dieſe Art plappert, 
4. B. ein babeligs Muunl, ein plapperhaftes Maul (allg.). 
— Baͤbelen, faſt das gleiche, was babelen, doch beſon⸗ 
ders geſchwind und viel nach einander ſchwatzen; daher die 
Compos: verbaͤbelen, ausbaͤbelen; Baͤbeli, Schwägeriä; 
baͤbelig, geſchwaͤtzig; zunaͤchſt vom Seauenzimmer (2.% 
Dabin ſcheinen noch zu gehoͤren: 

Babi, Baabi a. — 1) ein Menſch, der ſich mit kindiſchen 
Sachen abgiebt, ſich Kindern gleich ſtellt; doch meiſtens 
mit dem Zuſatze: DittiVaabi, Docken ⸗Baͤbi. — 2) Pape 
ve (engl. Baby), wovon die barharifch-Iateinifchen Woͤrter 


Babiger, Narr, Babigera, Narrinn, babugus, naͤrriſch 


(©. du Fresne v. babiger) gebildet worden find, Auch 
im Eelt. koͤmmt bab für Kind vor; im weitern Sinn; 
ein Menfch von einem weichlichen, furchtfamien , pinfeln- 
den, und verzagten Betragen (Bw. B. Schf.); daher dag 
neutr. Zeitw. haben, baaben, kindiſches Spielwerk trei« 
ben, mit der Puppe ſpielen; verbaben, verbaaben, ver⸗ 
taͤndeln ſowohl, als allmaͤhlig das taͤndelnde und kindiſche 
Weſen ablegen. Er thuot verbaabe, legt allmaͤblig das 
findiſche Weſen ab; ich verbaaben, ſich vergaffen; ſich 
dernarten; babiſch, babig, baabig, kindiſch, tändelig 
(engl. bibish), (8) — Fur nämlichen Familie gehört 


noch: 
By⸗ Baͤbelen, bybääbelen v. n. mit haben — kindiſch 


ſchmeicheln, zaͤrteln. J Han em bpbääbelet, hab ihn 


gebaͤtſcheltz daher verbybäbelen , verzärteln, gleichfam zu 


einer Pumpe machen (Div. BI. ©. Bas.). Man braucht 
aber diefe Wörter meiſtens von Kindern, die man gu järte 


“ Ach und zu weichlich haͤlt, und dadurch verderbet, daß fie 


weder eine rauhe Luft ertragen, noch eine harte Speiſe 


. verbauen innen. Die. Ainfangsfufbe by giebt ſelbſt eine 


Verſtaͤrkung an, und deutet auf etwas uͤbertriebenes. 


Baͤaggelen v. impers. — wird von einem Sieifchgericht ge 


fagt, das des vielem Schmalges wiegen einen unangeneh⸗ 
meun Gefchmad hat. Es baͤͤggelet, diele Gpeife ſchmeckt 
zu widerlich fett, z. B. von Wachteln u. ſ. w.; daher 
das Beywort: baͤuggelig. (L. Gun.) 


Baͤaggen, bägen, baͤggen, päln:n. A. mit haben — bes 


zeichnet ein eintoͤniges, abaehäfenes, und wieder in den 


namlichen Ton einfallendes Geſchrey: 3) von Sbieren; 


a. das Plaͤrren des Rindelche, vorzaͤglich bee Kälber, 
wenn fie hungern (WW...) b. das Bloͤken der 
Cafe: dat Bageli, eneumung eines Schaſes in be 


04 


ni 12 EEE — 


inderſprache, wie Bugga in der ſchwed. Sprache (alls.): 
daher (vorzüglich in Bern) Baͤaͤggeli⸗Zeug, Tuch aus 
Schafwolle ungefärht verarbeitet, und Baͤaͤggeli⸗Farb, 
Naturfarbe, Farbe, wie die Natur der Schafwolle mit 
ſich Bringt: — 2) von Mrenfchen ; ein unartifulistes Se⸗ 
ächze, „oder wiberliches Seſang in einzelnen Tönen (vor⸗ 
zuͤglich im Entl.); er Dääguet: Das Bääggen, Bägen, 
paͤtken, ein folches Geſchrey in allen diefen. Bedeutungen; 
‚der Bädg, Baͤg, ein eingelner Laut eines folchen Ge⸗ 
ſchreyes ( Vw. 30. 3. B. Bd. X—- — Vom Laute baͤ, baͤa, 
bee nach der Stimme der Schafe, ber in, ber griechiſchen 
Sprache durch BF, Aa, und in der Inteinifchen durch Bee 
ausgebrüct wird, wovon auch die lat. beelare, balare, 
das engl. baa, das franz. beler unmittelbar abſtammen. 
Barren m. — Kripye für das Vieh; Baaren⸗Beißer, ein 
PpPferd, das die üble Gewohnheit hat, alles Hals, fo weit 
es daſſelbe erreichen kann, und vorzüglich bie Krippe, zu 
zernagen (allg.). — In Bd. Baarmen, Baarmen ⸗Beißer/ 
und in. Schw. Baarnen, Baarnen⸗Beißer — 2) Die 
über. die Krippe ſtehende Raufe. (Schf.) 
Stoß⸗ Baͤuͤre Sf. — Schiebkarren zum Unterſchiebe von einer 
Zragebahre: — In Schf. Schaltbare. Wen alten baͤren, 
tragen. 
Bäsren..m. — H kdiſchernet (alg.). Bey den Minneſ. 
Beere, und b. Schott. p..1282 das Bir. — D,Heugarn. 


2.89. 3.) 
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| Bid) — in der Redentart: Bis neben, Serfengeld sahen , 


-d, 1; fih eilends daren machen: 
Baden — Opedfeite (BG. Schf.). — — In der Handfeſte zu 
Ebun, Kant, Bern, Baeoo aus dem: Muͤnzlatein bacco. 
— Gall, Bacco, Baocwn, und. engl Bacon, Speck. 
Auch der Weiſterſaͤnger H. Sachs bedient ſich dieſes Wor⸗ 
. tes in unſter Beheuuuug, doch mit dem wänntichre Wotitel. 


Baͤchet adj. und adv. — von einem Bewäffer, Bee, auf - 
deren Oberfläche bie und da einige lange &treifen (als 
wenn ein Bach noch durchſtroͤhmte), oder kleine Furchen 
- fichtbar find. Das Waſſer iſt badyet; ein Bat der gabe⸗ 
männer in Int. 

Baͤchſel m. — Hobldeichlel; baher-das. wit Deitw. baͤchſeln, 
etwas mit dem Baͤchſel aushoͤbhlen (Vw. B.) oo 

Vielleicht mag es, - wie das heil: polen, dushählen, 
gut Samilie des veraltet. Bag,. Bich, ſtechen, und ber 
folgenden ſchweiz· baͤggen, baden gehören. 

Bacht, Baacht zn. — Pfubl, Pfuͤtze (W.). Altd. in Könige 
bevegs Chrenik p. 817, Vermuthlich von alten Bat, 
Ziefe ; oder ein zufammengefentes Wort von Ahr Ad, 
Waſſer, und dem Vorſetzlaute be. > 

Baͤcht, Beet x. — Austebricht (Bann) g 2 7 
Gebacht. 

Bachtele f. — Narcissus Pseudonarcissus Linn. (8. ). 

Bad m. — Rauch⸗ oder Schnupftobak; daher baͤckein, To⸗ 

bak rauchen; Baͤckler, wer es thut. (A. Rbeint.) 

Baͤckeln v. n. mit haben — bezeichnet das dumpfe Bloͤken 
. der BGemſen; in der Sprache der Semſen aoer (SE). Sem 
‚obigen bi. ©. baͤuggen. 

Baden bachen v. A. mit haben — kleben; anbacken , Alle 
bachen, anfleben. S Zoͤnnnli iſch em.abbadye, das 
Hemd if ihm angellebt; figürl, die zwen ſy anenander 
abbache, dieſe zwey Perſonen ſind feſt, unzertrennlich 
verbunden, find beſtaͤndig bey einander (2. B. 3. Ars.) 
Der Baͤggel (B.), feſter Alumpen (Celt. Bae, Ver⸗ 
bindung). Der Baͤk, Baͤck, Preffung, ober: das Produkt 
der Preſſung, 4. B. der Weintrauben (B.)˖ Mie nahe 

. Asp dieſe Wörter mit einander verwandt! >. 

Backete, Bachete /. — fo viel, als man anf einmal ‚bad, 

Bachete Mehl, ſo viel Mehil, als man. zum Backen 


altbis hats Bachete Brot, fo viel Bist, als man auf 
einmal badt, 
Badeere f. — Badhemd (L. ®. Schf.). eigentich Bad⸗ 
Ehre, wie es auch beym Piet. ſteht; welches dann buch 
fnaͤblich fo viel als Bad⸗Zierde Heißt. 
Badſtande, Baduntle⸗. — Beyname einer fetten, dicken 
Weihsperfon. 
Badwaſſer n. — jedes Wafler, welches Mineral mit Ach führt, 
es mag fliefien, wo es will, (Bw. 30. 3. chf.) - 
Badoͤnickli 7. — Ariel, Primula veris elatior Linn. (X.), 
— Diefe Blume bat auch noch verſchiedene Benennungen, 
4. B. in Vw. Fluh⸗blume; in 8. Zaͤndſcheliz im Ang. 
Biren-öheli, Fruͤhblume; in Schf. dunne Schluͤſſeli; 
in Gl. Flor⸗bluͤmli, und in Bd. Fraͤuli⸗Schloͤßli. 
Baffeln v. act. u. rn. — ohne Zuſammenhang und üÜberlegung 
durch einander plaudern s befonders aber fcheint das unan⸗ 
genehme Einerley des Schalles darin zu liegen, der von 
einem anhaltenden, unwernebntlichen,, nd dazu geifilofen , 
und verworrenen Geplauder ungertrennlich ik 5 daher bie 
Eompss. ansbaffeln, ausplaudern; verbaffeln, ausplau⸗ 
dern, oder die Zeit u. f. w- durch ein folches Geplauder 
verlieren, verſcherzen; — auch aufhören, auf biefe Art zu 
plaudern. Er hat verbafflet, er redet nicht mehr fo geiklon, 
fs unüberlegt, und fo ungereimts Baffler, Baffli, wer 
‚in eines fort fo plaudert ( Entl.). 
Altd. beym Schottelius p. 1282, und ein Iterativ 
son einem alten baffen beym Piet., das noch in der bei 
. Gprache exiſtirt. Vom Laut baff, baff, als dem Schalle 
der Hunde, ben fie beym Bellen machen (S. bäffsen, 
. Bautfihen): daher vielleicht das franz. baffouer, und das 
engl, baflle, jemanben verhchtlich behandlen. 
Pafß, Davi zu. — eine gepfiakete Straße ( Schwarzenburg 
| in 9.). Aus dem Int. yarimentum, obes um frau. Pavd, 
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Baͤfzgen ». ao. — werfen , bewerfen. Ex hed mi mit Steine 
b’bäfsget, Bat Steine auf mich geworfen (2. Gin.) ; im 
weitern Sinn, voll auf haben ( gleichfam wegwerfen), fo, 
daß kein Sparen nötbig iſt; doch nur in dee Redensatt: 
Er bed F’guude und 3baͤfze, Kat zu vergenden, und 
meggumerfen, 3 B. Geld, Speiſe. (3.) 

Baͤfzgen, bäffsgen v. n. mit baten — Häfen, zunaͤchſt von’ 
fleinen Hunden; Bäfsgerli, ein Feiner Kiäffers daher im 
weitern Ginn: a. keifen, ſchmaͤblen. D'muetter hed.de 

- ganz musendig Tan mitte Bove b’bäfsget, die Mutter 
bat den ganzen Tag mit den Kindern gefeift; b. wider⸗ 
: eben, widerſprechen, boch gewoͤhnlicher wiederbaͤfggen, 
gleichſam zuruͤckbaͤfzgen, d. i. bey erhaltenen Verweiſen, 
wo man ſchweigen ſollte, nicht ſchweigen können, inmer 
recht bebalten, immer aufs neue ſich vertheidigen wollen. 

Pagaͤtzele f. — Schweinbrot, Cyelamen Europaeum Lim. 
(DB) 

Baͤtzgen, baͤrken ». act. u. m. — mit einem ſtumpfen Seile, 
Mefier u. ſ. w. hacken, hauen, ımb zwar mit dem Neben. 

begriffe von ſchwerer, ober erfchöpfender Anſtrengung; da⸗ 
ber ‚die Iterativa baggelen, baͤggeln; oder Anbaͤgg, An⸗ 
baͤck, Ambaͤck, Klotz, worauf man Holz ſcheitet; im 
weitern @inn :. 1) ſchnitzeln, doch merſtens übel gerathenes 
Schnigwert machen (vorzuͤglich in A.), zunachſt von 
ſchlechten Zimmerleuten ; Bäcker, ungeſchickter Holzarbeiter, 

- oder Zimmermann (allz.3 — 2) die Erde aufhacken, 
um. das Unkraut ansgugätten s daher meton. baͤcket, 
podennarkis.( 3. Oberl.): — M trocken huſten; Bäder, 
Baͤcki, hartnaͤckiger, trockener Hufen ſowohl, als einer, 
der damit behaftet ik (allg.). Dies daͤcken fcheint ein 
Autenfio des hochd. bicken zu ſeyn, oder wenigſtens, wie 
dies, ws einer Dncle abjußamıncn, "um alten ung, 
Schlagen, Rechen. 
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Paguge /. — Heracleum Sphondylium Linn. (3d.), wo⸗ 
. für man in B. Baͤrentalpe, und in Vw. u. 3. Baͤren⸗ 
tape ſagt. 

Bil. 1m. — Narr (9). Verwandt mit dem mangelt Bealewe, 
Verwirrung, dem flay. Bali, Baubent, und dem ungar. 
bal, aberwitig. 

Palauſe f. — Raupe (Br). Alehret. —* Balaka, 

, Crömeiterling. 

Date X. — rundes Bretchen mit einem Suele, das Brot in 
den Ofen su ſchlehen CB), wofür. in andern Sant, 
Das altbret. Pal, das u. Pal, das lat. u. ital. Pala, 
das franz. Pele (alle in der Bedeutung einer Schaufel)/ 
fo wie das buͤndt. Dale, und ſelbſt das hochd. Sohle, u. ſ. w. 
laſſen eine und dieſelbe allgemein⸗europaͤiſche Wurzel mut 
maßen. 

Dale v.ad.un. — ſchmaͤblen, Vorwaͤrfe machen. Er 
bat ihn, oder mit ihm gebalget; wovon ausbalgen; die 

Balgete das Schmaͤhlen, Gezaͤnk. 
Entweder aus einer Duelle mit dem altd. Baig, zern, 

Unwille, und balgen, zuͤrngen, ober vom hochd. Balg, 
Fell, welches dann ſoviel hieß, als: einem uͤber den Balg 
fahren; oder (im moral. Sinn) von: unſerm fohweiz. 
balgen, ausbaltgen, ‚einem Zhiere ven Balg, d. i die 
Haut abßreifen. 

Balken m. — 1) Fenſterladen (». Diet, 2. 8.) — 

2) Hofenllame (B. Oberl.). Ballli, als Diminut. 
H Bruftlatz, und 2) ein viereckigter Aiß an einem Steide- 
, (8. Oberl.) 

Ban 7. — Fenſterladen (3.). Ei geht um: bech. Bobie⸗ 
‚und dem niederſaͤchs. Bale, dickes Bret, und I. mit. dem 
—8* Balben ‚. dem ſchwed. Bol, und dem ball, Bohl, 
Stamm ‚ verwandt. 
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€ Ballt adj. u. adv. — did und fett. Bam alten bol, 
boll, rund. (Gt. Antboͤn.) 

Balm, Balme . — Höhle, ober ein oben uͤberhaͤngender 
Belt; auch in einigen Kantonen ein felſigter Hügels 
Balmeli, das Dim. ein ‚Kleiner hervorragender Fels, und 
jeder table Hügel, auch wenn er feine Höble bildet. Ein 
altfchweig. Wort, das in die Sprache der Eelten hinauf 
reicht. Gar wiele Höhlen, auch Felſenbuͤgel, zumal in 
der Schweiz, tragen den Name: Balm; wies. 3. Waldis- 
Balm, Bruder-Balm, Gries Balm, Sand ⸗Balm in 
Wi u. ſ. m. — Und wer erinnert ſich nicht des Stamm- 
bauſes der Herrn von Balm, die von der blutdurfigen 
Agnes wegen des an Kaifer Albrecht begangenen Mordes 
Mind Hingerichtet worden? Das Schloß diefes Namens fand 

"zu Großdietwyl, Kant. Luzern, if aber fehr wenig mehr 
davon zu fehen. — Selbſt in der franzöfifchen Sprache 
baben noch einige Höhlen das celtifche Gepräge benbehalten, _ 
ohne das l in ein u zu verwandeln, wie j. ©. Balma in ° 
Rangebod; Bälme in Dauphine; la Balme-d’Epy in 
Franche.Comte. — Daß aber das Wort Balm ſchon 
ehemals anderſtwo, wie ist bie und da in d 
einen hohen Fels bezeichnet habe, fast bie © 
Abtey vor Moyen-Moutier in Lothringen: 
ann. 1084, Basilicam sub Balma, que nung eitur 
alta Petra, consecrari fecit. " 

Balmen-Steeiten f. — Salix retusa Lion. (8.) J 

Pilögh, Paldöglt. m. — eine Art der Prumus insititia:(Bb,) 

Bammelen v. 7. mit haben — flache Gteine, oder Scherben 
ſchlef über die Oberfläche einet ſtilen Gewäfers werſen, 
und die Sprünge jählen, die der ormorſene Stein; aber 
Scherbe macht. 

Derjenige, deſſen Wurf die meiten Orig Mibet, 
bat gewonnen; ein Spiel der Knaben, das febft.hen ken 
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Griechen unter der Benennung erorrraxısum (nach Pollur) 

befannt wars bey den Römern befchreibt es Minut. Felir 
"3, und die Franzoſen nennen «6 Ricochet (11.). — 
Daher viekeicht das binden, Bammele, Bammeli, Ber 
nennung der Elritze, Cyprinus Phoxinus Lim. (b. Pict. 
p. 50 Bambeie) und eines Meinen, lebhaften Kindes, 
wenn es nicht vielmehr vom nachfolgenden bampeln her⸗ 
koͤmmt. Im 3. heist das obige Spiel Braͤutli machen, | 
und in 2. Zweyelen. 

Sammer, Bammert 2. — Bannwart (aus welchem es auch 
verbhunjet iſt), d. i. einer, der des Bannes (der Gemeind- 
. guter, des Gemeinhofzes) wartet, die Aufficht darüber 

bat, um Frevel zu verhuͤten, oder begangene anzugeigen. 
— In vielen Gegenden bat es alfo einen weitern Begriff, 
als Sörfter; man fagt, der Selöbammert, der Holz 
bammert. (8. 1. 3.) 
Bampeln, bamppeln ». act. — bewegen, ziehen, in Bene | 
‚gung fegen; berumbampeln, bin und ber ziehen; im 
weiten Sinn: 1) Wörter im Munde berumbampeln , 
wenn man mit der Sprache nicht beraus will; 2) eine 
Sache herumbampeln, wenn man nicht weiß, was man 
damit anfangen will (Sch). Vieleicht vom Schale 
einer Glocke durch die Klangfylbe bam, woraus es bernach 
gebildet wurde; wenigſtens eines Urſprunges mit dem obi⸗ 
gem bämmelen., 


Bampen v. act. 1 7. — nafiben, oft oder of umanfähekih ' 
mit beſonderm Wohlbehngen eſſen Cengl. pämper)s. 
Bamper, Bamperinn,. Naſcher, Nafcherinn ( 5b.) — 
Ss gehört zum obigen bampeln, weil man das, was man 
naſcht, lang im Munde herumzieht. Vermuthlich mag dies 

Banmwen urfprunglich sieben, Hin» und herzlehen bedeutet 
Haben, und fo waͤr dampeln ein Iterativ deffelben. 
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Band 71: — 1) ein vom Zimmermann behauenes, viereckiges 
Stuͤck Bauholz; Baͤndli, das Dim: (A.). 2) and, 
oder Bört; a. der Hand, ober Saum. an ber Emporkirche, 
oder das Äußerſte der Emporkirche, oder wie der Schweizer 

‚ fast ; der Bordiele u ſ. w. (Entl.)s b. eine Met Teraſſe, 
befonders eine. Berg» oder Zelfenteraffe, doch Öfters mit 
dem Benfages Fluhband (Entl. Obw. 1.). — Auch 
bereichet die Redensart: durchs Band, eins wie das 
Andre, alles zuſammen ohne Unterſchied; 4. B. i Wille 
durrs Band ewäg nah, ich will eihs wie. das andere, 
ohne Unterſchied, es ſey gut oder bis, hinwegnehmen. — 
Rabener braucht in dieſem Sinne durch die Bank. (allg) 

Bandſtaude . — ſtaudenartige Weide, im Gegenſatze von 

| Sale, ald einer baumattigen Weide, (BE) 

Bande f. — ein äufammeh bey einander flehender Haufe, 
| Si hendft i Bande g'ſtellt, haben fich in Haufen geſtellt. 
7 Bandifiren v. ach, — aus gewiſſen Graͤnzen vabannen. 

Vom ital; Bando. 

Sind, bend ach. — bald (aleichſam behende)s — 7 ban 
J chumme baͤnd, ich komme bald. Baͤnd er da iſt, 

willi gah, ſo bald er da iſt, will ich geben (allg.) wo⸗ 
für aber in A. baͤndes, baͤnz. Dies baͤnd, bend, welches 

| noch mehr, als das hoch. Bald, fo bald, auszudruͤcken 
| ſcheint, laͤßt fich füglich von einem alten Bänden, (laufen, 
eilen) herleiten; und diefe Herleitung if um fo wahr⸗ 
fiheinlicher , weik noch deſſen Ftequentativ, als: baͤnder⸗ 


- 


len, benderlen, mit kurzen, fchnellen Schritten gehen, - . 


oder laufen in der Sprechatt der Buͤndiner (ſo wie im 
Hollſteiniſchen bentern, bin und her laufen, ohne Zweck 
und Nutzen) wirklich üblich if. Solt’ aber das b nur einen 
leeren Vorlaut bilden, ſo liegt unferm baͤnd, bend das alte 
Verbum enden (uͤͤbereinſtimmend mit dem griech. drdro, 
festino) , eilen, als Mittelwurzelwort zum Grunde 
Geſter Band, " 


. Selb aus diefer Quelle, nämlich dem Begriffe der Eile 

und Gefchwindigkeit, Rammt unfer ſchweiz. Hauptwort 

Baͤnz, Benz, als eine Benennung eines jungen Schafes, 
oder Lammes, ber. 

Baͤndel m. — Band, teenia; Zofenbändel, KHofengurt; 
Baͤndelwurm, Bandwurs (b. Pict. p. 57 und 231) ; daher 

vaͤndeln, änbandeln, verbändeln, mit Bändern einfafien. 

Banderig, Ruhbaͤnderig f. — — Darmgicht. (Sar in St. ©.) ; 
weil die Eingemeide der Kühe dadurch gleichſam einge⸗ 
ſchnuͤrt werden. 

Baͤnderlen (davon) v.r. mit ſeyn — e. band. GSt. Anthoͤn.) 

Baͤngel, Bengel m, — die mittelſte Rippe des Kult, oder 
Salats, (Bd. ) 

Bängeln, bengeln v. aet. — mit Knütieln werfen Com 
Hauptwort Bengel); bingegen heißt «8 auch überhaupt: 
werfen, fehleudern. Was heſt Z’bängle, was haft du 
zu fchleudern ? Er bed Stei b’bänglet, hat Steine ge- 

worfen; daher die Compos. verbängeln, verwerfen; 

abebaͤngeln, hinab» herab werfen; ume bängeln, herum 
werfen; die Bänglete,. das. Hin- und Herwerfen, Hin⸗ 

. und Herfchleudern, : Im weiten Sinn: einen NRauffireit 

‚unter fich haben (vorzuͤglich im Ent.) Si hend mitte» 
nand bhänglet; die Baͤnglete, Raufſtreit. 

Banggen, banken v. act. — ſtoßen, Stöße geben (Schwed. 
Banka, Baengia; dän. Banke, und engl, Bang, prügeln). 
— Bisweilen hört man auch das Hauptwort Bangs, 
Stoß, womit das Ulphilan. Bang übereinkimmt; daher 
das Iterativ banggeln, bankeln, oͤfters bin und ber 
flogen, bin und ber ſchauckeln; ume banggeln, herum⸗ 
Rogen u. ſ. w. (beym Pict. p« 50.). G. bunggen, 

Bänig adj. u, adv. — wird vorzüglich von Pferden (und 
ſelbſt auch von Menſchen) geſagt, die nicht von der 

I ‚Stätte weichen wollen, auch wenn man Gewalt gegen fie 





anwendet (LZ.); es fagt ‚mehr, als das hochd. Kaͤtig. 
Vermuthlich vom ſchweiz. banen, oder dem hochd. ban⸗ 
nen, jemanden nach altem Volkſwahne fo beberen, daß 
er nicht mehr von Drt und Etelle weggehen kann. 

Bänigen ». act. — bändigen, bandig machen; unbänig, 
unbändig CBw.:39 B.). — Verbänigen, Hinderniſſe 
in den Weg legen, 5. B. das Zeurathsgut verbänigen, 
folche Verfügungen und. Elanfeln im’ Ehevertrage treffen , 
daß das Heurathegut nicht verſchwendet werden Tann. 
(Saanen.) 

Bank⸗kuͤſſt z, — Kuͤſſen, Polſter, das zum Een aul einer 
Bank, oder einem Seſſel gebraucht wird. 

Baͤnkeln v.r. mit haben — Pharao ſpielen. Bon Bank, 
als dem Geld desjenigen, gegen welchen die übrigen Brio 

ler fpielen. (Vw. 39.) Bu 


| Banfert m. — Pupye, womit die Kinder ſpielen (2. Arg.): 


daber viehleich die Benennung eines unehelich⸗gezeugten 
Kindes auf den die Weife, wie das engl. Bantling gebil⸗ 
det zu ſeyn ſcheint, welches dieſelbe Vedeutung hat. 
Bankertheiden plur. — Heidekorn, welches ſich be ber 
Arndte von ſelbſt angefärt hat, und ohne Pflege aufge⸗ 
wachſen if. Cd.) 
Bann-Bercchtigkeit F. — aueſchließliches Eigentbum, oder 
Genuß einer Gache. S. Gerechtigkeit. Ä 
Auch Water. Bodmer bediente fich dieſes Wortes i in der 
Überfeguug des, Miltens. ©. 72. "= Ein gluͤckſeliger Platz 
in der Banngerechtigfeit des Simmels.”. (3.) 
Ban Wälder zz. — Bannwart. Bon Banımald. (Entl.) 
Bänne, Benne f: — der von Bretern zufammen gefchlagene, 
offne Kaflen, der auf den Wagen gebracht wird, Miſt, 
oder anderes, mas auf einem Leitergeſtelle nicht zu führen 
ik, fort zu bringen, 4 B. Miſtbaͤnne; . auch Aberbaupt 
33 
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ein Karten mit einem Kaften auf zweyen Raͤdern; die 
Bännete, Bennete, ein Kaſten oder Karren voll. Ver⸗ 
muthlich gallifchen Urſprungs, wovon Feſtus fagt: Benns 
lingua gallıca genus vehiculi appellatur. 
Banner/ Danner n. — Hauptfahne dee Schweizer ben einem 
. Kriegsbeere, oder ſchweizerſchem Gewaltshaufen. Ban⸗ 
nerherr, einer, der dieſe Hauptfahne traͤgt; vorhin eine 
der anſehnlichſten Gtellen in den ſchweizerſchen Freyſtaaten, 
die aber auch jetzt wieder, bie und da, neu geſchaffen iſt; 
Bannermeiſter aber iſt einer vom Lande, der ein 
der Hauptfahne untergeordnetes Banner trägt, wie's eine 
vorzuͤgliche Ebrenſtelle in den ehemals luzernerſchen Vog⸗ 
seven Entlebuch und Rothenburg war. In Zuͤrch hingegen 
hat die Nedensart Zum Banner gehen, zum Banner 
eingeſchrieben feyn noch eine andere eigenthämliche Bes 
- „beutung; da iſt jeder Bürger (ſelbſt Geiſtliche nicht aus⸗ 
genommen) bey aushrechendem Feuer verpflichtet, mit 
Slinte, Säbel, Patrontafche u. ſ. m. an dem für feine 
Gegend, feinen Stadtbezirk beffimmten Verſammlungsort 
ſich fogleich einzufinden, und dort zw bleiben, bis dem 
Hauptmann feines Banners (auch Bannerhert genannt) 
amtlich angezeigt if, daß das Feuer ausgelöfcht ſeye, und 
er. dann das Banner entläft, 
Banſchen, bantſchen — als v. act. tuͤttein z. B. Bafer in 
einem Geſchirre (%)5 — auch mit etwas ſpielen, wie 
453. Hunde, Kagen, ſelbſt Kinder zu thun pflegen; hin 
und her banſchen, bantſchen, bin und ber rütteln, 
ſchauckeln, flogen; daber ein Banſch, Bantſch, ein 
Menſch, der ſich zu geringen Dienſten brauchen laͤßt, oder 
ein alter, abgenutzter Rock, den man wenig fchont (Vw. 
B.)3 im weitern Sinn: fchlagen, prügeln (Bas.). — 
. Und ale vin. fich bewegen. Das Wafler banfchet. 2.) ; 
daher das Sterativum banſcheln, bantfcheln in al den 


Bedentungen des Zeitw. banſchen; vorzuͤglich aber bes | 
zeichnet das Seitw. banfcheln die wellenformige Bewegung _ 
einer fluͤſigen Materie in einem nicht ganz sugefüllten Ges 

faͤſſe, fo wie gungeln, gunſcheln u. |. w. den Schall 
dieſer Bewegung. Das Waffer banfchlet, bewegt fich bin 
und her, vorzüglich in Luzern. 

Banſchen, bantſchen, aufbanfchen v. act. — füllen, an⸗ 
füllen, häufen, anhaͤufen, mehr als oft nöthig iſt; — 
auch gierig, übermäßig, mit vollen Baden eſſen. Der 
Banſch, Bantſch bezeichnet überhaupt eine etwas erba⸗ 
bene, und ausgebogene Flaͤche, oder den Begriff der Hoͤhe 
und Hervorragung; daher ein Gepaͤck, Buͤrde; dann ein 
Schmeerbauch, womit das angelſ. Panz, engl, Paunch, 

| hol. Pens, ital, Pancia, franz. Pance, fpan. Panca, 
und Iat. Pantex uͤbereinſtimmen. Banſchli, Bantli, ein 
dicker, fee, fchmerfälliger Menich. Diefe Wörter ſchei⸗ 

| nen urſpruͤnglich von dem veralt, Ban, Pen, Gipfel, 
abzuſtammen. Zu diefer Familie fcheinen noch folgende 

Zeitwörter zu gehören, 

Sanfein v. 2.’ mit baben — fich mit Sypielzeuge beſchaſtigen; 
zunaͤchſt von Kindern (Rheint.). Man bat noch viele 
Synonymen, die mehr oder weniger das nämliche bezeich⸗ 

nen, alsı dickeln, ditteln, doͤckeln, gvaͤtterlen, goͤme⸗ 
len, gövelen, gaͤtſchen, goͤrſcheln, guͤſchen, hauſelen. 

Baͤnſeln v. act. — haͤtſcheln; verbaͤnſeln, verbaͤtſcheln; ein 
verkleinerndes Intenſiv des obigen banfehen, gleichſam 
ſtreicheln, ſchauckeln. (L.) 

Binz n. — Lamm. ©, band. (Vw. B. dba.) 

Danzer m. — Wamms, oder Kittel (A. inner Rhoden); 
Hingegen in Gar verficht man darunter eine Jacke von 
Leinwand ohne Knöpfe, ganz wie ein Hemd gemacht, an 
dem Hals mit einem Schlig nach vorne ausgefchnitten, - 

und hinten mit einer Heinen Kapuge, wofür man in I 
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außer Ahoden Futterhoͤmmli, und in den Waldftaͤtten 
Zirtenhömmli fagt. Vom obigen banſchen, füllen: 
Dapierhäuslein rn. — Düte (3.). — In den Vw. Bageetli, 
eigentlich Paquetli; in Togg. Hiefrechäuslein, und it 
Churg. Höcherli. 
Pappelen, bappelen v. act. u. z. — mit sahnlofem Munde 
.,. reden, fo ſprechen, ale wenn man Brey (Pappen, Brey, 
Mehlbrey in der Schweijerſprechart) Im Munde hätte (2.). 
Es ick daher vom obigen babelen, babbelen ganz ver- 
ſchieden. 

Pappig, bappig adj. u. ady. — was, wie Breo, ausfiebt, 
weichlich; daher wird es auch von einem Wege, einer 
Straße geſagt, die ſehr lotbis und moderig ik. (Bw. B. 

Schaf.) 

Bar adj. u. adv. — bloß, von aller aͤußern Decke befreyet, 
vorzuͤglich vom Fleiſche der thieriſchen Körper, z. B. man 
hat ihn ſo geſchlagen, daß das bare Fleiſch herfuͤrgekom⸗ 
men, d. i. daß bie Haut ganz weggegangen, und nur das 
bloße Fleiſch ſichtbar gemeien iR (Bw). Mom bören, 
tragen, heben, wegheben, daher nlıch die Nebenmörter: 
berbein (SL), barfug, das mit dem niederſaͤchs. bar⸗ 
beent, übereinkimmt, und bachaupt (3.), mit bloßem 
Haupt, das beym Pick. p. 50 vorfömmt, und im Din 
barhoved heißt, 

Baͤren v. n, mit haben — ſich entwickeln, Frucht bringen 
vorzüglich von Weinreben): baͤrhaft, tragbar, frucht⸗ 
bar; unbaͤrhaft, unfruchtbar; b. Pict. p. 49 und 4AB83. 
(Schaf.) 

Baͤrenbluſt 7. — Alproſe, Rhododendron ferrugineum 

, Lim. (B. Oberl.). — Dieſe Bergblume bat auch in an⸗ 
dern Sebirgen der Schweis noch andere Benennungen; als: 
im Entl. Zuͤhnerblume; in A. Serznaͤgelt; in IL 
Inpe, Juppe. Die allgemeine Benennung if aber 
Bergrofe. 


| Barendreck m. — Eahboljaumfaft. Wegen ſeiner aͤufern 


Form und Farbe. 


Baͤrenoͤhrli 2. — S. Badoͤnickli. Wegen ber Ahnlichteit 
mit den Ohren eines Baͤren. 


Baͤrentalpe, Baͤrentape = ©. Paguge. 


Baret, baaret adj. u. adv. — 1) munter, gefchieft. Ein 
baarets Buͤrſtli, gefchichter Junge (Freyaͤmt.). — 2) Liſtig, 
verfchmigt (unt.). Vom alten. baren, thun, wirken, 

Baͤret, baͤͤret adj. u. "adv. — ungezoqen, wild, unartig. 
Baͤaͤret thun, fi ch unartig berragen. Auch als Verſtaͤr⸗ 
fung, 3. B. baͤaͤret kalt, außerordentlich kalt (A.). 
Vielleicht abgezogen vom Weſen eines Baͤren. 

Bargaͤugiſch adj. u, adv. — ſeltſam, laͤcherlich, naͤrriſch. 
©. gauchen. ( B. 8.) 


Bargaun, Barge, Barguͤne f. — Heufchoppen im Gebirge, 


doch ohne Viebhſtall darunter (Bd.). Vermuthlich vom alten 
bor, hoch, oder dem alten baren, heben, aufheben. 


Barhaͤmmig, barhaͤmmſch adj. u. adv. — von Pferden ’. 


die auf ihren Hufen gar zu fehr ruͤcklings Cgleichfam mit 
aufgehobenem Vorderfuße) gehen, oder wie man fich fonft 
ausdrückt, Antenpfoten haben (Entl.), — In 3. Gl. 
und. B. Oberl. aber von Pferden und Menichen, wenn 
fie die Gelenke in den Füßen nicht biegen koͤnnen. Ein 
barhaͤmmiſches Cfeifes) Pferd; ein barhaͤmmiger (ſteifer) 
RMenſch; daher figuͤrl. unlenkſam, eigenſinnig, nicht fort 
zu treiben; — auch faul, traͤg (3.). 

Ein Doppelwort von bar, und haͤmmig, haͤmmſch, 
wovon die erſte Haͤlfte des Worts mit baren, heben, 
aufheben, oder bor, hoch, und die zwote Hälfte mit dem 
Ulphilan. hamm, lahm, ſteif, uͤbereinkoͤmmt, ober vom 
folgenden ſchweiz. hammen, einem Pferde den 5 auf⸗ 
binden, herruͤhren mag, 


a 
\ 
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=» wende 
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variaͤgiſch adj. u. adv. — fonderbar im Auern und tm 


Betragen (von Deenfchen und Thieren); verwirrt, ver⸗ 
ſtoͤrt. Er hat eine pariaͤgiſche (verworrene) Entſchuldi⸗ 
gung dargebracht (Chur in Bd.) Vielleicht mit dem 
griech. und lat, paradoxus verwandt. 
Barig adj. u. adv, — fteif, sunächk von Tuch, das fich ayf- 
itraͤgt (L.). Dom alten baten, baren , tragen, heben. 


Barille, Barilleli n. — Aprikoſe. B. Pict. p; 59 Berille 


(B- Sol. 3.). — Ink. Baringeli; in Schf. Paryili: 

MM. Mareieli, und in U. Pomajaͤgeli. 
Baͤrlich adj. und adv, — uffenbar (B. ) Vom alten Bar, 
betkannt. — Auch bey den Minnef. an etwelchen Stellen 
4 2. in der Zten Gabel: « Hat alfo baerlich glogen,” 


| Parliſch m, — Sicht (W.). Aus dem lat. Paralysis, 


Baͤrmund m, — Kolif (U.). Vom alten bören, tragen, 
Baͤrmutter . — 1) daſelbe (allg.); 2) eine biſteriſche 


Krankheit. (RE. ) 


‚Barren v. n. mit haben — Frachen, brammen ( W.); ein 


Klangwort, wie die franz. braire, bramer, bruir, und 
die deuffchen brauſen, brummen; daher das lat. Barrio, 
welches ein Elephantengeſchrey ausdruͤckt; harritus, der 
Schlachtgeſang bey den alten Deutſchen, von denen 
Tacitus ſagtt ituri in praclia canut: sunt et illis hæc 
quoque carmina, quorum relatu, quem Barritum 
; vaeant, accendunt animos_ etc. ; daher Bardi, Barden 
(WMeiſterſaͤnger) und Bar, Lied (nach Wogenfeil) , defien 
fich noch, Hans Sachs in demſelben Ginn bedient bat, 
und Bardale bey den Alten, die Lerche, als Gängerinn. 
Bien, Bart adv, — Lump; doch nur mit dem Hilfswort 
ſeyn gebräuchlich, Er it Baͤrri, if ein Lump, hat nichts; 
und unser. dem Poͤbel auch, pom Gterben, Er ik baͤrri, 
tod (Schf.). Vom alten obigen bar, / entbloͤßt. 


Barryfeln v. n. mit haben — Fangſtein fpielen; der Barry⸗ 
fel, ein Stein zu diefem Gebrauche, (&.)  - — 
Barruͤuͤſſe /. — feklicher Hut eines ehemaligen Mitglieds vom 
täglichen ober Heinen Gtantsrathe zu Bern; fo wie das 
Barret, feſtlicher Hut eines ehemaligen Mitglieds des großen 
Mathe zu Bern, 
Barſch adv. — 1) allein, ohne Geſellſchaft, doch nur in der 
Redensart: barſch gehen, allein geben , ohne von jeman« 
dem hegleitet zu werden ( Zimmerwald in ®.). Vom alten 
bar, frey; — 2) von einem, dem etwas mangelt, haupt⸗ 
fächlich in Nückficht der Kleidungsſtuͤcke. Er if barſch, 
fagt man von einem, wenn er weder einen Mod, noch 
einen Hut hat (3.). Vom obigen bar, bloß, unbekleidet. 
Baͤrſten, baͤrzen v. aA. mit haben — enge, ſtark athmen, als 
gejagt; bey einer Arbeit, Laſt u. ſ. w. ſtoͤhnen, gewoͤhnlich 
mit dem Nebenbegriffe von Erhitzung, Ermuͤdung, Unbehuͤlf⸗ 
lichkeit, Schwerfaͤlligkeit, Fette deſſen, der ſich erarbeitet; 
daher das Compos. verbaͤrſten, verbaͤrzen, vor Stoͤhnen 
:faß ſterben; verbaͤrſten, verbaͤrzen laſſen, ausſtoͤhnen 
laſſen. Hfters aber druͤckt es auch Unpaͤßlichkeit, Unbe⸗ 
haglichkeit, Kraͤnklichkeit aus. Er muß eißter baͤrze, 
mug immer kraͤnkeln, bat immer über Unpaͤßlichkeit zu 
Hagen; der Baͤrſt, Baͤrz, ein: flöhnender Ton, heftiger 
Athemzug mit einem fchmerzlichen Laute, entweder vor 
nftrengung , oder vor Schmerzen ; das Bärften, Börsen, 
Stoͤhnen; baͤrſtig, bärzig, von einem, der bey-einer 
ſchweren Arbeit ſtoͤhnt, oder kraͤnkelt u. f. w. (2. Unt. B. 
3% Gl.), wofür man auch (in B. Bd. Schf. Freyänıt-) 
beifchgen, beiften, byften, verbeiſchgen u. f. w. der 
Byſt, das Beiſchg u. f. w. ſagt. 
Bart um. — derber Derweil, I han em e Bart a'macht, . 
ich hab ihm einen herben Verweiß gegeben; daher das 
‚Säk Zeitw. barten, einen derben MWerweiß geben; baͤr⸗ 
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teln, das Dim. (2). Abgeleitet von dem bochd, Bart, 
und unferm ſchweiz. barten, den Bart ſcheren. 

Baͤrteln v. act. — einem feinen Bart an der Wange herum⸗ 
reiben; im meitern Sinn: liebkoſen, ftreicheln. (U. unt. Bd.) 

Barte f. — das Abfallende des Hanfes bey der Heel (k. 
Pict. p. 50 Barteli). Es giebt zweyerley Arten; das 
zuerſt Abfollende nennt man die größere Barte, oder auch 
Barte uͤberhaupt; und das bey der feinern Hechel Abfal- 
"Iende Lauter⸗Barte, d. i. reinere Barte (Bw. 36. 3.). 
Vermuthlich verwandt mit dem obigen barig, und von 
baren, heben, abſtammend; daher auch bärtig, was vom 
Abgang des Hanfes gemacht if, 3. B. bärtiges Tuch; 
figuͤrl. schlecht , gemein, niedrig. S iſt nunme e bär- 
tige Menſch, es if nur ein gemeinee Menfch, nur von 
niedriger Abkunft, Es g’fehd baͤrtig im Zuus uus, 

alles im Haufe verräth nur ein fchlechtes, Armliches Aus⸗ 

ſehen, vorzüglich in L. ©. Buͤſchottlen Auder, Un⸗ 
ſpunnen. 

Parteyen v. reoipr. — ſich in Parteyen theilen; auch Partey 
wider jemanden nehmen, uneinig mit einander werden. 
(2. B. Bd. Schf.) 

Bartilli rn. — ein gewiſſes hoͤlzernes Weingeſchirr (Simmen⸗ 
thal). Aus dem ital. Barile. 

Barzen v. n. mit haben — hervorragen, turgere (b. Pict. 
p. 315); der Barz, bie Barzete, Gedraͤnge, dicker 
Haufe von Menſchen; barzetig, barzig, angeſtopft, fo 

voll, daß es hervorragt. S. borzen. (B.) 

Barzen v. z. mit ſeyn — berſten; verbarzen, verberſten; 
der Barz, die Barzete, Bruch, NIE, zunaͤchſt vom Holz. (B.) 

Bas adv. — 1) beſſer· Siſch mer z'bas choh, es iſt mir 

zum Nutzen, zu meinem Beſten gekommen; er iſt wieder 
bas, befindet fich wieder beſſer. Auch ſagt man bisweilen 
baſer. Er verfkabs baſer, weber du, verficht es beſer, 
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als duz am bdaſten, am beftin. — 2) mehr, meiter. 
Bas one, weiter bin; bas unde, weiter unten; bag 
fe, weiter binaufs Das abe, weiter hinab; fürbas, 
binfür, porro, und Das fürre, weiter hervor (alle.) 5 
daher das neutr, Zeitw. bafen, beffen werden. ’5 bed 
em fid nuh vil bhafet, es bat fich feit neulich mit ihm 
(dem Kranken) viel gebeffert (vorzüglich im B. Oberl.). 
— Bon diefem Das, das felb von befen, wovon wir in 
dee Schweizerſprache bi, fen, haben, mit dem Begriff 
des Anwachſens berfümmt, ſtammen die hoch. beſſer / 
befte , beffeen , und felbft das Schf. beffeen, und das alte 


battern, helfen, nühen, das auch bey ung in Übung if, 


u. ſ. w. ab. 


Baͤſcheln v. act. u. n. — mit allerley kleinen Handarbeiten 


umzugehen wiſſen, ohne dieſelben handwerksmaͤßig gelernt 
zu haben, allerley mechaniſches zurecht machen, ſpielende 
Arbeit treiben, als ſchnitzeln, drechſeln u. ſ. w. Baͤſchler, 
wer dies verſteht. Die Endung eln iſt eine Verkleinerung, 


und die Wurzel noch im engl. busy, gefchftia, und holl. 


besig , bezig, befchäftist, übrig. Auch das altfranzöfifche 
besogne fcheint hieher zu gehören; daher Safchel-Arbeit, 
Heine Handarbeit. 


Pifhen v. n. mit haben — Friede machen, fich verfößrien 


(Bd) Vom ital. paciare , anflatt pacificare. 


Bäfchee =. — bout d’homme, kurz und dit. Baͤſcherli, 


das Dim, — Auch von Thieren. S. Maͤſcher. (St, 
Anthoͤn.) 


Baſchgen, baſtgen — als ». act. bewingen, einem Men⸗ 


fihen, oder einer Sache gewachſen ſeyn; daher: a, je- 
manden im fpielenden Wettkampfe halten, niederdruͤcken, 
daß er fich nicht mehr wehren kann. ©. Piet. p. 315. 
(allg.) — b. faflen, erfaſſen. Magſt das bafchgen, 
tann du es faffen, mit beyden Armen feſt Halten? — 
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auch eſſen, gebrauchen. Wir haben ſo viel Obſt, daß wir 
rs nicht baſchgen (aufeſſen, aufbrauchen) koͤnnen (B. 
chf, u. vorzuͤglich in Bd.) — Also. z: mit haben; 
ringen, fpielend kaͤmpfen. Si bafchget mittenand, fie 
‚ringen mit einander (3.). Vieleicht mit dem lat. com. 
pescere verwandt. 

Paſchi, Paaſchi rn. — Kormgemengfel ’ verſchiedene Gattun⸗ 
gen durch einander geſaͤet, z. B. Wicke und Erbſe u. ſ. w. 
(B. Schf.) 

Baſelimann m. — Schmeichler, gleichſam: Zandtuͤſſer im 
weitern Sinn: Verbeugung, Buͤcklingg. De Baſelimaa 
mache, unnoͤthige Complimente nach Art junger Stutzer 
machen (Vw. 34. Schf.). Eine Verhunzung aus dem 

| franz. baifer la main, oder dem ital, baciare le mani. 

Paß adv. — in folgenden Redensarten: er if 3’paß, in guter 
Laune: 3’paß kommen, fich mit einem wobl vertragen. 
Vielleicht vom obigen bas, 

Paßen ». n. mit haben — welken; verpaßen, verwelten ; 
paß, verpaßet , well, verweltet. (Bad. Sa.) 
Baͤßmen, besmen m. — Beſen, da6 mit dem angelf. Besma 
uͤbereinkoͤmmt; vorzuͤglich aber ber Haarbüſchel am Ende 

des Schwanzes beym Rindvieh. ( Bretigau in Bd. ) 
Baſt m, — eine Art von hoͤlzernem Sattel für. Saumpferde, 
worauf Victualien u. ſ. w. geladen werden; im weitern 
GSinn: Reitſattel; wovon die Nedensartt i will dee 
d'HSand am Baſt hab, ich will dich unterfüsen, wii 
dir beufichen (gall. Bast, und ital. Basto) ; daher baften, 
4) das, Laßpferb mit dem Tragſattel fchirren; aufbaften, 
Anfchieren; abbaften, abfchirren; 2) packen; aufbaften, 
abbaften, aufpacken, abyaden, zunähft von Waaren. 
Don diefem Baſt, deffen nähere Verwandtſchaft, oder Ab⸗ 
ſtammung im griech. Basagw , ich trage, oder dem deut⸗ 
ſchen binden gefuchk werden muß, lommen auch die bare 


& 


barifch-Tateiniichen Bastaga, Laß, d. i. ſoviel ein Pferd 
führen kann, und Bastangarii, Saͤumer, ber. | 
Baſteteln, bafkeeteln v. r. mit haben — die Karten ſchlau 
mifchen (2.), wofür man in 3. bruggen ſpricht. Es ſagt 
weniger, als das unten vorkommende faͤlſcheln, faͤltſchein, 
welches immer den Begriff des Betriegens in ſich faßt. 
Batilti 2. — ein hoͤlzernes, laͤgelfoͤrmiges Weingefaͤß von 
einigen Maaßen, dergleichen die Saͤumer mit ſich fuͤbren 
(u. Schw.). S. Bartilli, und das folgende Baͤtler. 
Baͤtler m. — ein kurzes, dickes Weinfaͤßchen, das hoͤchſtens 
einen Saum enthaltet (Vw. 39. 3.). Vielleicht ein, 
Diminut. von Butt, oder dem angelſ. Bytt, engl. Butt, 
ital, Botta; — oder ein Dim. vom niederfäche, Boot, 
‚Gab, oder dem hebr. Bath, ein gewiſſes Maß fluͤſſiger 
Dinge, wovon auch das obige Batilti abflammen mag. 


Baͤtler m. ein kurzer, durch das Herabfallen aus den Betgen 


zum Sheil ſplitterig, und zu Bauholz untauglich gewr⸗ 
dener Baumſtamm (Bd.). Vermuthlich vom weiten 
Ausfehen eines Betlers alfo genannt. 

Patönnjeie f. — Primula veris.inodora. (8b. ) 

Pateönlen ; patröndeln v. n. mit haben — einem etwas zu 
Grfallen reden Cum gleichlam einen Patron, Gönner an 
ihm zu finden). Er thuot em patröndle, ſchmeichelt 
ihm mit Worten. 

Patſchaͤdern v. n. mit haben — dezeichnet eine jügendfiche 
Beluſtigung, da man Pfähle, d. i. 14% oder 2 Fußlange 
Reishoͤlzer mit der Spige in einen lockern Boden einfchlägt, 
und diefeben mit andern Pfählen auf eine gefchickte Meife 
fo umzuwerfen ſucht, daß der Seinige doch dabey ſtecken 
bleibt; ein bey den Griechen ſchon bekanntes ‚Spiel ‚, das 

fie (nach Pollux) awöxruruss nannten; die Patſchãedre, 
das Reisholz zu dieſem Behufe (Bo.). — In 39. nennt 


- man dies Spiel hecken, und Zecker, das Reisholz, und 
in 2. ſpicken, und Spickel, das Reichel, 
Batſcheggen, Badſchegge /- — eine ehemalige alte Frauen⸗ 
zimmertracht,, in der man fich nicht obne Befchwerlichkeit 
wenden fonntes auch. jekt noch ein Haus, worin man 
unbequem wohnts die Batfcheggete, eine übelgerathene 
"Anordnung der Dinge in einem Haufe, oder ungefchickte- 
Eintheilung der Zimmer in einem neuen Sebäude (3.). — 
Batſchierig, als Beywort, unförmlich (2.)5 daher von 
etwas, das weder paßt, noch dient, feys von Perſonen, 
oder von leblofen Sachen. SE batfchierige Menſch, ein 
ungeſchliffener Menſch; batfchierigi Schuch, Schuhe, 
die nicht an Zuß paſſen, oder fonft übel gemacht find 
(2. Gaͤu). Vielleicht. zur Familie der folgenden Wörter 
batſchen, patfchen u. f. w., weil auch in dlefen der Be 
griff der Unförmlichfeit der berrfchende if, 
Batſchen, patfchen v. act. — Lappen auf einander nähen, 
- flicden (engl, to pätch , to bötch); der Batfch, Lappen 
(engl, Pätch, Bötch) ; auch Kolleftin vielfach auf ein- 
ander genäheten Lappen (1. Unt.). — In GI. aber beit 
der Batſch, ein Seiferlaͤppchen. Meton. einen Streit 
beylegen, doc fo, daß gemähnlich.mit Verlegung des 
Rechtes Feine von. bepden Parteyen ganz gewinnt, Gie 
habens gebatſchet; die Batſchete, Patfchete, ein folcher 
zuſammengeflickter Vertrag. (Bd. ) 
Batichen, patfchen v. n. mit haben — trocknen, eintrocknen, 
Rufen befonmen. Blos von Ausſchlagen uͤblich (Bd.). 
— Vermutblich eines urſprunges mit dems.obigen batſchen. 
Batſchen v. act. — in die Hand fchlagen (daͤm baske, und 
engl, to bast > ſchlagen, prügeln); deu Batſch, Hande⸗ 
ſchlag, übereinßimmend mit dem din. Bask (Schf.): 
wovon das intenfive Seitw. baͤtſchen 1) als ». z.; a. mit 
Daten; einen klatſchenden Ron von ſich gehen. 5 bed 
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raͤcht bbaͤtſcht, hat einen lauten Klatſch gegeben; b. mit 
ſeyn; fallen, und zwar fo, daß man den Fall hört, “S 
Chind ift bbaͤtſcht, abe bbaͤtſcht, das Kind if herunter 
gefallen, daß es klatſchte. 2) Als v. act.; einen ſolchen 
Schall hervorbringen; z. B. die Thüre subätfchen, » i. 
zufchlagen (2. Schf.). Vom alten baten, batten. ©. 
battern. Dabin gehört auch das rückgäng. Zeitiw. baͤt⸗ 
ſchen, das befonders im Kant. Luzern üblich if, einfallen, 
feſt auf einander liegen; zunächk von weichen und elaflie . 
ſchen Dingen. €s bätfcht ſich, oder auch: es bätfcht 
zufammen, läßt fih an einen Klumpen. Die Matratze 
bätfcht fich, wenn das ausgeſtopfte Haar derfelben zu 
fommenfällt, und auf einander anbackt; der Baͤtſch, 
Klumpen. Silberbätfch, Silberklumpen; Baͤtſch Zaar, 
Buͤſchel zuſammen gefleibten Haares; Schwellibaͤtſch, 
‚eine durch den Strom angeſchwemmte Maſſe von Ge⸗ 
ſchieben; baͤtſchet, verbaͤtſchet, baͤtſchig, was auf einan⸗ 
der liegen bleibt, zu einem Klumpen wird. (2,) Ä 
Baͤtſchgen v. act. 1,7. — mit der Art, oder einem andern 
ſchneidenden Werkzeuge an etwas ein wenig, und zwar 
muͤbſam bauen, oͤfters mit dem Nebenbegrife von mehr 
. verderben, als zurecht machen, (B. Bd.) wofir man im 
Schf. bangen, beugen ſagt; abbaͤtſchgen, nur wenig 
auf einmal von einem harten Körper abſchlagen; meton. 
etwas mit vieler Mühe von einer Schuld „. oder vom Preiſe 
einer Sache abmarkten, -abbringen (B. Bd.) Diele 
Wörter gehören zu. den obigen bäggen , bäggeln, und 
heſonders dem obigen bätfchen , fchlagenm, 
Satten vage. — 1) bezwingen, zaͤhmen, compescere. Du 
magſt ihn. nicht batten, wirft. ihn nicht bemeiſtern können. 
— 2.3 faſſen. d'Stube cha nit alli batta, die Stube: 
kann nicht alle in ſich fepließen. — 3). eſſen, aufbrauchen. 
Er mag da Eſſa mit als batta, ex if mich im Stande, 


dies alles aufzueſſen (Schf.). Aus einer Quelle mit dent 

obigen bafchgen, baftgen: | 

“  Bättenbeod n. — ein. Geſchenk der Trinkgeld, das derienige, 

j welcher zu einem Amt oder einer Ehrenfielle if gewählt 

worden, dem giebt, der zuerſt zu ihm koͤmmt, ihm bie 

Wahl anzeigt, und Gluͤck wuͤnſcht (Gl. Schf.); daher 

baͤttenbroͤdein/ (Gl.) einem eine angenehme Nachricht, 

3. B. die Erwaͤhlung zu einem Amt, ankuͤnden. I han 

ems baͤttenbroͤdiet, hab ihm die erſte Nachricht davon 

gebtacht. Ob etwa eine fehlerhafte Ausſprache das o in 

einen aͤ ober e verwandelt babe, ober ob es nicht vielmehr 

gebettenes oder gebetteltes Brod heiffen ſolle, laſſe ich 
unentfehieden.- In all andern Kantonen fast man dafuͤr 

Bottenbrod, außer in Bd. Maͤttenbrod. 

Battern v. act. — pruͤgeln, abpruͤgeln (B.); ein SIteratis 
des alten baten, batten, das noch in einigen Sprachen 
lebendig if, als: angelſ. beatan; engl. "to beat; ſchwed. 
badda; — und verwandt mit dem franz. battre, und den 
lat. batuere, quatere, quassare, die alle von Bat, 

Bot, Streich, abzuſtammen ſcheinen, wenn nicht vom 
Schale ſelbſt, den ein Schlag hervorbringk. 

Baͤtti, Bättli zn. — Roſenkranz, Paternoſter, d. i. auf eine 
Schnur, oder einen Drath gereihete Kuͤgelchen, um die 
Gebethe zu zaͤhlen, oder daran zu bethen; baher der 
Ahnlichkeit wegen das Zalsbaͤtti, Zalsbaͤttli, Halsband, 

oder Halsſchnur mit Heinen Ringen oder Kuͤgelchen zum 
Schmucke der Frauenzimmer (uͤblich in der kathol. Schweiz). 
— Baͤttigvas (A.), Triticum repens Linn. , welches in 
Bd. Stechtgras; in L. u. 3. Anoͤpfligras; in & Gench, 
und in W. Brammen, Brammu genannt wird. 

Bat m. — Pfablramme, Rammklottz (3.). Vom alten 
baren, baͤren, oder unſerm beeren, behren, ſchlagen. 

Daher auch Baͤrli⸗Baͤtz, einer, der in Geſellſchaften zur 
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Zielſcheibe des Witzes dienen muß (Chur in Bd.).. Der 
Ambaͤtz, Anſtoß, Anfechtung, Anreigung. (B. Oberl.) 
Batzen, Baͤtzi plur. — die Schuppen einer Tannenrinde; 





baͤtzig, von einer Rinde, die ſcharf geſchuͤrfet iſt. (Em- 


menthal in 3.) | 

Ber» Baͤtzen v. act. — verfchnikeln; auch durch Schneiden 
verderben. 3. B. Papier verbägen, in Heine Stüde 
ſchneidenz Bägen? in der Mehrzahl, unnuͤtze, unbrauch ⸗ 
bare Stücke eines Dings, 3. DB. von Papier, Glas u. f. w. 
(B. Dberl.). Verwandt mit dem ital. pezzo. 

Batzet adj. u. adv. — fleckig, vorzüglich mit runden Flecken 
(A.). — Ital. pezza, Flecken, und pezzato, geflect. 

Batzger 72. — 1) Handlanger auf den Alyen, Unterhirt (Bd.). 
— 2) Ein großes Fleiſch⸗Kuͤchemeſſe (B.). — 3) Ein 
Stuͤckchen Bley, das die Größe und Form eined Batzens mit 
verfchiedenem Gepräge, hat, und deſſen fich die Knaben gu 
ihren Spielen , als einer Art von Minze, bedienen. (Schf.) 

Batzgern v. act. u. rn, — fich unberufen in die Gefpräche 
mifchen, darein plaudern, mit dem Nebenbegriffe von Im⸗ 
portunität. Er hed au noh choge muͤeße bangere, bat 
auch noch, ohne Beruf zu haben, drein plappern müßen. 
(8. Gäu.) 

Baͤtzgi, Baͤtzi z. — 1) Kerngehäufe des Obſtes; 2) Schild» 
fnorpel (Vw. 39.) Es gehört zu den obigen Bägeni, 
verbaͤtzen u. f. w. — Für Baͤtzgi fagt man in andern 


Kantonen, 3. B. in 3. Buͤtſchgi; in. GL. und Togg. 


Bingi; in Sol. u. Arg. Gigertſchi; in B. Bürhft, 
Guͤrbſchi; im B. Oberl. Gruͤſchi; in GL. Guͤtſchi. 
Batzig adj. u. adv. — eines Batzens (4 Kreuger) werth; 


Baͤtzler, Batzenſtuͤck; doch nur in der Züfammenfegung: 


Dierbägler, Sunfbägler, Zehenbaͤtzler u. f. w. 
Bauchen, buucen ». z. mit haben — dick, fett werden, 
einen Schmeerbauch bekommen; Baͤuchlingen, buche 
Order Band. 8 


| 


gen, auf dem Bauche liegend (K.). Baͤuchling, Buͤuͤch⸗ 
Ung, Wanſt ſowohl, als einer, der einen folchen Kat; 
Bauchet, bunchet, bauchig; entbauchet, entbuuchet, 
das Begentheil von bauchet, defien fich auch Water Bodmer 
im I Geſange des Jakobs bedient : 

“ Der mit entbauchten Rippen und hagerm Gefichte 
nach ung greift.” Die Bauchflößigt, Dampf, Herz 
fchlächtigkeit,, eine Krankheit der Pferde (weil dabey der . 
Bauch heftig ſtoͤßt, d. i. ſchlaͤgt); bauchſtoͤßig, daͤmpfig, 
berzfchlächtig, und in den Waldſtaͤtten wirds von Maͤn⸗ 
netn gefagt, die nach einer Ehrenſtelle, oder einem Amt 
trachten. &o heißt es bey einer Landsgemeinde: da iſt 
ouih buichftößig, diefer begierdet auch nach einer Ehren 

ſtelle. 

Paucht adj. u, adv. — wird (im B. Oberl.) geſagt, wenn 
bee Himmel überzogen if. Pauchts Wetter, dunkeles 
Wetter, — Ind hingegen im Entl,, wenn Duft und Nebel, 
oder Schnee ſich an die Hochgelegenen Bäume, und ober 
ſten Bergſpitzen bangen, 'S iſt paucht, voll Duft und 
Hebel an den Bergen , im Gegenfane von entichlagen. 

Bauele f. Baumwolle; bauelet, banelig , baumwollen, (allg.); 

das Baueli, Bäueli (in Bd.), die Federfrone mancher 
Pflanzenfamen, und Cin 3.) ein Wifchchen Baumwolle, 
das, z. B. in Kirſchgeiſt eingetauchet, auf einen ſchmer⸗ 
zenden Zahn gelegt wird.) 

‚ Bäuelen v. act. u. n. — zum Schein, ober langſam und 
mit Ekel eſſen; baͤuelig, widerlichelau, beynabe kalt, 
zunaͤchſt von Speiſen, die warm ſeyn ſollen. (B.) 

Bauen, buuen, buhen v. acce. — 1) duͤngen, andüngen; 
der Bau, Buu, Buh, Dünger; daher das im landwirth⸗ 
fchaftlihen Sinn angenommene hochd. anbauen (allg. 
außer in 3. und Schf., wo man dafür Dünen fast); — 
2) lügen, nachdem man vorher das Erdreich gebrachet 
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bat (Bd). — Dies bauen fcheint alfa das zu bedeuten ß 
mas das lat, colo , colere ausdruͤckt. 

Bauer m. — Kaͤſeſpeicher, Kaͤſemagazin (Saanen); ein 
Wort, welches mit dem angelſ. Bur, boll. Buer, dan. 
Buur , i$l, und fchweb. Bur, Gemach übereinfönmt. 

Bauer (Buur, Buhr im Die) m. Landeigenthümer, 
einer, der ein eigenes Landgut, Hof u. ſ. w. befi ige, im 
Gegenfage eines Tagwers, Tauners, Tagmerss Zelte 
Bausbauer; daber das neutr. Zeitw. baueen, bubren, 
sin Bauergewerb treiben, fich mit des Landwirtbſchaft be⸗ 
fchäftigen. Der Here buhret, widmet fich der praktifchen 
Laudwirtbfchaft, laͤßt fein Gut unter feiner unmittelbaren 
Aufficht bearbeiten ; — bisweilen drückt es auch das Weſen 
eines Bauern, bisweilen die Unvollkommenbeit deffekben im 
phififchen und moralifchen Sinn aus. Das buhret, verräth 
einen großen Landeigenthuͤmer; es huhret, ſchmeckt, ſtinkt 
nach dem Bauer u. ſ. m.; baͤurelen, buͤuͤrelen, buͤhrelen, 
ein Diminut. von bauern, buuren in allen ſeinen Be⸗ 
ziehungen, doch oͤfters in einem ſchlimmen Sinn. Die 
Bauerſame, Inbegriff, oder Geſammtſchaft der Bauern 
z. B. eines Bezirkes, Dorfes, oder einer Gemeinde; 
Dorfbauerfame u, ſ. w.; ein altſchweiz Wort: * ex 
fielen die Gemeinden, und Bauerſame ans dem Nothen- 
burger-Amt für die Stadt Eugen”, bey Stumpf 
p- 728, 

Baͤugern v. recipr. — ſich heben, erheben 4. B. im Kette 
auch fich auftragen z. ©. yon Tuch CL. B.); daher von 
einem Pferde, das hinten ausſchlaͤgt (3.)3 figäst. hol, 
fpröde thun. (Vw. 3. Gl.) 

Baͤugert m. — Baumgarten, Baumanger, woraus «6 kor⸗ 
rumpirt zu ſeyn fcheint. &. Bommert. (Bd.) J 

Sauggen, baucken v.r, mit haben — ſchielen, ſchief ſehen. 
KB.) 

#3 
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Bäumen, aufbäumen v. recipr. — vom Waſſer, aufſchwel⸗ 
len. Das Waſſer hat fich aufgebäumt X beym Stumpf. ). 
Baͤumelen, aufbäumelen, in berfelben Bedeutung; doch 
heigt's auch noch: fich auf den Zehen in die Die erheben. 
. TEBI 
Baͤumig adj. u. adv. — baumftark. ® baͤumige Mas. 
(2. 61.) " 
Banmlaͤuferli n. — Certhia familiaris Linn. (2. 8.) 
Baumſtuͤtzen v. n. mit haben — auf dem Kopfe ſtehen. (u.) 
Baumtropfe, Baumtropfle . — > Asgopodiam podagraria 
Linn. (B. 8.) 
Baufcheln v. act. u. n. — ein Gefchäft, oder eine Arbeit 
ungeſchickt vornehmen; auch fo verworren und albern durch 
einander reden, daß man den Sinn der Worte nicht ein⸗ 
mal enträthfeln tann; verbaufcheln, eine Arbeit aus 
tölpifcher Unachtſamkeit verderben, oder eine Cache an 
‘einen unbefannten Ort binlegen’; auch einen Vortbeil 
u. ſ· w. aus Einfalt, oder durch ein albernes Geplauder ver⸗ 
lieren; daher Bauſchler, und das Beywort bauſchlig. (2.) 
Bauſchen v. act. u. zn. — mit vollem Mund eſſen (Bd.). 
Deſſelben Urfprunges mit dem hochd. baufchen. 
Bauſen v. ac.u.n. — lange Züge thun, zechen (Bas.). 
Hl. buysen > und engl. to böwze im gleichen Sinn; 
auch nächkt verwandt mit dem griech. How, und dem lat. 
bibo, ich trinfe, 
Ver⸗ Zauf, Verbunſt m. - Mißgunſt; verbauſtig/ 
verbuuſtig, mißguͤnſtig. B. Pict. p. 415 verbünftig 
(Bw. 8. 3.) Bermuthlich gehört es zu den alten nordi⸗ 
fhen Ond, Aund, Geiſt, Seele, die ebedem jur Be⸗ 
zeichnung verfchiedener Geiſts⸗ und Gemuͤtbsveraͤndernngen 
gebraucht wurden, 
Bauſtern v. recipr. — fich auftragen 5. B. von Tuch; ein 
Iterativ der hochd. bauſchen, bauſen; bauflerig, mas 
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ſich auftraͤgt; das Bauſter, halbrundliche Hervorragung, 
Bauſch (2. B.). Das Bauſterli, eine vermummte Per⸗ 
ſon, und im weitern Sinn braucht es der Aberglaube fuͤr 
die Benennung eines Geſpennſtes: was chund doh fuͤr⸗ 
nes Bauſterli, was für ein Geivennf koͤmmt daber (2 
Gäu)? verbauſtern, 1) außer ſich bringen, jemanden 
bezaubern, behexen. Er bat mich ganz verbauftert; und 
2) etwas gänzlich in Unordnung bringen, verderben. (2.) 

Bauſtern v. act. — meiftern, besähmen ; ufe bauſtern, her⸗ 
aus jagen. (2. B.) 

Bautſchen v. act. — bin und her werfen; wovon der Bautſch, 
abgetragener Rod, abgenuͤtztes Pferd; auch ein Menfch, 
mit dem man anfangen Tann, mas man will (B. Dbetl.). 
©. banfchen, bantfchen , von dem es nur durch eine an⸗ 
dere Form verſchieden if. 

Bautfcheh v. z. mit Haben — hellen, von Hunden; ber 
Bautſch, ein einzelner Lautz der Bautfehi, Benennung 
eines Hundes (unt.). Vom Laut bau, bau, wovon auch 
das griech. Bxudtır, das lat. baubari, und das franz. ab. 
bojer, berkammen. — Für Dautichen u. f. w. fagt ‚man 
in B. u. 9. bautzen, Bautz, Bautzi; in Bd. aber ber 
zeichnet bautzen das Geſchrey eines Waldhahnes. 

Bauwi, Baui rn. = Vermummung, Popanz, womit man 
die Kinder in Furcht ſetzt, und die Voͤgel verſcheuchet. — 
Zur Revolutionszeit ward das bewaffnete belvetiſche Re⸗ 
gierungsſchiff anf dem Vierwaldſtaͤttenſee ſpottweiſe das 
Laͤnder · Bauwt genannt (Waldſtaͤtten). Es geboͤrt zu 
den obigen bauſten, Bauſterli. 

Bauz, Boyz m. — ſuͤßer Weinmoſk(Bd.). Es geboͤrt zu 
den hochd. bauſchen, bauſen, aufſchwellen. 

Paͤzen, pezen v. act. — unterrichten, unterweiſen z. B. die 
Jugend (in der Otabt Bafel). Aus dem griech, TVaidedo, 
ich unterrichte. 


Pazyde f. — — Kuͤbel auf dem Rücken zu tragen, % B. Milch. 
(Bretigau.) 


Bebbern v. n. mit haben — vor ar Stoß die Zähne auf einander 
fchlägen ; ein Iterativ des hochd. bebens — verbebbern, 
erfrieren, und im meitern Ginn, versuchen, verflatterm. 
. (8. Schi.) 

Bechergeld z. — Bestrag an Geld an bas Armengut, den 
eine Buͤrgerinn außer der Gemeinde an jene Gemeinde 
bezahlen muß, in die fie heurathet. (3. Schf.) 

Schtelis-Tag m. der zweyte, oder wenn der Neujahrstag 
auf einen Sonnabend fällt, der dritte Jänner, der in der 
nördlichen Schweiz, befonders in Zürich, faß durchge hends 

mit gefeflfchaftlichen Lußbarkeiten, zumal von jungen Leu⸗ 
ten, gefenert wirds daher das neutr. Zeitw. bechtelen, 

.. den bemeldten Tag mit Lufbarfeiten feyvern, und im weiter 
Sinn: den Luſtbarkeiten nachiagen, faulenzen; die Bechtele, 
eine Gefellfchaft, junger Leute, die diefen Las mit Ver⸗ 
gnuͤgungen feyern. Man hat zwar verſchiedene Ableitungen 
dieſer Benennmg: Einige leiten fie von den heidniſchen 
Bachanalien (Bachusfeſten) ab, weil es meiſtens an die 
fem Zage ziemlich bunt hergebts andere von Berchtold 
Ch auch Berchtli), weil es noch im J ˖ 1599 zu Zürich 
üblid) war, daß nach dem neuen Jahrstage einer ben 
andern gefangen und genöthiget bat, mit ibm sum Wein 
zu geben, oder, wie man fagte, zum Berchtold zu führen; 
andere van dem griech. Aurmruckdus, ein ausgelafienes 

Leben führen, und endlich andere vom alten becheln, ſich 
autes thun. .. 

Bederthalb, bederthalben ads. = auf beyden Seiten. ©. 

halb. 

Bediak m. — ber obere Theil einer weillichen Eleidung B. 
Ermel und Mieder ohne Rod. (Schf.) 
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Beefer ad. u, ano. — munter, lebbaft, ſink; — auch ans 
fchlägig, arbeitfam, beſonders von Weibsperſonen. (B. 
Oberl.) 

Beefern v. act. — - meiftern, bezaͤhmen; — auch wacker trin⸗ 
ten. Ex hed besf bbeeftret, bat wacker gezecht. CE 
2. Gaͤu.) | 

Beere r2. — ber Außerfie Theil der Fingerſpitze; Singerdeere, 
Fingerkuppe. (2. 3. 3. Schf. 3b.) 

Beeren, behren v. act. — kneten, druͤcken; baber die Compos. 
einbeeren, sufammenbeeren , eintneten , zufammenfneten, 
befonders von Butter, Lehm u. ſ. w.; den Anken beeren, 
wenn man aus der frifchgemachten Butter die waͤſſerichten 
Theile herausdruͤckt, das auch beym Pict. p. 52 vorkoͤmmt. 
Es fcheint auch mit dem franz. paitrir, petrir, vorzüglich , 

aber mit dem isl. ber, pulso, barde, pulsavi übereite 
zukommen. Im weitern Sinn: prügeln, fchlagen, daher 
abbeeren, erbeeren (3. A. Gl. Schf. St. G.). 
Walther von der Wogelmeide ſingt: | 
Hievor do beret man die ungen, 
Die pflagen vrecher Zungen, 

Beffse f. — Kippe, Lefze. (Schf.) 

Begelen, bägelen v. rn. mit haben’ — meckern; das Begeil, 
Beuennung einer Ziege in dee Kinderfprache (2.).. — In 
Schw. fagt man begenen, bägenen, und im Obw. bo⸗ 
genen, boganen. Klangwoͤrter von bee, bad, als dem Ge⸗ 
ſchrey der Siegen‘, wovon auch das altbret. beghella , weiches 
das gleiche mit unferm begelen bedentet, und das griech. 
Ban, Ziege (f. baͤͤggen.) abflammen, : .. 

Begelen v. impers. — ein Aly-Ausiehen haben. Es begelet, 
fiebt aus, wie auf einer Alp; begſch, einer Alp ähnlich 
Es if begſch (A.). Vermuthlich ein abgezogener Begriff 
som Dbigen. 
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Bei, bey, by ady. u. adv. — nahe. Bayer, byer, nähers 
ber beifte, byſte, der naͤchſte; am beyſten, byſten, am 
naͤchſten. 'Siſch mer bey, if mir nahe gelegen; daher. 
das neutr. u. ruͤckgaͤng. Zeitw. beyen, byen; fich beyen, 
nahen, herannahen , fih nahen. Es beyet (nahet) fich, 
Die Byiechi, Naͤhe, doch nur gebräuchlich mit dem Bor- 
wort in, und dem beffimmten Artikel: in der Bylechi, 
in der Nähe (Bd. B. Oberl.). Von der Praͤpos. bey, by. 

Beicher, Bycher m. — ein von Stroh geflochtener Korb; 

daher a. Bienentorb (3.); b. Korb, worin das Kurze 
futter 5. B. Haber den Pferden gereichet wird. (3.) 

Beichle, Baͤuchle  — Bölchung, oder Abdachung eines 
Bergtheiles, der mit wenig Holz bewachfen ift, und mei 
ſtens als Lehde zur Weide für Vieh dient (ein Bergmort, 
befonders in Entl. u. 3.); auch in meiner Pfarre ein 
Eigenname eines Gebirges von folcher Art. 

"Die fchweizerifche Mundart iſt befonders reich an 
Synonymen, um den Begriff einer Erhöhung des Erdboden 
mit allen feinen möglichen Schattirungen auszudrücken, 
wo ein Hochdeutſcher fich nur mit den allgemeinen Be⸗ 
nennungen Zügel, Berg, oder wenigſtens nicht anders, 
als mit Umfchreibungen,, helfen kann, und muß. So braucht 

noch der Schweizer ZBuͤel, Erdbruͤſt, Anubel, oder 
Anuͤppel, Noͤßeli, Mali, Hein, Schwand, Stock, 
Stutz für dieſe Beneunungen, wiewohl immer mit weſent⸗ 
lichen Modifikationen, oder doch unterſcheidenden Nuancen ; 
— fo begeichuen Zalde, Stalder, Geſteig (G'ſteig) in 
auffiuffender Ordnung die Jaͤhe, oder den Mbhang eines 
Berges in abstracto (wohl, als in concreto; — fo fagt 
man für jede Felſennadel, groß oder Hein, Fluh Toſſen; 
für eine maͤchtigere Zelfenfpige Joch; fuͤr ein tables Fel⸗ 
fenhaupt eines Schnee» oder Eisgebirges Zorn; für dem 
Gipfel eines berafeten Berges, der zum Theil, oder gang 


axvorragt, Bugel, und für einen Iänglichen Gipfel mit 

- . Gtursfällen zu beyden Seiten Hamm, wie für die oberfie 

- - Höhe eines Berges von Fegelfürmiger, Schalt Galm, 
Gum, Kulm; für den Ruͤcken eines fortlaufenden Gebir⸗ 
ges Egg, Sieht, GBrath, und für das fleilabgefchnittene 
Ende defielben, oder eines Felſens Bütfch. 


Beie, bape f. — Fenſter; Bayen⸗Stein, Fenſterbank (3. 


Schf.). Auch bey Zichudi II. 82, und 518, Aus dem 
. frang. Baie, womit das altfranz. Bee, Senfter , überein“ 
flimmt. 


. Beien, Beyen m. — ein hölzernes Band, yarsüglich eine 


hölzerne Stange, die man vor .die Fenſter befefinet, um 
das Eindringen der. Diebe gu verwehren. Schwed. Boy 
‚und Boll, Boei, Boeije , Band. — Ein altdeutiches Wort, 
das ehedem jede Art Feſſel von Holz oder Eifen beseichnet 
bat, (GI. March in Schw.) | 

Beyen m. — Bienenſchwarm (Freyaͤmt.) Bon Beyi, 
Biene. 

Beigeln, baigeln v. act. — herumrupfen (Bd.); daher viel, 
leicht. baygeln, prüfen im alten Woͤrterb. vom J. 1482 
als figuͤrl. Bedeutung. 

Beigen, bygen v. act. — ſtapeln; aufbeigen aufbygen, 
aufſtapeln, ordentlich in Haufen legen, zunaͤchſt von Holz 
(b. Pict, p. 31 und 69); die Beig, Beige, Byge, ein 


, ordentlich auf einander gelegter Haufe, z. DB. eine Ab 


beige, Holskapel. 

Beile f, — Kerbholz, d. i. ein ſchmales, duͤnnes, oft auch 
viereckig⸗gehobeltes, 1 Fuß langes Hoͤlzchen, worauf durch 
eingehauene römifche Zahlen, oder durch Kerben der Beck, 
Bauer u. ſ. w. jedem aufseichnet, wie viel Stuͤck Brot, 

Der Maͤaͤße Milk u. f w. er ihm auf Eredit gegeben 

- Habe; die Milch⸗Brot⸗Beile (beym Pict. p. 59), — 
Auch in der kathel. Schweiz iß es Sitte, daß bie sine, 


— 154 — 


die den hl. Niklaus um Geſchenke bitten, die zu ſeiner 
Ehre abgebethenen Roſenkraͤnze auf eine ſolche Beile mit 
Kerben einſchneiden; daher im Kant. Luzern ein Beilbrief, 
ein auf Gruͤndſtuͤcke ausgeſtellter Schuldſchein, worin bie 
jährlichen Zahlungen ſamt den bepgerechneten Sinfen in 
beſtimmter Form, wie auf einem Kerbholze, nach einander 
aufzeichnet find. — Im Kant. Bern, vorzüglich in Gaanen, 
wird auch unter Zeile ein bölgernes Scherbchen mit dem 
Brandzeichen verfianden , das man des Sommers den 
Schafen, Ziegen, Pferden an den Hals bindet; auch eine 
Kummer, oder Zeichen, das man auf einem Schießplag 
für einen getbanen Schuß , oder bey einer Faͤrberey u. ſ. w. 
fuͤr zum Faͤrben hinterlegte Waaren bekoͤmmt; daher meton. 
eine Beile an etwas haben, d.i. Recht, Anſprach auf etwas. 

Beilen, abbeilen, anbeilen v. act. — unterſuchen, wie viel 
Wein das Faß in ſich halte, oder vielmehr, wie viel Wein 
ber Wirth in Keller gelegt Habe, flır den das Limueld 

(rankſteuer) noch nicht bezahlt worden if; der Beiler, 

Abbeiler, Ambeiler, Anbeiler, ein Beamter, der dafuͤr 

gefſetzt iſt (B. % 3.). Eins mit dem holl. peilen , eichen, 
meſſen. 
Bein⸗futter 2. — Stiefel. ( 5. Oberl.) 

Bein⸗weide /. — Lonicera Xylosteum Linn. (Bd.). Bein- 
weidli, das Dim. 1) das gleiche, wie auch Lonicera 
periclimenum Linn. (Bd. B.); 2) Cornus Sanguinea 
Linn. (B.); 3) Ligustrum vulgare Linn. (B.) 

Beinen v. recipr. — ſich fußen (2. ). wm. in Konrads 
von Wirzburg Gedichte, 

Beineln, beindein — alsv. act.; mit ben Füßen gelinde 
ſtoßen, vorzuͤglich in geheim einem andern ein gewiſſes 
Zeichen geben , oder mit feiner Geliebten die Fußſprache 
reden (k. 39.)5 und ale v. n.; mit kurzen, und zwar 
eiligen Schritten gehen. (Bw. 3.) 


Breiſchgen, beiften u. |. m. — ©, baͤrſten. 

Beiften v. ach. — mit den Füßen’ehen (Gl.). * das Wings 
sten ımd Beiſten iſt jedes Mahl bey 10 Kronen, und 
Abtrag des angerichteten Schadens verboten”, im dei 
Landgeſetzen zu Glarus. Vermutblich ans Zei, Bein ge» 
bildet. 

Beiſtrig, baiſtrig adj. u. adv. — munter, finf, lebbaft. 
(St, Anthoͤn) Vom niederfächf. beiſtern, eilen. 

Beyſtrod m. — Kuh⸗Euter, oder vielmehr Kuh⸗Zitze, die aus 

zweyen Oeffnungen Milch giebt (A.) Ein Doppelwort aus 
bey und Strod, welches letztere mit unſerm hochd. Stru⸗ 
del, ſtrudeln aus einer gemeinſamen Quelle herfließt. 

Beit m. uf. — Borg, Credit; — Aufſchub, laͤngerer Ter⸗ 
min zur Bezahlung, womit das isl. bid. und das alt⸗ 
deutſche Bit bey den Minneſ. uͤbereinſtimmt. Ich gieb 
die Beit, d. i. Aufſchub, laͤngern Sri; einem etwas auf 
Beit geben, & i. auf Borg, Tredit; Beittag, Aufſchub; 
daher das neutr. Zeitw. beiten, Verzug geben, einen 
laͤngern Termin zur Bezablung geſtatten; auch warten 
überhaupt, wie's im Schriftdentſch gebraͤuchlich iſt; ab⸗ 
beiten, erbeiten, z. B. ich will die abbeiten, d. i. wetten 
bis du koͤmmſt; verbeiten, einen Vortheil durch laͤngern 
Aufſchub, laͤngeres Warten verlieren. 

Beytag, Bytag m. — in der Altern Bandtner⸗Verfaffung, 
diejenige Verſammlung, deren Glieder von ben Bunds⸗ 
haͤuptern gewaͤhlt wurden, mithin geringer, als wenn fie 
von den Gemeinden ſelbſt gewählt waren ; baber bey Rohan 
Das fonderbare Wort Pittach, 

"DES — wetze, d. i ein umzuͤchtiges, liederliches Weibsbild. 
(Schf. B. Oberl.) 

Pelle /. — Schelfe, vorzüglich die äußerfe » gruͤne Schale 
an ben Nuͤſſen, womit das hell, Pelle, Schelfe überein» 
Kimmt, (B. Fr.) — In Bd. aber heist Delle, was veym 


— 
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Getraidewannen zuerſt hetaucſaut, , hit u. ſ. w. ⸗ 
Wermutblich aus dem griech. Derrcs, Baumrinde, von 
welchem das lat. pellis, engl.-pdel abſtammen, oder we⸗ 

nigſtens aus einer gemeinſamen Quelle, wovon auch das 

hochd. Pels u. ſ. w.; daher die thaͤt. Zeitw. pellen, 
auspellen (holl. pellen; engl. to peel; ftanz. peler) 
ſchelfen, ausfchelfen, zunaͤchſt von der äußerten, grünen 

Scale der Nuͤßſe. (B. Sr.) 

Pelzen, auspelzen v. act. — die Haut eines Dinges abzie⸗ 
ben, fchinden, ausfchinden. So fast. man es von den 
Kartoffefn, wenn man dieſelben ſqat, von 1 Haaſen u. ſ. w. 

(Bw, 39. Schf. ) 

Delsen v. act. — werfen, bewerfen, 4. 6. mit Steinen 
Schneeballen (B. Oberl.); — auch auf einen ſchimpfen, 
. ſchmaͤblen. (L.) Engl. to pelt in beyden Bedeutungen. 


Benäer, beener m. — Milchmaß auf den Buͤndtneralpen von 


2 Maafen :oder 4 Krinnen. &. Krinne. 

Bennen v. n. mit haben — wollen. Ich benne, du beuneſt, 
‚er bennt; daher binnig, eigenwillig, eisenfinnäg beſon⸗ 
ders von Kindern. CB, Oberl.) | 

Ber, Beer m. — zahmer Eber ( B.) — Selbſt im bechd. 
(Eher ſcheint dag vorgeſetzte e nur der alte Artikel zu ſeyn, 
der mit der Zeit ein nothwendiger Theil des Wortes ward; 

denn mehrere Sprachen vermiſſen dabey das e, z. B. alte 
longobardiſch Pair; augelſ. Bar, Bare ; engl. Boar u. f. w. 

Berchtli, Baͤrchtli 2. — ein alljaͤhriges Freudenmahl auf den 

„Bunfthäufern zu Luzern für die Mitglieder derſelben. Ei⸗ 
nige leiten dies Wort vom alten becheln ab; die mebrern 
aber von Berchthold. Für die lezte Meinung ſteht ein 
Verkommniß zwiſchen den Stubengefelen der Gefelifchaft 

. auf der Kaufleute Trinkſtube vom 3. 1451. Nach der Mitte 

‚dertelben heißt es: “ Item fo ſulent wie jerlich an Sant 
. Berchten Tag GStubenmeißer ſetzen, und weichen wie 
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“= ſetzend, die fond es thım, allſo, das es glich umbgaug, 
$ und ſoͤllent die alten Stubenmeiſter yeden nuͤwen jerlich 
“rechnung geben, und was man beden Stuben ung uf 
« den hütigen Tag fchuldig ift, das fol man zu gemeinen 
“ Handen inziehen truwlich und ungeverlich-” 

Berete, Behrete /. — große Menge. Behrete Obſt, Laß 
Obſt. (B.) Vom alten baͤren, tragen. 

Berg m. — Bergweide für Vieh, 5 B. Kühe, Pferde, 

Schaafe u. fe w. und unterfcheidet fih von Alp, wie 

genus von speciess Dorberg, Frühlingsbergmeide; wovon 
dag neutr, Zeitw, bergen, den Sommer durch fich mit 
Vieh auf einer Bergmeide aufhalten; Bergweſen, was zu 
einer Sommerfennereg gehört. ©. aipın. (Entl.B. Sol.) 

Bergbenedikte f. — Geum montanum Linn. (2£) 

Bergbett n. — ein überaus jaͤher, für jede Art Großvieh un 
zugänglicher Grasplatz zwifchen Seifen. Auf diefen Plägen 
fammelt man das fogenannte Ramm⸗ oder Wildheu ein, 
oder laͤßt daffelbe mit Schafen abweiden (A). — In Ba. 
nennt man einen ſolchen Ort Blaiſe, und im. Entl, 
Fluhſatz. 

Bergbuchs, Sluhbuchs =. — vaccinium vitis ĩdaea (auch 
Fuchsbeere genannt‘). (2. B.) 

Bergfluß m. — ein unterirdifches Bier, de das bald irft; 
bald wieder verfiegt. (Um. ) 

Berggilge, Berglilie /. — viola calcarata und Anthericum 
lilrastrum Linn. (2. 9.) 

Bergmannlein 2. — Anemone alpina Linn. (3) 

Sergrute f. — Thalictrum foetidum, et Thalictrum minus 
Linn. (L. B.) 

Bergſinau m. — Alchemilla alpina Linn. 

Bergviole (braune) — Viola canisia Linn., und gelbe 
Bergviole, Viola grandiflora Linn. ( Ent, ©. Dberl.) 

Bergsieger m. — Mondmilh, Lac une. (A.) 


— ——— 158 Ginmmtsmamsser , bei 


Bernaſe, Bernaaſe ⸗. — Beuerichaufel. CB.) — In bes 
franz. Schweiz Berna. 

Beſſern 2. act, — duͤngen; Beſſerung, Dünger, &. bas. 
(Schf.) | 

Deterli m. — Apium petroselium Lim. ;. Zundspeterli, 

Aecthusa Cynapium Linn. (Bw. 39. 3.) 

Peterſack, Beterfa m. — Weibertafche, vorzuͤglich unter 
‚dem Noch, ©. Bieter. (2. Gäu.) 

Beth, Baͤth 2. — Gebeth (bey Kero Per); daher die Re⸗ 
densarten: bethes halb ſeyn, um etwas betben; bethets 
und unbethets, durch einander , unter einander. - 

Bethlos adj. u, adv. — verwöhnt, leckerbaft (U). Gleiche 
fan nicht zu erbethen. 

Bett 2. — in der Nebensark: auf das Lett torkelen, den 
Wein ſuͤß keltern, ohne ihn vorher in der Buͤtte gähren 
zu laſſen. (32. ) 

Bettdägel m. — Geſchirr, worin Vetiligerige ihre Nothdurft 
verrichten. (B. Fr.) — In L. u. Schf. Bettpfanne. 
Bettgewand nz. — Ober⸗ und Interbett; bisweilen verflebt 
man noch die Leintücher m, f. m., doch mit Ausnahme 

der Bettſtellen, darunter. (Bw. ©.) 

Bettlache f. — Bettuch. ©. Esche. (Bw). 

Bettmuͤnch m. — Bettwaͤrmer. (B.) 

Bettſeyer, Bettſeiker um. — Tauſendfuß, Oniscus Asellus 

. Linn, (L. B. 39.) — In Schf. Bettſachere. 

Bettelen v. z. — mit haben — nach den Ausduͤnſtungen 
— u. ſ. w. eines Bettes riechen Callg.). — übere beiten, 
zwaͤg betten, uͤberlegen, anordnen. Er heds gſchyd 
zwaͤg bbettet, hat es fein uͤberlegt, iſt's geſcheid angegan⸗ 
sen (A. L.), als der figurl. Sinn des hochd. betten. — 
Die Better (in der einfachen Zabl) eines Schlafgemach 
ber Dirten unter dom Dache. (B. Oberl.) 
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Bere f. — ein junges mÄnnliches Schweinen ( ei ) dies 
fen Name behält es, bis es zum Eber wird. Aus einer 
Duelle mit dem fchwed. Bassa, wildes Schwein, und 

den hochd. Bacher, Barg u. ſ. w. 

Betzgeln, betzeln v. act. — etwas im Munde kauen, und 
dann gleich wieder herausſpeyen, z. B. Rauchtoback 
betzeln. (A.) Beym Pict. p. 70. bitzeln, welches wie 
bag App. betzeln, mit dem griech. Aur, und dem lat. 
-pitiffare, die dag nämliche bedeuten, von einerlen Stam⸗ 
me herkoͤmmt. 

Beuggen v. n. mit haben — teommeln (jet aber nur: die 
Schandtrommel fchlagen )5 daher ausbeuggen, jemanden 
mit Trommeln zur Stadt binausführen (Schf.). Bon 
Bauga, Trommel bey den alten Deutichen, wenn es 
nicht felb auch, wie pauken uf w. vom Klange gebil- 
det if. 

Beule⸗kappe ⸗. — Fallmuͤtze. (3. Togg. Schf.) — In 2. 
Zuͤlle; in Int. Duſchi; in B. Sturm. 

Beunen, bünen, bühnen u. act. — 1) fiebend-heiffes Waffer 
in ein Faß gießen, um dafielbe auszureinigen, oder viel 
mehr dag Inwendige eines Zafes mit warmem Waſſer 
‚angipülen , damit es den Wein nachher deko beffer halte 
(b, Pict. p. 65.); die Beune, Buͤuni, Buͤhni, ſiedend 
heiffes Wafler zu einem folchen Gebrauch Callg. auffer im 
Arg. wo man bünden, und in der Stadt Zürich, wo man 
einen Pick machen fagt). — 2) Düngen. (3. Schf.) Ber 
muthlich gehören diefe Wörter zu dem lat. buo, buere, 
deren Wurzel noch im lat. imbuere vorhanden if. 


Bergen v. m mit haben — cin wenig bufien. S. bägsen: 


(Schf.) 

Pfachen v. rn. mit haben — niefen- (W.) — In Int. pfaͤg⸗ 
fen, pfaͤren, und im Entl. pfigſen, pfigen, Klangwoͤr⸗ 
zer, wie das alte pfipſen, nieſen bey Spaten p. 1438. 
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Pfaͤchten ». act. — eichen (von Obrigkeits wegen. — S. 
fechten, fecken); das Pfacht, Eiche, und figuͤrl. das 
Talent, etwas mit gehoͤrigem Maaß zu gebrauchen, oder 
abzutheilen; gehoͤrige Abtheilung in etwas, z. B. in der 
Menge des Eſſens für eine Zahl Perſonen. Si het Peine 
Dfacht, fie verfieht die Kunſt des rechten Maaßes nicht, 
fagt man von einer unverftändigen Koͤchin, Die bald iu 
viel, bald zu wenig aicbt. (Bd.) u 

Dfaden v. act. — den Weg bahnen, den Schnee aus dem 
Wege räumen; der Pfad, sangbarer Weg, Schneebahn ; 
die Pfadete, das ‚Pfaden, das Bahnmachen; pfaͤdig, 
wegſam, gangbar. (A. Sch. Baden im Arg.) 

Pfaffenfäppli rn. — Euonymus Europzus Linn, (allgem.) 

Auch in.3, eine Art Konfelt, das die Form eines drey⸗ 
zipflichten Hutes hat. 

Pfaffenmoͤcken plur. — Eyerbrot⸗Schnitten, in Mil ein- 
geweicht, die man in Butter backt, und hernach mit Zucker 
und Ziemet beſtreuet. (Schf. Togg . | 

Pfämmet 1. — ein Tagewerk; auch ein zugemeſſener Sheil: 
daher a. das Gewöhnliche in Speife und Zranf auf Qua⸗ 
Kität und Quantität, Ich bleibe ben meinem Pfammet; 

ich gebe ibm das Pfaͤmmet, amd mehr nicht, b. Der Tiſch 

“an einem Wirthshauſe, wo, weil er immer von Leuten 
einer Klaffe befuchet wird, die Gattung und Yortion, 
ſo wie der Preis der Speifen immer gleich und beſtimmt 
iſt. Er ißt, ſitzt am Pfämnet, (3.J. Vieleicht vom 
It. pensum. | 

Pfandſchatz m. — Strafe an Geld, vorzuglich wegen Untere 
laſſung anbefohlener Frohnarbeiten; daher einen pfändten, 
pfaendten, dafür an Geld ſtrafen. (W.) | 

Pfandſchein m. — richterliche Erlaubniß zum Dfänden; 
Pfandwarnung, Anzeige , die dem Schuldner durch eine 
dem Sericht untergeordnete Perſon gegeben wird, ihn zu 
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° pfänden, wenn er feine Schuld in gewiſer —* nicht | 
abtrage. (3. ) 

Prärrig adj. u. adv. — eingepfartt. 

pfaͤttere, Schutzpfaͤttere Dachrinne. (A.) 

Dfägen v. act. — ein technifches Kunſtwort der Bimmerleute, 
weiches jede nähere Zubereitung, ader Arbeit in fidh ber 
greift, die zur Vollendung einer Sufanmmenfügung ber 
Balken nothwendig iR, 3 3. ſtoßen, vorsüglich aber 
fchneiden , abfchneiden, abzwicken, abklemmen n. f. m 
( beym Pict. p. 315 pfägen, rupfen): ein Wort, womit 
die hochd. fetzen, firsen, das ital. pizzicare, franj. pincer, 
engl. to pinch, und hol, pitzen, pintzen, hbereinfim- 
men. (L.) 

Dfenner, Pfennert n. — Stuͤck Vieh (8. ). Verhunget aus 
dem altdeutſchen Pfennryett, das urſpruͤnglich uͤberbaupt 
Waare bedeutet: daher auch jetzt noch in Wallis das 
Dfäwert, Pfaewert (mutbmaßlich Pfennwert) Waare, 
Sachen von Werth bezeichnet, die man flatt des Geldes, 
oder an Zahlungsfiatt giebt, wenn dies wall. Pfäwert! 
Pfaewert nicht etwa eigentlich Feewert, Deewert heil 

ſen fol, nämlich aus See, Dee, sie jeht noch der 
Schweizer für Dich fagt, und werth sufammengefests 
welches erfire, weil nach dem Eacitus ber größte Meiche 
thum der alten Deutfchen, wie dee, birtlichen Schweiger 
noch heut zu Tage, im Vieh beſtebt, und er ſelbſt hinzu⸗ 
feßt: = ich weiß nicht, ab ihnen die anÄdigen und erzuͤrn⸗ 
ten Goͤtter Gold und Silber verfagt haben”, nach dem 
Bebauer (f. deſſen origines feodi, qua vocem, qua 
rem non externe, sed germanicz. Edit. secsunda, 
Lips. 1777) alle Art von Gütern, Dandelsiwaaren, Bes 
lohnungen, Kaufpreis und Geld bedeutet, und felb das 
lat. peculium, pecunia von pecus herfümmt. 

Dferdelen v.n. mit haben rund Pferden siechen. (Mi. os) 
Geſter Band. 


pfffi.n. — 1) Pfipps, eine arontheit des Feberviehes ae); ; 
2) Nietnagel am Finger. (B. Fr.) 

- Pfirren v. . mit haben — ſich wie ein Kreifel herumdreben; 
die Pfirre, Kreifel, (Bd. ); meton. brusft es eine laufende 
Untpätigfeit aus; daber in einem gefcyäftigen Muͤſſiggana⸗ 
in einer beſtaͤndigen Unruhe begriffen ſeyn; ume pfirren, 
voll Geſchaͤftigkeit voll Haſt bin und ber gehen. Sie iſt 
ume pfirret; eine Pfirre, ein Frauenzimmer, das bey 
allem Scheine von eiliger Geſchaͤftigkeit wenig, oder nichts 

ausrichtet CB. Bd.); ein Klangwort, wie das folgende 
pfurren, das ſich nur durch den Selbſtlaut 4, als einen 
rauhern Schall, von jenem ungerfcheidet- no 

Pfiſter m. — Brotbäder (b. Pict. p. 317. — Aus dem lat. 
pistor.); daher pfiftern, fich mit Brotdaden abgeben; 
die Pfifterei, Pfiſtery, Brotbaͤckerey, lat. pistura. 

Dfit adv. — pfui (ẽ. B.), ein Empfindungswöttchen, das 
mit dem lat. phy, und dän. fy am nächken übereinkinumt; 
auch pfittuufig, pfittertuufig für pfuj taufend. 

Pflännen, flännen v. nz. mit baten — ſtark, öfters mit 
verzogenen Befichtszügen, weinen (bey Notfer flannen, 
womit auch das Tat. flere übereinkimmt) ; Pfläsmer , 
Pflännerinn. — In %. pflaunen, und in Frevaͤmt. 
pflürtichen. 

Pflanziger . — Schnee, beſonders weicher ; naſſer Schnee. 
(5. Dbert. ) 

Pflaſchen, pflasichen v..n. mit haben — faulengen, ſich vor 
Lrägbeit kaum bewegen; das Pflaaſchi, ein überaus 

traͤles Weibebild. S. plag. (2) 

Pflegel-hänts, Pflegel ledi /. laͤndliches, frobes Mabl nach 
Vollendung des Dreſchens (Bd.), wofür man in andern 
Kant. die Pflegensfi, Pfleglete, Fleglete fagt. Plegel- 
haupt der oberfte heil des Glegels, womit das Draaſch 
geſchlagen wird (L. 3. 3.). S. Draaſch, Trafch. 
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Pfleger m. — Verwalter, Kirchenvorſteher, vorzuͤglich ein 
Verwalter eines Filialkirche oder Bruderſchaft; Pflegſchaft 
Pflegerſchaft, Verwaltung uͤber eine Filialkirche, oder 
Bruderſchaft, in der kathol. Schwein — Die Pflegerinn, 
Sinderwaͤrterinn, und Pflegſchaft, Kinderwaͤrterinn⸗ Stelle. 
(Schf.) 

Pfluͤder M. —. BG. Bluͤtter. 

pfluengen, pflungen v. act. — die Speifen ſchlecht zuberei⸗ 
ten, kochen, beſonders Mehlſpeiſen. (March in Schw,) 

Pfluͤhel zu, — boͤlzerner Hammer, z. DB. der Pflug-pflühel, 
— Das naͤmliche mit dem hochd. Blänel. (2. Gaͤu.) 

Dflumpfen v. z. — 1) mit haben; einen dumpfen Schall von 
ſich geben; 2) mit ſeyn; mit einem dumpfen Schalle zu 
Boden fallen, zunächft \ bon fchweren, hoch gar weichen, 
und elafifchen Körpern ;. rflumpfig, plumps Pflumpf, 
plumpe Maſſe; Pfluͤmpfel, Benennung eines kurzen, 
dicken, unbehälflichen Menſchen. (2-) 

Pfnaͤchſen », r. mit haben — bezeichnet den Ton einer ano 
gefüllten Nafe beym Sprechen u, ſ, 1. ,. heftiges Weinen 
mit voller Naſe; — auch keuchen, wegen ſtarker Eile, 
pder großer Angſt ſchnell und ſchwer athmen; Pfnaͤchs, 
ein tief heraufgehohlter Seufzer, der dem Weinen nahe 
kommt; auch ein lauter Athemzug; Pfnaͤchſi, ein weiner⸗ 
licher, Elagfüichtiger Menſch (Togg.). — In U. pfnöchfen, 
Pfnoͤchs, Pfnoͤchſi; in Rheint. pfnotzen, Pfnotz, 
Pfnotzzi, in Schw. 3. u. Schf. pfnuchſen, Pfnuchs, 
pfnuchſt. 

Pfnaͤſten v. rn, mit haben — beym Eſen mit den Lippen 
knallen, ſchmatzen. (Gl.) 

Pfneiſten v. n. mit haben — funken; der Pfneiſten, Sunfe 
S. gneiften (Gl. Ward) in Schw. ); meton. wi Haſt 
arbeiten; hin und ber fahren; pfneiftig, baſtig. (Schw.) 

| 88 : 
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Dfnelier, Pfnill zu. — ein Feines an bie Ställe angehängtes 

Gebäude, das nur mit Bretern eingefaßt ik, zur Aufbe- 

Wahrung des Heues (Bar), Wielleicht aus dem Tat. 
foenile , oder ital. fenile verhunzet. &. Sanille 

- Pfnitteen, pfningen v. 7. mit haben — wird geſagt, weit 
man eine verKopfte Naſe bat, fich mit Gewalt durch Der 
auskoßen des Achems durch die Naſe Luft verfchaften wills 

— auch vom Serausbrechen eines zuruͤckgehaltenen Ge⸗ 
lächters, menn es einen dem vorigen äbnlichen Zon giebt. 
Er bett recht Vorige: (81. 3b.) 

Pfnofert adj. u. adv. — narbig, blatternarbig; — auch was 
"harte Auswächfe bat, 3.8. von einem Spazierſtocke, der 
‚nicht glatt IR, fondern Knorren bat, wie die ſpaniſchen 
Weinreben. (Schf.) 

Pfnuͤſel m. — Schnuppen (beym Pict. p. 318; — griech. 
IIvwox.); auch in Sol. Pfluͤſel; pfnuͤßli, pfnuͤslig, 

mit dem Schnuppen behaftet (allg.); daher auch pfnuͤſeln, 
durch die Naſe reden, wie einer, der den Schnuppen bat. 

(2. 8.) 
pfnhuſen, pfnüfen v. rn. mit haben — ſchnauben, keichend 
drrnch die Naſe athmen; Pfnuſer, Pfnuͤſer, Dfnuferinn, 
wer durch die Naſe athmet (3. A. Schf.); wovon 
pfnuſtern, als Iterativ oder Intenſiv, ſchnarchen, ohne 
jedoch eigentlich zu ſchlafen, zunaͤchſt von fetten Leuten. 

C(CA.) 

Pfodeln, pfoßeln ». 2. — mit haben und ſeyn — bezeichnet 
eine fchlottrige Bewegung eines fetten, meiden, ſchlappen 
Körpers. So pfodelt, pfoßelt ein dicker, feißter Menſch, 
indem er gebt; pfodlig, pfoßlig, ſchlotterig; Pfodli, 
Pfoßii, ein dider, fetter, turzbeiniger Menih. (Vw. 
34. ©.) 

und f£ — tebenslänglicher, ordentlicher Unterhalt in 
Speiſe und Trank in einem Gpithale, oder auch bey einer 


* 
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Privatperſon um ein gewiſſes Hauptgut (Capital )2 ver⸗ 
pfruͤndet ſeyn, einen lebenslaͤnglichen Unterhalt, vor⸗ 
zuͤglich im einem Spithale, genießen, Pfruͤnder, Pfruͤn⸗ 
derinn, einer, eine, die einen ſolchen Unterhalt genießt. 
Beym Pict. p. 318. — auch beym Ottfried Pruantg, 
Unterhalt, und pruenten, unterhalten, ernähren, 

Pfad, pfudi inzerj. — pfui; — auch überhaupt wuͤſt, un⸗ 
ſauber, bäßlich. Es iſt pfudi; daher verpfuden, wuͤß 
machen, beſchmuͤtzen, verderben, im phiſiſchen ſowohl, als 
im moraliſchen Sinn. Du haſt es mir verpfudet, be⸗ 
ſchmuͤtzt, verdorben. Er hat ſich verpfudet, ſich ver⸗ 
ächtlich gemacht (3. Schf.) ; wovon die folgenden Sud, 
Fuͤdle abzuſtammen fcheinen. — 

pfuder, Pfuͤder m. — ein Heiner unanſehnlicher Menſch; 
Pfuͤderli, das Dim. De biſch noh es chlys Pfuͤderli, 
du biſt noch ein kleines, veraͤchtliches Ding (Bw- 39. 3.) 
Vermuthlich im Zuſammenhang mit dem obigen pfud. 

Pfufen, pfuufen v. n. nit haben — d. m. pfufen. Pfuf⸗ 
Backen, Bausbacken. S. pfuſen. (Bd) 

pfuffen v. rn. mit haben — dezeichnet einen dumpfen, öfters 
wiederhohlten, unartifulirten Laut; a) vom Pulver, das 
ohne hellen Klang fich langſam entzündet; b) von Der 
fhen und Thieren, wenn fie ihren Zorn oder Unwille in 
kurzabgeſtoſſenen Lauten äußern. (A. Schw. ) — In Luzern 
fagt man dafür pfupfen. Pfüpfen hingegen bezeichnet 
einen feinern und sifchernden Laut, als pfuffen , pfupfens 
daber a. von einem verbiffenen Gelächter; b. von einem . 

wiederhohlten, unordentlichen Schießen aus kleinen Ge⸗ 
wehren; auch wird es geſagt, wenn man Schichpulver bin 
und ber ſtreuet, und daſſelbe mit einen brennenden Zunder 
anzuͤndet, welches man ſelbſt ein Vfuͤpſĩ nennt. (alg.) 

Pfuhl zn. — Auskehricht. (W.) Verwandt mit fauf, und 
dem griech, NA Koth. 
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Ber - Pfuhlen zw ach— verſchwenden ‚ unniın durchbringen; 
befonders von Eßwaaren; Pfuhleriim, cine ſchlechte 
Haushaͤlterinn oder Koͤchinn (3. > Von einem Staume 
mit dem obigen Pfuhl. 

Dfulbe , Dfülbe f. — Polſter, vorzüglich das große Kopf. 
kuͤſſen, das die ganze Breite des Bettes einnimmt. (3. 
Sl. Schf.) Beym Schott. p. 1375; auch Bodmer und 

. Gehrier gebrauchten dag gleiche Wort. — In Bd. der 
Dfulf; in B. 8. Schf. der Pfulmen, Dfulmen, wel 
ches 6. Pict. p. 318. vorfämmt. 

Dfulns m. — Uhus auch ein Scheltname. (Gar.) 

‚Pfümpf m. — kurze, die, unbehütfliche Perfon. (2. Bas. ) 

Pfund ». — eine ideale Geldforte, die in den Schweizer⸗ 

. Kantdnen fehr verfchieden iſt. So gilt das & in Bern 
‚7%, Basen s in Unt. 5 Btz. u. f. w. 

Pfundſchatzung f. — glaͤchenmaß, oder Strede von 80 
Klafter. (W.) 

Pfunſchig adj. u. adv. — _ vo grober Falten, uneben (don 
Kleidern und Zeugen gebräuchlich); der Pfunſch, ein 
ſolch ſchlecht gemachtes Kleid. ( Bd.) 

Dfurren .v. z. mit haben — bezeichnet einen tiefen, Rarken, 

rauh⸗ sitternden oder ſchnarrenden Ton; daher a. Freifchn ; 
auch mit dem Brummkreiſel fpielen; die Pfisere , Brumme 
kreiſel; CR.) — b auf dem Fagott blafen; der Dfurzi 
oder Pfurriknecht, Fagott; Pfurrer, Sagott- Blafer 
(2. Sau, ). — Der Pfurven, das Pfurtli, Reitſcheide. 
(% 3.) — Der Pfurrer, fchnarrender Laut, im phrfi- 
schen ſowobl als moralifchen Sinn; wbvon pfurren (mit 

‚ fon du .Raek eilen, rennen, fliegen, wie die Schmetterlinge 
. um das Licht; aufpfurcen, mit raufchender Gefchwindig- 
‚teit auffabren; davon pfurren, bakig vorüber cilen ; 
daher etwas erpfurren, durch Pfurren erbalten; ver⸗ 
pfurren, aufboͤren, zu pfurren ſowohl, als was dadurch 


verlieren; dech de beoden Tee Zeitw. meißens im 
“Sergei " — 

Pfuſen v. m. mit baben — 1) ‚einen sifchenden Laut Yon fich 

geben’; daher vom Schalle des Blaſens, und des dadurch 

I :herurfachten Aufſchwellenz3. ©. er pfuſet, pauflet (vor 

Vette); ober vom Schälfe des Ausbruchs eines Gaͤbrung⸗ 
dunſtes; es bat gepfufet, d. i. der Dun IR gewaltig 
herausgebrochen; oder vom Schale, den daß Wafler und 
die Luft hervorbringen, wenn fie in eine Heftige Bewegung 
gerathen; der Wind pfufet, d. i. brauſet; daher aufs 
pfufen aufbraufen , auch ſelbſt von flüffigen Körpern, 
wenn fie gähren, und fituͤrl. in eine ungeſtuͤmme Leiden⸗ 
haft ausbrechen, 3. B. gäbzornig werden; verpfuſen, 
aufhören, zu vauften, zu braufen u. f. m. fowohl, ale 
durch einen ploͤtzlichen Ausbruch einer wilden Leidenfchaft, 
je B. des Jaͤbzorns, eines Vortheils verluckig werden; 
Pfuſi, wer ſtaͤts bläfet u. f. w. — 2) aufgeblafen feyn ; 
er pfufet, pfuſig, aufgeblaſen; Pfus⸗Baggen (b. Pit. 
p. 318), Bausbacken, und das Pfuſerli (Ting. ), eine 
Art aufgeblafenen Kuchens. 

Dfäfen , pfyfen v. r. mit haben — hegeichnet einen eaut 
der noch weniger dumpf, und mehr ziſchend iſt, als ber 
in pfuſen, ähnlich dem Laut, den ein glirhendes Eiſen 
von fich giebt, wenn es in einem Löfchtrog getauchet wird, 
oder dem Laut aus einer "Flinte, die nur mit wenigen 
Körnern Pulver beladen it u. ſ. w. (b. Pict. p. 3185 und 
isl. füse,, suflo ); daher das Pfuͤſi, Fuͤſi, Feuergewehr/ 
womit das engl. Fusze, und frang. Fusil übereinfimmen, 

Dfünen, pfinen v. rn. — 1) mit haben: bezeichnet. einen 
dem Grade nach ſtaͤrkern, fchnelleen, und feinen Laut, 
als pfuſen, pfüfen , oder pfyſen; denn’ es druͤckt den 
Schal eines gewaltſamen Herauswallens, 3. B. eines 

gaͤhrenden Bieres aus einer kleinen Offnung, ober eines 
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Zervlatzens, ober Kiſſes einer Blaſe aus 2) Mit fen; 
foringen , zerplanen 5; — auch von einen Orte fehne in 
- eitten andern laufen, mit dem Nebenbegriff ohne hinläng- 
lichen Grund ; aufpfuͤtzen, aufipringen , und ſiguͤrl. jäh- 
zornig werben; aufpfuͤtzigh, was ſchnell heraus bricht 
4 B. von einem gaͤſchenden Biere, und figuͤrl. jaͤhzornia: 
Aufpfuͤtzer, ein jaͤhzorniger Menſch; heraus pfuͤtzen, 
heraus platzen z. B. mit Lachen, Gebeimniſſen; Pfuͤtz, 
kaut eines Platzeg u. ſ. w. ſowohl, als ein Riß, Sprung, 
der mit einem aͤhnlichen kaute verbunden iſt; alle Pfuͤtz, 
ale Augenblicke; Pfuͤzauf, Pfinsuf, Benennung eines 
auffabrenden Eyergebackenen (in Gl.), und (in Unt. ) 
Benennung eines Fleinen Kine, dag ſich etwas einbildet. 
(alg. 


Bibi, Bibeli, Birbeli Bist, Bidli, Bili — Zuruf 


an das Federvieh, vorzuͤglich an die Huͤhner, und auch 
ein Hühnchen in der Kinberfprache (Callg.). — Vom 
Laute bi, pi, welches der Bricch durch wımzucer,, ber 
Lateiner durch pipire , und der alte Deutfche durch pipen 
ausdrückt: daher das neutr. Zeitwert pipen, pypen, 
x“ even , ſthreyen, wie die jungen Vögel (3. chf. ); 
PipZerdie, Byp⸗Cerche, Alanda patensis Lim. (B.) 
Bybeii n. — Hitzblaͤterchen. Altd. &. Scherz p. 153. 
Bw. 39. 2. B. ) 
Dyber, Bybeli n. — eine Art Pfefferkuchen, zunächft in det 
Kinderfprache (Togg. Thurg.). — In A. Bibergelten. 
Bibernüßli n. die Frucht der Staphylea pinnata. (2 %.) 
Biberzand m. — überzabn, der, wie ein Dauer, berworfcht. 
Beym Spaten p. 145 (2. 8. 8.) — Im B ˖ Dial. u. 
Bd. Hrüpfe oder Aripfzand. 
Biby 7. — eine kichte Wunde, mx in der Kinderfpradke 
(Ur — In B. Bobo, 
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Bit, Bicht m. n. — Duſt, gefrorner Nebel. bichten 


biechten (v. impers.), duften; bichtig, biechtig, mit 
einem ſolchen Duft umbangen. (2. 30. 3. B.), wofür in 
Schw. und. Unt. des. G'jaͤch, wiächen, giächig, im 
Gl. u. Zogg. der Aitt, Bitten, kittig, in A. der Pic 
oder Mich, und im ©. Oberl. Bicht, Yiebelgicht, 
üblich find. .. Verwandt entweder mit Pech, Aitt, als 
dem Begriffe einer Berbinbung, aber mit dem alten iahen, 
jehen (sehen), als dem Berriffe eines wandelharen Zu⸗ 
Randes, da die Anfangsbuchkaben b und p,. g, und E 
öfters nur einen Borfeglaut ausmachen , ohne zur Wurzel 
des Wortes zu geboͤren. S. Gichti, Bichter. 


Bickeln v. art. — mit einem Bickel (Kart) backen; auf 


bickeln, damit aufhacken; Bickel⸗hart, oder zBickel ges 
froren, ſteinhart gefroren (alla.). — In 3. Bickelmeiſter, 
Aufſeher uͤber das Safenpfoßee ſowohl, als uber jene, 

die es verfertigen. | 


Bicken v.n. mit haben — troden Hufen s Bicki, ein trockner 


Huſten ſowohl, als einer, der damit behaftet if; der inurl. 
Sinn des hochd. bicken, weil ein folcher Huſten gleichſam Richt 
X. 39.)5 und ineiner weitern Figur: ſticheln, gleichfam fo 
ſchnell abgebrochen, und ſpitzig, ftechend fprechen,, wie ein 
Vogel mit jeinem Schnabel Koͤrner aufbickt; es hat den Ne⸗ 


benbegriff von unverſchaͤmtheit „ oder von Rechthaberey. Br 


bit auh dry, giebt feinen Senf auch dazu, obſchon er 
nichts dabey zu ſprechen hat. Der Bick, leichte ffnung, 
oder Wunde mit einem foigigen Werkzeuge, z. 3. Floh⸗ 
bick, oder der Bick bey einer Aderlaͤße, und figuͤrl. 


Stichelrede; der Bicker, ein Werkzeug zum Snaden 


(doch nur in der Bufammenfegung: Nußbicker, Nuß⸗ 
Inader ) ſowohl, als einer, der etwas auffnadt, aber 
Stichelmarte um ich wirft. (Um 3. 39. Arg. Sıhi, ) 


Brio‘ m. — Switter, Hermaphrobit. (A.) — Vielleicht 
: ‚die erſte Solbe vom ceſt. bi, zwey, wovon u die lat. 
bis, bimus , abgeleitet: werden, ’ 

Bidmen, erbiömen ». act. — bervegen, erföphttsen (int, 
3.); wovon der Erdbidem, das Erbbeben, und dad un⸗ 
perſoͤnl. Zeitw. erdbidmen. Es bat geerdbidmet, es if 
ein Erdbeben, Exrderfchütterung geweſen. (allg. ) 

Bielen v. act. — einen Baum fchälen, wenn fein Saft mehr 
darin if, z. B. im Winter (weil es mit dem Biel, Beile 
geſchieht), im Gegenſatze von mayen. (2. B.) 
Biemſt, Bienſt, Bieſch, Bieſt m. — erſte Milch einer neu⸗ 

gekalbeten Kuh (b. Pict. p. 68; — Alem. Byst; Monſee. 
Gloff. Piost; — holl. Piest; angelſ. Beost, und engl. 
Becstings )}5 Biemſttorte, Bienſttorte u. ſ. w., eine 
‚Torte von derley Milch, vermifcht mit Mebl und Edern 
(als), — In 8. Briemſch, Briemſt, ımd 3. und 
Schf. auch Brieſch, Brieſt, dasb. Pict. p. 77 vorkimmt, 
und dann Brieſter, für Biemſttorte. 

Bießli nn. — ein Silberküdchen von 5 frang. Sols, oder ein 
6 Kreugerkückhen. Ans dem franz.‘ Pitce. | 

Bet n. — Gebieth; das Luserner- Biet, Luzernerge⸗ 
bieth; wovon Bietler, Bietlerinn in Verbindung mit 
einem Ort, z. B. Lugerner⸗ Bietler, einer aus dem 
ugernergebletß u. ſ. w. 

Biete /. —' der hintere Theil eines Schiffes (B. Oberl.). 
Beym Pict. p. 68. wird. Biete für den Vordertheil, und 
"bey Zfchubi J. 239 für ben Hintertheil eines Schiffes ge⸗ 
nommen. 

Bieter, Bieterſack m. — Laſche, vorzüglich eine am Rock 

angenaͤhete Taſche (2. Gäu. Sol. Arg.). Vielleicht mag 

dies Bieter mit dem alten biten bey Tatian, einwickeln, 
oder dem holl. Pees, Nerve, Saite, Schnur, verwandt 
ſeyn. — Bieter- Ring, Bist-Ring, Ring mit einem 
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großen Kuopf; dergleichen vauffächtige Juͤnglinge öftezs 
. bey fich tragen. (2. Gaͤu. Sol. Arg.) 

Byfeng m. — ©. Bey⸗FSang. 

Sifer, Byfer m. — geronnene oder dichew rdeve milch 

ſowohl, als ein Wind, der die Kauͤſe aufblaͤht; daher das 
unperſoͤnl. Zeitw. byfern, von Rahm, wenn ce beum 
Buttern ſpritzt; vom Kaͤſekochen, wenn ſich die Käfe aufs 
bläben ; auch active, ſchlechte Käfe machen. (3. Oberl.) 

Biferlen v. Önpers. — ein Wenig fchnegen, und zwar bey 
faltem Binde. Es biferlet, wovon Biſerli, Byferli, 
ein wenig Schnee. (B. Dbeal.) 

Biff, Piff mm. — Eofungsseichen zu einem Bubenſtuͤck. Der 
veriht den Piff, weiß, wie Man's. anfiellen muß, ic» 
manden gu betriegen. ( 3.) 

Diff- Paff der. — ſchnell anf einander, z. ©. von einzelnen 
Schlägen, oder Schuͤſſen, in welchem leztern Sinn es 
ſoviel als plaͤnkern, tirailler, hetiß9t. 

Biffeln o. 2. mit haben — zanken; der Biffel, das Biel, 
sankfüchtige Perſon. (Schf.) 

Byggen m. — verbiſſener, heinlicher Groll. Hell. Pek, 
Pik, Groll; vermuthlä aber aus dem framz. Pique. 
Bygger zz. — Klepper; Byggerli, das Dim. ein gar leichtes 
tleineg Pferdchen, (Bw. 39. B.) wofuͤr man auch in B. 
Bytzger fast. Wen Pist. p. 68. Bickertle. — Ber 

muthlich vom gall. bychan , klein. | 

Bäder pliur. — Zahnfleiſch (GL Bd. U.). Beym Pict. p.: 
68 5 amd bepm Rab. bilorna. — Wan bil, buͤl, das uͤber⸗ 

haupt eine Erhoͤhung bedentet, In den andern Kant. fagt 
man bald Biler, Biller,, bald Bildner, bald Bilgern. 

Syli adv. -— beynabe. Siſch byli ſoͤffel, «6 iR bevnabe 
jo vie. S. bey, bei. (8) 

Binitfch m. — Spinat, Iet. Spinacia , woro⸗ es gebildet 
ik, — In Bd. Panetſch. 


Sind baum im. — Wiesbaum. (in. ©. 3. 34.) 

Binde S. — von geräucertem Fleiſche, eine Portion, wie 

man in den Rauch zu hängen abtheilt. (2. 3%.) 

Bindellen plur. — Bänder, die meiſtens nur zum Putz die» 
nen, oder vielmehr feidene Schleifen auf den Strobhuͤten 
der Bauermädchen. (%.) 

Ab Binden v. act. — Ballen, die fchon behauen find, auf 
dem Zinmerplage fo in einander richten, wie fie nachher 
an Drt und Stelle ſeyn müfen, ober das Gerippe eines 
Hauſes in einander fügen, ebe man es aufeichtet ; wovon 

ſguͤrl. ich hab kurz mit ihm abgebunden, Gab ihm 
eine entfcheidende Antwort gegeben, hab ihn von mir ge» 
wiefen. Der ift kurz abgebunden , 1) ein Menſch, der 
wenig Worte macht; 2) der leicht aufzubringen iſt; 3) bee 
bald abbricht, und entſchloffen iſt, wenig mit (ich ſprechen 
läßt. 

Bine, Büne f. — Srundacker; Binland, Binsland, 
LZand, welches in dee Ebne liegt, und mit Kar und Dane 
bearbeitet wird ( W.). — Bielleicht vom Nebenwort bin 
nen, innerhalb, gleichfam Land innerhalb der Berge. 

Bing m. — ein Feiner Miſtwagen (A.). Schwed. Bunke, 
hölgernes Gefaͤß. Die Vertiefung ſcheint der herrſchende 
Begriff zu ſeyn. 

Binggen v. n. mit haben — even (BG. 3.). G. bi⸗bi. 

Binggen, pinken v. act. — kaſtriren, entmannen; Sau⸗ 
pinker, Schweinſchneider (Bdo.). — Ben einem Stam⸗ 
me mit dem sgall, binnan, ſchneiden, bauen, dem engl, 
10 pink , ausfchneiden, zerſchneiden, und dem franz. pin- 
cer , klemmen, abzwacken. 

Binkert, Binkter 1m. — geflschtener Bienenkorb (Bd. Schf.). 
Entweder if der Begriff der Vertiefung, wie im obigen 
Bing , ober ber Begriff der Theilung , oder des Gchnelden®- 
wie im binggen, pinten, der herefchende, 


Binner m. — MWundarzt (W.). Wirlleiht vom binden, 
verbinden der Wunden, oder mabefieinlicher vom gall, 
biman, ſchueiden, ‚hauen. 

Binnerli A. — hoͤlzernes Milchgeſchirr, das. man am 1 Rüden 
trägt. . ©. Braͤnte (St. Anthoͤn.). Vermuthlich vom 
obigen binnen. : 

Binnig, bünnig adj. u. adv. — nunis; von Dich (u. 
Unt. ). Vermuthlich vom alten Yan, Gebrechen bes Leibes. 

Pipelen v. u. mit haben — fachte,, leiſe llepfen. ©. poppeln, 
bobbeln. (W.) 

Pipi rn. — Luſtloͤchlein oben in einem Faß CU. ». Vermuth⸗ 
lich vom Schalle. 

Pipolter, Sifolter u. — Echmetterling. (2. B. Bd.) 

Birg n. — Gebitze; birgig, gebirgig. Goth. Bairg, und 
fries. Birgh. 

Birment n. — wergainent. Alid. G. Scherz p. 19, 

Birrling , Birling m. — Schober von Heu, wie dergleichen 
am erſten Abend gemacht werden, um daſſelbe vor Than 
und Regen zu ſchirmen; Zalbbirreling , kleiner Heuſchober; 
daher das thaͤt. Zeitw. birrlingen, birlingen, Heuſcho⸗ 
ber anf der abgemaͤhten Wieſe machen, das Den in Haufen 
ſchochen (B. Sol. Sr. Bo.). VNom folgenden buͤren, 
birren. 

Bis, Bihs m. — Sc, d. i. da6 Werkzeng dee Beißens ſo⸗ 
wohl, als das eiſerne Mundftuͤck eines Pferdzaumes; mit 
welcher letztern Bedeutung das alte Biß im Theutrdanke, 
und das engl. Bit uͤbereinſtimmend find. 

Bye, Bife, Byfe f. — 1) Nordwind, oder vickmehr Nordoſ⸗ 
wind; auch Byewind (lem. Bia; ital. Bisa, und 
franz. vent de Bise ); daher bifen ; byſen, Rark wehen, 
vom Nerdwind. Es biſet (Calg.). — 2) Der boͤchſie 
Grad der Eonnnerhize, Hundstagenbige. In der By 
geben, d. i. in. des backen Hige (A.). — 3) Qitter 


Mebel. Die Szuhlings- und Zerbſt⸗Bys, der dicke 
Sehblinge» u. Herbſmebel; byfig, bifig, neblichts byſen, 
biſen, nebeln (Gl.), wofuͤr man in andern Kantonen 
Sysuehel , und das Zeitw. bysnebeln, byſencbeln fast. 
Bon beißen, Dabin sehört noch: 

viſen byſen, biefen v. n. mit haben — 1) von den Tue 
festen, fnunmuen. Es biefet fast, wenn bie Kühe von 
den. Fliegen, Bremien ſehr geplagt werden (A.); daher 
das hochd. Bißewurm. — 2) Ben den Kuͤhen, wenn fie 
an beiffen Lagen von den Inſecten gekochen, in wilder 
Eile mit aufgehobenem Schwanze, wie wahnfinnig, ber 

unmlaufen. Das Vieh hat gebiefet (allg.). Won dieſem 

- bifen, biefen,, das mit dem «lem. biazu, und wend. 
biezu , bischu , faufen, verwandt if, Baben die Franzoſen 
ihr beser, oder bezer gebildet, wovon Menage in Orig. 
L.-Gall, fagt: ce Mot se dit des vaches, qui moß. 

| chent, . 

Bil, Byſt ra. — Hinkläterchen (Diw.). Bon beißen. 

Bismattente f. — Anas rufina Linn.,, vorzüglich des Win- 
ters auf dem Bodenſee. 

Bismelen v. n. mit baden — mach Biſam riechen. 

Bismen, bißmen, bismelen ». act. u. n. — fliſtern (Bd.). 
Dies bismen, bisſsmelen, das ich als ein verkleinerndes 
intenfiv des obigen Bifen (ſtark wehen) anſehe, und da6 
im eigentlichen Sinn ein fanftes Wehen, oder Säufeln 
ausdruͤckt, ift ficher ein fuͤr das Gehör eben ſo angenehmes 

 Klangwort , als das hochd. ſtiſtern, oder wiſpern. Das 
von Böthe neugeichaffene, und in die Schriſtſprache auf⸗ 
‚genommene pispern , wo er fagt: * es IM Nacht, ‚man 
liegt im Bette, es rafchelt, man fehaudert, die Thuͤr thut 
ſich auf, man erfennt ein liches‘ pisperndes Stimmchen 
u. fe w.“, fo wie das ital. bisbigliare (fliſtern) fewohl, 
wovon das frang. bisbille (das Fliſtern) abſtammt, nis 
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das deutſche Piabill —— fuͤr den au 
eines Fliſterers neugebißpet.bat: - « 
. ‚De Aifıhler, Alteſter, Bishill PR 
gehrt ‚heimlich , was ex lehren mil. tr 


kheinen wit unſeym, bismen , bismelen am nat terein 


—— kommen. 17 7 RREEET 5 CE Ban TE 
Biſſen u. Sc Bißli, DD. Chi Pict. p- 69 Sr, 
und beym Notker Bizze; engl, Bite, und hol. Beytel)s 
im .meitern Sinn; jede teilförmige, Beſtalt; Mher die 
Zeitw. biffen , bißnen, verbiffen , verbißnen, veypmen, 
. mit Keilen verrammen;. biffet-voll , überaus voll nolexd· 
ſam eingerammet voll, . m. 
Bifig adj. u adv. — beißend, im ‚phifichen und wert 
‚then Sinn. 


Bhyſtel, Beyſtal m. — eine aufrechtRepende Säule; dab auch 


ein Thuͤrpfoſten. Altd. S. Scherz p. 151. (B. Dberl.) 
Piften, pyſten v. n. mit haben — aͤchzen; feufien (Bd.). 
Vieleicht vom folgenden hiſter, wenn es nicht ſelbſt ein 
Klangwort fe, ⸗ 
Biſter, Bieſter adj. u. adv. — duͤſter, trüb: figuͤrl. un⸗ 
freundlich; mit welcher Bedeutung das ſchwed. bister, 
und engl, boisterous übgreinßiemen, Dom alten Sylt, 
Wuͤſte. (B. Oberl.) 
Biſtung m. — glaͤſerne Liaſche (u.). Aus dem ital, bistpne. 
Bitte, Pitte f. — ein Gebaͤck, das von verfchiebenen Be⸗ 
ſtandtheilen, und ungleicher Güte feyn kann, Doch. immer 
brotförntig und nieder iſt, 3. B- eine Birren⸗Krieſi⸗Pitte; 
daher einen zu einer Pitte ſchlagen, d. i. halb tod prügeln. 
(Bd.) | 
Nb- Bitten v. 7. mit haben — um Verzeibung dutten als 
ein Hoͤflichkeits Compliment beym Kommen oder Wegge⸗ 
hen eines Beſuches. (allg.) Bittlos, gebittlos, von 
einem, der ſich nicht abweiſen laͤßt. (DB. ) 


Bitterlen v. n. mit haben — bitter Kamen; bitterlachtig, 
was ein Bischen bitter ſchmeckt. . 

Sig m. — Bifen, Stuͤck, wovon das ital. peero, und 

das frang. piece abzuſtammen fcheinen; Bitzeli das Dim. 

ESrxruͤckchen; auch als Nebenwort: cin ivenig. 8.3. ca 
Bitzeli Brot, ein Bischen Brot; — dann ſaͤchte, wenig 
ſtark. De muoſt dhugle nummen es Bizeli ruöhre , 

AU mußt die Kugel nur fachte werfen; endlich in ne 

gattven Ginn, z3. B. es fteuet mich Bein Bitzen, Bein 
*Bitzeli, d. i. gar nichts; daher bitzeln/ 1) ftuͤckeln: 
—E in Beine Stuͤcke zertheilen, zerſtuͤckeln: — 
2) in kleinen Biſſen eſſen, etwas ſo gebrauchen, daß man 
nur wenig zum mal fit. Da hemmer lang dra 
z'bitzle, bieran haben Mir lang voreäthig, wenn wir 
nur wenig auf einmal brauchen; ein Wort, womit das 
arte. marru überein kůͤmmt; die Bitzlete, das allmähe 
lige Brauchen‘, Aufeſſen; by Biglete, bey wenigen 
4. B. bad ich es aufgebraucht, 

Bi m. — ein lichlich- fcharfer Gefchmad. Der Bis bat 
einen guten Big, d. i. einen lieblich⸗ fcharfen Gefchmad > 
Anbitz, Beygeſchmack; (B. Oberl. Eutl.) biselachtig, 
lieblich-fcharf, ein Bischen ſaͤuerlich. Eine bitzelachtige 
Clieblich⸗ſaͤuerliche) Bruͤhe; ditzelaͤchtige Apfel, d. i. 

ſolche, die weder ſaͤuerlich noch ſuͤß ſind. (aus.) — Bom 
altftaͤnk. bizan, beißen. 

Bingen, pingen ». act. — Tueipen (ital. pizzicare), 

(B0.) — figuͤrl. beißende Reden ausſtoßen. (Schi. ) 

Bitzwurz /. — Anemone pulsatilla Linn. (B.) Entmwebder 
weil fie ein beiffendes Kraut if, oder weil fie, wie 
Geßner Hort. germ. behanptet, wider die siftisen Biffe 
bilſt. 

Bivottle . — Werrig, Werk vom Huf md Flachſe ſowohl, 
als der Zeug, der davon gemacht wird. (Echf.) 


r 


Bizockel, Pazockel plur. — Mehltloͤße CB.) RS” von 
ital.- Bizzoccoli in. der Bertafbradh. In andern Kan 
tonen Rnoͤpſu, Mehlkuoͤpfli. 


Blädghen , ‚ blögen, bIdägen v. n. mil baben — d. m. 
bädggen ; ein Klangwort , womit die griech, Rn das, 
Banxn, Brnxocuns, daß engl. to blare, , und das hochd. 
bIöteh übereinfommen ; der Bldägg ; ‚ ein’ folches 

Laut; Blaͤags · Geſicht, verdriesliches weinerliches 
Geſicht ch "ui 


Bläbele f. — blaues Mahl oder. Sieden an einen koryect. 
chen Theile von einem Schlage gder. Falles die Blaͤbi Ri 
Grhmalte ; ‚Bläbling Blaͤblig, ©, Albock; dann auch 
‚in Menſch, der immer friert, Schpägling,, Geithals. 
(SL) Vom alem. bla (ſchwed. Pl nd dan. blaa), 
blau, das noch chen ſo in A. und GI. geſprocht wird. 

—— f.. — :4) ein.oreßäkz : buribeh Bletkr.4;.2. VBabis⸗ 
Chruud⸗ Blacke/ rin großes Kechl Eratblaͤrte; vorzuͤg⸗ 

lich ipenßebt man darumter/ doch gewoͤbnlich mit dem Beb⸗ 
ſage: Miſtblacke, Dittibladie,, Rammex. zeunm. Linn, 
(Bm, 8.) — MW: Site, Blagde Schtwein⸗ 

. blagde, Rumex alpinus Lien; ; ambrin: BI Blatſche 

ein bes, . breites Blatt. u 2), Der Draſſen; mern ep 

mach SUNG, iſtu odex der ume des Cxprinus hnuna Linn. 

(A.) . le die ſer Moͤrtey nen r Fanulir Re 

vpaatt Natus u.ſi c.. Ber Free: 

Bhhech:. :n. wit haben — PER 3. Pier. 5 ie — 
Schwid. bladras. hat. blaferute; bol. Phi bep 
: han) WE vrbmsein;, ausylhipBAR, ver· 

plaudern pladerig/ plauderhaft; Bladerer Wlauderer. | 

"LEHE = Im Wevbladern, in Ba," Möhern 
Cb. Biet. p. 72.), und In: Eſ auch —2 Hi ale 
Dertontinis, wie in Blade, - '---- EL EN 
Ertter Vam. NR 


— 


madern, plaͤuten v. aet-u. 2. — 1) nureinlich im. Wohſer 
ſchauckeln, oder mit umreinlichen Flaͤſſigkeiten etwas be⸗ 
ſchmuͤtzen, naß machen s Pidder-Kübel, — 
Heiner Eimer mit einem Tragringe, und Deckel, 
die Schotte zum Gebhrauche der Sennen —** 
u ni; — 2) den Koth von ſich werfen, zunächk vom 
Rindvich; der Pläder, Pfätter, Auhpläder , friſcher 
Euhhfladen Ci. Rbeint.). Bey Spaten p..185 pladern 
"im dei nämlichen Bedent, und Mühpladers. auch, wend. 
Biödo , Bloto, Koth. 
Ben». ac. u. a = D w. daffeln (3% Eins mit den 
: Yo. Plaffen, beiten. 
—* etwas, das einen weiten Kanu einnilst; 
wovon dar Beywort blafuderig (Gat.) & hit m. 
ı Watt, Blatt, Iatus u. ſ. w. 
Disg » Plägg.n. — Aas (Phlag bey den Minnef. im 
Minl. Sinn )s Monenplagele, nach dem Aaas vindgen 
N Dierk. u. befonders in W.). Im Weitern 
J AMAinn: ) eine uͤberaus traͤge VWeibeperſon/ die ſich nicht 
inmal regen mag; (Ge. ) werke man in W. Plaͤgge, 
BGE fagt I) Huxe ( B. Ober. ). — Plaͤger, Pie 
- Me) Vaulenjer; (Die-2g- 3.) 2) Her CD. Ober); 
dahar pigers, plegeen-- fanlenzen, immer figen oder 
qn Ahen wollen; verplägesn, verplegern, die Seit unnüg 
‚ i.gBbeingen . einzu Vortbeil u: ſ. w. aus übermägiger Träg 
heit verlieren (Bin. 3. 89.) 7 Vermuthlich von liegen 
vſtammand Bu dieſer Zoxiilie geboͤren noch: bad waste. 
. Beitwert plagen, madern; Derplagen (mis feums darch 
„„,.Jangse. Aufeinanderlisgen, Flecfen Aelaummen.,, vermabern, 
„. dundchſt von Papier und Tuch; vervlogente Zeug, .alt- 
„„.weplegenss Zeug, ein Wort, mofuͤr ſich din gleichhedeuten- 
des n Dep, criſtiprache kaum ſinden laͤſt; Plag⸗maſe 
. (hell, Bingen ‚ Placke Yu: Vavrſuen r 4. Don Zude 


(Be 39: GSl.) Die Plag, Knatentenntheit des Rind⸗ 
viebes, d; i. eine Krankheit, bey der große Knoten an den 
verfchledenen Dheilen des Köepers entſtehen, wodurch das 
angeſteckte Glied ſchwarz wird, und Das Mich im kurzer 
Beit tod biuſintt. (OL) Ä 


Bsife f. — ©, Berghint. 


Plampen, plampeln vn bezeichnet das Hin. und Her⸗ 
ſchwanken eines hangenden Koͤrpers, z. B. einer Glocke, 
. (6. Piet. p. 318) daber im weitern Sinn: N mit haben: 
ganz umthätig und träge ſeyn, vor Zaniheit nicht voiffen, 
mas man thun ſolle; und S) mit ſeyn; fich nur mühe 
kfam und ſaumſelig bewegen, nachläffig einhergehen. — — 
Dee Plaͤmpel/ Bendul an einer Wandubre, und im weis 
fern Sinn, ein Menſch, dem es am Thaͤtigkeit ſowohl, 
als an Ruth und Kraft mangelt; dann auch (vorzuͤglich 
An 2.) ein ſchaales, kraftioſes Getraͤnk. Das it num⸗ 
men € Plaͤmpel, fast man non einem ſchlechten ‚Kaffee, 
oder von Wein, der feinen Gel hat; plaͤmpelig, fchaal, 
unfchmadhaft, ‚befonders von Getraͤnken, die fchmadhaft 
und geiflig feyn fallen. — Plaͤmpeln, :plänspern ‚ pläm- 
perlen, plämpämperien , mäßig und geichäftlos ſeyn, 
oder hin und ber geben. Er thuet nummen ume plaͤm⸗ 
pere, arbeitet dem ganzen Dag nichts, ſchlenkert nug 
berum ; verplaͤmpeln, verplaͤmpern, verplaͤmperlen, 
verplämpämperien ‘, verſchlendern, für unnuͤtze Re“ 
nigfeiten verſchwenden, aus träger GBemaͤchligkeit um et⸗ 
was kommen; auch ſich verplämperien, ſich verplaͤm⸗ 
Plaͤntperlen, ſich güfruhgeitig verlieben, ſich in Liebſchaf⸗ 
ten. einlaſſen, vorzüglich aus Mangel an Geſchaͤften; 
Plaͤmperli⸗ Tag (beſondere in 8.) ein Tag, den man 
zur dem Miniggang, und vn Gott Ba in muntevet 
Geſellſchaft weißt, 
Mn? 


mm — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —z — 
— — — — — — — — — —— — — 


Blan, Blon plan ad). €; w: adv; _ > enfgedunfen und blaß 
zugleich. - Das Kind Sat einen blanen Kopf, (Bd.) — 
:. In 3. u. Entl. blanet, blmig; planet, und in den 
" andern Kant. blonet, blonig. — ESchwed. bianet; und 
b. Pict. p. 72 blonet, wo auch nach das alte ſchweiz. 
Zeitw. blonen, voll ſeyn, wie ein Euter, turgere, vor⸗ 
koͤmmt. Verwandt mit dem griech. mE, und dem lat. 
plenus. u 
Dias in. Reihe für Merde. Dens.in Bd.) 
* Piame:f. — Marke: oder Gehnzeichen: an einer Tanne, Ab 
‚cÄn eingehauenes Kreutz. (Entl.) 
Blangen — vi nr. mit haben — k wlangen) 
Plappen vn. — 1) mit haben; wird geſagt non einem 
Strohme, der, innerhalb ſeines zu wenig eingeſchraͤnk⸗ 
gen Bettes den Lauf bald: da, bald dorthin. richtet auch 
berhaupt von Wafler und andern Fluͤßgkeiten, die ſich 
Hin und her bewegen, und durch Das Anſchlagen an den 
Ramd einen Don won ſich geben, den man planpen neunt 
C(Entl.); daher Plappaͤch ein unbeſtimmtes Bett eines 
Gewaͤſſers, und ein Eigenname eines Baches zu Eſchol;⸗ 
matt. in Entleduch (diedegte Sylbe Ach, Bach, Waffer.); 
m 2) mit ſeyn; a. von einem Menſchen, im Gehen. hin 
und ber wackeln, und b. falten, bineinfallen. Er if ine 
.» pinpyet, d. i. nach langem Schwenlen Dinainaefallen. 
PER m —:1) ein siemtich großes Sie, + 2. ein 
Biartſch Tuchs XTogg.) : 2) ein großer Kotbflecken, 
sp. Du an einem Kleide. (B.) G. Slaͤrren, Slaͤrtſch, 
mi denen es einen Stamu bat da es eine allgemeine 








V Alte durch Präformative, Suffire, und andere Augmente 
vermehrten Wörter find unter: den Smmwörtem oder 
den Simplicibus zu finden. 
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Bemerkung iſt, DAB die Buchſtäben b und f in allen 


ESvrachen ſehr leicht übergeben, 4. B. in der unſrigen 
Sdrechart Bluͤder für Studer u. ſw. 
Blaßkopf m. Kabltopf, Glatze. (8.) 


Blaſt, Blaaſt; Blohſt m. — Athem, Hauch, Wind, und 


oͤſters ein leiſer Wind von Menſchen und Thieren; im 
engern Sinn: ein von einer abgeſchoſſenen Kanonentugel, 


voder vom Donner verurſachter Wind, oder Erfchlitterung. 
*Der Donner erfchlug ein Roß, und wurden ſonſt noch 
E viel Roß und Mann vom Blaſt, oder Dunſt zu Boden 


geſtoßen,“ bey unferm Stumpf. — Blaͤſtig, bloͤhſtig, 
von Menſchen, die einen ſtarken Athem ober Hauch haben 
(Bw. 3. Bb.). Im weiten Sinn: a. Gewitterwolte 
S ifch es Blaͤaͤſtli am Himmel, d. 1. eine Heine Ge⸗ 


witterwolle COLL). b. Gewitter, boch ein nicht ſehr befe 


tiges; wovon das unperfönf, Zeitw. blaſten, blaaſten, 


blohſten, ſich zu einem Gewitter einlaſſen; blaͤſtig, von 


der Luft, ſchwuͤhl, mit Duͤnſten angefuͤlt, ſo' daß ein 


baldiges Gewitter devorſteht. (3. Gl. Schf.) — Blaͤſt, 


Blaͤaͤft, Blaͤͤſch, Blaͤſtling, Blaͤbung, Aufblaͤhung; 


Blaͤaͤſtli, das Dim., nicht blos von Aufſchwellung im 
unterleibe und den Gedaͤrmen, ſondern auch an andern 


organiſchen Theilen des Koͤrpers. Er bed e Blaͤdſch am 
Bals, hat einen aufgedunſenen Hals, oder einen Hals 


mit,siner Geſchwulſt, oder gar mit einem Kropfe' ( 2.61.) ; 


“daher. auch (beſonders in 2.) die Flußgalle an den Knieen 


der Pferde ein Blädfch, Blaͤͤft, Blaͤſtling - genannt 
wird; blaͤſtig blaͤͤſtig bloͤhſtig aufgeblaſen, aufge⸗ 
dunfen ſowohl, als blaͤhend ven Gpeilen (L. Bd.); auch 


von Pferden, die mit: der. Siußgalle. behaftet ſind. Das 


⸗ 


Roß it blaͤͤſtig (2.); und meton. von Menſchen und 
Thieren, traͤge, ſtoͤrriſch, eigenſnmig; fich: blaͤſtig mas 
wen ſich Kehaben; wierfeten. © )— Botts-biäftig, 
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wird in unt. vom Menſchen geſagt, bie nach Aet hen vba 
riſaͤer nur Froͤmmigkeit heucheln, oder die zwar viel mit 
den Lippen zu Gott plappern, denen es aber nie den Her⸗ 
gen seht. Bloͤoͤſter, Bloͤhſter, aufgebunfene Perfon; 
ploͤoͤſterig, blöhfterig , aufgedunſen; einblööiteen, 
einbloͤhſtern, einblaſen, d. i- heimlich vorfagen. (2. Echt.) 
platſchen v. n. — 1) mit haben; bejeichnet einem dumpfen 
Schal, der entſteht, wenn ein wlumper, hreiter Köryer 
auf bie Erde oder ins Wafler geworfen wird. °& het 
raͤcht pplatſcht, bat einen bumpfen Schall gegeben; 
2) mit ſeyn; mit einem felchen Schalle fällen. Er iſt 
is Waſſer pplatſcht, d. i. darein zefallen. Der Platſch, 
wellenfoͤrmige Bewegung einer Fluͤſigkeit in einem Ge⸗ 
ſchirre, oder vielmehr bee dadurch verutfächte Schall. 
S Waſſer im Zuͤber het de Platſch, dab Kader km 
Zuͤber ſchlaͤgt Hin uud bir, ik en fläter Bewegung, ba 
mans hörks daher auch ein Buß, als Wirkung Liefer Be⸗ 
wegung, 4. 3. ein Platſch Milch, (2, 8b.) und platſch⸗ 
voll, wofuͤr man in andern Kant. platt⸗ voll, plattige 
vol, platz· voll fast, voll bis zum Siperficgen. (2. 2. 
Shh). 

Bon tiefem platfchen kümmt dab ürtenfine geitw, 
pꝓlaͤtſchen, ober vielmehe pletſchen, ber, welches bie 
gleichen Bedeutungen, wie platfchen , doch mit einem 

Bellen, Tone, bezeichnet, z. 3. es pletſcht geufeli, 
es fällt ein ſtarker Regen berab u. ſ. w. vorhzaͤglich aber 
hedient mean Ech des pleeſchen noch, als eines thaͤti⸗ 
gen Zeitwortes, fürz zuſchlagen, zuſchmettern. Er 

eb dThuͤre zue poletſcht, bat die Thuͤre zugeſchla⸗ 
gen; Plaͤtſch, Pletſch,3. ©. ein Pietſch Milch, d. m. 
Platſch, und im weitern Sinn: Haufe, Menge. Er 
ded mer € Plaͤtſch Zwaͤtſchae ggaͤh, bet mir einen 
. Haufe Quetſchen segchens auch plaͤtſch⸗ naß, fe.naß, 
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dab eh plldtſcht, d. i. einen Alm Ahnlichen Schall von ſich 
giebt; plaͤtſchligen, pletfhligen, Knall und Ball, gäbe 
Kings (allg.). — Won dieſen Elangwoͤrtern Disfch, 

platſchen, plätfäen kammt das bochd. plaͤtſchern ab, 

Blatt 3. — 1) GSeſchwulſt des‘ Haͤutchens unter Der Zunge, 
modurch das Sprechen ſowohl, als das Schlucken ex 

ſhweret mird (ld. Be: 3. ©. BL): 2) f. Angem 

Blätteln v. act. — in feine abſchnitte hauen, ober ſchnel⸗ 
den, 3. ©. Erdaͤpfel. 


| Diäten v. 7. mit haben — mit Meinen eifernen Platten zu | 


einem geroiffen Ziele werfen, ein @piel der Knaben (L.CAf.) 
— Ju B. und Entl, nennt man dies Spiel auch plagen, 
und die Ylatte zu dieſem Gebrauch eine Platzge. 


Bin, Blen m. — Flicken oder Lappen Calle.) B. Pick. 


p. 71, und beym Uiſtias Platt; — bo, Piets, umb 
ſchwed. Piös; im weitern Sinn: Kopfous eines Maͤdchens, 
der aus einem berjfärmigen Lappen beſtebt (A.)3 ftguͤrl. 
4) Strecke Wesen. S ifch no € große Blaͤtz zgah, 
es i noch eine weite Strecke zu geben: ein Kochblaͤtz, 
SBGaueubett fuͤr Semuͤſe (2. B.)3 3) leichte Wunde an ber 
Hand; auch eine Rufe. Ex bed e Blaͤtz a der Zaud, 
er bed e Blaͤtz abg'macht, bat Mich’ an dee Hand wer- 
wunder, hat die Haut ein Bischen abgeichhrfet (allas), 
wovon etwa abblätgentin der Sprache des Forkmmunnes, 
mit dem Waldbeile einen Baum zeichnen, der abgebauen 
- werden ſoll (Bas.); — der Vorblaͤtz, Sie, der vorm 
neben dem Wieder binunter geſteckt wird (W.). Am⸗ 
blaͤz, ſ. den Bucht. as dabet blaͤtzen, bletzen, mit 
ringeſetzten Stuͤcken ſticken, Lappen unterlegen; blaͤtzet, 
was fo geflickt iſt; verbläget, wo viele Gtuͤcke eingeſetzt 
Ind; Blaͤtzer, Blaͤtzerinn, Flicker, Flickeriun (alls.). 
B. Pict. p. 71 und 3185 holl. pleuen, bey KL, wie 
and beym Mipbiins vletſeiu. . 
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Tr WER fcheint ans dem alten Flezai, Decke, Wededung, 
„> gebildet zu ſeyn; ſelbſt in Lat. Darmenie ſteht Biezza 
niuues · duoches. I 
Blaͤuele f. — blaues Mabl, ober Flecken von einen Schlage, 
.. oder Falle (Rheint.); das Släueli, Slaumeiſe. (8, 

Bd. Rheint.) 

Blaͤuggen d. art: — J. bluͤgen, vblaunge⸗ F— 
Blautſchen v. 7. mit haben. — wit dem Mund einen undir- 
genchmen, dumpfen Schall hervorbriugen , wenn man 
3. B. zuviel Speife im Munde bat, und-diefelde mit Os 

Bu “malt hinunter zu bringen ſucht. (A.) 

" Bleibhaftig, blybhaftig adj. und adv.” mas ach gern 
lang haͤlt, mas dauert, vorzuͤalich von Obtt; und bleibig/ 
iblybig, vom. Vieh das nicht durchgeht, den Stall und 

2 „die Weide nicht verläßt, den Zaun nicht überfgringt. (L.) 

Blenden mn. — Schein, Glanz, den die Sonnenfrahlen von 

einem Spiegel zuruͤckwerfen. (B. Oberl.) 

Blente f..— ein Stuͤckchen Holz, die Luͤcken der Zimmerbaͤume 

.anszufillens einblenten, die Luͤcken auf dieſe Art ausfüllen 

: (St Anthony. Das naͤmliche mit dem hochd. Bleude, 
Blendung, und verblenden; nur Schabe, daß dieſe 
»VMedeutung noch nicht Ind Schriftdeutſch aufgenommen if. 

Slim. —Cypeings bipımetatus Linn.ʒ nuch AlantbleckeA.) 

Blickela“v. A. mit haben — einen bedeutenden Blick auf 
: ıj&manden "fallen laſenn ‚würzüuslich bezeichnet es auch die 
„. Hg; Gewobnheit, die Augenlisder immer auf und zu zu⸗ 
‚:=, fehließen ; ein Frecuentativ von dlicken. (2:8: ) 

Mn Bkieb,n. Beltz, Aberbleibſel. 

Sfiertduggen 2. u. mit haben — ein ſcheles GeRiht, ſchiefes 
Maul machen, , fchieh darein ſehen, meiſtens aus Unzufrie⸗ 
Denbeits Blienaͤuggi, deu ſchel, ſchlef darein ſleht (30.). 
1 MDoprelwott non blien und aͤuggen, das mit 
dem alten aͤugen (ſ. daſſelbe) übeseingkfunmmen ſcheint. 





. Bin - biienduggen ſagt; mau. in burg. R. Gchf. biienp 
ges und ſeln das that. Zeitw. aublienggen, und in 
Gl. bliggen, welches mit dem altdeutſchen, und jene noch 


im der ſchwed. Spruche lebenden klin ,: fehen,  Abtrein- 


tlimmt, und mutbmeslich aus dem alten Lig ,. Licht ab⸗ 
ſamamut. “ 


Blygge· — Spanner ander Anubrut ; d. i. das Inſtru⸗ 


ment, womit man den Bogen derfelben aufzieht (int. ). 
WVielleicht verwandt mit dem alten Blide, Schleudergeruͤſt⸗ 
u 3. der Aröpfel, und in 8 die Rlaffe. 
Blinzlingen adv. — blindlings, mit gefchloffenen Augen. 


Blitzg f. — eine gewandte, liſtige Weibsperſon; Here, die, 
wie ein Blitz, ſo geſchwind iſt; auch ein Schimpfname 
für eine Weibsperſon. 


Bloch 2. — Block, vorzuͤglich aber eine Benennung eines ' 
.  snbehulfliichen, vierfchrötigen Drenfchen (allg). Bloch⸗ 
ſchlitten, Holsfchlitten, worauf man ganze Bäume aus 
dem Walde führen kann (A.). Beſonders aber idiotifch 
.. in der abverbialifchen Nedensart: abbloch , welches von 
einem Wurfe gefagt wird, bey dem der geworfene Körper 
. das bezielte Obiekt fo teift, daß er vorher die Erde nicht 
berübet, z. B. beym Segelfchieben.. 3 ba de Chegel 
abbloch ttroffe, habe den Kegel, und zwar ohne Be⸗ 
rübrung der Erde, geworfen; und figuͤrl. 1) unaufgehal⸗ 
.. 46 J hahs abbloch tthoh, bab mirs ohne Muͤhe vom 
Halſe weggeſchafft; 2) von einem Menſchen, der etwas 
grob im Reden und Handeln zur Sacht koͤmmt. er nimmt 
ſy·Sach abbloch. (8.) 
! Dieſe Redemarten ſcheinen IE son den 
Wagnern u. ſ. w. herzukommen, die. ihre Arbeit vom 
v. Blod oder Bret wegwerfen / wafur man in Boabhrett 
.Aagt. Be Sue i rn nt 


Bloͤd, BISChafR, bloelacht ach. u. re 1) abgeuutt, 
den Berreißen nahe, duͤnn, zunaͤchſt von Kieibungshhdken ; 
. Daher das neutr. Zeitw. blöden, dem Berreißen nahe ſeyn. 
‘5 Chleid thuet blöde, das Kleid reißt allmaͤßliz; die 
Bloͤdi, tele an den Kleitungsnidien,, die dem Zerreißen 
mabe it. '& Ebleid bed viel BIödene, hat manche abe 
bdenutzte Grelle KUs.); 2) kraftlos, ungefalgen , aber gu 
ienig geſalzen, zu wenig gewuͤrzet. Eine bloͤde (ſchaale) 
Bruͤbe, Suppe (allg.). Sigitel. ſqmclich, unbebeglich, 
beſonders wegen ber Leere im Magen, aus Hunger, womit 
auch das ſchwed. bit Äbereinfkimmend if (b. Pict. p. 18.) 
wovon blöden, unbebaglich werden, von Menſchen, Die 
einen Marten Hunger leiden. S blödet mer, ich fühle: 
‚mich ſchwaͤchlich vor Leere im Magen (b. Pict. p. 72.); 
Bloͤdi, Unbehaglichkeit, Gefuͤhl einer Leere im Etagen ; 
— auch Schwachbeit im Kopfe, Ohnmacht. So fast man 
von einem gefährlich-tranten Menſchen. Ex fällt von einer 
Bloͤde in die andere, d. i. von einer Ohnmacht in bie andre. 
Blodern v. n. mit haben — ſchlottern, von Kleidern, die 
"zu weit, gu locker gemacht find ; Bloder⸗hoſen, Blauder- 
hoſen, Schlotter⸗ Yomphofen ( Schk.). Altd. 6. Spaten 
p. 185. Im weitern Sinn: vor Säure gerinnend werben; 
der Bloder ‚vor Säure geronnene Mil) ſowohl, als ein 
\ aus Tolcher Milch gekochter Kas; auch Blodermilch. a 
Anmmon bey Wallenfatt. ) 
Blodern v. ra. mit haben — bezeichnet den GSqhau, ben das 
Aufbrauſen des Mebenden Waſſers verurfachet. Das Bafıı 
blodert; d. i. ſiedet (Vw. 3. 39. B. Sf.) 
Auch wird es geſagt von einer Trampfartisen, weit 
’einem bumpfen Laut verbundenen Sllfung. Es blodert 
m mie. (8 3.) 0 
VBloggen v. act, — blatten, dee Blätter Serien abblog⸗ 
gen, abblattens den Mabis bloggen, erlassen, heißt 
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Ye Äufehfien, und imsberiken MWähtter bes Weißkohles Abe 
drechens ein Wort, das mit dem angelf. pluccian ,: engl. 
to pluck, holl. plucken, ſchwed. plocka, und ſelbſt 
mit dem hochd. pflüdten uͤbereinſtimmend Tel) 

Bloͤden, blööden v. act. — ſbluͤgen. 

Blöni . — Blaͤue; — Schmalte (3.). Vom alem. bla. 
©. Blaͤdele. 

Bloͤſch m. — eine mit einem, oder and erwelchen weiſſen 
GStrichen gefleckte Kuh (2. 3 B.) — dann (in Ent.) 
Gcherzweiſe der Kabhlkopf eines Menſchen. 


Bloß, bloͤßig, bloͤßlig, Hiößeli adv. — 1) eben, eben 


jest, den Augenblick zwor. Er iR erſt vbloß Furt 

.g’gange, d. i. eben fort gegangen ; 2) kaum, nicht völlig, 
S wirds bloͤßli thuo, d. i. wird laum hinteichend ſetzu. 
Siſch bloͤßeli en EU, d. i. Tamm eine ei. 

Blotter, Bluͤder m — ſ. Bluͤtter 

Bloge f. — Aoconitum Napellus Linn. (N.). In andern 
Kant. Bohnenkraut, Eiſenhuͤtlein, Suchswurse, 
Laubritſchen. 

Blug, Blugſam aqj. u. adv. ðvdelllat Nrilich von Leibet 
befchaffenheit; von einem Körner, vr bie Witterung nicht 
wohl ertragen mag (Bd.). 

Waheicheinlich die erſte urſyruͤngliche Bedentung, die 
nachber erſt auf eine gewiſſe Beſchaffenbeit des menſchlichen 
Charakters: uͤbergetragen wurde; daher alſs ſchuͤchtern, 
furchtſam, womit das ſchwed. biyg, blyzsam, ſchamhaft, 
blöd, blödig, furchtſam, das isl. blaudur, furchtſam, 
und das hochd. bloͤd übereisfommen. Der Buͤndtner 
ſagt: er iR blug an Leib und Seele (allg.); daher 
dluͤgen, pluͤken, bluͤuͤggen, blyggen, erſchrecken, vor⸗ 
vaglich zemanden durch Einjagung einer gaͤblingen Furcht 
zum Bellen haben, einem ein Schreckmaͤnnchen machen, 

Seſondert gun Nachtzeit (welche Webentung das glarn. 
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—— und das kujern. bloͤken, bloͤoken auch bat) 
ſowobl, als zittern, beben (Bd. W. B. Oberl.); pluͤ⸗ 
kochtig, furchtſam, ſchreckhafſt (B. Oberl.); bie Bluͤug⸗ 
gi, Schuͤchternbeit, Bucchtfamteit (B. Oberl. Obw.), 
wofuͤr man in U. und Eutl. Blugheit, Bluugheit, 
Blugſamkeit ſagt. — Vielleicht iR in dieſen Wörtern 
das b die Vorſteckſylbe be, und daher etwa von be⸗lugen, 

gleichſam um ſich ken, wie es ſarqhtſam⸗ Leute in than 
pflegen. " 

Bluͤhen v. impers. — wird gefagt , wenn die weiſſen Wol⸗ 
kenſtreifen am Himmel ganz zerfeget find, und das Aut 
-fehen der Blaͤthezeit haben. Es bluͤjet, bfüht (2); 

— der Blübjet , Blühet, Blüthegeit. (Vw. chf.) 

Blum, Bluem, Blueme /. — eine Kub mit weiſſen Flecken; 
daber das Spruͤchwort bey unferm Stumpf: - * es wird 
felten eine Aub genannt Blume, fie habe dann ein Blaͤßle 
blumet, bimmicht; a. vom Wieh, mit weiſſen Flecken 
: (2. Gau. Schw, 8.); b. von Stofen, mil eufgeträgenen 
Blumen. (allg) 

Blumen plur. — das Haar eineh Hafen; pr der Kuͤrſchner⸗ 
forache, (2.) 

Blumen, Blümli (am Bein) pl. — Kahm. Der My 
uͤberchund Blume, der Wein wird kabmig. B. Pick. 
pP. 72 

Blumen, Zeublumen plur. — Gefäme, welde bey den 

Aufſchuͤtten des dem Vieb zur Gütterung gewidmeten dir- 
‚ven Heues in deu Tenne bucch die Babel fallen (2.) — 
In 8. und GL. das Zeubluͤmt. Dfters werden diefe 
Geſaͤme, ober diefe in Staub zerrichenen Planen auf 
Brachſeld ausgeſtreuet, um daſſelbe anzubluͤmen. 

Blumen m. — 1) Nutzung eines Landgutes. De chaſt di 

uffem Blueme b’sahlt mache, du launſt dich vom Ex 
trage des Gutes bezahit machen. J hah huͤhr vier 


ll — — — 
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Blueme vom: Guet ghah, ich hab dies Jabr einen 
vierfachen Ertrag von dem But genoßen, z. B. die Atzung 
‚im Fruͤhling und Herbſt, und dan bie Ernde dee: Henik‘ 
ſowobl, als des Emdes; ein altſchweizeriſches Wert. ©, 
Samml. der buͤrgerl. Geſetze von Zürich: 1,50. * E&&mag 
“. wol einer dem andern auf den Blumen im Feld, oder an 
® Neben für das laufende Jahr hin etwas anleihen „und 
® fich, darauf verfichern laſſen, aber. folche Verſicherung ſoll 

- laͤnger nicht, als bis Die richte deſſelben Jahrs werben 
a eingefammelt und pertäufich ſeyn, gelten; amd "fchon 
in einer Urkunde vom J. 1485, &, Müllers Schweizer⸗ 
geſchichte III Band, 2te Abth. &, 607. (Vw. 8; Bd. 
8» 39.) 5 daher das Blumenlehen, Vertrag zwiſchen Be⸗ 
ſitzer und Arbeiter für einen beſtimmten Theil der. Nutzung 
des Gutes (2.8. 3.); Blumenfdyein, eine Obligatidn, 
in welcher. die Nutzung des künftigen Herbſtes fie dad im 
Fruͤbling oder Sommer vorgeſtreckte Geld verſchrieben wird 
(Schf.). Im weitern Sinn wird unter dem Blumen 
die Jungferſchaft, oder derſelben widerrechtlicher Genuf⸗ 
verſtanden. 3. B. wenn ein Juͤngling ein Maͤdchen ge⸗ 
ſchwaͤngert, und er es nicht heurathen will: ſo ſprechen 
an vielen Orten die Geſetze: er ſoll ihr fuͤr den Biumen. 
eine beffimmte Summe Geldes zahlen; ein altd. Wort. 
©. Scherz. p. 169 (%, Bd.); und im weiteſten Sinn, 
bevm Kegelſchieben, das Recht einen Wurf zu thun (um 
einen ausgefekten - Preis‘ zu erhalten). J hah fünf 
Blueme gihah, heißt, ich habe fuͤnfmahl das Recht ge⸗ 
babt, die Kugel nach dem Kegehpiele zu fi ſchieben; wovon 
das neutr. Zeitw. blumen, eine gewiſſe Anzahl der 
Kegel werfen, um hernach einen Sewinnſchuß verſuchen 
zu doͤrfen. ( Entl. Emmenthal in B.) 

Blaͤmen, anbluͤmen v. act. — mit Getreide‘, oder mit 

Yflanzen beiden , vorzaglich tin Sthd umgeaderter Wieſe 
mit Klee, oder einem andern Futterkraut anfäen. 
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Blumet rs. Bluͤthezeit. Vom alten blumen, bluͤmen, 
bluͤhen, wovon auch das hochd. gebluͤmt noch übeis if. 
Plumbe f. — eine kapferne Vrachtglocke, sberhalb fehe breit, 
bauchicht, und nach unten fehmäler sufammenlaufend (DB. 
: Det). — ‚Diele Art Prochtzlocke hat auch noch in den 
verſchiedenen Alpgegenden der Bchweiz verſchiedene Be 
sennungen, wies ©. Pluͤmpe in Bd.; Treichle, Crychle 
uan den W.; Tringele, Treinkle in B. — Die groͤſen fo 
gennunten Dlumben , Plümpen, Teeicheln u. f. w. 
mögen mehr als einen Fuß im Durchmeſſer Halten. it 
dieſen Glocken siert der Älpler feine ſtattlichtken Kühe aus, 
wenn ex im Fruͤhjahre mit feiner Heerde auf bie Alp sicht, 
und von de zur Herbſtzeit ine hal zurucktehrt. Die 
Glocken hangen an breiten, bald mit Figuren ausgeſchnit⸗ 
kenen, bald mit Dem Name des Eigenthuͤmers und der 
Jahrzahle aufgenäpeten ledernen Riemen, bie vermitteln 
einer großen Schnalle um den Hals ber Euhe defeftiget 
werden. 
Diumphofen plur. — b. w. Bloderhoſen. cu. Säf.) 
Plumpfen , plumfen ». r. mit baben — ein Intenfiv des 
bochd, plumpen. (2.) 
Piunder m. — 1) Dausgeräth , vorzuͤglich ſchlechtes, abge- 
nitztes Hausgeraͤth; Plunderfammer, Ort, wo felhes 
Hausgeraͤth zuſammengeſtellt wird (Entl. Schw. B. OL). 
Altd. ſ. Scherz p. 1232; engl. Lumber, abgenuͤzter 
Hausralh, und icl. Plunt, Haucrath. — Im XIII. Jabe- 
hundert hieß es bey uns auch Beute; cine Bedeutung, die 
noch immer das engl. Plunder hat, — 2) Waͤſche, Weiß⸗ 
zeug, gewöhnlich ales, mas die Framzoſen unter dem Na⸗ 
men Linge begreifen; wuͤſter Plunder, unſauberes, be 
ſchmuͤtztes Wafchzeug s Piunderfammer, Drt no man bie 
unseinlihe Vaͤſche aufbewabrt (3. Bas. Schf.). 


Plünden — als v. aca.s das Hausgeraͤth bey einer entkan- - 
denen Feuerthrunſt in Gicherheit bringen , aus der Gefahr 
seiten ( Schm. Sl.), und als wo. 72.3 eine andere Woh⸗ 
„ang ‚ein anderes Haus beziehen: Si hend pplünberet, 
d. i. And ans ihrem Haufe in ein anderes gezogen (Unt. Gl.). 
n Das iſt die urſpraͤngliche Bedeutung u angenomwe 
nen hochd. pluͤndern. 
Blunſchen, bluntſchen zo. m. — 1) mit haben; bereichnet | 
einen Schall, ‚ven ein ins Waſſer gefallener ſchwerer, 
plumyer Körper verurſachet. Es hat gebluntſchet; . und 
2) mit. fepn; ine Wafler fallen, und zwar mit einem. fol» 
chen Schalle (2.2. Schw. Gl.); blunſchig⸗ blantfchig, 

dick und plump; der, oder das Blunſchi, Bluntſchi, 
dicke uud plumpe Perſon (Vw.). Verwaunt mit dem 
gen bias, plan, blanig. 

Saft m. — Bluͤthe, im eigentlichen un it Em. Beym 
Pit. p. 72, — Bon bluͤhen. 

Blut m. — eine gewiſſe Krankheit beym Rindvieß C-Enii. ); 
das Bhitanftoßen, Herzkroͤte, eine Krankheit beym Rind» 
viebh (Gl.): Blutſruche, Blutharnen beym Rindvieh 
(BL.); das Blut veraͤndeen, aderlaſſen; dluͤtelen, nach 
Blut riechen (allg.); Blu⸗Sauges, Gpitzmans/Sorex 
arsmeus Lim. (A. inner M6odeit)s weil man vaſelbſt 
wähnt, als wenn dieſe Art Maͤuſe in den Bauch der: Kühe 

kriecht, und ihnen das Blut ausge; Bluts Aroͤphhein, 
. %) Fringilla canmbina Linn. (6B. 3.),.WRd.2) Adonis 
sStivalis, et autumgalle Lem. CB: So.) 

Bluͤter, Blüeter zu. == armer Denfch, Hungerleiver (Gd.). 
Bermmiblich verwandt mitidem „hrs, bie, dm; und 
Blatnese, Amt. ..- - ar... 

Bluitſchen, blötfchen 2. aot. quetſchen; uch eh Mia⸗ 

RED. Garn, Stochſiſche; aufvluͤtſchen / anfquetichen 
3 De Nuſſe; Bluͤtſcher, kutjer bolzerner Handſchligel. 





"Das gleiſch muß mit -Blätfchern geblutſchet werden : 


(8, 61. Bd. Rbeint.). — Anblinſchen, anbloͤtſchen, 
hart /ſmit vieler Plumpheit an etwas auftoßen, anrennen. 


gr: * ami: abbhktfcht‘, wienes Bloch, er iR auf mich, 


‚wie ein Block, -zugefallen: CB. ); das Bluͤtſchi, jedes 


dicke, unförmliche , oder auch. von. einem - Baume zu 
Scheiten abgeſaͤgte Stuͤck Holz. (Bw. 8. So. Schaf.) ; 
auch ein Saͤgeblock, was man font Traͤmel heißt (Gl. 
March in. Schw.); Maul, Benennung eines plunwen 
unbehuͤlſtichen Menſchen. (8.) 


Ylutt adj. u. ad. — bloß. Das blutte (bloße). Keen; 


auf der bitten (unzedeckten) Eve; beſonders nackt, 


unbelleidet 4. B. mit blutten Züßen. Öftere: ‚sche auch 


noch das: beygeſetzte nackt, nackig, naderig -babey; 


3z. B. bluttnadig, nadekigiblutt,; ober. gar: Blutt⸗ 


Seelmackig, fo nackt, wie man: von der Natur gefchaffen: 
iſt (b. Pict. p. 73; holl. hlott; dan. blot; ſchwed. blott); 


(Callg.) — auch im weitern Sinn: von Vögeln, ungefie- 


dert (allg); vom Getreide, das wenig Spren dat; blutti 


Frucht im Gegenſatze yon Speit (Be); von Tuch, Zeug 
Ur few, dünn; dem Zerreißen nahe (Schf.); im weite⸗ 
Ben Sinn: weich im Gegenſatze vom hart, beebs: 3. B. 
yon Nenſchen, zärtlich van Beibeshefchaffengelt : ein vbutter 
Menſch, ein Menſch, der kein derbes Zieifch hab, ſowohl, 


Als der wenig aushalten, ertragen kann (3. A. Gl. 


Schf.)3. vom Obſt, wenn es ſebr muͤrbe iR, fo, daß es 
faſt allen Saft veriart,, und unſchmackhaft wird. D Birre 


nd Mutt, die Birnen find zu weich, baben kein derbes 


:: Gleich mehr: (3. Freyaͤmt.)3 daher das neutr. Zeitw. 


blutten, von Menſchen, vom Fleiſche fallen, ſchwach 


werben; nicht mehr fo viel, mis fruͤberhin, ertagen mid⸗ 


gen ; auch figuͤrl. vom Abnehenen des Vermoͤgens; vom 


Odbſt, zu lind, zu mauͤrbe werden, votzuͤglich In Zuͤrich. 


Dahin gehoͤren: 


— —. m — — — — — — — — 


Blatten : v. 7. mit haben — ohne Kieidnig ; oder mehigftens 


ohne hinlängliche Kleidung ſeyn, wider aͤußere Zufalle . 3. 
eines Froſtes nicht genug gedeckt ſeyn; ume Blutten (mit 
feyn ) nicht hinlaͤnglich wider Größe gekleidet herum geben, 


- voräglich.von Kindern, die-Öfters nur, mit einem Hemd 


umbangen, in offenen Simmern berumlqufen; erblutten , 


vperblutten, durch gu leichte Kleidung fich der Gefahr aus- 


fegen ,' kraͤnklich zu werden , oder dadurch fich eine Krankheit 
sizugichen. Er if verbluttet, hat füch vor dem Froſt zu 


" wenig gefleidets if} deßwegen Tranf gewerden. Man braucht : 


auch diefe zwey Zeitwoͤrter ‚abs. ruͤckgaͤngig, 4 B. er hat 
Wi verbluttet, melches das: naͤmliche mit dem: «er iſt 
verbluttet⸗ bedentet (Waldft. 33. und beſonders in 2.). 
"RE dieſem unſern blutten ſcheint auch das harbariſch⸗ 
Verne hiutare, hen in den Songebarifchen Ge⸗ 


rn. 


. kaperins, aut ve eorum fuleript, verwandt 7119 fepn. 
Die Blütti, Nocktheit; vortͤelich in der Land wirtbichaft, 


sine. Stelle auf einem Acker, Mieſe, ing wenig aber nichts 
yon dem Angeiäeten aufwaͤchet. Wie Acher ded viel 
Blüttöngs — andy in der Jägerfprarde , eine Stelle im 
Walde, wo das Gefſtraͤuche ſehr dünn ifky. und wo man das 
Gewilde ſchon von weitem berlaufen fie. (Br): 


Blutter za. — was, das: iͤberhaupt nch enen 


nicht völlig‘ zur Meife gewachſen if, :4. AB. eine einfache 
Roſe, Nelke (in Bd. der Blutterech); hefonders in der 
Zuſammenſetzung; Neſtblutter, das juͤngte, zuletzt gefal⸗ 


lene, oder ausgedrochene Hühnchen, das man in 2- und $. 


Neſtbluͤttling, Neſtbluͤttlig nenat; Blutteris / Blut ⸗ 
terling, Blutterlig, ein Menſch, der nichte ertragen 


. Tan (A. Gl. ), wofuͤr man in £. Bluͤtteri Bluͤttling, 


Bluͤtterech ſagt; daher auch in L. das Beynart bliaterig, 


weich, weichlich, pm »hifitehen ſomohl Alp mauchiien 
Center Band. N 


N 


GSinn; bluͤtteriger (weicher) Schnee; bluͤtteriger (ver 
zaͤrtelter) Menfch. 
Blüttling =. — Motacilla Alpita Linn. (Bd.) 

So giebt es noch andere Benennungen, als: in Sl. 
Badenvogel, weil er im Winter zu den Baden (Vieb⸗ 
fällen) fliegt; in YDeefen ımd Ammon Bergtroftel ; in 
2. Fluhſpatz; in A. Bergſpatz; in der Stadt Bern 
ZSluhlerche; im B- Oberl. zu Ablentfchen Blüumtvogel, 
und zu Sigriswyl Blumthuͤrlig, Blumtiteli, oder 
Bluͤmlt⸗Duͤuͤteli, weil’ er des Winters die Heuſaͤmchen 
( Bluͤmt, Zeubluͤmt) fehr gern frifßt. 

Blktter; Bluͤder, Pfluͤder, Sluͤder, Gaader, Gfluͤder, 
GSſfluͤtter m. — VBerdichtete Fluͤfſigkeit; daher bald 
Schlamm , oder zuſammengebackener Koth auf den Straßen, 
bald friſcher Kußfladen, bald. eine Vermiſchung von Kuh⸗ 
harn, und Kuhduͤnger, bald auch in der groͤbern Sprechart 
Durchlauf, Diarrhoͤe (in A. Blotter, Kuhmiſt, und 
Blotterloch, Koch, das man gewöhnlich vor den. Kuh⸗ 
ſtaͤlen aufgegraben bat, um diefen Miſt hinein zu werfen) ; 
wovon die neutr. Zeitw. bluͤttern, bluͤdern, Pfluͤdern, 
‚Müttern, fluͤdern, ſſuͤttern, in allen den Bedeutungen 
von Bluͤtter; — bluͤtterig, bluͤderig, pfluͤderig, 
pfluͤtterig, Auderig, fluͤttericht, Nüutterig ſchlam⸗ 

micht u. f w.s die Bluͤtterte, d. w. Bluͤtter, vorzuͤglich 
aber liquidiora excremenia, das auch b. Pict. p. 72 
vortkommt. | 

Blutz m. — nadter Leib (B. Dberl.). — Vom obigen Blutt. 

Blume f.— Senecio Alpinus Linn. (8). — Ju B. u. Entl. 

Boͤnt, Praͤgel. 

Blutzger, Plutzger, m. — eine ansgeboͤblte Kirbſe, die 
öfters ſtatt einer Flaſche, vorzuͤglich auf Reifen, dienen 
muß (Entl. Schw. Emmentbalind.) — Beym Daſ yrod. 
Diog Pluͤtzer in der naͤmi. Bedeut. 





Blutzger m. — eine geringe Mudtnerſche Scheidinänge. mit 
einem Kreutze auf der einen» und mit dem. Wappen deg 
Münzherin auf der andern. Seite; dapon bie Redensarten: 
Er iſt dein Slunger mertb ,„ iR ein Daugenichts; 
Blutzger⸗Spalter, Kuicker, karg bis auf bie unbeträcht- 
liche Unterabtbeilung einer Sache, die kaum noch einen 
Merth befikt, Man hat nach in der Schweiz verichledene 
SBenennungen, um einen ſolchen Knicker zu bezeichnen, 
3. B. Pfennins Spalter, Kunmmi · Spalter, Aimmel- 
Spalteg melches mit. dem griech. Kumrempleus, uͤherein⸗ 
tömmt, Mußmehl⸗ Spalter, Erbezaͤhler u. f. m. : 
woevon das neutr. Zeitw. Bluͤtzgerlen, wenig Geld auf 
einmal (gleichtam Birne) oe vd 
nn. 

Bochen v. ii: mit · haben ei ih elagt van am Sartene 
fyiele, wöbey ein Beet weit ‚Löchern gebraucht, wird, auf 
welchem einige · FIguren und Kombinatienen det @pieles 
abgebildet ind, und in weiche der Einiatz gelegt wich, den 
diejenigen ziehen, welche die ‚abgebildeten Blätter ebaltın 
haben. (8.25 Schh). : ' 8 an 

Bochfaͤl nn. — der Beiiri der Alone naͤchſt um die San 
hütte,, und zwar der gedüngte, fetteſte Dheil derſelben, 
wo man das Vieh gewoͤhnlich zum mittten‘ lacetn laßr (U). 
In Entl. nennt man diefen Platt dad (6 tat; ; mE; Eigen‘ , 
Lager, und jn Schw. Stafel. 

Bochſeln v.n. mit haben em dümfes Selle von ſich geben, 
ober verurfachen; ein Intenſiv bes Hochd. pochen Ch. Piet. 
p. 73); die Bochslete ei Garten Gitoͤſe/ Kiopfeh Y ſ. w. 
E. 8). 

Bock m, — Heukyk, ©, Big, (unt, nid dem TS 
Bock vu. — 1) eins ſilberne Muͤnze, bie A Pan ı obeeinen 
Birrtelgnldan autmacht: D.cin aunwodemad. (Mr) 

N? 


\ 


m 
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‚Boten ». act. u. rn. — ſtoßen, vorzuͤglich nit den Hoͤrnern, 
"ie Le Vie Ziegenboͤcke thun (eugl. to buek.) (2.) : 
‚Boden vn. 4) mit feyn; ſpringen; Bock, Sprung; der 
Bocklt, Soringer (. Schf.) .2) nit haben; junge Ziegen 
werfen; davon das neutr. Compos. verbocken, von einer 
„Biebe, die todte Junge wirft (8, Gl.) Figürl. ſich auf eine 
ven Woblſtand beleidigende Art derumreißen; daun auch 
eigenſinnig, muͤrriſch ſeyn, den Kopf ſetzen. Er bocket, 
en eiwal durch unachtſamtctt / Eigenſinn u. ſ. w. 
derlleren, verderben it böckig;,"fdrrig ; bockoriniz, von 
: 3 dinem) ber ſich übel nentmmit: C. u. vorzuͤglich in 3.) 
"Bohlen, bödelno. r. nit haben — nach veim Bo Finten, 
"5 vhhiſtſchen fowohl als ine Siun. B. Pick p. 73. 
(allg.). In weiterer Bedeutimg: a. von Weit, Ber auf 
rem gewachſen iſt noder graßen Theils aus fanlen 
va Breren⸗ Aepreßt wurde, Der Mein boͤeclelen. Bock, ein 
TEE Behygeſchmack des Weines; Br) nb. Bew Fleiſch, 
37 INan ſich Ancaͤhlig int rine ale bähtung ut, und 
= Vfencit eilten: unangenehaien, fer zu Migennghasfnetigen 
Geruch, oder Geſchmack an ſich hats baͤckelig, won etwas, 
un, 908 dieſen Geſchmack an ſich Bat oder dieſen Geruch von 
na) , 
n. hadeln.g- 7.208: rap — "ie, per boccein 
nee er. 
"Bodde adv. — ein Dittefmort zmifden f ehr, unp ziemlich. 
u —— lͤgel ziemlich wenig. (Dayos in 3b.) 
& en mn rn) eine Ebene auf sinem Hügel, over an » oder 
> anften an einem Hügel dann“ ‚auch ‚der ‚Eigenhame vieler 
rbeijersälpen als: Zeu-alhboden ut. w.; Boͤdeli 
das Dim.; 2) Grund, d. 4 ein Thal, eine nicbeige Wegend 
dm SrhAäge einer / hoͤbern; Bödeler , SEP, riner, 
IE Walt wohnt / im Dedrnſatze vine Rergers:, DI. 
ent en; ah chi nom. "SR die wahre 


7 





— 17 — 


Beſchaffenbeit eines Dings; wovon die Rehentartene 
zu Boden kommen, aufden Grund einer Sache kommen: 
zu Boden machen, ein Geſchaͤft vollenden 3° su Böden 
u. ſ. w. 

Bodenlos adj. u. adv. — von Straßen, wenn Sie durch 
langen Regen fo durchtveichet find, dag man nirgends feſten 
Fuß hält. Es ih bodenlos zu gehen (alla.); figuͤrl. aus. 
fchweifend. Er führt ein bodenlofes (ganz ausſchweifendes, 
zugrundrichtendes) Leben (2.3. 8. Arg.). — Auch wird 

" Boden in einzelnen Faͤllen bisweilen als Verſtaͤrkung ges 
braucht, z. B. bodenluſtig, überaus luſtig. 

Bofel, Boofel m. — Baumgarten. S. Bommert. (Bd.) 

Bofel, Bofféel m. — Nekurje Jade (Schf.); 2) eine uͤberaus 
große Landwirtbichaft, der man kaum verzufichen weiß; — 
auch eine große Heerde Vieh; davon das neutr. Zeitw. 
bofeln , boffeln, eine gar gu weitichichtige Landwirth⸗ 
fchaft führen , ohne biefelbe gehörig beforgen zu koͤnnen. 
Er bofflet , d. i. hält einen großen Landbau, viel Vieh 
(Bel). — Mag dies letztere Bofel nicht etwa mit 
dent fat. bovolium, bovile,, oder dem barhariich + latein. 
bovaria (Meyerey) in einer nahen Verwandtſchaft ſtehen, 
oder aus einerley Stamme mit ihm herlommen? 

Bofen, boofen, borfen vo. n. mit haben — 1) maulen, 
ſchmollen, (W.); 2) Ichlafen, oder vielmehr im Schlafe 
ſchnarchon (Schf.). Wie nahe mit dem holl. Poffen bey Kil., 
blaſen, murren, vermandt, ‚oder eines mit demfelben. 

Bögeln v. act. — 1) winden, kruͤmmen; vorzüglich aber als 
Reciprocum von Menfchen und Lhieren. Er hed fi 
bboͤglet, bat ſich gekruͤmmt (8.)3 2) plaͤtten 5. B. Waͤſche; 
beſonders aber vermittelſt eines Werkzeuges in krauſe Falten 
legen, oder biegen; Boͤgel⸗eiſen, Plaͤtteiſen vorzüglich 

das Eifen der Schneider ; die Boͤglere , Weibsperſon, 

die boͤglet. Ein Intenfio 3 von biegen. (Vw. Schf.) 


De — 


Bögli n. — Schlinge von Weiden, oder von Pferdhaaren, 
um Vögel damit zu fangen; daher das neutr. Zeitw. bö- 
geln, den Vögeln Schlingen machen. (Bw. 39. A. Bd.) 
Bogen m. — Krambude; wovon das neutr. Zeitw. bögeln ’ 
einen Heinen Handel treiben; Boͤgeler, der nur im Kleinen 
handelt (SL). Vermutblich, weil die Krambuden unter Ger 
woͤlben, und Schwiebbogen errichtet werben. 

Boher m. — Babe. (A.) 

Bohnelen — als vı act. — etwas auf eine likige Weile si 
Stand beingen (2. Fr.), und als ev. . mit haben; nicder- 
traͤchtig⸗ knickeriſch fun; Boͤhneler, Boͤhni, Kuicker 
(als ob er die Bohnen zähle). (2.) 

Bohnen-blüftler u. — fü » gekeltertet Wein, von weiſſen 
und blauen Trauben vermifcht,, wodurch er eine etwas roͤtb⸗ 
liche Farbe erhält. (Mayenfelb in Bd.) 

Sohnen-Praut rn: +- Aconitum napellus und carımarum 

‚. Linn. &. Bloge. (B%.) 

Bohnen-lied 2. — Inder folgenden Mebensart: das tft übers 
Bohnenlied hinaus, das iſt gar su arg, zu toll, gar zu 

unverſchaͤmt, Über alle Graͤnze der Anſtaͤndigkeit. S. Braga 
mid Hermode III Band 2 Abth. S. 18, wo eine nicht gar 
begründete Erklaͤrung darüber gewagt wird. 

Bohni n. — ſlacher Boden ſowobl, als die Ofnung oben if 
dem Heuboden, wohin man die Heuburden wirft; auch 
Bohni⸗ loch in der letztern Bedeutung (Obw.); in Bd. 

aber Boͤhnt für den Boden, worauf die Garben gedoͤrrt 
werden. S. Bühne, 

Bohrer m. — eine Krankheit der Blume , durch den Borken. 
kaͤfer derurſachet, der fich ih die Rinde einbohrt, vorzüglich 

, Anden LKirſchbaͤumen. 

Boi, Bopn. — dw Bauwi, Baui (Entl.). Ebemalt 

bedcutete dies Watt in der altd. Srrache (S. Spaten p. 118) 





ein ſchlechtes Gewand, grobes Tuchs welche Bedeutung 
noch in einigen Sprachen lebendig iſt; 3. B. ſchwed. Boi; 
din. Bay ; bull, Baey, und engl. Baize. 

Bojsgelnv. nz. mit haben — Ungucht treiben, huren (3. Oberl.). 
In Bas. bojaken, das naͤml., und Boat, Hure. 

Boien v. act. beugen, kruͤmmen (engl. to bow ; din, boye; 

ſchwed. böja). (W.) 

Bol, Bohl f — Anboͤhe; — auch ein Eigenname vieler 
Haͤuſer, die auf Anhöhen gebauet find. Auf der Bohl. 
©. Büel (Schf.). 

Bahrfcheinlich vom alten Bol, Bol, das eine 
bauchichte Runde ſowohl, als eine Höhe bezeichnet, einer 
feuchtbaren Mutter vieler Abkämmlinge 4. B. des griech. 
Borßos, lat. Bulbus, engl. Bulb, und franz. Bulbe, 
Swichel; das holl. Peul, Pocul , Erbfe, und Boll , Bohne 
u. ſ. w. — Zu diefer Familie gehören: 

Bol, Bohl, m. — eine große Nüße, wies beum Hoͤckeln 
der Kinder gebräuchlich if, um die Nüffe-Häufchen umzu⸗ 

werfen; auch uͤberhaupt ein kleines, hartes Kuͤgelchen zum 
Spielen (Bw. 39. 3. Schf.). — In den Freyaͤmt. und 
auch im L. Gäu, das Boley, Bolley, und in SL. die 
Bollere, vorzüglich in der Iertern Bedeutung. Mit dem 
ſchweiz. Bol, Bohkftimmen bas celt. bola, boll. Bol, 
ſchwed. Boll, franz. Boule, und das fpan. Bola überein, 
die alle eine Kugel, Kugelchen bedeuten. ° ' 

Bol⸗Aug, Bollsug zn. — ein großes „ weit berfürkichendes 
Aug (Bw. 33. 3. Schf.); davon das Zeitw. anbolen , 

w anbohlen, jemanden Hier und wild angafen. (Bas. ) 

Bolle Sf; — Saamengefäß an Kartoffeln u. ſ. m. , erſte Knoſpe 

an den Zweigen der fruchtbaren Bäume; Bollen⸗Saa⸗ 
men, aus Saamen gezogene Heine Kartoffeln (vorzuͤglich 
in Gl.)s daber das neutr. Zeitw. dollen, ausſchlagen, 
Knoſpen treiben, das auch bey den Minneſ. J. 189, vor⸗ 


. 4 


Kommt. Wie nahe mit dem lat. pullare, punulare, aus 
ſchlagen, und dem engl. to böll, Gtengel treiben ver⸗ 
wandt! | 

Bollen plur. = Schrot. 9. ©. Häfenbollen Schrot 
womit man Haſen ſchteßt. S. obiges Bol, Bohl (L.). 
Poſten in der Mehrzahl, groͤßeres Schrot, womit man 
Fuͤchſe oder Rebe ſchießt; Fuchs⸗ Rehe⸗poſten (2. B. 3. 
B. Sol.); Buͤchſenſtein, Flintenkugel; Dögeifaub / 
feinde Schrot für Vögel: 

Bollen⸗bicker, Bolsbider ız. = Spechtmeife , Sitta Europxa 
Linn, (A. Obw.) 

Bollen-blume /. — Ranunculus bulbosus Lim. ( Entf. ) 

Boller m. — 1) ein bauchichtes Fäßchen von einem Saum 
bis anf die Größe eines Lagerfaßes (2. B. Dbm.); 2) ein 
kurzes, aber dickes Schießgewehr (2. Freyaͤmt.); 3) Nuß⸗ 
knacker (Freyaͤmt.); 4) ein Meines, dien, fettes Weibs⸗ 
bild. (. Gin.) 

Böllen zz. — Zwiebelwurzel der Zwiebelgewaͤchſe, z. 3. der 
Culpen, Lilien 8. f. w., womit das griech. Bohßes, und 
lat. Bulbus uͤbereinttimmt ( Bd.). 

Im engern Sinn: Zwiebel, Alnum cepa Linn. beym 
Pict. p. 743 davon das neatr. Zeitw. boͤllelen, nad 
Zwiebel riechen. (allg. ) 

Boͤllen⸗bluͤmli rn. — Meergras. (Schf.) 

Boͤlli rn. — der runde Saambuͤſchel, z. B. der Scabtoſen 

C(B.), und Naſenboͤlli, Nafentuppe. (B.) 

Bolfterig , bollſterig adj. u. ade. — feif, ungefhmeibiag 
— auch wulſtig, erhöht wie ein Polſter (2.8.). ale 

dieſe ˖ Woͤrter gehören zur Familie bol, boll. 

Boldever m. — kleiner Moͤrſer zum Schießen; ein. Klatgwort 
7— ſchwei holdern, poltern, her. von Sal, Schal. 
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Bolen , hohlen, böhlen v. act. — werfen, z. B. Schnee, 
Steine bolen (A.); davon die Compos. abebohlen, abe⸗ 
boͤhlen, umebohlen, verbohlen, zerbohlen, hinab » 
herab werfen, hin und her werfen, verwerfen, zerwerfen, 
vorzüglich durch Hin» und Herwerfen, durch Stoͤße Buͤgen 
machen, oder zerbrechen. Selbſt bey Notker Bf. 140, 7. 
Unserin bein uuurden zerbolet. Vom griech. Aarrio, 
ich werfe, wenn nicht vielmehr beyde Zeitwoͤrter von Ball, 
Schal, herkommen; daher auch verwandt mit dem griech. 
Boris, und dem fat. bolis,, Geſchet, dem griech. Bad ,- 
Wurf,. Schlag, dem griech. Bine, und dem lat. bolus , 
Wurf, u. ſ. w. (2. Unt. 39. 3. B. A. SL.) — Davon 
vieleicht. der Böll, Böhli, eine Geſtalt, die ſchreckt; 
Böhlimann, Schredmännden, vorzüglich für Finder 
(allg.); Boͤhli⸗Fluh,, ein jaͤbabgeſchnittener, alles 
Schreckbare eines verwitterten Berges vorſtellender Felſen⸗ 
abſturz, eine Benennung eines Felſen auf dem Schratten ⸗ 
berg im Entlebuch. | 
Bolen, bohfen v. nz. mit haben — ein dumpfes Getoſe ma⸗ 
hen (8. B. 1.)5 im engen Sinn: pochen, klopfen 
z. B. an einer Thuͤre (U.). Dom obigen Ball, Schal. 
Boͤlin zn. — Fulica atra Linm beym Pict. p. 74. (3.) 
Bolen v. 72. mit haben — ein Intenſiv des obigen bolen , 
bohlen; pöltern, ein heftiges Getoͤſe machen; — auch 
fhlemmen, in Saus und Braus leben, befonders von 
jungen Burfchen, wenn fie in ben Schenken Türmen ; bie. 
| Bollete, Poltern (2. Obw. N.); ein Wort, das gleich 
dem hochd. praſſen, von ber Bedeutung des Laͤrmene 
ausgehend , auf den finnlichen Genuß in Gelagen binweiſet. 
— Sn 8 ſagt man für bollen such bollseten, bolleten ⸗ 
und die Zouetete. 
Bollete, Bollẽete £.- — Silk, Pr vielmehr fehriftlichee 
Befehl, ober Anweilung, 5. ©, fürs Eingpartieren (Dw.). 





— Ball, poulet, und im mittlern fat. boletum , woher 
unſer Bollete herkommen mag. 

Bolz m. — bey den Zimmerleuten, ein auf einem Querbalfen 
perpendifular ſtehender Hauptbalten (2. B. Schf.). Bolz⸗ 
wege, Schnellwage; Bolzgerade, boͤlzlingen, pfeilgerade, 
ſentrecht. D's Aoß iſt bolsg'rad uufg'ſtande, dat 
Pferd hat ſich auf die Hinterfuͤße geſtellt. 

Ver⸗Bommen v.: 7. mit ſeyn — vermederns verbommets 
(vermoderte6‘) Holz. (Schf.) 

Boͤmmer m. — Rauſch. (3.) 

Bommert m. — Wieſe mit Bäumen, Baumgarten (4) 
Vermuthlich ans dem fat. pomarium, — In Bd. Bongert; 
in 3. und Aarg. Bungert für Baumgarten; zuſammen⸗ 

gezogen aus dem alten Bon⸗garten, Bungarten. 

Boͤmpeli n. — Colymbus minor Linn. auf dem Bodenfee , 
und manchen Schweizerfeen. 

Bni m. — Senecio Alpinus Linn. ©. Drägel. (B.) 

Boͤogs/ Boͤgk, Boͤk m. Maske, oder vermummte Gehalt; 
auch ein mißgeflalteter Menſch; das Bösggen-Antlig ) 
verlarvtes Geſicht; beym Pict. p. 73. (3. 3. Oberl.) — 
Ehemals war dies Wort in der ganzen Schweiz allgemein. 

In einem Iugernerfchen Gittengefege vom J. 1579 
Montag nach Convers. S. Pauli heißt eg: ** Angefechen 

* an der Cangel zu rufen, das fuͤrobin kein Verſon, Hochs 

© der nieder Stande, ob oder Mann, jung oder alt 

« in Bböggen, oder Butzen Wys gan , oder fie chriſtlich 

«© Angeficht anderſt, dann wie einer zu Kilchen, und 

. & Straßen gan fol, verbutzen, oder verändern, ſondern 
8 billig dieß verdanımlichen MWäfens ſich müßigen fälle, 

A hy Straff Sfaͤngknuß, und 10 Gl. an Geld on Gnad.“ 
— Mutbhmaßlich bezeichnen die Wörter Boͤoͤgg, Boͤgk 
urſpruͤnglich die ſcheußliche Gehalt ber GSatyren und Teu⸗ 

Kl, die man Immer mit Bodegefi chteen, und Bocks⸗ 


— * — 


fuͤßen abmablte, auf eben Die Weiſe, nach welcher ſelbit 
auch die bochd. Wörter: Larve und Maske (welches 


letztere, wie unſer Booͤgg, Boͤgk, genau verwandt zu 


ſeyn ſcheint mit dem griech, Aura, einem laͤcherlichen, 
und haͤßlichen Dinge, wodurch man die Fascination ver⸗ 
hindern wollte) in ihrer erſten Bedeutung Furcht und 
Grauſen erregende Weſen. Im weitern Sinn: a. zaͤher, 
bangender Rotz an⸗ oder inter der Naſe (doch meiſtens in 
der Mehrzahle uͤblich); thue d'Schnoͤrre butze: End, 
wie fi voll Boͤoͤgge iſt: Reinige die Naſe! Sieh) wie 
fie voll Kos iſt (Calg.); b. das Kerngehaͤuſe im Obſt 
(Togg.)3 figuͤrl. ein ſtolzer, hochmuͤthiger Denfch, der 

es ganz ohne Urſache it (B.) — Vielleicht mas auch 
der Begriff des Hervorragens, oder des Hußerfien eines 
Dinges der herrſchende ſeyn, und dann gehörte es jur. 
Zamilie des unten vorlommenden Busen, Buutz u. ſ.w. 


Bööggen v. ir. mit haben — bejeichnet das wilde Betragen 


eines Stammochfen fewohl, ver mit feinen Vorderfuͤßen 
die Erde ſcharrt, und feinen Kopf mit zurückgeſchobenen 


-Diren gegen ben Hafen hinſtampft, "als das anbaltende 


Bebruͤlle deſſelben, das er daben auskößt [ Entl.). Es 
fcheint zum obigen Booͤgg, Boͤgk, vielleicht auch zum 
obigen boden, mit den Hoͤrnern ſtoßen, zu gehören. 


Booſſen u. Aet. — 1) in Gebinde legen, in Buͤfchel binden; 
der Bodſſen, die Booſſete, Gebende, vorzuͤglich ein Buͤn⸗ 


del rohen Hanfes, oder Flachſes (Sw. 34. 3. Gl.), 2) den 
rohen Hanf in Zoͤpfe drehen; der Booffen, ein zopffoͤrmig⸗ 
gedrebeter Hanfbuͤndel, der etwa 2 bis 3 Pfunde wiegt (B.); 


3) fehlagen, dreſchen, oder beffer zu fagen, dordreſchen, 
dt. die reifeſten Körner einer Garbe voran ausdreichen, 


ohne‘ diefelbe aufzuloͤſen, mit dem Deefchflegel die abren 
abſchlagen; ein altd. Wort, das auch dieſelbe Bedeutung 
in Aönigehovens Thron. p. 758 hats Booß⸗ Hoggen ; 


» 
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derleyausgedroſchener Medien (Ee 3) — Dies Booſſen if - 
das naͤml. mit dem holl. bossen , botsen , ſchlagen, wovon 
das hochd. Amboß herkoͤmmt. Vermutblich hammt unfer 
booſſen vom nordifchen bana , (lagen , oder dem niederſ. 
boͤnen, das gedoͤrrte Flachs dreſchen, ehe es gebracht wird. — ' 
Figurl. ſtuͤrmiſch an einander druͤcken, flogen, und zwar 
von mehrern. Si hend b’'booffet; Booſſete, Rürmifches 
Aneinander ſtoßen, oder Anprellen von mehrern. (Entl.) 
Bootzi, Bosi rn. — Popanz, Geſpenſt (B. Dberl. I. W.). 
Verwandt mit dem obigen Bauwi, Boi, Boͤoͤgg. 
DPoppageätti, Poppegraͤtli n. — scillä bifolia, ( 3b, ) 


Doppeln,-poppen v. n. mit haben — mit der Puppe ſpielen, 


 Adenit-Zäudelenen befchäftigen (Bd. Sl.). Bon Poppe 
nach dem Dialelt, Puppe. . 
Doppel m. — Einfaltspinſel; popplig, dumm (Scht.). 
Dan obigen Poppe, oder dem altd. Popel, Piͤbel. 


Poppeln, poppern, bobbeln, bobbern v. n. mit haben — 


) einen Tom von ſich geben, der dem Zone des Bickens 
„ ber Vögel z. B. an einem Genfer, Bret Ähnlich, und doch 
weniger dumpf iR, als der des Pochens. Es bobberet. 
2) Schnell und ſchwach klopfen, anflopfen. Er bed a 
d Thuͤre b’bobblet, hat fanft.an die Thuͤre gepocht ; auch 
‚„npoppeln u. ſ. w. fachte ankloyfen; dann ſiguͤrl. SHer; 
bed em bbobblet, wie im holl. popelen; ein Frequentativ 
von beben ; daß Poppel Bobbel ‚die Doppiete N 
Bobblete, ſchwaches Geklopfe, fauftes , abgebrochenes 
Schlagen an eine Thuͤre v. ſ. w. Von dieſem poppeln u.f.m. 
baben wir auch noch die verkleinernden Zeitw. poͤppelen, 
boͤbbeln, poͤpperlen, boͤbberlen (allg.); daher in I. 
Poͤpperli, Hoͤbberli, Benennung des Coriander⸗ © 
mens, Coriandrum sativum Linn., und in Bd. bie 
. Poppneroliarne, eine Art ſehr großer, violetblauer Trauben, 


| Born: BSohrın. — Schroteiſen. CGSunuienthal.) 


Bor, Bohr m. — Bauch ca. ) Bevm Daoroh, Porn; 
lat. porrum ‚und ital, porre. = 
Bordiele . — - Emporfitche, Galerie in der kche; y vorzüglich 
naͤchſt ander Hauptpforte derſelben (Vw.). Ein Doppelwort 

von bor, hoch, aufgerichtet, hervorragend, dem Wurzel⸗ 
worte von rinpor, empoͤren, und der Muttkr vleler Ab⸗ 
ſtaͤmmliuge, wovon ich einige der Aeihe nach anſetzen werde, 
und von Diele, voderer Boden. &. Dieſlſe. 


Bor ⸗kieche, Bontile,f. — das räml. Ser Spaten p. 1467. 


63. A. Sch u) 
Bonfähtegein vn. mit haben. — aalleicen, die Site empor 
heben ; von Pferden. ( MBeint.) —— 
Bor voll, bohr⸗voll adil ü. adv. d. w. horzenvolt a.) 
Borpelen, Bohrpelen pin” — Heine Geſchwulſten, die3 B. 
von eMuͤckenſtichen berfommen. Da nennt Sie eich noch 
Zupper CSar) °. 
Voet ni: das Kußerſte eines Dinges cin Bärd; ſchwed. Bord; 
"Male Bordo), . B. alt einem Felſen u f.w. Er iſt uffem 
Bort ufft g'ſtande, Rand am aͤußerſten Abhange eines 
Felſenabſtutzes; dann auch im engern Sinn? eine abhängige, 
Seite eines Heinen Hügels ſowohl, als ein Hügel, beſonders 
ein folcher, der nicht müt fettem, Appigem Brafe bemachfen if. 
Börtig adv. — bis an Bin Rand, an das Bort, voll. Die 
Keuß iſt boͤrtig, dem unten nahe, wird bald über das 
ufer hiniausftießen (3.) 
Bossen v. n. mit haben * Gera ‚ bervortägen , "perausße- 
"Beh, turgere. B. Pitt; p. 315 parken im näkl. Sinn; 
borgzet · voll, fo voll, daßes hervorragt, gedhängt voll, z. B. 
von einer vollen Taſche (allg.): daher 1) mit haben; a, 
gemwaltthimg dh einen dichten Haufen eisidriligen ‚’phrein. 
Wh Er hed ine bborzet, oder auch; er Hrine bbdezet, 
iſ in Bieſen Huufen eingeirumen Zw. B.); Rorzete, 
Bedraͤnde (8:35 Tr. ſich waͤlzen) mit dem Nebtuübegriffe von 


ruthwilien , Behaglichkeit , Trägbeit, Er borzet im Brag, 
Bett ume, wälst fich im Graſe, im Bette berum, fperrt 
Hände und Süße, vorsäglich von Kindern, die im Bette 
unruhig liegen ; davon die Compos. verborsen , durch Bor⸗ 
sen, d. 1, durch Wälen, Sperren etwas aus feiner Lage, 
‚  Debmung bringen, ndez venberken. Eisp Seine ira 
verborziſt: ausborzen, mit Borsen am Ende feun, iu 
borzen aufhören. Zeſt bald unchborset ? (Mm, 34-8. 2. 
Schf.) — 2) mit ſeyn; a. anf Händen und Fuͤßen kriechen 
(B. Schf.), und (in Int.) gebuckelt einhergehen; b. 
klimmen, berauf, herum ſteigen. E’Chind iſt vfe bbot⸗ 
er, das Kind iſt hinaufgellettert (B. Schf.); Borzete, 

Gxeuppe von Kindern, Leuten, die auf dem Boden berum⸗ 

kriechen (Bi Sch. ) 5 Borzer in allen den angegebenen 

., Bedeut. — Alle diefe Wörter gehören zum obigen Bor. 

Borgen — als v. z. mit haben; fchonen, vor unaugemehmen 

Empfindungen zu bewahren fuchen, Er beb em Khorger, 
bat ihm gefchonet,, im phißſchen ſowebl als -momalifchen 
Sinn. Bey Notker: der iro ne borget; Yabır-ami,: oder 
‚ani Borg , ohne Schonung (B. Entf. Hbw, ); und als 

p. recipr.; ſich vor etwas hüten, etwas auszuweichen 

trachten. J will mi devor borge, will mir) davor hüten, 

... Bay Kero ze porgene if, man muß fich hüten, . 

Borte /. — feverlicher Kopfoug der Braͤute auf dem Lande ber 
den Hochzeiten (Schf.); und dag Boͤrtli (in 8.)⸗ hraͤut⸗ 

licher Kranz eines Landmaͤdchens 

Boͤſch m. — Buſch; vorzuͤglich aber Raſen, se viamehe 

- Rafenfüd, z. B. ein Geanböfß, Beum Fist. 7 317, 
C(Vw.30. 8. 8.) 

Bös, ‚adj, % adv. — 1) umein, auch mit ejner Wit diu/ ſates 
behaftet. & hed eböfe Chopf, bat einen Kopf voll un⸗ 
reiniakeit; 2) zerriſſen, gerfegt, von Bieitungspäden, 

Boͤñ Chleider (alg.) 5:3). fein, liſtig; gelebet / wwobler⸗ 
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fahren ; nur in der Beauernfprache. Ein boͤſer (feiner) 
Wann; ein boͤſer (mohlerfahrner) Schuͤtz u- ſ. w. (Bw. B.) 
4) luͤſtern, verpicht Cadverbialiter , und nur in der Yauet« 
fprache). Er iſt bös darauf, d.i. verpicht. (K. B.) 

308 m, — Teufel (ſelav. Biess). (8, 8.). | 

Boͤs⸗ane adv. — ſchlecht, oben bin. LL, 8) 

Bos⸗ding — n. Krankheit des Rindviebs, die man nicht neunen 
kann (nach dem Voltewahn von einer Hexerey herrubrend). 
(Unt.) 

Boͤs⸗geiſten v. rn. mit haben — zum Nachtbeil eines andern 
seden. Er bed mer boͤsgeiſtet, bat übel von mir aber zu 
meinem Schaden geredet CL.) Beam Weſen des Böfen 
(Teufels), oder eines böfen Geiſtes abgeleitet, 

Boͤspfenning mm. Traulſteuer Caltd. &, Scherz. p. 175); 

Baoͤspfenninger, Beamter , der dieſe Zrantkeucr zu ber 
ziehen hat (2, B.); defimegen fo genannt, weil die Trank⸗ 
feuer dem ‚alten weinluͤſtern Schweizer als eine. widerliche 

Abgabe galt, die nicht eines boͤfen, (taten geringen ) 
Pfennings wertb war. ' 


Bös-tbie n. — Nacelgeſchwuͤr, xerhonden mit Deinkrat 


(Entl.). —. In 3-1Durm,, Diefe obige Benennung ruͤhrt 
yon einem alten Wahne her, als wenn ein Thierchen 
oder our. diefen Schmerzen unter der Haut verurſache, 

Bös-wehr. — Epilenfies auch Weh ohne Veyſat (ang, — 
in It. Bösswefen, n. . 

Boͤſt — im den Redensarten: 8 Boͤſt machen „Belurf ‚ 
. Schaden kiden. Er hed gäg mer s Boͤſt gmacht, bat 
gegen mich Schaden. gelitten. (BP 2. FBoͤſt reden, 
einem uͤbel, oder zum Vachtheil reden, fein —2 und 
Laſſen in ein ſchlimmes Licht: ſehen. 

Boͤſen v. n. mit haben — ſich verſchlimmern. She grüf * 
bboͤſet, iſt viel ſchlimmer geworden, im ppififchen ſowobl 


als moraliſchen Sinn. Behm Piet. p. 74; dann auch 50% 


— 
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niger ; fchabbafter u. f. w. werden; wobon die Compor. 
verböfen, veroͤſern, 1) verfchlimmern (b. Pict. p. 415, 
und bey Logan); 2) 'etimas fchlimmer darftellen, als es in ſich 
if: Zuͤr dies einfache boͤſen fagt man in einigen Kantonen 
boͤſern, welches (in 9.) auch noch die Bedentung Bat, 
mager werden, fd wie in Gl. basBeitw, boſen, hoofen. - 
Boͤſt⸗. — Zorn, Unwille, das Gegentheil voh “ in der Guͤte 
je B. etwas befehlen. Aus Boͤſt. Re. 
Bosgen v.r. mit baben — muthwilue tun, ohne fehaben zu 
wollen. (Gol.) — 
poß, Boß m. — eine Art Überkirüntöfe, Die mır PM anf die 
Baden reichen, Halblliefel; auch Boͤßli. 3. Pidt. p. 74, 
und im alten Wörterb. vom % 1452 ſteht Daky für einen 
Schub, der Hoch and oben weit if’ — Engl. Boot, ii 
franz. Botte Stiefel; engl. Bqskins, atidftans. Botune, 
Halbſtiefel. (Schw. A. Sl. dar. et: &:) a 
Höfen v. 7. mit haben — kleine muthwillige Streiche Melen: 
Pos, Dößler, Poͤßli, Poſſenmacher Caltd. ſ. Scherz 
p. 176.) 3 der Poſſen, kleiner muthwilliger Streich, witziger 
Einfall, und (im Entl.) eine Heine fatprifche Anſylelung, 
vorzüglich -zue Bduſtigung anderer , in Knuͤttelreimen, 
wie's in den Hirdmontagbeiefen der Entlebucher eine eigen⸗ 
tbhdinliche National ⸗ Sitte war. G. Afremmtagbeief, duq 
— das pe, den © 
Poͤßli n. — Kom, Vifirkorn an einem Ebiennenobe⸗ G. ), 
wort man in’ and. Kant. Mugge, mMuͤcke, ſagt. 
poſtein Poſten Lumenander) v. det. u. n. — jemanden 
"Hin und ber ſchichen, um Eommißtonen auszurichten ; oder 
auch hin und Her laufen‘; um dies zu tun: © 
Pofterlin. — Geſpenſt/ eine Art unbolde (Entl. B.);: vor 
uͤgltch if die fe genannte Poſterki⸗jagd, die zuwellen am 
Donnerſtag in der vorletzten Woche vor Werbnacht vor fich 
"geht; ehne eigene Natlonal ⸗Gitte der Entlebucher. Auf den 





k 
end ſammeln ſich die meiſten Junggekellen, und Junge 
männer jeder Pfarre im. ihren Dörfern, und fommen mit 
einander überein, in welche Gemeinde Sie binzieben mollen. 
Gemeiniglich gehtder Zug dahin, yon woher im verfigffenen 
Jahre Sie auch einen Beſuch bekommen hatten, Nun ertoͤn 
ein Obren betaͤubendes Durcheinander Nrmen non Kuͤhe⸗ 
Crycheln, und Ziegenſchellen, von Kein und Pfannen; 
es knallen armedicke, und Hafterlange In ; mefingene 
und eiferne ‘Bleche werden an einander geſchlagen; Alp⸗und 


Baldhoͤrner machen das Getoͤſe nach verworrener, und fa 


aebt der Zug von mehr als hundert nervichten Jungen, 
deren jeder etwas zum groͤßern Tumuit beytraͤgt, unter 
einem allgememen Gehruͤll, das Berg und Zbal erſchreckt, 
nach dem beſtimmten Orte. | 

Voll froher Erwartung des Beſuches lebt eine. große/ 
Anzabl ruͤſtiger Juͤnglinge im Dorf; und nähert fich der 
wilde Zug, erſt dann verdoppelt fich dag Geräufch von allen 
Seiten, In einer langen Keibe ziehen die fremden Bäfte 
unter befländigem Jolen , Schregen, Klatſchen, Schellen, 
und Hornen ins Dorf. Einer aus dieſer Truppe ſtellt dag 
Poſterli in Geſtalt einer alten Pest, oder einer alten Ziege, 
oder eines Efels var, bisweilen aber fchlevpt man diefg 
voßierliche Mafchine auf einem Schlitten nad. In einer 
Ecke des Dorfes laͤßt man das Gefpenk zuruͤck, und dag 
torpbantifche Scharivari hört auf, | 


poſternaͤchten, poſternaͤchteln v. n. mit baten — Lufl: und 


Sreudenfeuer bey der ‚Nacht machen. Dies gefchieht auf 


ben bernerſchen Oberlaͤnder Alpen, wenn man mit bem Vieh 


einen andern Stafel beziebt, oder wenn man die Alp yero 


- Mit. Echen lange norher fammeln die jungen Slpler Holz, 


das fie oft Stunden weit vorn an den Rand eines hohen " 

Gchfens tungen, Der das ganze unten liegende Thal beberrſcht, 

Fichten daſelbſt einen mächtigen Helzſiog auf, Banden den⸗ 
Ceſter Wand, | 9 
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felben bey anbrechender Nacht an , und enblich laſſen fie 
die glühenden Kloͤtze von der Höhe herunter rollen; welches 
den Shalbemohnern im Sommer manch artiges Schaufpiel 
giebt. — Im Entl, aber heißt pofternächten,, ich mit 
feineh Nachbarn legen, eine frohe Nacht in Saus umd 
Braus mit ihnen durchſchwelgen, ehe man vom Berge mit 
der Heerde ins Thal zuruͤck kehrt, oder che man im Thale 
eine andere Wohnung bezieht, 

Botſch m. — Widder, Schafbocd (Davos in Bb.). mereich 
von butſchen, ſtoßen ? 

Botſcholi, Botſchoori m. — dummer Menſch (Schf.) — 
In x. um B. Tſchooli, Tſchuuli u. ſ. w. 

Bott nn. — 1) ein gewiffer Preis, den nıan auf bie Waare 

biethet (allg. ); Anbott, die erfie Summe, die man für 
die Waare biethet (2. Freyämt.); wovon auch die Redens⸗ 
art: es Bott für ja gewiß (2. Dberl.) 2) gerichtliche 
Warnung an einen Gläubiger, um eine Schuld abzutragen, 
oder an einen andern, um einen Erſatz an Ehre oder Gut 
zu thun. J han em es Bott In legge, daß, ich bab ihm 
gerichtlich biethen, ader ihn vorladen laſſen, daß (L. 3.8, 
Schf.); 3) ehedem eine Berfammlung aller Mitglieder auf 
einer Zunft, um ein neues Dritglied aufzunehmen, oder 
ein feblbares zu beſtrafen, vorzüglich in den fchweis. Haupt⸗ 
Bädten (deßwegen fo genannt, weil den Zunftgenoßen dabin 
zu kommen gebothen ward ). 

Bott — in ber Redensart : all Bott , alle Bott, immer, 
obne Aufbären , allzeit. Er chund allbot zuenis, koͤmmt 
immer zu une. 'S Chind ſchryt allbott , das Kind weint 
einmal über das andere. ( allg. außer in 3., wo es auch 

dann und waniı, je zuweilen, siemlich oft bedeutet). 

WVonm alten Bot, Bott (engl. und franz. Bout ; ital. Botto), 
Streich, womit unfre fchweig. Synonymen all Bürt, all 
.Steeich , und felb das franz A tous soups uͤbereinſtimmen. 








- 
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Botten ». r. mit haben — Beiefe oder Maaben bin and her 
tragen. j u 
Bottenbreod.n. — ſ. Bättenbrod. - 2... 
Bottſchaften v. art. — Nachricht, Kunde von eiwas uͤber⸗ 
bringen. Er hed mers bhottſchaftet, bat mir Nachricht 
davon gegeben. En 
Pottfchen v. A mit haben — ein Spiel, das mit Kugeln ge- 
fpieft wird, und darin beReßt, der Naͤchſte an einer voraus· 
geworfenen Kugel zu-feyn (Bd.). Vielleicht aus dem ital, 
boceia, Kugel; oder wenigſtens verwandt mit demſelben, 
ſo wie mit ben hochd. botzein, und unſerm putſchen, 
butſchen. 6 | 0 
Bowaͤll, bowell, bowellet adj! u. ade. — laͤnglich⸗ rund, 
Ey wahjenförmig: im meitern Sinn : hoͤckericht, uneben, 
3. D. eine bowaͤulete Wande (Entl. ©. A.); daher das thaͤt. 
Zeitw. bowaͤllen, borellen, etwas walzenfoͤrmig machen 
auch als reciprocum ſich bowaͤllen, walzenfoͤrmig wer⸗ 
Yen; die Bowaͤlle, laͤnglichte Rimdung'z. B. eines Holzes 
(Entl.) Faſt das gleiche mit dem alten Sinwell. 
Braaggen, pragen », r2. mit haben 4 bezeichnet das Starte 
werden, vorzuͤglich der Kinder, Yol Zorn, Wilde u. f.10,, 
welches oft an eine Epilepfie groͤnet, oder gar Im dieſelbe 
hbergeht, befonders. durch eine unvernuͤnftige Behandlung 
von Seite der Eltern, 'S Chind braagget, praget, dag 
Sind ſtarrt vor Zorn Am ganzen Leibe, Der WBehſtabe b «pP 
ſcheint gar nicht zur Wurzel zu geboͤten, und es iR deſto 
wahrſcheinlicher, da ragen, raͤaggen jedes ‚Starrfegn, 
und ſelbſt in Z. das nämliche, was braaggen, ausdruͤckt. 
Brachet m. — i) die Seit, mo man 'Brachet ;'2) Brachmonat. 
Prödstelen ». n. mit haben — mehr Alfıwand machen, als dag 
Vermögen zuläßt; ein Wort; das die Schriftſprache ver⸗ 
uwißt, um einen uͤbertriebenen Aufthand, oder Pracht beſſer 
iu bezeichnen. (EG, B)n0. 
93 


Deichten, beächten v. n. mit baben — lant reben, um da 
durch andere zu uͤberſchreyen, und ſich Gehoͤr zu verſchaffen 
(b. Pict. p. 313, — ſchwed. .braga, hraka , ertoͤnen, 
erſchallen; im mittlern Latein bragare, und franz. brailler, 
ſchreyen); dat Praͤcht, Braͤcht, lautes Gerede , Geſchrey, 
das beym Pict. p. 313 , und felb im Heldenbuche: 
: Die Vogel mit Gebrächte, 
Sie tungen Widerfreit. 
vortoͤmmt, daher auch Braga in der nordifchen Rothologie, 
als ber Bott der Sprache, der Beredtſamkeit, der Dicht- 
funk, und des Geſanges; überhaupt beißt bey den alten 
Dichtern ‚ber vornebmfte, und das vortreflichke Bragur ; 
, „wie Asahragur , ber vornehmſte der Aſen u, ſ. w. (ſ. Braga 
. ad Hermode 1 Band, 1 Abth. ©. 6), Brage bevm 
Ottfried Beredtſamkeit, und in derdän, Sprache ein treflicher 
Dichter ; daber das alte bragen, Kragen, prablen, wovon 
wir das Zrequentativ"brogeln , progeln noch befigen; 
vielleicht unfer ſchweiz. Iautbrächt , luutbraͤcht, ziemlich 
laut, offenbar, und das hochd. ſprechen, und ſelbſt das 
hochd. Pracht, als eine abgeleitete Figur (A.). — Neben 
diefer erſten und urfprunglichen Bedeutung, die wech in A. 
uͤberall gebräuchlich ift, hat es nach diefe zwey fgärl. Bes 
deutungen; als: a. predigen (A.)3 b. prahlen, recht haben 
wollen 200g.) ; das Praͤcht, Braͤcht, Prableren; Dräd- 
ter, Schrever, Prabler. (A, Togg.) 

Hradein v. n. mit baben — plaudern. ©. blaͤdetn. Ber 
muthlich ein Srequentativ eines altd. praden, praten, 
das jetzt noch im verfchiedenen Sprachen Tegendig if 5 als: 
hol, praaten , praten; engl, to prate, und to prattle (al$ 
übereinfinnmend mit unferm pradeln) ; ſchwed. prata , und 
daͤn. prate , die alle plaudern bezeichnen ; Pradler, Plau⸗ 
derer, pradlig, plauderhaft (B. Sol. ). Eima vom des 
Wurzel ra, die allen, was Bewegung bat, und bekoͤmmt, 
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aucdruͤkt. She pradeln, Pradler, pradlig fagt man in. 
. 2 braudeln, Braudli, braudlig; in Vw. u. Za. bro⸗ 
deln, Brodler brodlig; in 3. Gl. Schf. u. Bd brudeln , 
Brudler, brudlig; in Unt. 3. Schſ. brodſchen, bus) 
ſchen; in Schf. bruſcheln; in A. und Gl. praͤdlecken, 
praͤtlecken, praͤlecken; Praͤdleckete, Praͤtleckete, Praͤ⸗ 
leckete, viel Geplauder von einer Sache. 
Dravadi, Brafadi SF = Schauausſtellung, eitle Probieren, 
Pravadi machen, d. i. Staat. B. Spaten p. 219. 
praͤgeln braͤgeln al6».2. 1) mit haben; bezeichnet es a. den 
Schall, wenn das Fleiſch gebraten wird und das Waſſer zu 
fieden anfängt. Es präglet (U. B. Z. 6. Schf.). b. dem 
Schall der Hagelkoͤrrer, wenn fie in Menge, vorzuͤglich 
. auf Die Hausbächer, oder auf die Ahe der Bäume , herab⸗ 
fallen, wie.auch den Schal des haufenweiſe herabfallenden 
Obſtes. Es praͤglet, fagt man, wenn ein Haufe Früchten 
von einem Baume herabfaͤllt, oder ein Sack Nuͤſſe aus 
. einander geworfen wird (allg.). Und 2) mit fepn ; mit einem 
folgen hellen, und doch verworrenen Getöfe herabiallen, 
oder Deransfiräfnen. „D'Stey find recht abe bbräglet, 
die Schlofen find wacker herunter gekürzt. LEuo! Cuo! 
wieſi uſe präglit!. Sieh! Sieht. wie fie im Haufen 
berausfkrößmen , fagt man, wenn viele Leute mit eindnder 
u einer Thuͤre berausdringen wollen ( allg.). — Als». ack. 
a. im Fett braten, oder roͤſien, als Faltitivum des Schalles. 
(b. Pict. p. 319); daber das neutr. anpraͤgeln, anbraͤ⸗ 
geln mit ſeyn, anbrennen ; ; von einer Speiſe, die ſich aus 
Sangel der Bewegung im Kochen an das. Gefäß anlegt, 
uud biemit einen braudigen Geſchmack erhält CB. 3. Schf. 
Gl.); b. in Menge herabwerfen, vorzuͤglich von Obſtfruͤch· 
tn. Er hed Hpfel, Birre abebbraͤglet, hat Äpfel, 
Birnen, in Menge herunter geworfen (Bd.) Dies praͤgeln 
jqeint ſowohl eine. Nachahmung des zu on, dm 


r 
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Wblche Arper verurſathen, als auch den Nebenbegriff tinet 
braͤgung in ſich zu ſchlieſſen, wodurch es mit dem hoch. 
pragen, ums dert ſchwed ˖ prazia, in Verwandtſchaft Elınc, 
Pfagel, Braͤgel m. — Haufe, der aus vielen einzelnen 
Eheilen belebt (Bd.); vorzuͤglich aber ein Haufe Meiner, 
Ameſſteiſs geringfuͤgiger Sachen, z. B. wenn man Femanden 
mit vielen Nuͤſſen, oder Bienen beſchenkt, fo ſagt ˖ man: 
ier hat einen großen Praͤgel, dder einen ganzen Praͤggel voll 
gegeben (Bw. 34. 3. B.); daher a⸗ eine gute Mahljeit. 
n mMee hand in Praͤgel kah, wir haben ein ontes: Mai 
u: gehabt ( Schk.): Pldickgelochte, ohne Bruͤhe angerichtete . 
a. Hlilſenfruchte ( Bd.) 5 c..eine Art Brey, doch meiſtens in 
der Zufimmtähleßnng: Ehefel-Prägel u. ſ. w., eine Art 
X Rebtevn— mit Kirfchen vermiſcht; zunaͤchſt von Kirſcheu, 
Heidelbeeten, und anbetr Heinen Baumfruͤchten (Vw. 38. 
3. Gl. Boe drꝰ — Jim noch weitern Sinn, der Ähnlichkeit 
wegen. I) Blatternarben in Menge ſowohl, Als ein Menſch 
Br Blatternarben. Er ik ein Praͤgel, d. i. voll Blatter- 
— Er bat Peaͤgel, d. i. Blatternarben; praͤglet ſeyn, 
“ "Mattetnärbig ſeyn (Vw.): 2) eine Pflanze, seneccio al. 
pinus Liam, (Entl. B. Oberl.); und igiel. eine Sache 
voͤn vWbſen Folhen, fatales Geſchuͤft. Einen Praͤgel an- 
richten, heißt etwas Verhehrtes muchen, Boͤſes ſtiften, 
3. B. Bank, Uneinigteit , Laͤrmen. (2. Schf.) 
Brig; “adj. u. adv. '— unterſeitt, leibis, nieder und did, 
unoͤchn vom Kirch (Bretigau ist ©.) in B.’ aber brackig, 
Roy Menfchen und Vieh, und der Beat y Menſch oder hier 
- von underhaͤltninohiger Dide - 
Pruktisiebsibiß wi au Ei, woduech man Aaebet, durch Fein 
WMittel die Mehrbeit dee: Stimmen ꝰerkauft, oder fich ver- 
L. Ichaffet zu haben, Vom ital. practicare (Gl.). Den beift 
ten Eid auch Gautzeid. S. gautzen. 
Woalatigen brilatzgen v. act. u. m. — mit Bene play⸗ 
van ©, bradeln. (8) 


Brallen, brollen ». 7. mit haben — fchällen‘, befla ſchreyen; 
d. wm. prächten ‚welches auch vermuthlich dad Mittelſtaͤmm⸗ 
wort von ihm ſeyn mag; erbralien, erſchallen ($.), Beym 
Pict. p. 76 und 1085 — franz. brailler , Taf reden, und 

Bramard, Schreyer. — Die Bralle, Braͤlle, eine ſtark⸗ 
toͤnende Stimme (Unt.), und Bralli, Laͤrmmaͤcher (St. 

*Anthoͤn.); wovon das hochd. prahlen, pralen, zur Schau 
auslegen, ruͤhmen in figuͤrl. Bedeutung herkrͤmmt. 

Btaͤllen plur. — umberhängende Miſtknollen am Vieh (St. 
Anthoͤn.) Beym Pict. pı 344 Sipaafbrallen; ungewaſchene 
Schaafiwolle. — 

Bram m. — Nuffle® (B. Gl.). In den Dr. 36. 'B. daß 
Braͤmi; in Ol. der Braͤmer; in U. B. 9: der Braͤmling, 
Braͤmſig. Vom alten Kam ‚ Rahm, Ruß, wovon auch 

"ie franz. ramonner, daß Kamin fegen, und Ramonneur, 
Eaminfeger abſtammen. S. Aaͤmi, raͤmig; daher das thaͤt. 
Zeitw. braͤmen, mit Ruß ſchwaͤrzen, beflecken (in A. kraͤ⸗ 

mern); ſiguͤrl. doch nur im Scherze; er iſt gebraͤmt, 
d. i. ein Bischen betrunken; — er bat ich gebraͤmt, bat 
ſich in der Rechnung betrogen, iR Übel angelommen. 

Bramen rh.:— Brombeerſtaude, oder die Frucht derſelben; 
auch dik Bramet (Aarg.) Beym Naban Maurus Hrauma, 
Vielleicht vom obigen Bram, der ſchwarzen Farbe icegen. 

Braͤmſeken v. nz. mit haben —“ nach Angebranntem riechen 
( B. Fr.) Bon Ham, Ruß. 

Braͤmſen v. ach — ſengen, im phyſiſchen und moranfäen 
Sinn. (2.3) ' . 
Brand m. +4) Holſolock, armdickes Schlageholz, 9.3. von 

Sachen; Erlen im Gegenfag von Wedele, Reißgebuͤnde 
KB); vdrzuͤglich werden in Murten (Sant. Fu) unter 
Braͤnden die zwey Hölzer im Rauchfange verflanden , 
woran man das Fleiſch zum ruͤuchern hängt. 3) Hayeieki- 
aæbgtehende Leibesfrucht (berin Pi #6) Er Ren Brand 


von ibe gegangen, d. i. eine unzeitige Leibesfrucht (2.). 
Suuu. 1) Fieberhitze (Schf. Rheint.); 2) uͤbermaͤßiger 
Dur, Er hat den Brand. (A. Gl. .) 
Braͤnd — in der Nedensarte 3Braͤnd, zu Mittag. Zand er 
g Braͤnd gieſſa, habt ihr zu Mittag geſpieſen (Sar.) ? — 
Im Rbeint. aber zer Brend eſſen, zu Veſper, si Abend 
. effen. Etwa das Erſtre van: a prandio, und Das ketztere vom 
ital! merenda !! 
Beandeln v. act. — auf dem Rhdenteasen. (it. Unt. . Dbel) 
Braͤndli n. — Stendelwurz / satyrium nigrum Linn; (U, Enti. 
3.) — In Bd. das Brennli. Entweder wegen feiner 
ſchwarn ⸗braunen Farbe, oder weil biefe Blume bräntelet , 
b. i gieichfam nach Angedrannten riecht, . 
Braͤnte f. — ein hoͤlzernes Gefäß; daher 1) ein ablanges, 
 bölgernes Gefäß, das, mit Riemen befckiget, am Mücken 
. gelragen wiyds: a..mit einem Schlagdedel, um Mitch hin 
und her zu tengen (Bw. B.); b. ohne Dedel für die 
Meintrauben; BraͤuteTraͤger, einer, der In einem ſolchen 
Gäekfaͤſſe bie Crauben zum Kelter traͤgt, und ſguͤrl. der 
Saͤdwind (weil er den Wein vermindert, und gleichlam 
wegtraͤgt) im Kant. B.; arich ein ähnliches Gefäß fuͤr 
‚+ Dimgerwaffer , doch meiſtens in der Zufanmenfegung: 
Miſtbraͤnte (2. B.) 2) ein rundes, hölzernes Gefäß von 
einem ſehr weiten zilindriſchen Umfange, aber wit einem 
ſehr niedrigen Rande obne Dedels a, um darin die Milch 
aufzubegabren (3.)5. b. faſt von gleicher Form, um darin 
die Schuͤſſeln, Zeller u. f. w. zu reinigen, doch meiftens 
- in der Zuſammenſetzunge Schuͤffel Braͤnte, Aufwaͤſch⸗ 
Braͤnte ( SI. Schf.). 3 ), Eine Art Kuſe, um Flſeiſch ein⸗ 
aufalgen (.3.). 4) Ein gewißes Maß füfiger Dinge, 3. B. 
von Wein, das einen viertel Saum in fi faft. (2. ) 
Beantelen, braͤnten ».n. mit haben — angebranat rischen 
oder ſehanecken; aubraͤnten (Mit ſeyn), anbrennen; vor 
Sheiſen. (Vw. B. Sl.) 


> 
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Branz, Braͤnz, Beöns nn. — Branntwein ; daher die neutt, 
Zeit, bränzelen, broͤnzelen, nach Branntwein riechen , 
‚sdenfchmeden; und bränzeln, broͤnzeln, gern und öfters 
Branntmwein trinken; Braͤnzler, Brönzler , wer es gern 

" Bränzelen vr. mit haben — nach Brand riechen. ( Bas.) 

Branzen v.r. mit haben — in einem fort murmeln, wieber- 

hoplt über etwas feinen Unwillen, jedoch ohne eigentlichen 
Nachdruck, Außen; Brauz, Gebranz, Branzete, Worte 
ſtreit. (Br) 

Braſchel za — verworrener Haufe , meißens geringfügigen, 
fchlechter Dinge (Vw. 3g.). Vielleicht vom. niederſaͤchs. 

Braß, Braſt, und hell. Bras, Haufe, 

Brafen, bragſen v..n. mit haben — mit Bitten anhalten, 
‚mit dem Nebenbegriffe von ungeſtuͤmer run Cah 
einiſt nah mit dym Braſen, boͤr einmal auf, zu bitten 
(B. Oherl.). Vielleicht mit dem holl. pragen (barboter) 
bey Kil. verwandt! 

Braſt m. — Zorn; braſtig, zornig (Bd. vaß. ). Som folgenden 
braſten abgeleitet. 

Braſten v. rn. nit baben — xcaftin⸗ ein Intenſiv des veral⸗ 
teten braſſen, brechen; angelf. brastian (Rheint.) ; daher 
das Srequentativ brafteln (angelf, brastlian, und engl. 
brustie), umd das Intenſiv braͤtzelen (altd. f. Scherz 

P. 180.), bexen beude praßeln bedeuten. (2.) - 

Braͤſten, breſten v.r. mit haben — 1) gebrechen. Es breſtet 
Salz, mangelt Salz; es briſtet mir, bat mir gebroſten, 

gebricht mir; hat mir gebrochen (am etwas); auch beym 

Ottfried, und Willeram bristan , gebristan, und ſchwed. 

. brista im nuͤml. Sinn. Won brechen. (Bd. W.); der 

Braͤſten, Dräften , Breflen , a. Leibesgchrechen, 4 & 

.Bruch u. ſ. w.ß braͤſthaft, mit einem Leibesgebrechen bes 

haftet, von einem Menſchen, der 3. 8. einen Bruch Bat, 
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öfters kraͤnkelt (allg.); bi Seuche, Peſt, vorzüglich eine 

Viehſeuche, das auch b. Pict. p. 313 vorfümmt (allg.) — 

+2) fich befümmern, in Kummer leben. Er beäftet: (W.); 
der Braſt, Kummer, Beforgnig. (W. 8. Dberl. ) 

Braͤt, Brädt z. — bloßes Schmeinfleifch (im Gegenfare von 

" Spe) ſowohl, als rohes, reingehadtes Fleiſch, womit die 
Wurſtdaͤrme gefhlfi werden (Vw. 39 3. Are. B. Schf.); 
Brät-Pnöpfli, Heine Kugeln , die aus rohem, reingehack⸗ 
-tem Zletiche geballet, und dann gekochet werden (3.); 

wofuͤr man in Vw. Steifchlügeli fagt. Bräter, Schwein 
fleifcher (Baf.) Vermuthlich vom angelſ. brytan, zerhauen, 
zerſchneiden. 

Braͤter =. — Bratenwender alg): daher meton. eine breite, 
ſchlechte Taſchenubr (L. B.) auch ein dicker, unbebolfener 
Menſch. (2. Schf.) | 

Brätele f. — eine halb⸗gedoͤrrte Birne. (BP. er) 

Braten 2. n. mithaben — in Saͤhrung übersehen; verfaulen; 
vom Dünger, (Sax.) 

Bräter m. — ꝛine Krankheit der Trauben, wodurch ſie an ein⸗ 
zelnen Traubenbeeren in der Mitte des Sommers ſchwarze 
Flecken bekommen (8.) Im Rheint. nennt man dieſe 
Krankheit den Rott. 

praͤtig adv. — reif zu etwas.Er iſt praͤtig ind Bett, es if 
: Zeit mit ihm ine Bett: er ih ſebr fchläftig (3.) — 
Etwa bereitig! —Oder etwa aus dem franz. pret, oder 
Iat. paratus! — Oder verwandt mit dem celt.: Pr, das 
eine beſtimmte ‚ fire Zeit zu etwas bezeichnet! 

Braͤtſche F.— die aͤußere, gruͤne Huͤlſe der Näffe (b. Pick, 

P- 15.)5 daber das thät. Zeitw. ausbrätfchen, Nuͤſſe aus 
dieſer Schale ſchaͤlen C WR. Gl.): im weitern Sinn: jede 
Hate von Begetabillen z. B. von Erdfen, Bobnen u. ſ. w. 
( A.). Bon brechen ‚und daher ein nten. des alten 
drettan⸗ brechen, beym Otfried. “ 
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Beitſchen — Alt b. A. mit haben, ein beilen Ton van fich 
-gebem, des ganz demiegigen aͤhnlich iſt, welcher z. B. durch 
eine Klatſche, durch das Schlagen mit der flachen Hand 
u. f. m. erwecket wird. So fügt man vom Abdruͤcken eines 
Feuerrohrs, wenn das Pulver ch nicht entzündet: «6 
braͤtſchet; oder von einem febhaften Schlaghandel z. B. 
mit Steden, Bengeln u. ſ. w. es hat recht gebraͤtſcht; 
Braͤtſ⸗ ch, Schali, der durch eine Klatſche u. ſ. w. erwecket 
wird; und als v. act. ; einen folchen SchaH herborbringen 5 
daher pruͤgeln, fchlagen, vorzüglich mit der Machen Hand, 
oder einer Patſche; quetſchen; Braͤtſch; ein folcher tönen» 
der Schlag; die Brätfche, oder der Braͤtſcher, 1) ein 
Werkzeug zum Schlagen ‚ in ſofern es brätfcht , Patſche, 
Klatfche; Steuge-Brätfche, Fleuge⸗Braͤtſcher, Fliegen⸗ 

.. llatſche: 2) als Wirfung, Riß, Wunde, auch ein Ziel, 

oder eine Ofnung an etwas, je nachdem es ein Gegenſtand 

iſt. Der Baum hat eine Braͤtſche delommen, dem Baume 

iſt ein Stuͤck Rinde abgeſchlagen worden; er bat mir eine 
Braͤtſche, d.i. eine Wunde geſchlagen. (Bw. B.) 

Bratſchig, beatfchelig adj. u. ado. — widrig⸗ breit, Ein 
bratſchiges Geficht,, als 0b es breit gequetfcht wär (2. B.). 
Bratfche,, breite, dicke Hand (2); der Braͤtſche, ein 
überaus breitkr ; dicklecbiger Kerl (A.); bie Brattele, 
eine dicke, fette Meibsperfon Cin X. eine Bruͤtti), wie auch 
ein altmodiſches, d. i. dickes, und breites Kleinoed ( B.). _ 
Vom audelſ. Brad, vder runiſchen brat, breit. 

Braͤtſchle, Braͤtſchel, Bretfchel'/. — 1) Bretchen, mit 
Schnuͤren an den Gekaͤſſen befeſtiget, die man auf dem 
Ruͤcken trägt, 4. B. an einer Milchbraͤnte, Zumme; 
auch überhaupf ein Tragbandy -ober Srageriemen (Fr. St. 
Anthon.); 2) Fichrband dey Kiudeen (WM). — Verwandt 

mit dem horchd. Bret/ und dur atten deetten ſchneiden, 
Welten 


Prattig f.. Ealinder. Aus dem lat, Prastica, - Ä 

Bratze f. — Mlaues Hand, doch in niehriger Sprechart 
(Bw. 89. )s\bramge-dig , dicht in einander Con. ). Ben 
beat, breit. 

Bruͤtzele⸗Zolz rn. — Spindelbaum, FEnonymus, Europzus 
Linn. (%.) 

Brau /. — Mruppichte, oder Reinigte, beſonders aber überaus 
‚Jäbe Anhöhe auf einer Alp, morauf die Kühe nicht gehen, 

5 ‚oder Stand halten fönnen (3. Öberl, ) Abgeleitet vom 

folgenden Braue, Brauwe. 

Brauchig, beuuchig, Btuuchig adj. m. advı — von Men⸗ 

fchen , die bey einer Haushaltung u. f. w. viel verbrauchen, 

+ gleichfam verfchruenderifch mit etwas umgehen, dach ger 
wöhnlicher in der Zufammienferung: drobbrüuchig , wer 
viel ; chleybruͤuchig aber, wer wenig verbraucht. (2. 8.58.) 

Braue, Braume f. — fcharfer Rand eines. Dinges, 3. B. 
eines Holzes u. ſ. w. (engl. Brow; bo: Brauwe ;„ Brawe, 
und eines Urfprunges mit dem hochd. Brame) ; daber die 
Yugenbraue , Augenbrauwe, Augenbrawe, das beym 
Pict.p. 38 vortömmt , und mit dem alten Aug.brawa bevm 

Rab. Maur., und dem. engl, Eye-Brow übereiukimmt 

(9m. 3.) , und wofür man in Schw. und 9. auch Aug⸗ 
‚beamg fast; braͤuitz, mit einem ande verfchen, und 
vollbräuig, mit einem angefüllten , großen Rande verſehen 
(Entl.); daher das thaͤt. Zeitw. entbrauen, entbrauwen, 
entbrawen, etwas abſchaͤrfen, d. i. des ſcharfen Randes 
berauben, vorzüglich bey ben Zimmerleuten , und Tiſchlern 
‚gebräuchlich. (Entl.) 

—— mit baben — Mnelen 63.). Vielleicht nur 
‚eine Bgürl. Bedentung des bochd. drauen, braͤuen, welches 

‚2 eh: Geraͤufch bezeichnet, das flͤßige Körper im Auffieden 
machen 5 doch fcheint es mir eben fo wahrſcheinlich zu ſeyn, 
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daß das b nur ein lecrer Worlaut feye, und hiemit dies 
braͤuen, zu unſerm ſchweiz. rauen, rautzen (ſ. dieſe 
Woͤrter) gehöre. — Fuͤr dies braͤuen ſagt man in We. Ig. B, 
die intenſtven brautſchen, braͤutſchen, in einem fert 
ſchmollen, der Brautſchi, Brautzi famt dem Beyw. 
braußig ; 3 uch in Bas. brutſchen, und in Srepäint, 

Braͤuen, entbeäuen, erbrauen, verbrauen v. recipr. — 
wird meiſtens negative gebraucht, als: 1) Teinen aut, 
Jein Zeichen des Schmerzens von füch geben, nicht einmal 
mudfen. Er hedſi nid verbräut , womenem d’Aand 
abg' ſtoße bed, bat keinen Mucks gelaffen, als man ibm 
die Hand abhieb (Entl. Schf.); 2) fich nicht regen, fich 
son ber Stelle nicht bewegen. Verbraͤu di mid , rege 
dich nicht im mindehen. (Entl. 2. Oberl. Bb.). Dom isl, 
brau (bewegen) , fe wie dies Zeitwort ſelhſt von ber allge» 
meinen Stammſolbe ca , was Bewegung bat, oder bekoͤmmt, 
abkammt, | 

Bräulen v. n. mit haben - — brällen. Engl. to brawle , und 
dan. brole. (U). 

Braͤunen, bruͤunen v. aot. —faͤrben; Blaͤun⸗ baue, Bruͤuͤni⸗ 
huus, Farbhaus, Faͤrberey. (Entl.) 

Brauſeln — alt v. rn. mit haben; bezeichnet den Schall, beit 
Das Auflochen , oder Backen in Butter, oder Schmals verur⸗ 
ſachet. Es deauslet; und als v. ack., im Butter baden, 
deſonders aber eine Speife 3. B. Kartoffeln im Butter oder 
Schmalz; roͤſten, oder fie ein Bischen anbrennen laſſen, 
wodurch fie gelb und ein wenig fpräde werden ( Vw.); cin 
Intenfifdes hochd. brauen. Fuͤr brauſeln bedient man fich 
noch eben da des Dim. braͤuſelen in hevden Vedentangen 
wofür der Berner broͤſelen fast. | 

Beiufelen v..n. mit haben — nah Angebranntem nechen, 
Door ſchmecken; von Speifen, aer wenn in einem Hauſe 
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Feuer aufgegangen ik, Was braͤuſelet fo im Haufe? Was 
viecht fo nach Rauch, nach Feuer (3.)2 — In A. und Schf. 
braͤßelen, braͤſelen, bröfelen. 

Braut, Ankenbraut m. — ſ. den Buch, a; daher (in Gl.) 
brrauten, Butterbämme machen, 

Braͤutli plur. — in ber Nebenemt: Bruͤutli machen. ©. 
baͤmmelen. Dies Wort Bräutli muß alfo ringelförmige 
Kreiſe auf dem Waſſer, oder Waſſerblaſen bezeichnen, und 
hiemit von brauſen herkommen. 

2raut Bänder m — xothe, oder ſchwarze Zotten, die unten 
am bräutlichen Kranze (Boͤrtli) eines Bauermäbchene um 
den Kopf herabhängen (2. 39.) Brautfuder, Brautfuhr, 
Brautwagen, , Mitgift der Braut, welche aus dem Älter 
lichen Haufe der jungen Verlobten, meiftens auf einem 
Wagen bübfch ausgeruͤſtet, zugeführet wird ; auch überhaupt 
Mitgift (2,99. 3. Gl. Schf.); Brautritt, Aufzug zu Pferde 
beym Einhohlen der Braut. (A. 3.) 

Brautzen v. act. — im Butter baden; d. w. brauſeln; ein 
Intenſ. des hochd. brauen. (39) _ 

Braven v. n. mit haben — an Güte, Schönheit u. f. w. zu⸗ 
nehmen ; die Braͤve, Brevi „ Güte einer Sache, oder eines 
Zuſtandes; Schönheit, Drunterfeit u. f. m. nom brav. 

Preambel 7. — unnoͤthige Weitläufigkeit, voreilige Anruͤhmung, 
und Geſchwaͤtz, vorzüglich bey einer unbedeutenden Sache. 
Du macheſt viel Preambel, d. i. unnoͤthige Weitkäufäfeit, 
ehe du zur Hauptſache tömnifl, ®. Pict. p. 320. Vom lat. 
Praambulusn. . 

Man bat davon noch andere werbung Sonn... +B 
Dreiambel , Dreiammel, Preiammlete. 

Brechen ». act. — gerinnen machen, nur von Milch. (Em. ) 

Abbrechen v. act. — 1) das Licht putzen; Abbreche, Lichte 
putze; auch bey Joh, Geiler Calle.); 2) abfäugen, groß 
sieben, 3, ©, Dee abbrechen, Vieh abfäugen C& B.). 
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Im Entl. auch von Rindern, entwobnens Abbratch eine 
gewiſſe Quantitaͤt jungen Viehs; Abbruͤchling, jedes junge 
Vieb, das man aroßziehen will. (Entl.) 

Brechere S. — Kuh, die immer durchbricht, d- i. jedem Zaun 
mit ihren Hoͤrnern aufreißt, ober über niedrige Bine hinuͤher 
fpringt. 

Bruch zu. — eine durch die Natur bewirtte Befkeifung von 
Erde, oder Geſteine. 

An⸗bruch 72. — naffe und trockene Naude, eine Krankheit der 
Schafe (Arg.). — Vermuthlich vom Zeit. anbrechen, 
in Faͤulniß gerathen. 

Bersbruchen: — die butterichte Subſtanz, die ſich in Geſtalt 
eines ſchaͤumenden Weſens von der uͤbrigen Materie ſcheidet, 
wenn die Sirte uͤber dem Feuer wieder kochet. Wer nur 
magern Zieger bearbeiten will, nimmt den Vorbruch, 
d. i. die butterichte Subſtanz hinweg, und ſchlaͤgt daraus die 
Butter, die man Vorbruch⸗Anken nennt; Er koͤmmt 
aber der aͤchten Butter an Guͤte bey weitem nicht bey. — 
er aber ganz fetten Bieger kochen will, laͤßt die ganze 
Maſſe, d.i. die butterichte ſowehl als käfichte Materie durch 
ein neues Azidum ( Sauer genannt ) gerinnend machen, 
Der Dorbruch if fonf ale eine überaus niedliche Speife 
befannt. (Bw. B. 3. Schf.) 


Breichen,, breien v. act. — treffen, d. i. mit einem Schlage, 


Stoße, Wurf u. f.w. berühren. 3 han e bbreicht, ich bab 
ihn getroffen; figuͤrl. fügen, in einander paſſen (von Vor⸗ 
füllen, die gefchickt zuſammenkommen), oder vielmehr eine 
gewuͤnſchte Abſicht durch ſeine Anordnung, wie von unge 
führe, erreichen. Er heds bbreicht, er bat feinen Endzweck 
erreichet, es.t ibm gegluͤckt. Es bhreichts gut, es paßt gut 
in einander ( Bw. 3. 3. B.). Eigentlich reichen mis dem 
Praͤformativ be, 


Bremmſcheln v.r. mit baben — ungeduldig auf etwas warten; 


Bremmſchler, Bremmſtler, wer dies thut (Bd.) Viel⸗ 
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leich ein Jutenſi des alten bremen, flechen in fahrt, 
Bedeu. 

Premool, Primool zu = Gerücht, viel Gerede oder Geſchwoͤt 
von einer Sache; auch die Primoolete. (2. ) 

Brenn blatern plar. — bey den Kühen, eine Art Boden am 
Euter derfelben , bald Acht, bald unaͤcht; bey den Menſchen, 
Htzblatern, Brandblafen, 3. B. vom gehen , liegen (allg.); 
bisweilen ſelbſt die Kofe, Erysipelas: (2.3,) 


Brenn-würsli n. — Fruühlingsſafran, erocus vernus Linn. 


(Entl.) 
Brenner m. — von der Sonne wund gebrannte Haut. (B.) 
Srenner m. Blitz ohne Donner, ober der Wiederſchein eines 
Gewitters, bey dem der Donner in Hinſicht der zuweiten 
Entfernung nicht hoͤrbar if, oder eine Lufterfcheinung, 
Abnlich dam Blitze, doch ohne Donner. Der Brenner gohd, 
es meiterleuschtet; daher brennern,tmetterleuchten. (Win. 3.) 


| Beenni f. — alles, was zuſammen gebracht wird, z. B. Reiſer 


u. ſ. w., um einen Motthaufen ( Rafenfeuer ) zu machen; 
daher brenninen, brönnigen, Brennmaterialien zu ſolchem 
GSebrauche zufammen bringen, ( 3. Entl.) 


Dre, Präß m. — Schwarm, vorzuͤglich ein umnordentlicher 
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Haufe laͤrmender Perſonen (engl. Press), 'S iſt e ganze 
Praͤß vo Buche mittenandere ine choh, es iſt ein ganzer 
Schwarki Buben miteinander Hineingefemmen, (Entf. > 
Preß adj. m. adv. — gedrängt voll (Gt. Anthin.). Im B 
Oberl. aber nur van Kuͤhen mit geſpanutem Euter. D'Ehueb 


HR pretßni, Die Kub bat ein Euter, hast vol Milch 


Preffe ⸗. (auch der Dreffien Bde) — Käs, welcher ans der 
Milch desjenigen Viehs gemacht wird, das man zu Danfe 
"bey duͤrrem Futter haͤlt; er iſt der geringſte an Bäte. (Gd) 
Preffel m. — Etwas, was das andre preßt, z. B. in den 
Alphätten das Bret, das mit Steinen belaſtet wirh, um 
aus dem neugefschten Käfe die Nachmolkr berausiliehen zu 
machen. (Entl.) 
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Bretten 2. r.. mit haben — das. Bretfpiel machen, im Brete 
ſpielen. G. brictein - (‚B10,,33.) 


Brief m. — 1.) jedes ‚geförjehene, Papier Goch m meiſlent in der 


Bauerſprache), vorzuͤglich aber. ein obrigkeiflich/ vidimirt es 


Inſtrument, öfters mit dem Bepfage: Brief und Siegel; 
daher etwas verbriefen , etwas fchriftlich beurfunden, ein 
obrigfeitliches Inſtrument daruͤber aufſetzen laſſen. 2) Hy⸗ 
pothelenſchein; wovon die, Redensart: ich will dir helfen, 
was der Brief vermag, ſopiel ich kann, ſoviel in meinen 
Kraͤften liegt. Verbriefen Schulden perfichern, liegende 
‚Süter verpfaͤnden, mit SHyvotbeficheinen befchtperen ; ein 
altd. Wort, das bey Luther vorkoͤmmt: “man wird ücker 

‚um Geld kaufen und verbriefen" Jeremias ze, 44, ſ. Zeller 


- 


1.82, — Briefliche Effekten (3.), Sppothefuerichreibungen ; J 


— ausbriefen, umenander briefen, etwas agebeimes auf 
eine ungnfändige , oder unbehutfgme Art uͤberall bekannt 
machen. 

Briegeln, brigeln v. act. — etwas durch allerhand Umtriche 
‚befördern , oder hindern, auf eine: feine Art zu Stand 

- bringen ; . Brieglete , Briglete ſolche umtriebe (BR). 
gu Schf. briggelen, anbriggelen im. naͤml. Sinn, und 
Briggeler, Anbriggeler, wer dies verßebt. Aus dem 
franz. hriquer, oder vielmehr dem ital. brigare. 

Brieggen, brieken v. n. mit haben — das Geſicht zum Weinen 
verziehen (Bd.); die Briegge, Briefe, weinerliches 
Geſicht (allg.); in den andern Kant. aber heißt brieggen, 

.. weinen, brieggerifd , weinerlich, Briegger, Brieggi r 

.. Brieggerinn, einer, eine, die weint. 

Brief chen ‚, bruͤeſchen v. n. mit haben — bezeichnet ein hobles 
heiſeres Gebruͤll der Kuͤhe, vorzuͤglich, wenn man den⸗ 
ſelben ihr Junges entriſſen hat (Entl. Bd.) ſowobl, alg 
den Schall einer unangenehmen Stimme; daher a ein 

widrig · gaͤllendes Gelaͤchter aufſchlagen, oder auf eine miß⸗ 
GR Band. P 
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thnende efelhafte Weiſe fingen CB. Oberl.); b. von Er⸗ 
wachſenen, mit heftigem, hoblem Laute (B. Oberl.), von 
Kindern aber, mit unterdruͤckter Stimme weinen (Schf.); 
das Brieſcheit, eine zum Weinen verzogene Miene eines 
- Kindes (Schf); der Briefch , ein einzelner Lauf in allen 
den Bedentungen. Ehemals debnte man dies Brieſchen 
auch auf das Geſchrey eines Eſels aus: “ und brieſchet, 
als der Eſel tust. ” In der 82 Zabel der Minneſ.; womit 
das engi. to bray, und frang; braire uͤbereintimmen. 

‚Yrigelen’v. rn. mit haben — geſchwind und viel nach einander 
reden, wie es die Frangofen zu tbun pflegen (March in 

Schw.). Vermutblich ein Klangwort, und das naͤmliche 
mit unſerm rigeln, raſſeln, ein lebhaftes Geraͤuſche machen. 
Das Anfangs · B iſt hier, wie in fo vielen ander Woͤrtern, 

nur das dioße Vorwoͤrtchen be. 

Beigeleiiboit ad. u. adv. — gedrängt voll, dick voll (A.). 
Däsnämliche mit unferm g’rigelt voll; von rigeln, vie 
geln , das nicht nur raſſeln, fondern auch wimmeln, 
foufmiller , bedeutet. 

Briggelen , plur. — Abholz, d. i. die Fleinen Stuͤcke, oder 

Srpraͤhne, bie beym Holsfcheiten, beym Bebauen und Zime 
mern der Halten oder des- Baubolzes abfallen, ramalium 
segmenta (2099.). Bon üunferm rigen, wenn berlin 

Stüdt wegfallen. 

Brill . — Deichfel zu zwey Ochſen. 3’Brif fahren ‚mit 
zwey Ochſen neben einander gefpannet fahren. (Bd.) 
Bringe /. — mweibliches Gefchlecht von gewiſſen Thieren, 
als Katzen, Hafen, Kaninchen (Saanen in B.); Brin⸗ 
gerinn, weibliche Katze (CH. Een. ). Bon Bringen, 

unge gebähren. 

Bringen v. act. — einem juteinfen, propinare. Aus der 
Seit, da man, wie jet noch an vielen Orten, in einer 
Saushaltung nur einen Weder, ein Glas hatte, aut dem 
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ee Hauereter zuerſt/ tranten dund ce dank“ Ai 
dem andern brachte. Ze 
Noch jetzt, wo diefe Bitte " mu man edrgar nick 
für eine Grobheit halten , oder fich dadurch beleidiget finden, 
wenn dee Hausunter z den dem Saft , oder dum Fremdling 
mit einem Glas Wein Ehre anthun will‘, zuerſt ausLeinem 
und demſelben Glaſe trinkt; vorzuͤglich heerſcht auch dieſe 
Sitte in den Wirthsbaͤuſern der Schweiz segen derunde, 
oder bekannte Fremdlinge.. . .n 
—* — v. rn. mit haben — erklecken, Eng Km, 
Es mas nid gibringu, iſt zu wenig. (Wi) 
BZrint ⸗. — ein dicker Nebel; "der auf der Soiniq Kegt 
GE. Sargans in St, G.); in Bd. die Brent), Nebel, 
und brentig, neblicht. Das engl, Brealhii FRE Pony, 
Broude, Brouillard, und bag isf, Brim: C das brauſende 
allen des Meeres) ftheinen mit den obigen Wörkerif von 
einerley Stamme herzukommen. RT 
Bryſen, brieferi v. aot. — ſchnuͤten einbryfen einbeien, 
einſchnuͤren; ausbryſen · audbrieſen, aufſchniren g. B. 
eine Schnuͤrbruſt (b. Piotl p. 78 und 423 R Bryeneſtel, 
Schnirband, womit die Schnuͤt leiber eingezogen werden; 
das Bryſi (Bd), das eingeſchnuͤrte Baud⸗, oͤder vielmehr 
das Zickzack, das Dadurch gebildet wird; das Bryvbli/ das 
leinerne Bändehen, das voin an die Armnel geſchtewird 
ſowobl, als was auch am: Hemde um den Hale geht; 
brißen, brießen, eng, genau anpaſſend, zuntchſt von 
. einem Kleide, stricie; b. Pitt. p. 78; im weilern Sinn: 
eben brißen, eben brieſen, ·ad) ·gebunt Mi’ Lleidern; 2) de · 
lilat im Umgange; wovon eine Brifefe, Breit (Sch. ) 
eine eitle, ſtolze Weibsperſon. Wie nahe find dieſe allgemeine 
ſchweizerſchen Woͤrter beyſen u. ſ. w., und vorzůlich vrtfen 
mit den lat. premere, pressare , und befonders mit dem Int. 
vretvus, pressim, dem hochd. preffen u; ſ w. verwandt 
* 2 
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Beiet⸗ Se = files , drevecigtes Saitie für Granenlayner. 
Engl. Brisket, Bruſtſtuͤck. (St. Anthoͤn.) J— 
Brifiniste- . die gerannene Milchmaſſe im Alp Keſſel, ober 
vielmehr, die ſchon mit dem Raͤſeſchwerdt, oder Käfe- 
brechen uc ſaw. zertuͤckte weiche Säfemaffe (St. Antboͤn.). 
Gr. Fang und heſonders Buldern, Bullern. Vermuthlich 
vam alten. briſen (angelſ. prytan )- brechen, womit das 
.althyet. hrisa, das ſchwed. bryta , und das franz. briser 
uͤbereinkommen; oder verwandt. mit dem gbigen beyien, 
nand dem lat, pressuse. _.. : Mit. 
Seifen ‚ Brütfche f. — 1): Eanal, beſonders zum wäffern 
(Bas ) ſowohl, als die Fall ⸗ oder Fluͤgelthuͤre, womit er 
vyerſchloſſen werben. kann CL in 2), Fahre am einem 
„@ewäfler. CL. Gaͤu. 
Zeitfchen. 2. 7. wit ſeyn — geritnen, unächk von ne ill; | 
britſchuete, d. i. geronnene Milch (B.); Die Britſche, 
a.) geronnene Milch (B)3P.) friſcher Kaͤs (Fr). Von 
einer Abſtammug mit dem obigen Brißmete. 

Britteln v. ct. — etwas mit, genau angevaßten Bretchen zu⸗ 

ſammen fügen und befeftigen a vorzüglich. auch werweitzeif 
Schienen z. B. ein gebrachenes Bein, u. ſ. w. (LK. Bdo.); 
Rguͤrl. etwas auf. eine feine Met bewerkſtelligen, durch 
Intriquen vorbereiten und ausfuͤbren. Es if fein ges 
„.„brittelt, ſchlau ausgeſonnen ( b. Piet p- 78); Brittlete, 
Cabaſe, Umtrieb; Brittler, Cahalen⸗macher (allg.). Ben 
unſerm Britt für dert —— 

Brod, broͤd adj..u, adv. — morſch, leicht zerbrechlich, 2. 
. ein broͤdes Seil, -d. % —* *Er hatte einen Sobn, 
‚dee was brode an den Fihen? in Cod. Bibl. Spen, 2. 
"Sam. IV; wovon das neutr. Zeitwp. broden, erbroden / 

moxſch werden, brechen, zerbrfchen. Alte Zuug brodet 

undereiniſt, altes Zeug bricht auf einmal (B. Oberl.). — 
Mit diefem brod⸗ broden lommen ubercin die altd. hruttan, 
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.brettan , brittan ‚, beechen und Bruski , Bruͤchigkeit, 
beym Ottfried; Prody, Bruͤchigkeit, vey Kero; Brothe, 
das gleiche, bey Willeram, wie auch die bil toner, F 
brechen, bros, bross, zerbrechlich, bruͤchig u. ſ. we... 
Und von dieſem unſern brod mögen vielleicht das Inc: J 
Brot , wenigſtens aber die folgenden broͤſelen, verbroͤ· J 
felen u. ſ. w. abſtammen. = 

Broͤderlen v. 72. mit haben — beseichnet den Schall, werk 
eine Speiſe u. ſ. m. zu kochen anfaͤngt; ein Diminut. des - 
ſchweij. brodeln, das felbft beym klaßiſchen Dichter Doß- . " 
vorkömmt, und des hochd. prudeln. (B. Sr. ) on 

Brodſchen, brödfchen'v. 2. mit haben — ſ. peabeln; vorzüglich 
aber unverſtaͤndlich reden, wie Kinder, die bie erſten Ver⸗ 
ſuche wagen. 

Prof, Proff zz. etwas Hervorragendes, z. B. ein hervorra· 
gender Zahn, oder auch das Zuruͤckgebliebene einet abge⸗ 
brochenen Zahnes; Proffli, das Dim. (L. B.). Wie nahe 
mit dem lat, Broccus, Brocchus verwandt! — Der 
Droffen , oder Proffen⸗nagel (B.), ſtumpfer, bölserner 
Nagel, dergleichen anf den oben Leiterbäumen eines 
Heuwagens angebracht find, um & 3. das Deu, Garben, 
feRer zu halten; wovon die Zaitw owroffenen (B.) inden 
Weinreben graben, und proffeln ( Entl.), uwernehmlich 
(gleichſam mit ſtumpfen abgebrochenen Zaͤhnen) reden; 
Proffler, wer fo redet. EB 

Drofiterli 2. — Lichtfnecht (weil er Profit, d. i. Eefparniß 

des Lichtes bringt), woſuͤr man auch in B. Sauferli, 
Auuferli, und in Bas. Zaushaͤlterli ſagt. CD. 3.) 

BSrdg.m. — Handkuͤbel (Bretigqu in M.); und.die Broke, 
Brocke, hoͤlzernes Geſchirr, worin 5. B. den Arbeitern auf 
dem Felde die Suppe u. ſ. w. gebracht wird (Domleſchg. 
in Bd.) Verwandt mit dem celt. Brao, das ein Zeinf- 
gefaß, und überhaupt cin großes Veſchirr bedentet. 
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Brogeln, progtin v. recipr. — fich prahlen, ges thun; 
‚. ein JIterativ des alten. brogen, progen, sreß thun 
(fe Minneſ. I. 135.), welches noch in der engl. Sprache, als: 
 — tobrag lebendig iſt. S. praͤchten, brächten, (Vw. 34. SL) 
Beögelnv.z. michaben—ein Bischen murren. (March in Schw) 
Broͤggen v. rn. mit haben — übermüthig fol; ſeyn. Cinch 
Urſprunges mit dem obigen brogeln. (Guggiſperg. in B.) 
Breolli m. — fettes Kind (B. Sol.); Brollotſch, dicker, 
fetter Menſch, der ſich kaum bewegen kann (Schf. Im 
holl. prollig, dick. 
Brom m. — junger Zweig an Bauͤumen, oder Stauden , be 
e_ fonders aber folche Zweige, die: dicht mit Bluͤthen oder 
‚. Gerüchten befekt find, 5 2. ein Chrieſi brom, Kirkhen- 
zweig mit Früchten. Man fagt auch das Beomen, und 
. Gin U.) das Bremes Broͤmli, Broͤmoerli, das Dim; 
„dann dag thät. Zeitw. bromen, einen.folchen Zweig, auch 
‚ein Laub eines Zweiges, pfluͤcken, abpfluͤcken (allg.); 
Brom ⸗beifſer, Benennung · des Gimpels, Loxia pirrhula 
Linn: (B. Oberl.), und Brom⸗aͤs, Brom-ds (A.), 
„Benennung des gleichen Vogels, weil er im Winter und 
FVruͤhling häufig: die Bluͤtheknoſpen zernagt. Dies unfer 
Brom iſt ganz daſſelbe Wort Cure durch den Vorhauch der 
Lippen vermehrt) mit dem griech, O“, pozevog „ dem lat, 
Ramus, bem ſchwed. Ram; und dem frang. Rameau, 
bie felbk mit dem Unfrigen vom alten 34, Senädt, 
Schoß, abkammen. R 
—** v. act. dr w. blagen/ Bläüggen als wit. get. 
(angelf. bregean, das gleiche. )5 der Broͤoͤgtz, Yopakızr 
ı' Baßnachteuppe; Broͤoͤggi, einer, der gern andern Furcht - 
meinijagt (3.); Brööngeln, als ein Frequentativ, wird 
beſonders von nächtlichen Herumſchwaͤrmern gebraucht, die 
—E8 Raſe, oder ſonſt verkehrt reden, um nicht ge 
Tannt zu werden, 'C Doch, in Son.) 


Bröfelen, bräfelen — f. beaufeln. . 

Bröfelen, Brösmelen — als v. act. ; in Heine Stude iredhen; 
verbröfelen, verbroͤsmelen, klein zerſtuͤken, zerreiben, 
nicht nur von Brot, ſondern auch von andern Sachen; und 
als v. n. mit ſeyn; in kleine Stuͤcke zexfallen; verbroͤ⸗ 
felen, verbroͤsmelen, in der gleichen Bedeut.; broͤſelig, 
broͤsmelig, was ſich leicht brechen, oder zerreiben laͤßt. 
Im engern Sinn: broͤſelen, broͤßeln, broͤsmelen (in 
Schf. aber broſeln, und der Broſel, eine gute Mablzeit), 
fih bey Tiſche wohl ſeyn laſſen, ſichs vecht bebaglich 
ſchmecken lafiensres bat mehr den Nebenbegriff von Be⸗ 
baglichfeit und Gemächlichfeit, als Leckerhaftigkleit. Er 
broͤſelet, fagt oft nicht mehr, als: ex figt lang bey Zifche, 
und läßt fich’s ſchmecken; aufbröfelen, aunfbrösmelen 
den Reſt aufzehren; verbröfelen , verbroͤsmelen, gemaͤch⸗ 

lich verzehren; Broͤſeler, Broͤſeli, ein Menſch, der gern 
lang bey Tiſche ſitzt, und ſich guͤtlich thut, der, um das 
Bergnügen lang zu. haben, nur in kleinen Portionen, und 
zwar langſam ißt; daher auch binfelen,, beösmelen, 
etwas in Eleinen Stücken brauchen ; fuͤrre broͤſelen, fuͤrre 
brösmelen, etwas in Kleinen Städen (und zwar öfters 
ungern) ‚bervorlangen, 4. 3. von Gelb; verbröfelen, 
verbrösmelen , fein Vermoͤgen forglos burchbringen; auf⸗ 
bröfelen , aufbrösmelen, auch den Ref feines Vermoͤ⸗ 
gens versehen, — das Bröfeli, Beösmeli, Brofame, 
und vorzüglich bezeichnet es auch den Begriff einge Wenig. 
keit. Es freue mich ekeis Broͤſeli, Broͤeweli es freuet 
mich gar nicht. 

Sroß zn. — Kroſpe, ober Zweig der bervortrechenden Blätter 
Caltd. bey Daſppod. und Joh. Geiler); wovon we: 
Das durch den Zifchlaut verlängerte hochd. Sproße; f. 
brod, und Brom: ER) 


Broͤßelen, Braͤſelen broͤſeln — f. biufelen. 


un. Proftet adv. frey, rubig. Laß mich unptoftet , v1. in 
Ruhe! *Wiewohl fie lieber der Sach entproſten gſin 


“wären.” Bey Zfchudi. (Vw. 39.) 

Broten, Brodten v. act. — ein Gefchäft durch Umtriebe 
nad) feinem Sinn einrichten (B.). Vieleicht verwandt 
mit dem engl. to bröach , anjetteln, oder mit dem bofl, 
brodder ‚ flicken, verwirren , oder vielmehr eins und daffelbe 

mit dem griech. zpa'rru, "wedrsw , per clandestinas con- 
sultationes , collusiones aliquid perficio ! 

Bruch m. Leich; bruchen, Teichen (GT, Sargans in St. G.). 
Verwandt mit dem celt. Bru, Waffer , dem gall. Bruchen, 
Waſſerquelle, dem angelf. Broca, $luß, dem holl. Brosck, 


Pfubhl, bey Kil. und dem hochd. Bruch, Moraft. 
Bruch m: — Heide, Erica vulgaris Linn. (3.), wefür ober 


die allgemeinere . Benennung in der Schweis Bruͤſch, 
Breuſch (b. Pict.p.77.) if. Die lat, Wörter Bruarium, 
Bruera bedeuten das nämliche, ©. Du Fresne Gloss.» v. 
Bruarium. 

Bruch, Bruch m. — Babbinde, Duch, das man beym Ba 
den um die Hüfte bindet, um die Geburtstheile zu bedecken 
(2%,3.3. Schf.). Beym Kero Pruah ‚und beym Iſthor 
Brucha , femoralia , Guͤrtel. 

Bruͤchten, aufbrüchten v. ac. — einen Wagen in Ordaum 
machen, die Leiter auf einen Wagen mit allem Zugehoͤr 
aufbinden. Zeſt de Wage uufbruͤchtet, haſt die Leiter 

u. ſ. w. auf den Wagen aufgebunden, feſt gemacht .C Entl)? 
Etwa vom alten ruhen, beſorgen 

Brüdel mm. — dickgekochte, ohne Bruͤhe ungerichtete Huͤlſen⸗ 

fruͤchte (Bd). Verwandt mit den bochd. Prudel, pru⸗ 

ideln, wovon bad erſtre auch einen Sumpf, und-das zweyte 
eine unveinliche Zubereitung der Speifen u. f. w. . bedeuitet. 

Bruder m. — Bettler; Bruderinab, Bettellnabe; Bender 
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mann, Bettelmann, Bruderſrau, weitetſeau, Bruder. 
haͤuslein, Häuschen, wo meiſtens Bettler find, und im 
weiten Sinn, jedes elende, aͤrmliche Häuschen s wovon das 
. neute. Zeitw. brudern, beiten. (beym Pict. p. 80); 
erbrudern, erbetteln (Bw. 39. 3. SL); brüderlen , 
wie ein Bettler ſtinken, d. i. nach dem Stalle, Stroblager, 
überhaupt nach Unreinlichkeit riechen (2). Diefe Benennung 
Bruder für Bettler fcheint aus jenen Seiten berzufommen , 
wo die Eremiten,, die man noch heut zu Tage in der Schweiz 
‚vorzugsweife Brüder (A.), Waldbruͤder nennt, die einzigen 
Bettler waren. Es find von Eremitagen noch Eigennamen 
übrig, als: Bruderalbis, Bruderreich u. ſ. w. 

Brüuͤge, Brügi f. — bezeichnet eine etwas erhabene Flaͤche, 
oder ſelbſt eine Erhöhung von Bretern; daher a. Heuboden 
(imt.) , oder breterner Fußboden in einem Stalle; Bruͤgi⸗ 
Laden, Bohle; wovon brüginen, einen folchen Boden 

machen (B. Dberl. Bd.) ; b. Geruͤſt, z. B. zur Aufbewahrung 
der Baum⸗ und Erdefruͤchten (2.) , oder zum Behuf der Zu⸗ 
ſchauer bey Schauſpielen, oder andern feyerlichen Vor⸗ 
fällen, ober felbf der Ortund Plag, woraufs. B. Komödien 
gehalten werden ; beym Pict. P.79 (K.). Von diefem Wort _ 
Brüge mögen unfre ſchweiz. Brugg, Brüde, und brug- 
: gen das auch ben den Minneſ. II. 212 vorfömmt, Brücken 
fchlagen , unmittelbar abſtammen. 

Drügel-weg — ein mit Knuͤppeln, Knütteln, ober jungem 
-Zannenholze quer befegte Brüde, oder Weg durch einen 
Moraſt, oder Sumpf. (Bw, 368.) | 

Brügeme ‚ Brüügeme . — Bräutigam. Il. Brudgume ; 

“ angelf. Bridguma ; din. Brudgam. | 

Brühl, Bruͤel m. u. n. — Dit, vder Vorplag eines Ortes, wo 
ehedem ein Gehoͤlz war, und das nun entweder in eine fette 
Wiefe umgewandelt, oder bey zunehmender Bevoͤlkerung 

M ber Staͤdte dem Anban einer Vorſtadt aufgtopfert wurde. 


So fühgen verſchiedene Hrter der Schweit dieſen Eigenname, 
als: Bruͤel zu Einfiedeln, zu St. Gallen, zu Biſchoftzell. 
©, Du Frese Gloss. v. Brolium, Broilum , Briulum.ete. 
Daher auch in Schw. und Arg. eine Bruͤele, fette Wieſe. 

Bruͤllen, oder vielmehr brüeren ». 2. mit haben — vom 
Rindvieh, heftig nach dem Stier verlangen; Bruͤll, 
Bruͤel, Gefchreg einer Kuh, die dem Gtier lockt; Brül- 
lerinn, Brüslere, Qub, die immer nach dem Stier brullt 
ibn immer zuläßt,, und doch nie.trächtig wird , befonders 
aber eine Kub, die von übermäfiger Brunſi, die oft in 
Krankheit ausartet , geplagt wird; der Bruͤlli, Stier; — 
von Menfchen, im böchken Grade feinen Horn äußern 
laut Beulen. 

Ber brrimbeerlen-v. act. — ſein Geld um Bleinigfeitei aus⸗ 

‚ geben, ohne dag man weißt, wie. ( Schf.) 

Brummeln v. n. mit haben — vom Rindvieh, nach dem Stier 
verlangen; der. Brummel, Zub, die nach dem Stier 
verlangt (B. Schw. )5 von Menfchen, In einem fort mur⸗ 
ren; Brummel⸗maul, ein aus Unwillen verzogener Mund 
(R.B.) — Brumſen, , in einem fort murren; bramfig , 
muͤrriſch (2. int). Dom Zeitw. brummen. 

Brumpf adj. u. adv. — rungelicht Se 3). Bon Aumpf. 
©, daſſelbe. 

Brunggel zum. — ein hölgernes rundes Geſchirr; auch Be⸗ 
nennung eines kurzen, dicken Menfchen (Obw.). Aus einer 

Abſtammung mit. den obigen Brög, Brote, weil bie 

Einſchiebung des Buchſtaben n vor g, ch und kſebr häufig if. 

Brunnen m. — 1) Urin, das auch beym Tcheuerd. K. 67 
vorkoͤmmt (A.); wovon bruͤnzeln, den Urin laſſen (afg.); 
Bruͤnzel, urin (B. 3. Gl. Schf.) ſowobl, ls membrum 
virile (2.); 2) das Maſſer, welches bey der Geburt eines 
Kindes wegfließt. CR) 

Bruͤnnelen v. n. mit ſeyn — rinnen , ficken (8.8) 
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Bruͤnniger Mann — Irwiſch (Vw.); darum weil der Volls. 
wahn ſolche auffieigende Duͤnſte für eine druͤnnige 
(brennende) Geſtalt anſehen. 

Brunnſtube f. — der Dit, wo das Quellwaſfer m einem 
Brunnen fich fammelt, (2.3-.) 

Bruͤnſtelen v. n. mit baben — 1) nach Brand riechen. Es - 

‚ brüntelet, riecht , wie auf einer Brandftätte (Vw. B.); 
2) nach einem Thiere, das in der Brunſt if, riechen. - 

Bruͤſch, auch Brünfchleder z. — eine Art Nindleder , das 
auf der einen Seite roth und ylängend, auf der andern aber 
rauh iſt, und dabey einen ſehr ſtarken Geruch von ſich giebt; 
wovon bruͤſchelen, bruͤüſchelen, dieſen Geruch von ſich 
geben. 

Brueke, Bruſchge — Abfall, uͤberbleibſel von Heu, Speiſen 
u. ſ. w.; dann auch im engern Sinn: Nachſchmaus, den 
man vom Reſt eines Balles, oder dergleichen Weranfaltet 
(Bd.). Vermuthlich ans dem ital. Brasca , Splitter. 

Brußle S. — eine lebbafte, ruͤſtige Dirne. ( Bretigau.) 

Bruſten v.n. mithaben — fich mit aller Leibesfraft ſtaͤmmen, 
um z. B. eine Laſt zu überwähen. (Entl. B. Oberl.) 

Bruͤſten, bruͤuſten, bruͤſtelen ». r. mit haben — 1) nach 
Brand riechen (Bw. Bd.); 2) nach Wildpret riechen. (L.) 

Brut, Brütt m. — fetter Dann (2. Dberl. ) 5 die Bruͤti, 
Brütti, außerordentlich fette Weibsperſon. (A.) | 

Bruteli, Bruutelin. — ein niedlich⸗gelloidetes boldes Mädchen 

. . (1) Bermuthlid; ein. Dim- von, Braut, unfem Bruut, 
wo man ;Öfters: von ‚einem, ſchoͤngeputzten Deinen 6 fagt : 
es koͤmmt/ wie. eine Braut, augtzogen. 

Aeluelen (druetelen im Dial.) x ra. mit. haben — wird 
von einem dunmer geſagt, worin faule oder richte Luft iſt, 
2 B. wegen eines aen guſanmenuate⸗ von Leuten u. ſ. w. 
Es bruͤtelet. nn Ä 
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Bruͤtig (bruͤetig im Dial.) adj. 1. adv. — N daͤnſtig, ſchwuͤbl, 
von eitter dicken, heiſſen, windſtillen Luft. Es if bruͤtiges 
Wetter; öfters auch mit dem Beyſatze: bruͤtig⸗ heiß, 
brütig » warm (allg.); 2) vom Obſt, unzeitig, unreif. 
(8.) 

Bruten, brüten, beieten ». 7». mit haben — fränfeln, ober 
zu kraͤnkeln anfangen; umebrueten (mit ſeyn), fih mit 
einer verborgenen Krankheit herumfchleppen. 

Brütfch adj. u. adv. — Holz, fprödes — auch auffahrend, 
jaͤhzornig. Bruͤtſch thun, ſproͤde thun (Vw. 3g. Schf. Sb.) 
In Sr. ſagt man dafür proͤpſt, broͤpſt; Wörter, die mit 
dem angelf. prut, und dem engl. proud, proudish , folg, 
wie auch dem alten Preitii bey Kers, Kol; übereintommen, 

Brütfche f. — Fluͤgellleid (Schf.). Vermuthlich vom angelf. 
brytan, zerhauen, gerfchneiden. 

Brug m. — Guß, foviel als man auf einmal fyrügen kann. 


Sieh mir einen drug Wein (L.). Daher vielleicht unfer 


fprügen mit feinem Ziſcher. 
Dfifen ». n. nit haben — biſten, mit einem pfi rufen. (Schf.Y 
DPusvogel, Puhbogel m. — Strix bubo Linn. (Entl.). 
Bon feinem gräßlich « wilden Geſchrey puh, pub, wovon 
auch ſelbſt die lat.bubo,und bubulare hergefloſſen ſeyn mögen, 
Zub (nach dem Dial. Bueb, und eben fo alle Abſtaͤmmlinge) 
m. — Sohn ohne Ruͤckſicht auf das Alter (8.); auch ein 
junger Burſch; wovon das entl. Nebenwort Bubauf, 
Buebuuf, munter und leichtſinnig, dent gar nichts man⸗ 
gelt, ſorgenlos und unbekuͤmmert für die Zukunft. Er ik 
bubauf, heißt: er iſt ſo munter, fo im ganzen Sinn wohl auf, 
wies das junge leichtfertige Alter mit ſich bringt. ©. 
auflinen.. Daher das neutr. Beim, buben, bubelen, 
4) fich ingendlich, b. i. leichtſinnig, flatterbeft betragen , 
muthteilige Gtreiche fielen Calle); 2) Wichtfertig oder 
vielmehr unredlich, ſchlecht zu Werke sehen LBrenänt.); 
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bubelig, bubenmäßig, ingendlich « munter... jugendlich⸗ 
Batterhaft; vorzüglich begreift das Beyw. bubenmäßig. 
alles im ſich, mas junge Burſche zu thun vſlezen cal. 3 
Bubenthum, Knabenalter. (2. 8.) n: 

Buͤbbi 72. — weiblliche Brußwarze; auch bisweilen ve zange 
weibliche Bruſt, womit das eush Bubby, und un Boppa 
übereinfommen, . 

Subeli, Buhbeli, Bubi z. — gidt, im der. inderlorache: 
wovon bubelen, buhbelen, unvorgcheia wi Licht/ deuer 
umgehen. ( Entl. B.) 

Bud (Buch im Dipl.) z. — Frucht der Suche, —* Sil. 
watica Linn. (B.), wofür man in £ Ein u u. SH. die 
Buchele (Buechele) faatı,- 

Büchel, Büchel m. — rin Feiner, —R ni Ä 

Buchs m.— das Dart eines Baumes, vorsah nee Tanne, 

an der Seite gegen Norden. (B.) 7 

Buͤchſen v. act. — das Inwerdise einer Roͤhre Pe eines 
Schießgewehres zurecht machen/ verheſſers oa, ei sine 
Büchfe verfehen. (2.) 

Buchſtabnen v. act. — buchſabiren; ein Wort, fon 
ben Ickelſamer, dem Verfafier der aͤlteſten Speechlehre 
vortömmt; unfer Pict. p. 82 bat dafuͤr Buchſtaben. Beyde 
Woͤrter find beſſer, als das hochd. duchſtabieen au füne 

auslaͤndiſchen Endung. (Entl.) 

Bud.m. — ein Wort, das den Vearif der —E weten 
der Bertiefung mit einzufchließen: ſcheint; 1).den Begriff 
der, Erhöhung: a. ein hartes Gefchwür; das. ſich unsgg. der 

. Haut auſetzt (Schf.); b. Boule (3. Schf-); e. æine Feine 

Anhaͤbe, vorzüglich. ein Hügel, der nicht. meeſeit iſt, 

ſondern in zylindriſcher Gehalt ficher hebt, ronmät,dag telt. 
Bog , Hügel , uͤbereinkoͤmmt (3. Arg. Sf.) —.2) den 
Begriff des Dertiefungs a. Falte (Mm. 3) 1 .bRöpg-Abiese 


z. ©. an einem metalſenen Geſchirr (Bio. 39.3.8. Sl. 31.); 
e. Kruͤmmung an einer Gaſſe, Straße; eine Bebeutung, 

die auch Pict. p. 80 bat (L.B.). Bud, Buͤckli, das 
Dim. in allen Beziehungen. 

Buͤcki x. — ein großes hoͤlzernes Gefäß; a. Gefäß, worin 
die Trauben geſammelt werden, oder worin der Wein ge⸗ 
tragen wird; es haͤlt etwa 30 Maße (9 J b. Ser für 
Miſtgauche. CE) 

Budlım, > 1) Bauch, lofern er eat, ober mit Speſſe umd 
Trank angefuͤllt iſt; ſich budeln, ſich mit Speiſen anftopfen 

Br Dh); 2) Wurſt, die dick iſt, vorzüglich eine Blu⸗ 

wurſt (Schf.). — Bermuthlich vom niederſ. butt ‚ kurs 
und die, wohin auch das franz. Bouding, engl. Puctding, 
und HOW, Beuling ‚: Eine kurze, dicke Wurf gehören. 

Dubeln v. act. — derb aushunzen, ausfilgen , verdglich, wie 

. "eh: Pudel, behandeln; auch auspudeln, erpudeln. 

Buden, buͤden v. act — Wiegen, in den Händen ſchaukeln, 

= as Einfache des folgenden buteten (B. Oberl.). — Viel⸗ 

3Nleicht verwandt mit dem Hin Poot, Hand, oder dem ital. 
Botta , Stoß! ! 

Suber‘ A. — Butterfaß; wpuderig, Sutter gebend, 4. B. die 
SR buderig, giebt Butter; budern, buttern. A. 8093.) 

Bwer m. Plelher‘; unanſehnlicher, doch wohl beleibter, 
Menſch; Buderli, Buͤderli, ein gar Ueines, nicht äitsge⸗ 
wachſenes Gefchöpfchen;- verbudert, verbuderet, von 

Age Vieh, Fa. B. durch ſchlechte Wartung 
IE Macheihum gehindert, und auf dieſe Art verkripelt 
RC Vw. Bi 3: B Bu dieſer Familie fcheinen 
nbch zu gehoͤren: der Bubevech/ Buderich, Quͤtterech, 
Buͤtterich (b. Pict. pisiy, Schmeerbauch ſomohl, als 
Benenmmng eines dickleibigen Menſchen (aldi): ſich budern, 
ſich mit Gpeiſen voll anfallen (W.); den Budi, Benen⸗ 
‚wand eines Beinen dicken Hundes (2 Schf. Gl.) fmwshl, 
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als eines großbäuchigen Kruges, Flafche (2; Chu); Budi⸗ 

bag, kurze, niedrige, aufgeſtuͤzte Verzaͤmung (L. Gaͤu); 
das Budriß, aufgewaͤrmte Reſte von Fleiſch an einer 
Bruͤhe (B.). — Vermuthlich vom obigen butt, kurz und 
dick, oder doch von einerley Stamme. 

Budlergreifeln plur. — Preifelbeeren. ( Dagot in ©.) 

Büömi f. — Zufboden in einem Stalle, (Saanen.) 

Buͤet m. u. rn. — ein etwas länglicht - und faſt Bartjontate 
fortlaufender Hügel (Vw. 3.) ; altd. bey Notfer LXXVIT. 
5 — Buͤelh⸗ dich, Uime (B.). — Vermuthlich vom 
alten bol, bul, der bohen Ruͤndung wegen. 

Duff zz. — wird geſagt, wenn beym Werfen ber Wuͤrfeln 
die gleichen Zahlen oben auf ſtehen. Ich hab einen Puff 
geworfen, d. i. die namlichen Zablen. 6. Aue. am. 
‚3. 38.) 

Puff, Buff m. — 1) ein duch Kunſt erhöhter, weiblicher 
Bufen. (2, Gaͤu); 2) Leibchen, Weſte (Bas. Gl). puͤf⸗ 
feli, Buͤffeli, das Dim. — Vom alten puffen, buffen/ 
herausſtehen, aufſchwellen, turgere. 

Duff, Buffer a2. — Rauſch Buͤfferli, Aufsehen, K: bat 
sinen Puff, Raufch (weil. ein folcher Pin. und ben, pufft, 
d. i. ſtoͤßt); doch meiſtens im Scherze. (Bm) ! 

Düffeln , büffeln v. act. — wader pruͤgeln; ein Bremen 
tiv des hochd. puffen. ww) om 

Puffern, buffeen v. n. mit:baben — einen ——— 
von ſich geben 5 auch wiederhoblt und nordent Han autten: ; 
ein Iterat. von puffen. (Vw.) W 

Puffi, Buffi m. — Zölpel (8. ein); weil er —* Din: und 
ber puffen laßt. Eh 

Bugareie f. — Mastäfer. ws) 4 

Büggel zu. — harte Geſchwulft, oder Weule (ein ) der 
Erhoͤhuug, oder Ruͤndung wegen. 
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Buggele f. — es giebt deren. zweyerley Arten; a. die weiſſe: 
Pronella yulgaris Linn, , und d. die rothe: Ajuga rep- 

‚ tans bins (DB) . 

Buͤggelen ». recipr. — ſich biegen , ober auch. in einer ge» 
bogenen Stellung. feun (Mi, 3. Schi. Bd.) ; beſenders 
heißt es im Hant. Zug gebüdt einhergehen, oder Reben 
um von ‚andern nicht gekannt zu werden, wie es. über«. 
haupt die Nachtſchwaͤrmer tbun, wenn einer dem anderu 

beſcgegnet. 

‚Suhl, bul, bulig adj. u. "adv. — ſchoͤn, praͤchtig, aller⸗ 

liebſt. Das, ik, buhlig, ſchoͤn, allerliebſt, doch meiſtens 
in der Kinderſprache (Togg.) · — Das Buͤhli, eine durchs 
2008 erhaltene Liebſte, amasia, doch gewoͤhnlicher in der 
Zuſammenſetzung: Saftenbühli (Bw.); bühligen, lieben, 
verliebten Umgang pflegen, nicht nur von Juͤnglingen, 
die fih um ein. Mädchen bemerben, fendern auch vom 
Mädchen, wenn fie nächtliche Befuche annehmen CB. OberL), 
wofür man in Vw. und befonders in A. duhlen, un 
das Buhli für Liebſte ſagt. 

Bühne ‚, Sühni f. — faſt das gleiche, was das obige Bud; 
denn es bezeichnet 1) den Begriff der Erboͤhung, als: 

Ze‘ Heuboden (8. 3: Schf.); b. die obere Decke eines Zim⸗ 
mers (Ba8,); — 2) Den Begriff der Vertiefung, als: 
Einbug in einer Fläche, 9 B. in einem metallenen Ge⸗ 
ſchirre; wovon das thaͤt. Zeitw. bühnen, serbühnen, 

» .dinen’ Bug machen, vorzuͤglich eine Kleine Ziefe an der 
senden Seite eines metallenen Gefaͤſſes. (Gd.) 

Buldern , Bullen, Bulgern, per. — Stuͤcke ber 

zuſannnengerounnenen Milchmaſſe im Wngen (Bw, 94 
B. 55.) Wenn die Milchmaſſe im Alpkeſſel von: Dben 
bis Unten geronnen iſt, nenut man biefelbe Aaͤedickete 
(Ent.), oder Fang u. ſ. w. — Diefe Dickete zerhauet 
han der Senn mit einem hoͤlzernen Aaͤſeſchwerdt, eder 
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j Hifedegen, und. wenn diefe Arbeit verbev iR, ergreift er 
dann ftatt diefem Werkzeuge zwo Nidelkellen, womit er 
aleichförmig. und largſam die oberfien Schichten diefer zer⸗ 
ſtuͤckten Verdichtung gleichſam zu fich zieht, und dadurch : 
immer Eleiner macht, Diefe Schichten neunt man Buldern , 
Bullen , Bullern , Bulgern , und endlich werden fie dureh 
ſtaͤtes Reiben und Zermalmen kleinen Erbſen onlich Von 
bol, bul der Ruͤndung wegen, 

Bulge f. — Slafcheförwiges , dickbauchiges Geſchirr yon ver⸗ 
zinnetem Eiſenblech, das etwa A Big 8 Maße in ſich faßt, 
woniit dad alte Bulge (ſ. Suhmii Symb. ad Litt. Teut. 
antiq. p. 287.) , großes Zrinfgefäß, das angelf, Bolla, engl. 
Bowl, fchwed, Bolle, Becher, und ſelbſt das Tat. Ampulla 
übereiuffimmen (L.). Wermuthlich von bol, bul. — 
m 3. Oberl. die Bulgge, Bündel, Gepäd Sachen, 
das may trägt, Ranzen ; womit das lat, Bulga , Ranjen, 
übereinfönmt. 

Bullen v. r, mit haben — brummen, brüllen (ſchwed. böla), 
wovon das hochd. Bulle, Bullochs, Herd-oder Stamm⸗ 
ochs herkoͤmmt (2,); — bulleen,, ein Iterativ von bullen , 
ſchwed. bullra, und boll. bulderen, (2. 39. ) 

Bülfen, bilfen v. act. — Roßen, fchlagen ; zerhilfen, zer⸗ 
ſchmettern, zerſtoßen z. B. mit einem Hammer (B. Oberl.). 
Aus einer Duelle mit den lat. pellere, pulsare, Bon dieſer 
urfpränglichen Bedeutung koͤmmt dieſe folgende ber; als: 
bülfen , anhaltend huſten, öfters und zwar trocken buften. 
Er bülfet eißtig , huſtet immer; Buͤlſi, trockener Huſten 
fowohl, als einer, der davon befallen if (Bw. 39. 3.), 
wofür man in B. u, Bas, bülzen, Buͤlzer, Buͤlzi fagt. , 

Pulver 2. — allerhand Gewürze; puͤlvern, wuͤrzen; pül- 
verlen, darnach riechen. 

Pülvern v. n. mit haben — ſchieben ſcharf oder blind; 
ſiguͤrl. locziehen, ſeinen Unwillen uͤber etwas mit Leiden⸗ 

Erller Band, Q 
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ſchaſt außern; 3— pulverlen nach Schiefoufver riechen, 
oder fchmeden. 
Sumbool, Bomb ool n. — Bleyſtiſt. (B. 3. Arg.) 
Bummen v. zn. mit. haben — wird von einem langſamen, 
dumpfigen Getöfe gebraucht, das man nach Loshrennung 
einer Canone, ober nach Entzundung eines Blitzes in der 
Luft, ieboch in einer weiten Entfernung, bört. Es bat 
gebummet ; dann auch Dies Getöfe verurfachen. Sie haben 
gebummet, d.i. mitden Sanonen ſtark gefchoßen (2: Schf.). 
— Bummern, als Sterativ, in den gleichen Beat. 
(Bm. 39. 3. Schf. BR.) | 
 Pumpel, Bumpel, Dumper ze. — 1) Hoſentaſche; auch Taſche 
überhaupt (Bw. 39 3. Arg.); 2) Benennung eines kleinen, 
dicken, plumpen Menſchen; Buͤmpeli aber, als Dim., 
Benennung einer kleinen artigen Weibsperſon (Unt. 33. 
Schf.). Bauer⸗Pumpel, Buure⸗Bumpel, dicke ge⸗ 
räncherte Wurf (Schf.). Pumper⸗ nuͤßli, Benennung. 
der Staphylea pinnata Linn. (Vw. Schf.); pumper⸗ 
ſchnakiſch, von etwas, das ſo geſtaltet iſt, daß man daruͤber 
lachen muß (Schf.); Pumperholdi, einer, der ein 
Maͤdchen licht, weil es ihn füttert (2, Gaͤu.). — Bumpis, 
Pumpiß, Bumps in der Mehrzahle, Tracht Schlaͤge 
Callg.); wovon pumpfen, bumpſen, abbumpſen, 
wacker pruͤgeln, abpruͤgeln (L. Schf.). — Pumſig, bum⸗ 
fig, aufgebracht, zornig, ſproͤde, doch vorzuͤglich ſcheint 
der Begriff von verbiſſenem Sirger darin zu liegen (.).- 
Alle diefe Wörter, von Pump , als einem dumpfigen 
Schale „ gebildet. | 
Bunggen, bünggen — als v. act.; (lagen ‚ Stöße gebett.. 
vorzüglich mit den Füßen, Ellbogen. ( ſchwed. bunga); 
Bungg, Schlag, Stoß 3. B. mit dem Fuße; Buͤnggi⸗ 
das Dim.; Buͤnggis, Tracht Schläge, Stoͤße; und als 
v. n. wit haben 5 hohl tönen (wovon das hochd. Bunge 
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Trommel); — pochen; befonders in der Mebensart: eg 
bungget mir, das Zerz bungges mir, dag Herz pochet 
mir, Hopf heftig, — Bunggeln, als Iteratip, in dene 
felden Bedeutungen (Vw. 38.). Ä 
Dies bunggen ſcheint eine eigene Onomatopdie eines 
dumpfen Schalles von einem Schlage an einen elaftifchen 
Körper zu ſeyn; wenigſtens if es das gleiche mit dem 
alten pfunten Psalt, Arg. ps. 177. “ich wert geftoßen 
und gepfunket, das ich viele, und Got empfieng mich," 
Sünfchel u. — Büfchel, Buͤndel. Buͤnſchel Geld, eine 
große Summe Geld, (2.) | " 
Dunt, Bunten, DPonten m. — Spund; ein Wort das 
beym Schott. p. 1379, vorkoͤmmt, und mit dem franz. 
Bondon, engl. Büng , ital, Bondone „ und Bondonug 
im mitten Lat. Üübereinkimmt ; Buntenloch, Spunde 
loch (alg.). Buntenloͤli, Buntenloͤhli ⸗Strobwiſch, 
oder ein Lappen, den man an einer Stange aufftellt, zur 
Verſcheuchung der Voͤgel ſowohl, als Benennung eineg 
 Menfchen, der fich nach Belieben zu jeder, auch nicht - 
.. ELvrenbaſten, Werrichtung brauchen Läft. (2, n.) 
Bund⸗ hasggen , Bundt · haaggen m. — eiſernes Inſtru⸗ 
ment, womit die Zimmerleute das Holz, während fie eg 
behauen,. mit einem andern Holze verbinden (allg. IeN 
Beym Pict. p. 3205 ein Doppelwort von Sund, und 
Zaken, von welchen das erſte etwas bezeichnet, wa⸗ 
zwey oder mehrere Dinge an einandıe befeiget, Bunt. 
riemen, Bundt⸗riemen, was zuletzt alles mit einander 
nerbindet; doch wird diefeg Wort gewoͤhnlich in uneigente 
lichem Ginne genommen, und bedeutet ; Hauptſache/ 
Ende, S gohd a Buntrieme, es koͤmmt zur Haupt⸗ 
face, zus Entſcheidung. Wos a Bundtr jeme choh 
Ha , bed ſich zzeigt, daß, am Ende zeigte ſich, daß. 
(Bw. 39%. 3. B. Schf.) J 
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Bunte, Buͤndte, Beunde, Buͤnde . — eingezaͤuntes Stud 
Land: a. mo man Hanf, Flachs, Ruͤben u. ſ. w. ſaͤet; 
wovon buͤntnen, buͤndnen, Land zu dieſem Gebrauche 
bereiten (allg.); b. wo man das Recht hat, Baͤume zu 
pflanzen ſowohl, als ein Baumgarten (Bd.). — Ver⸗ 
muthblich vom Nebenw. binnen, innerhalb, wodurch ein 
gewiſſer begraͤnzter Bezirk bezeichnet wird, gder von ban- 

nen , oder mahrfcheinlicher yon binden, einbinden. 

Bünteli 2. — Reiſebuͤndelchen; vorzuͤglich in der Redensart: 
das Buͤnteli machen, sufammenpacken , fich zur Abreiſe 
anſchicken; Buͤnteli⸗Tag, Tag, am welchen die Dienf- 
bothen neue Dienfte beziehen, oder die vorigen Herrſchaf⸗ 
ten verlaffen 5; wovon buͤnteln, auszichen , in einen an⸗ 
dern Dienft tretten; den Buͤntel vor die Thüre werfen, 
den Dienſt auflünden, und zwar auf eine nicht honette 
Art; Büntlete, Gepaͤcke, Reiſebuͤndel ſowohl, als d. m. 
Buͤntelitag; — das Buͤnteli, Benennung einer kleinen, 
dicken Perſon ſowohl, als auch einer Art Amuletes. 

Pupen, puppen v. rn. mit haben — feine Notbdurft ver⸗ 
richten, in der Kinderfprache (Zogg. ). Verwandt mit 
bem holl. poepen.. 

Wieder⸗Buͤpfen v. z. mit fen — zurüchpreifen. (Bd.) 

Buͤrchel m. — großes Kuͤhhoru; buͤrcheln, dies Horn bie 
fen. ( B.) 

Burdi . — 1) die von eingm Zhiere geivorfenen ungen 
(B. Oberl.); 2) Nachgeburt, vorzüglich beym Rindvieh. 
(Entl.) | 

Büren, bühren, bürren, birren — als v. act.; heben, 
in die Höhe heben, mit dem Nebenbeqriffe von Kraft- 
anfrengung, und meton. (doc, nur in Saanen) einem 
mit feinem Anſehen, Credit zu etwas helfen; — auf 
Düren, aufbühren, aufbürren , erbüren, aufheben , 
erheben (Entl. B. Zr. W.); entbürt, empuͤrt, empor 
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gehoben, in die Höhe gezogen. Entbuͤrtes Sret ‚ Best, 
von welchem die Rinde durch zu Jähe Hige ledig geworben 
(St. Anthoͤn.); die Büre, Bühri, eine in die See 
gehende Mauer, um das inter berfelben Tiegende Land 
zu fchägen , gleithſam eine Zerrafie an einem Gewaͤſſer 
(2. Dberl. Murten in Fr.); dag Buͤr, Buͤrr, Behaͤltniß, 
Gefäß, worin man. etwas aufhebt, d. i. zum Tünftigen 
Gebrauche verwahrt ; befonders verficht man in Gl. ein 
ablanges Gefäß darunter, worin der Zieger getban und . 
aufbehalten wirds; es giebt zweyerled Büren, Buͤtren; 
ein größeres, und ein kleineres. Erſteres bat die Höhe 
und Weite eines großen Weinfaßes, und tft aus Tannen⸗ 
rinden gemacht, das etwa 4 Zentner hält; — Letzteres 
bat die gleiche Form, wie das erfite, ausgenommen, 
daß es viel kleiner, und nicht mehr, als etwa 70 & im 
ſich faßt. — Bon dieſem unſern büren Rammt das hochd. 
Buͤtde ab, als etwas, das gehöben und getragen wird. 
— Als v. rn. mit haben; dringen, durch Drüden einen 
Raum einzunehmen fuchen. D'Buebe hend bbütret, 

oder ine bbuͤrret, find hineingedrungen Entl. ); dann 
auch d. w. aͤugen. D'Chue birret, drückt den Mutter · 
leib heraus (2. Gaͤu). — Im uneigentlichen Sinn ‘(als 
v. recipr.) ekeln. Es buͤrt, buͤrrt mich, ekelt mir, 
reitzt mich zum Vomiren (B. Fr.); ſich erbuͤren, fih- 
uͤbergeben. Er bat ſich erbürt, erbrochen ( B.). — Dies 
uralte buͤren, buͤrren, das in den Symb. ad Litt. Teut. 
antiq. p. 144. uf-burtenti, adtollens , ‘und bey den 
Minneſ. vorfömmt, mag wieder von ‚ber, boch, ab⸗ 
ſtammen. 

Purgierkorner plur. — ve Beeren des hemeinen gellerhalſen, 
wofuͤr auch im Entl. Trybkoͤrner. 

Burk m. — wird von einem geſagt, der gegen mehrere ſpielt, 
und gegen den ſich auch mehrere vereinigen, 4 B. beym 
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Tegelſchleben; und meton. van einem ‚ dee in einer Ge⸗ 
ſellſchaft der Gegenſtand des Geſpoͤttes feun mus. (B.) 
Burren v. rn. mit haben — brummen (engl. to pürr). Er 

hed mittmer bburret, hat mit min gezanket, mir berbe 

Vorwuͤrfe gemacht .(2.); auch bey Spaten p. 1466, und 

von einem Stamme mit dem franz) bourrer, Der Bur⸗ 

ten , Benennung eines Katers (B.). Vom dumpfigen, 
langfamen Laute. 

Burren m. — N fürger, dicer geſagter Klotz. Zunaͤcht 
vom romanſchen Burra, Hol bloc (Bd.):; 2) Lichen 
plicatus Linn. (Gl.). — Das Burreli, Meines Kuͤſſen, 
wie man vor Zeiten unter die Zoupes legte (Bd) — 
Im Niederſaͤchſiſchen beißt purrl alles, was kurz und 
dick iſt. 

Burrli m. — Spaßvogel, voßenreiſer Ca) Ans dem ital. 
. Burliere , und verwandt mit dem lat. Burræ, Poffen. 
Burs, Durs /. — ‚Berfammlung , Kollektiv vom jungen 

Leuten eines oiten Üfer fy en ordlichi Burs gi, 

wir find «ine ziemliche Geſellſchaft geweien Ch. Pict. 

p. 83 amd 321); daber fich burſen, ſich zuſammen⸗ 

burfen; fich geſellen, fich verfammeln, Si burfet E &% 

g'mein ine zaͤme, fie verſammein ſich da gewoͤhnlich 
"CB. Oberl.). 
| Friedrich von Logan bat purſchen. Ginng. 687, 
Wie das Kind in fanften Wiegen, 
+, Go-beruh ich Im Vergnügen 
Purfche font mit Nedlichteit, 
Dinzubriugen meine Zeit. 


Burſt m. — Borſte, vorzüglich aber das Aunytäane an Kar 


ſchen ſowobl, als an Thieren; b. Pict. p- 833. (eg) — 
Der Ähnlichkeit wegen Nardus Btricta Lim. (Entl.) 
woron ‚das thät. Zeitw. Husten, bürflen, 1) jemanden 
J beym Haupthaar ergreifen, amd im weitern Sinn , Haplch 
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ſchlagen (allg.); 2) als recipr., bie Haare ſtraͤuben, 
von Thieren; und ſich wider etwas uflebuen, | von Men⸗ 
fen. (Bd.) | 

Burgele f. — Portulaca oleracea Linn. (Bb.) 

Buͤrzi n. — Gteiß der Vögel; buͤrzligen, Burslingen , 
mit aufgefreedtem Hintern. 

Bus, bufh, Buf heli-bufcheli, Bůſchi⸗ bůſchi adv, — 
hezeichnet den Laut, und die Art, wie man dem Horn⸗ 
vieh, und befonders den Kälbern ruft (allg), — Bon. 
diefem Laut buh, bus haben die Griechen ihr 8% s die - 
Lateiner ihr Bos, die Gallier ihr Bu, die Italiener ibe 
BRue, die Span. ihre Buey, die Franzoſen ihr Bæeuf u. ſ. w. 
gebildet; und eben davon find auch unfee ſchweiz. Wörter 
gebildet worden, als: das Buſchi, Bufcheli, 1) Kalb, 
vorzüglich von einem Jahre (Mio. Gl. Arg.), und 2) Kub 
(Bd.) ; das Bufeli , Büfeli, Kalb (X. Rheint. March in 

Schw.), und büfelen, kalben. (March in Schw.) | 

Büfchelen v. act, — mehrere Sachen zu einem Gebinde zu⸗ 
fammenlegen , wodurch ein Buſch (Buͤſcheli in ber 
Schweizer ⸗Sprachart) geformt wird; vorzüglich aber etwas 
artig zuſammenreihen, mit dem Nebenbegriffe von Rate 
keit und Geſchmack. 'S ift alles, wie bbufchelet , 
iſt gar artig, niedlich und geſchmackvoll (allg.); in Sat 
hat buͤſchelen die Nrebenbebeutung: ein neugebornes Kind 
in Windeln einwideln. 

Buͤſchottlen plur. — das fchlechtere Werrig, b i. Abgang 

206 Hanfes beo der erfien. Hechel (3.). Das feinere 
Werrig von bee zweyten Deal wird. ebenda Abwerdy - 
genannt. ,, 

Ver⸗Buſen v. ad. — verſchwenden ( Schf.); altd. bey 
Altenſtaig p- 79 und das Primitis zu verbutzen, durre⸗ 
butzen (ag) ‚ verfihwenden 4. 3. fein Geld, Ver⸗ 
mögen. 


Sufen CBueſen im Dial.) in. — Taſche, oben auf beyden 
Seiten eines Bauernkittels, die nicht außen Am Rocke, 
ſondern inwendig gerade neben der Bruf angerächt if. 
(2. Gaͤu. 34. 2. > ) 


Buſper ads. u. adv, — munter, lebhaft, aufgerkants bu⸗ 


ſpern, lebhaft, ı munter werden. Er bufpert (allg.); 


Buͤfpi, Springinsfeld, ein Menſch von lebhaftem Be 


ſen. (B.) 

Bußeli, Buͤßeli, Bufi, Buͤſi n. — Katze (Bw. 3.3.8 
Sol. Schf.). Bon Rufe buß! buß! gebildet, wie das 
engl. Puſs, und holl. Poes, Katze. — In andern Kan⸗ 
tonen nennt man die Katze Zid, Zitz vom Kufe Zi! 
Zitz! 

Bußeli, Buſeli, Buͤſeli n. — Flocken, weine Anhangfet 
von Wolle oder Haar (Bw. 39. 3. B. Schf.); im engern 
Sinn: eine hinten mit Seiden⸗ oder Wollenfaden befie 
derte Nadel, die durch ein Blas⸗ oder Spick⸗rohr nach 


einer Slhießſcheibe abgeblaſen wird (2. B. 3.), oder ein 


wolliges rundes Schnürchen‘, defonders ımm einen Hut 
kovf (2.)3 Buſeln, Bußlen in der Mehrzahle, Quaſten 
(2.2. Arg.); buslig, bußlig, 1) von etwas, das kleine 
Anbaͤngſel von Wolle, oder Haare hat (k.), und 2) wol⸗ 
lig, zart, vorzüglich im Antaſten, wie der Balg einer 
Katze ik (Vw. 39: 3. Schf.); im weitern Sinn: yon 
Mädchen, mit denen es fich ſcherzen kaͤßt, und die felbk 
auch gern ſcherzen, Poſſen Treiben (Mereſchwand in Arg.); 
duſig, bußig, von Mädchen „ 1) ſchoͤn, anfgepußt 
(Mereſchwand), und 2) aufgeräumt, Inflig (3).Buſel⸗ 


kappe, Bußelkappe, Iederne Müpe, deren Saum mit . 


Pelz, Wolle u. f. w. geraͤndert iſt, andy Bfterk ine wol⸗ 
lige Muͤtze (Vw. 39.3.8. Sol. Schf.); BhBeli-Fappe ; 
Buͤſelikappe, baumwoͤllene Dyroler⸗Muͤtze, die inmendig 

geflocket iſt (allg.); wovon in noch weiterm Sm: das 
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neutr. deind. dußeln ‚dufeln , im Aufwaſchen ſchmutzi⸗ 
ger Dinge begriffen ſeyn (A.), und das thaͤt. Zeitw, 
büßeln, bufelen, jemanden anf eine höfliche Manier 
beichnarchen, Er hed mi bbuͤſelet, bat mie fanfte Vor⸗ 
wuͤrfe gegeben, gleichfam nur gekitzelt (2. ), Abgeleitete 

- Bedentungen vorm obigen Bußeli, Katze. 

Puß-aug n. — dw. Bolaug. B. Pict. p. 321. (8.) 

Buße Tim Dial, Bueße) . — 1) Geldfrafe; Bußegericht, 
Gericht, wo gewiſſe Vergebungen nur mit Geldfummen 

beſtrafet werden; wovon buͤßen (buͤeßen), an Geld 
ſtrafen ſowohl, als dieſe Geldſtrafe zahlen; bußwuͤrdig, 
ſtrafwuͤrdig an Geld Ch. Pict. p. 323. Des Wortes: 
ſtrafen bedient fich der Schweizer meiftens nur in dem 
Falle, wo die Strafe nicht Geld, ſondern Ehre, Leib und 
eben betrifft (allg), — 2) Blutgeſchwuͤr; die Bueßen 
(in der Mehrzahl), oder das Bueßen⸗Weſen, alles, 
was von einem verdotbenen Gebluͤte herruͤbrt, rheuma⸗ 
tifche Beſchwerden u. ſ. w (B.). Vielleicht als Wirkun⸗ 
gen eines aueſchweifenden Lebens die eine Buße nad) 
ih sieben! 

Buͤßen, buͤeßen v. art. — befriedigen, ſtillen Tim phifiſchen 
Sinn); den Durſt buͤßen; ein Wort, welches bey Ott⸗ 
fried B. 5, Kap. ©o vortimmt: Ir gebuaztut mir in 
nuar Thurst mti hungar, d, i. ihr ſtiltet mir den Ourſt 
und Hunger. 

Ent⸗ Buͤßmet, entbiießmet adv. — beſchidiget, ein Glied 
gebrochen (Gt. Anthön ). Bon- Ent, einer Trennung ; 
und buͤßmen, vuͤezmen dem alten saßen, ausbeſſern, 
verbeſſern. ©. 

Buͤßen, biaffen 2. act. — derb llöpfen prageln das 
Buͤuͤſſi, Streich, Schlag, beſonders in der Zuſammen⸗ 
fegung: Naſe⸗Buͤuͤſſi, Naſenſtuͤber; — auch ein kriti⸗ 

ſcher Ausſchlag an den Lippen / oder Lippengeſchwaͤr (2.), 


’ 


Tom alten boßen, oder unferm obigen booſſen, 
. Wlan. . 
Bußunt adv. — unterdeflen, einfieilen ‚ bisdapin. (®) 
Duften, puuiten vo. z. mit haben — blafen (griech. OQueva 
daͤn. puuste; ſchwed. pusta); vorzüglich aber durch ein 
muͤrriſches Stillſchweigen feinen Zorn oder Widerwillen 
gegen - jemanden. merfen laflen. (Bd) 
Butelen, buͤtelen, butteln, buutelen v. ac. — in ven 


Haͤnden fchaudeln, auf den Armen fchwingen, wiegen 


. (8 36 3. 3. Saſ.); das Buteli, Bettchen, Wiege, 
in der Kinderſprache; daher Buteli-hee, Buuti heh, 
weiches man ausfpricht, wenn ein Kind fpielend in die 
Höhe gehoben wird (2. B.). S. buden, büden. 

Butſch m. — Kuß (Bd). Vom Gchalle gebildet, wie das 
engl. Bufs, und ſchwed. Puſs, Kuß, bie, wie unſer 

Butſch, mit dem lat. Basium naͤchſt verwandt. find, 

Butſch m. — 1) boͤlernes Geſchirr, das etwa 2 bis 3 Maß 

» baltet CH.) 2) Spielball; wovon butfchen, mit dem 
Balee ſpielen, d. i. in die Hoͤbe werfen, und mit den 
Haͤnden wieder auffangen (Gl.). Vom obigen butt, 
kurz und did, wenn nicht das Butſch in der 2 Bedeut. 
vielmehr mit dem obigen pottſchen aus. einer und der⸗ 
felben Abſtammung hergeleitet werden muß: 

Putſchen, butfchen, bütfchen = act. u. n. — fioßen; von 
Menſchen, mit dem Kopfe, und vom Bich, mit den 
Hoͤrnern. — Auch beym Sefundheit Zutrinken, mit vollen 
Glaͤſern ofen. Si hend mittenandere bbutſcht, ha⸗ 
ben die vollen Glaͤſer an einander geſtoßen; anbutſchen, 

gelbuͤtſchen, anſtoßen; ber Butſch, Stoß, z. B. Wind 
butſch, Windſtoß, und im weitern Sinn: Butſch Geld/ 
d. i. Stoß, Summe Geldes; wovon vielleicht unfer Buͤtſchet, 

Pettſchaft. Vernuthlich von einem mehr pder weniger 
dumpgen mit einem Butfchen verbundenen Laut, wenn 
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dann auch es nicht vom alten Bat, Bot, Schlag, herkoͤmut; 
wenigſtens verwandt mit dem engl. to püsh , dem kan 
pousser u. ſ. w. ©. batſchen, baͤtſchen. 
Buͤtſchgi z. — G. Baͤtzgi. b. Piet. p. 81. 
Butte, Buͤtte F. — hoͤlſernes Gefaͤß von verſchiedener Go⸗ 
alt; a. ein großes, rundes Gefaͤß, worin die Waͤſche 
liegt, oder. ein Ähnliches Gefäß, -moraus man. Waſſer 


fchönft (2.9) 3.b. ein großes, längliches Gefäß, das man - 
an dem Nücen trägt (Rheint.), wofür man in X. Buttle 


\ fat. 

Butten m. — Iltiß (gr Schwarzenburg. )3 ds Butteit 1 
das naͤml. (Saanen.) 

Butz m. — Larve ſowohl, als ein verlarvtes Seſicht, de 
gewoͤhnlicher in der Zuſemmenſetzung: Butzenantlig, 
Butzengeſicht; beym Fict. p. 83. (Vw. 3. Schf.) 
Butzengoͤgel, Butzengoͤggel, Popanz (Sch); Butzi, 
Faßnachtbutzi, vermummte Perſon (GI. Togg.): Butzi, 
oder Butzibau, Teufel (Gl. Schw.), auch cine Art 
Knecht, Ruprecht, um die Kinder zu ſchrecken (Gl. Bd.) 


verbutzen, verlarven, vermummen; b. Pict. p. 414, 


(Bw. 3.). Vermuthlich von Yun, als einem hervor⸗ 
ragenden Dinge, abgeleitet. G. Boͤogs und dab rolgende 
Buge. u 

Butze Buze, Buͤtze ⸗. — Hihbliterchen; Finne am Geſicht, 
die keinen Eiter in ſich faßt (alig. außer in Bd. , wofuͤr 
man Bügel, Buͤtzeli ſagt); Wörter ,. womit die franz. 
Bouson, Pustule, dag engl, Botoh (bötchy, voll Schwaͤ⸗ 
ten), und holl. Puist shewinftemmen;. butzig; busig, 


dũtzig, mit ſolchen innen verfehen Calle.) ; der Bunen, 


Börs, Peroa Auviatilis Lim: (BL): Butzen, Benen⸗ 
nung kleiner ganz gekochter Mühen (Arg.); das Bützli, 
Benennung eines Tieiuen Hindes, in der ſcherzenden 
Sprache, (2.) | 
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"Dig, Bitze⸗. — 1) Hüte, womit das angelf. Pyt, engl, 
Pit, ist Pytt, ſchwed. Pufs, fries, Put, lat. puteus, 
und hebt. Botz (das nicht allein eine Pfüne, ſondern 
auch Aoth bedeutet), übereinfimmen; auch im alte 
Mörterbuche vom J. 1477. lebt Pucze für eine Pfuͤtze 
(Gl.); 2Roth; bigig, kothig (Fr). S. Bacht, Baͤcht. 

Plutzelen, buͤtzelen, aufbuͤtzelen, puͤtzerlen, aufpuͤtzerlen 
v. act. — wird don der zur Pedanterie uͤbertriebenen 
Neigung zum PutZ, beſonders in Kleinigkeiten, gebraucht. 
D’Scau hed fi unufbuͤtzelet, bat fich auf das niedfichke 
geſchmuͤckt; ein verfleineendes Iutenfiv des hochd. putzen. 
(Bw. 3.) 

putzen, butzen v. act. — ſchneiden, verſchneiden, tafti⸗ 
ren, zunaͤchſt von Schweinen, und andern Thieren; ein 
Wort, dag mit den lat. putare, amputare, welches 
letztre auch kaſtriren heißt, von einem gemeinſchaftlichen 
Stamme Herfömmt (Vw. B. 3.); Butzerli, Buͤtzerli, 
Schweinſchneider (Entl.). 2) Jemanden z. B. beym Rin⸗ 
gen, oder auch in einer Streitſache uͤberwinden, oder ganz 
entkraͤften. Er bed e bbutzt, if über ihn Meiſter wor⸗ 

den; — auch jemanden umbringen, töden (nicht bleß vom 
Morden, fondern auch von Krankheiten üblih). De 
Saͤrbet hed ne bbutzt, er ik an der Schwindſuch ge⸗ 
ſtorben (Bw. Za. 3. BP.) 

Dünen (nach dem Dial: büeen) v. ach — ausbeffern , 

icken (doch ohne eingefehte Stuͤcke), mit dem Compos. 
verbuͤetzen, anbuͤetzen, nur von Kleidungsflücken (allg.). 
3. Pict. p. 81, und hol, boetsen, bützen. Vom obi⸗ 
sen bas, beſſer, d. i. gleichſam deffee machen. Die 
Buͤetzete, wo es viel zu ficken giebt (allg.); die Buetz, 
eine Stelle, die geflickt iR (U). — Für Buͤetzen fagt 
man im 3, Oberl. buͤeßen, verbuͤeßen. 


A 
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Daaſch, Taaſch, Ruh⸗Daaſt m. — Kuhfladen; Vieb⸗ 
miſt (isl. Tad); wovon dag neutr. Zeitw. daaſchen, 
daaſten, den Kath von ſich werfen CA): zunaͤchſt vom 
Rindvieh Cim ist. heißt Tada, em aeduͤngtes Feld, und 
tadda , ich duͤnge); vielleicht entRand daher das franjz 
Tas (Haufe) im verallgemeinerten Sinn. Ju Schf. wird‘ 
der Ruhfladen Dooſch, Ruhdooſch; im Entl. der Taiſch, 
Nuhtaiſch, Teiſt, Teiſchling (mit dem neutr. Zeitw. 
taiſchen), und in Bd. die Teiſche, Kuhteiſche genannt. 
— Entweder iſt der Begriff der Breite, mie im folgenden 
Daͤaͤſch, oder der Begriff der Weiche, wie im folgenden 
Teigg , teiggig ber Stammbegriff. 

Daͤaͤſch, Tadfch z. — ein aus jungen Taͤnnchen gemachte. 
Schleife, womit im Herbſt das auf den jeder Art Groß⸗ 
vieh unzugänglichen Grasplägen gefammelte Heu, wie 
auch der auf den Alpen gekochte Kaͤs ins Lhal berabger 

zogen wirds; wovon das thät. Zeitw. tääfchnen, Heu 
und Käfe auf derley Schleifen den Berg berunter ziehen 
(B. Oberl.). — Im Entl, aber die Tääfchete, Schleife 
von Reiſern, um Holz u. f. m. vom Berg berab zu 

ſchleppen. Der Vegriff der Breite fcheint in diefen Wör- 
teen bauptfächlich zu liegen. 

Daaſchen, dahſchen, dohſchen v. zn. mit haben — langſam 
in ſeinem ganzen Thun und Laſſen ſeyn, ſich nur muͤhſam 
und ſaumſelig bewegen; der und das Taaſchi, Dohſchi, 
langſame, traͤge Perſon maͤnnlichen oder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes ſowohl als (in 3.) Benennung des Weidchens 


bes Schroͤters; daaſchig, dahſchig, dohſchig, traͤg; — 
daͤaͤſchelen, doͤhſchelen, als verkleinerndes Zeitwort 
(Vw. B. 3. Sc. ). 

Wenn das hochd. traͤg von trecken, ziehen, abſtammt, 
fo ik es mir eben fo wahrſcheinlich, daß dieſes unſer 
Caaſchi u. f. w. mit den obigen Dädfch, Taͤaͤſch, 
tääfchnen, nädı verwandt if, da die Bewegungen eines 
Menſchen, den wir einen Taaſchi, oder taaſchig nennen, 
fo langſam find, als wenn er eine ſchwere Laſt zu ſchlep⸗ 
pen haͤtte. 

Caber, Taͤbet, Chäber zu. — Verlegenheit, Handel; mei⸗ 
ſtens im ſchlimmen Sinn. (B.) 


Gablet m. — Obſthuͤrde, Geruͤſt von Bretern zur Aufbewah⸗ 
rung der Obſt⸗ und Erdefruͤchten; auch die Tablet-Zürbe 
(B. Oberl.). Aus dem lat. Tabulatum. 


Dabri ad. — dort unten; dabruuf, dort sden. B) 


Dach r. — Regenfhirm; Daͤchli, das Dim., befonders im 
der Zuſammenſetzung: Sunnen . Mächli „ Sonnen⸗ 
ſchirmchen. 

Däden v. act. — jemanden bezwingen bemeiſtern; 3 nur von 

Perſonen uͤblich. Er hett na ddachet, bat ihn bemei⸗ 
ſtert (Bd.) Vermuthlich das Faktitiv der alten Woͤrter 
thahan bey Ulphilas, und thagan bey Ottfried, ſtill feyn, 
ſchweigen, und daher verwandt mit dem. lat. tacere, 
dem hochd. denken (goth. thagkian); wovon vieleicht das 
hochd. Dachtel , unfer ſchweiz. Dachte, Obrfeige gleich 
fam ein Denkjettel. 

ab⸗ Dachen v. act. — abdecken, zumaͤchſt von einem Haufe; 
auch ‚die Hafen der Dächer wegnehmen (Fr.). — Dies 
dachen für deden koͤnmt mit dem alten dahhan Bey 
Sem, tahan bey Tatian und thagan- u Ottfried 
überein. | 


.. 
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Daft adj. u, adv. — von Tauben, deren bepde Slägel 
von einer ganz andern Farbe find, als ber übrige eine 
färbige Leib if, 3. ©. roth⸗ oder ſchwarz⸗ dachet, mit 

rothen, oder ſchwarzen Flügeln, u 

Daͤch, abdaͤch adj. n.ado. — ſchief, was dach⸗artig abhhngt 
(Eutl. B.) Beym Schott. abdachig. &: aͤch, abaͤch. 

Taͤcheneyen, techeneyen v. act. — eine Lift ausdenken, 
erſinnen (8.). B. Pict. p. 397. — Und wie nahe mit 
den Kat. techna , contechnari verwandt! ! 

Dachtenlos, dochtenlos adj. u. adv. — was feinen Docht 
bat, und folglich nicht brennen kann; figuͤrl. ein dach⸗ 
tenlofer Menſch, ein langmeiliger , geifllofer , fader 
Menfch, in dem. feine Kraft, kein Leben if, Es if mir. 
dachtenlos , if mie blöde, Fraftios, bedarf etwas Sr 
tendes. (3. Schf.) | 

Daͤchtern, tächtern ». n. mit baden — Ach. um die Liche 
eines Drädchens bewerben (B. Dberl.) Won Mächten, 
Tächter in der Sprechart der berneriſch Oberlander für 
Maͤdchen. 

Ber- Daͤchtigen v. act, — jemanden werwiaus meqhen in 
Verdacht bringen, (2. B.). 

Taback⸗roͤhrli z. d. w. Beinweide. (Bd.) | 

Tabädeln.v.n. mit haben — Zobaf rauchen ſowohl, als 
nach Tobat riechen, oder ſchmecken; Tabädler, Cubaͤck. 
ler, wer Tobak rauchet; tabaͤckelig, tubaͤckelig was 
nach Tobat riecht, oder ſchmeckt. 

Dadäs, Didi m. — Vater, zunächk in der Kinderſprache; 
ein Mittelwort zwifchen dem großſtaͤdtiſchen Pape, und. 
‘dem bäuerifchen Ätti (in A. Dätte, und in Schf. Daddi). 
Verhunzet aus dem griech. se rra, ober dem lat, Tata, 
oder. dem celt. Tad in Niederbretagne; oder vielleicht auch 
aus einerley Gtamme mit Att (allg.). Daher auch der 
Dädel, Benennung eines alten Mannes. (5) 


2 — 


Daͤdern, daͤderen, tedern v. n. mit haben — ?) haſtig und 
viel nach einander ſchwatzen, plauderhaft ſeyn; aus⸗ 
daͤdern, vertaͤdern, ausſchwatzen, verſchwatzen; Daͤde⸗ 
rer, Daͤderi; Daͤderinn, Daͤdere, einer, eine, die ſo 
baſtig ſpricht, oder ausſchwatzt; daͤderlen, als Dim. im 
derſelben Bedeutung (allg.739) ſtottern, ſtammeln, oͤſters 
in Verbindung mit einer haſtigen Syrechart (W.). Beym 
. Pict. todern, und holl tateren bey Kil. in der letztern 
Bedeut. ſ. dodern und dudelen dudeln. 


Taͤdigen, thaͤdigen, taͤdingen ». act. — eine Zwißigfeit „ 
Prozeß durch einen guͤtlichen Wergleich endigen (holl. 
dadingen , dedingen, und auch b. Pict. p. 397. ); zu- 
ſammen tädigen, Gtreitende mit einander wieder aus⸗ 
ſoͤhnen, vereinigen, befonderg won Eheleuten (Sch )> 
abtaͤdigen, abtaͤdingen, einen Prozeß beylegen, fchlich- 
ten; auch jemanden (in B.) mis guten Worten abtweifen, 

freundlich zu Geduld mahnen (B. 3.); die Taͤding, 
 Eadigung, Vermittelung, freundſchaftliche Beylegung 
einer Streitſache (B. 3.); Taͤdigsmann, Taͤdinczs⸗ 
mann (b. Piet. p. 347), Vermittler, und Taͤdigsherren, 
zum Vergleich geordnete Maͤnner oder Richter (3.). Zu⸗ 
ſammengeſetzt aus Tag, und dem alten Dingen, vor Ge- 
richt fordern. 


Taͤffehn/ taͤffelen ». ack. — yruͤgeln, vorzuͤglich mit der 
Fauſt; abtaͤffeln, ertaͤffelen, ab-erprügeln (2. Schf. Bd.). 
Auch in L. B. 3. toͤffeln, abtoͤffeln; in U. das 
einfache duffen, tuffen, abtuffen, ertuffen, weiches _ 
mit dem Boll. doffen uͤbereinſtimmt, und in L. auch 
duͤffeln, tirffeln, welches, wie taͤffeln, ein Iterativ von 
tuffen iſt. 


Taͤffeln, taͤffelen v. n. mit haben — in einem fort plaudern, 
Elatfchen 5 Täffeler, Plauderer (L. A. Gl.); daher vick- 
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leicht Caͤffi, Fluhtaͤffi. ©. Alpkrai. Vermutblich diet, 
wie das obige, vom Schale gebildet, 3 

Us m. — 4) ein beſtimmter Tag zu einer Öffentlichen Zu⸗ 
fanımentunft ſowohl, als auch die Zuſammenkunſt ſelbſt, 

. vorzüglich aber die feyerliche Verſammlung der Schweizer 
fantone durch Deputirte, wo diejenigen Sachen, die die 
ganze Schweiz betreffen, in Beratbfchlagung ‚genommen 

: werden (b, Pitt. p. 398), 

Man fagt auch dafür Tagſatzung, Tagleifkung; 
baber das neutr. Zeitw. sagen, fich beratben über das 
Wohl des Vaterlandes (durch Ausgeſchoſſene). 

Auch Schiller fagt im Wilbelm Zell. &. 80, 

“ Mir Rechen bier Matt einer Landsgemeinde, . 
“ ind können gelten fir ein ganzes Volk, 

“ &p laßt uns tagen nach den alten Braͤuchen 
“Des Lande, wie wire in ruß'gen Zeiten pflegen,” 

2) Vorladung vor Bericht, oder wiehmehe ein feflge- 
fester Kag, um vor Gericht zu erfcheinen. Den Tag 
nehmen, begebren, vor Gericht angehört zu werben, 
Den Tag geben, Geboth oder Erlaubniß des Richters, 
an einem befimmten Tage vor Gericht zu erfcheinten ; 
wovon das thät. Zeitw. tagen, jemanden auf einen gewißen 
Tag vor Gericht biethen. 

Tagelicht zu. — jede Ofnung, weiche die Stelle eines Bene 
ſters vertrittet, 3. B. über Thuͤren u. f. w. (K. Bd.): 
Tagloch, Tageloch, das: naͤml., doch vorzüglich eine 
Hfnung mit einem Fenſter im Dache. (2. B.) | 

Unter Tags — nach Mittag. Er it unter Tags gelemmen, 
(Bw. 38.) 

Un-Togen v. act. ass verordnen, befehlen, doch mit 
dem Nebenbegriffe auf eine ungelchiefte Art. (St. G.) 
Ver⸗Tagen v. ac. — etwas auf eine andere Zeit (gleichlem 
auf einen unbeſtimmten Tag) verfchieben, - . -, 

Erſter Band. R 





Aus· Tage, Zaustage, Zuustage (auch der Ustig) plur.— 
Fruͤhling, oder vielmehr die Graͤnzſcheide zwiſchen Frühling 
"und Sommer, wo die alten Erdefruͤchten aufgeefien, und 
die neuen noch nicht reif find. Vermuthlich von hinaus⸗ 
tagen, ober wahrfcheinlicher von unſerm fchweis. haufen, 
huufen , ſparen; gleichfam Tage, wo man fparen, oder 
oͤkonomiſch ſeyn ſoll. 

Taͤglich adj. u. adv. — von Menſchen, betagt in Jahren 
vorgeruͤckt. Ein taͤglicher Mann, Frau, ein Mann oder 
Frau von beynahe 60 jahren. ( Togg.) 

Ver⸗Tagt adj. u. adv. — verrochen, z. B. von einem gei⸗ 
ſtigen Getraͤnke u. ſ. w. (W.) 

Taͤgel, Daͤgel m. — 1) brennender Docht, Licht; Daͤgeli, das 

Din. (2. Gl.); 2) Lampe, die mit Dek oder Schmeer am 
gefüllt ik, fowohl als das Geſtelle, worauf die Lampe 
ruht (2. Obw. B. Gl.); auch eine Art Hängelampe, oder 
Hängeleuchter. (2. B.) 

Daͤggelen, täggelen v. act. — haͤmmern, mit gemefienen, 
Heinen Streichen flach und fcharf fchlagen, z. B. eine 
Safe (Fr.). Sigürl. (als v. A.); jemanden zu befänf. 
tigen fuchen, liebkoſen (gleichlam ſtreicheln). Er hed 
em ddaͤggelet, oder mittem ddaͤggelet, bat ihm ges 
fchmeichelt ; ertaͤggelen, jemanden durch Kofen, Schmei⸗ 
deln mit Sorgfalt und Mühe befänftigen. (Vw. 39. 3. 
Fr. W.) 

Taͤglichen v. 2. mit haben — prozeſſiren. Bon Tag: (W.) 

Tagwan, Tagwen, Tagmen nz. — Tagewerk; daher a. 
Bauerdienke Handarbeit , oder Frohnarbeit von einem 
Tage; Ehr⸗ oder Schenktagwan, eine aus Gefaͤlligkeit, 

oder zu defien Ehre ohne Entgeld, und zwar freywilliq 
unternommene Tagarbeit, im Gegenfate von Zwingtag⸗ 
warn; daher das neutr. Zeitw. tagıwen, tagmen, um 
den Taglohn Bauerknecht⸗ Dienſte thun; Srohmarbeit yer- 


— 159 — 


| sichten ; Tagwer, Cagmer , Tagwenknecht, Frohner, 


Tageloͤhner, beſonders einer, der aus Mangel an Lande 


eigenthum nur BanerfnechteDienke thun muß, im Gegen⸗ 


fage eines Bauern , d. i. Landeigenthuͤmers (Waldſt. 3g- 
8. SL). b. Gewiſſes Feldmaß, das fo viel Acker oder 
Wieſe bezeichnet, als jemand mit einem Gefpanne in einem 
Tage bearbeiten kann, Morgen oder Juchart Landes (ebenda), 
o. Kirchengemeinde, fie mag Mein, oder groß feyn (BL). 
— Ein Doppelwort von Tag, und Wan, wovon die 
kestere Hälfte in den seltifchen Neberbleibfeln Arbeit ber 
dentet. Aus diefem Tagwan, Tagwen iſt der Tanen, 
Douen, Tauwen verunftaltet worden (wenn demſelben 
nicht etwa dgs Ulßlan. taujan, thun, machen, als Mit⸗ 


telſtammwort, zum Grund liegt), welches in2. B. u. Schf. 


die erſten zwey Bedeutungen des Tagwen bezeichnet; 


dabvon auch das neutr. Zeitw. taunen, Daumen, wie auch 


Tauner, Tauwer, und Ehr⸗ oder Schenktauen, 
Swingtsumen in den naͤml. Bedeut. Ä 


Däbhle /. — Kiefer, Pinus Silvestris Linn. (chwed. Tall), 


(8) 


Taten , toten v. act. — etwas in.den Händen. Geramjichen; 


ein Wort, womit die engl. to take , tug, tow, und dag 
ſchwed. toga gleichbedeutend find, und ſelbſt das Iat, 
ducere u, ſ. m. verwandt iſt; täfelen, als Dim. , tän- 
deln, anfistt fleißig arbeiten. Er het nur ttaͤkelet, bat 


. nur nachläffig gearbeitet. &. tape, womit es rrä nah 


verwandt if. (Bd.) 


Tale, Bachtale f. — ein etwas, Doc nicht gar zu tiefes 


Bett eines Baches, oder auch der meiftens trofene Rung 


" eines nur zur Regenzeit anlaufenden Waldfiromes zwiſchen⸗ 


oder an etwas fleilen Anhöhen CEntl, 8. Oberl.) Ban 


alten Nebenw. dal, nieder, 


N 2 


4 


Talen, dalen v. act. u. z. — ungeſchickt, einfältig reden, 
beſonders die Worte auf eine plumpe Art langſam beraus⸗ 
ziehen; ein altd, Wort (1. Spaten p. 233.) , das ‚noch 

- in mehrern mit dem Deutfchen verfchwilterten Sprachen 
vorhanden if, als: ſchwed. tala, und holl. talen, reden, 
fchwagen, und beſonders isl. thylia, thaulor, ungereime 
tes Zeug reden (3. Sol.). Vom altın Taal, Sprache. — 
In 2. und 38. fagt man dafür talfern, dalfern, und 
Talferer, wer fo einfältig ſchwatzt; — in 3. Arg. Schf. 
und Gl. talmen, dalmen, welches auch. bey Spaten 
p. 323 vorfömmt. 


Dalfern v, act. — taſten, vorzüglich etwas auf eine wipiſche 


Art beruͤhren, oder durch Betaſten in Unordnung bringen, 
oder beſchmuͤzen; wovon die Compos. andalfern, uͤber⸗ 
dalfern, verdalfern. Veſonders bedienen ſich die Land⸗ 
‚mädchen dieſes Ausdruckes, wenn ein Juͤngling mit den⸗ 
ſelben ſchaͤtern wi. Zoͤr au, du Dalferi! Laß ab mit 
deinem Antaſten! (L. Gaͤu.) 

Talggeti f. — eine ſchlechtzubereitete Mehlſoeiſe (St. Anthoͤn.). 
Vom Zeitw. talken, etwas weiches druͤcken, ober damit 

unreinlich umgeben. 

Calline f. — Getreide⸗ oder Heuſcheune. (Bd.) 

Talsmeh, Dalomee ads! = nun, oder nun num, wie das 
lat, jam jam (Ehur in Bd.). Ein altſchwei. wort. 
©. Tſchudi II. 312 Dalame. 

Talpen v. rn. 1) mit baben; langſam arbeiten; auch eine 
Arbeit ungeſchickt vornehmen (Bw. 39. 3.)3 2) mit ſeyn; 
mit den Fuͤßen ſchwer auftretten, einen plumpen, ſchwer⸗ 
faͤligen Gang haben; Talpach, Talpatſch, Talpi, 
plumper, beſonders im Gange ſchwerfaͤlliger Menſch, und 

figuͤrl. ein Menſch von Stumpfſinn; talpatſchig, talpig, 
von einenm, der mit den Züßen ſchwer auftritt, plump 
und ungefchieft iR (allg.); davon der Talpen, Tatze, 
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auch von Menſchen im veraͤchtlichen Sinne (B.). — Von 
dieſem letztern Talpen ſtammt das verkleinernde taͤlpeln 
ber, welches (als thaͤt. Zeitw.) bedeutet: mit den Tatzen 
berühren, befonders von jungen Kagen, wenn fie mit 
jemandem fielen; auch etwas mit der Spitze der Finger 
betaſten, und im weitern Sinn, mit den Fingern fpielen 
(B. 3. Fe.) ; und als neutr. Zeit. bezeichnet es ein Spiel 
janger Mädchen mit dem Fleinen geswirnten Balle, den 
fie mit flacher Hand auf den Boden fchlagens je länger 
er oeichlagen werden kann, ohne daß er ausrubct, deflo 
größer iſt die Geſchicklichkeit ( B.). — In 2, beißt man 
dies Spiel doͤtſchen, dootſchen. 


Daͤmli n. — ein junges Mädchen, das ſchon die Jumafer 
fpielen will, oder überhatipt ein Frauenzimmer, das fich 
durch Ziererey und Weichlichkeit, Stolz und Eitelkeit 
verächtlich machts ein Dim. von Dame. (L. B. 3. Schf.) 


Dammarge /. — Valeriana oficmalis Linn. (Bb. > ” 
Entl. und B. Oberl. das Tannmark. 


Dammeln v. n. mit haben — den Geſchmack an ſich haben , 
dem das Korn und Mehl ausgeſetzet iſt, wenn es lang 
eingeſchloſſen liegt; dammelig, von etwas, das dieſen 
Geſchmack bezeichnet. So koͤnnen auch die Eyer der Huͤh⸗ 
ner dammelig ſchmecken, wenn die Henne dammeliges 
Mehl frißt. (Bd.) 

Dammern v. rn. mit baben — wird von Holz geſagt, das 
ohne Flamme langfam brennt, und biemit öfters vielen 
Rauch von fih giebt, 5 B. von feuchtem, und ſchimm⸗ 
lichtem Holze, oder auch von Holze, das nur allmäplig 
in eine brennende Kohle übergeht. D's Zolz dammeret 
numme, das Holz brennt nur ohne Flamme; wovon das 
Compos. verdammern, wenn die Blut der Kohlen nach 

‚ und nach aueloͤſcht. Das Holz hat verdammert (Bi.). 


— Mermuthlich vom Schale, und eines urſorunger mit 
dem folgenden. 

Dammern, daͤmmern — also. n. mit haben; einen beſtinen 
Ton von ſich neben. Es hätt recht. ddammeret, bat 
ſtark getönt (Schf. ); und als v. aes.;.mit einem Ham⸗ 
mer fchlagen, etwas heftig zufchlagen, z. 3. eine Thuͤre. 
(B. 3. Bat.) 

Dempen v. n. mit haben — bezeichnet eine laͤſtige und: un. 
angenehme Langſamkeit; a. zaudern, und durch jede Klei- 
nigbeit fich aufhalten laſſen (Bw. 39.); b. viel und lang⸗ 

weilig, zum Überdruß des Zuhoͤrers, ſchwatzen (Mio. 39. 
B.); Dampete, verdrüßliches Zaudern, oder einfaͤltiges 

. Gefchwäg , oder Beydes zuſammen; Damper, Dampi, 
wer dies thut; dann auch daͤmpern, als iteratives Zeit- 
mort, in beyden Bedeut. (Bw. 39. 3.) 

Dämpfeln vn. mis baden — ſchwitzen (gleichfam einen 
. Dampf von firh geben); ein Dim. von dampfen. (8.) 

Mängeln — als v. ack.; die Senſe haͤmmern (6. Pict. 
p. 400); f. daͤggelen. Das Dangel, oder Dantzelzeug, 
Dangelgeſchirr, alles, was zur Dämmerung einer Senſe 
gehört, 5. DB. Hammer, Amboß (allg.); und als v. n.; 
durch ein Geflingel eiſerner Inſtrumente, oder durch Das 
Klopfen an eiſerne, eberne Werkzeuge einen aus dem 
Stock entflobenen Bienenſchwarm herbeylocken. Man hat 
den Bienen gedängelt; figuͤrl. jemanden duch Verſel⸗ 


Jungen, Zurechtweifungen u. f. mw. zu beſſern ſuchen. Er 


hat fang an ihm gedängelet, hat fich viele und lange 
Mühe gegeben, um ihn auf andere Sefinnungen gu bein. 
gen. (Bro. 33. 3. B.) 

Tanggen, tanggeln, tanſcheln — als ». act.; kneten , 
vorzüglich aber mir Peig umgeben, oder Backwerk machen 
Om 9. 8), und als v. n. wird es von Nein, Brot 
1, ſ. w. gefagt ; das nicht genug ausgebaden ik, das noch 


' 
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nach Mebl, oder einer gewifſen Feuchtigkelt oder Welche 
lichkeit ſchmeckt u. f. w. (Vw. B. 3.); taͤng, tanggig, 
tanſchig, was noch gar zu weich, nicht ausgebacken iſt, 
zunaͤchſt von Brot oder Backwerk (Bw. 39.3. 3. Schf.). 
— In 3. begieht fich das Beywort taͤng, auch auf Fleiſch, 
und in Bd. ſagt man telgg fir täng, tanggig. Das 
Tangſcheli, Tanfcheli, aller Arten geformte Backſtuͤck⸗ 
chen von den Weberbleibfeln eines foanifchen Zeigen, ober 
auch ein Heiner Kuchen von-derley Zeig (.); Tanfdye . 
wert, Backwerk, vorzäglich nicht ganz ausgebackenes, 
das fehmer zu verdauen it (MWw. B. Schf.). — Die Haupt 
nuante dieſer Wörter liegt in der weichen Befchaffenheit 
und Mangel an Elaſticitaͤt; daher auch die Cangge, 

- Dante , die äußere, Meifchichte Schaale, im welcher die 
Nuß liegt (b. Piet. p. 86), wovon das thät. Zeitwort 
tanggen, danken, austanggen, Nuͤſſe aus dieſen Schaa⸗ 
len herausnehmen 3. Schf.), wofuͤr man in B. die 
Doogge , und das Zeitw. doggen ſagt. 


über Dont — wider Willen, nicht aus freyem Antriebe (Bd.). 
Bon alten Dank, Willen, Einwilligung. 


Ver⸗Dank m. — Bedenkzeit, Auffchub in Rechten; bloß im 
der Nedensart: Verdank über etwas nehmen. Wenn 
“ aber jemand citirt wird, von was Lachen das je wäre, 
“ſoll der am Rechten fich einzuftellen und Beſcheid zu 
< geben fchuldig ſeyn. Wo aber einer hierauf einen zwey⸗ 
< His dreptägigen Verdank, oder Auffchub begehrte ‚mag 

dem, fo fern keine Gefahr im Verzug wire, damit wol 

— gewillfahret u. ſ. m.” S. Samml. der buͤrg. und Polizey⸗ 
Geſ. und Ordn. der Stadt Zuͤrichn 1. 34, (3. Schf.). 
Von denken. 


Tannrbister m. — Picus Martius Linn. a er. u wofür 
in Bd. Tann⸗roller. 


Tann⸗ bitſchli rn. — Wipfel einer Zanne, oder ein Samen⸗ 

Jede des Nadelbolzes, oder der Wipfel eines Gamenlodes 

(& Gaͤu. 39 B.). Der Ähnlichkeit wegen mit einem 
Buſche. 

Tann⸗ haͤgler m. — Schimpfname eines Sektirers, ber feinen 
Öffentlichen Gottesdienſt beſucht. (A.) 

Tann⸗ hauet.m. = Wehr von behauenen Tannen. (Entl.) 

Tann⸗kuh . — Tannaapfen. (March in Schw.) 

Taͤnnelen v. n. mit haben — den Geruch, oder Geſchmack 
von Tannenbol;z an ſich haben, (Vw. 38. B.) 

Daͤnnen, daͤnne adv. — von dannen, von dieſem Orte weg. 
Bong daͤnne, gebe hinweg, von bannen! auch bedient 
man ſich, befonders in B., ‚des neutr. Zeitw. daͤnnelen, 
Abgang finden, zunaͤchſt von Speiſen, und in der ſcherzen⸗ 
den Sprache. Es daͤnnelet, die Speiſen finden Abgang, 
gehen von dannen. 

Daͤnſch, Taͤnſch, Daͤntſch m. — Damm, beſonders von 
Erde, Lehm (altd. bey Joh. Geiler); daͤnſchen, taͤnſchen, 

aͤntſchen, eindaͤnſchen, einen Damm machen; auch 

Rehm, oder Erde und Steine, 4 B. in einge Tenne, 
sufammenfchlagen, damit der Boden feſt werde (Bw. 34 
B. 3. Arg.). Vielleicht pom lat. tenere, oder dem franz. 
tenir, oder, was mich wahrſcheinlicher zu ſeyn duͤnkt, in 
der Verwandtſchaft, und von einerley Stamme mit den 
obigen täng, tanfchig, tanſcheln der weichen Befchaffen- 
beit men 

Daͤnſchel, Däntfchel zz. — Licht von Butter oder Schmeer 
(Schw). Verwandt mit ben obigen täng, tanfchig 
u. ſ. w. 

Tanſe f. — ſ. Taufe, 

Dante /. — kleine Blechmuͤnze, womit die Kinder ſpielen 
(St. G.). Verwandt mit dem altfchweis. danten , tanten, 
Pofien treiben , und dem hoch. taͤndeln. 
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Enpen , daappen, dohpen, dooppen — als ⸗. n.3 langſam 
im Arbeiten ſeyn, etwas langſam verrichten; tapis, 
daappig, dohpig, langſam in der Arbeit; Taper, 
Daar per, Dohper, Dohpi, wer eine Sache ſangſan 
thut; wovon das verkleinernde ⸗ Intenſiv: tapelen, 
daͤaͤppelen, dohpelen, doͤoͤppelen in derſelben Bedeu» 
tung (2. Z. Ars. Schf.); und als » art.; von Thieren, 
mit der Tatze, und von Menſchen, mit der Spitze der 
Finger, vorzüglich aber auf eine alberne und unboͤfliche 
Veiſe etwas betaflen ; woran das Eompos. antapen, an⸗ 
daappen, antohpen,, und das Dim, täpelen, daͤuppe⸗ 
Ion, dböhpelen, antäpelen u. f. m. — Der Tapın, 

Daappen, Dohpen, 1) Zase, umd 2) Schlag, ober 
Streich, auf die Äußerke Spitze der Finger. Er hed em 
de Daappe g'igaͤh, hat ibm auf die Soitze der Finger 
geſchlagen; Täpli, Dädppli, Döbpli, das Dim. (allg.). 

Bon diefem tapen, daappen mag vielleicht das hochd. 
ertappen ſowohl, als das ſchwed. ertappa, und franz. 
attraper herkoinmen, wenn nicht vom folgenden sutäppen, 
sach etwas greifen. n 

Tippen (dervoh, daven) v. recipr. — ſich wegſthleichen, 

gleichſam auf den Zehen davon gehen. Er hat ſich davon 
getaͤppt (L.); ſich zutaͤppen, ſich hinzuſchleichen, auf 
ben Zehen hinzugehen (L.); zutaͤppiſch, hinzuſchleichend, 
und figuͤrl. anſchmiegend, einſchmeichelnd. Er bed ſt 
zuetaͤppiſch g'macht, bat ſich hinzugeſchlichen, bat ſich 
eingeſchmeichelt (2. Schf.);3 ein Intenfiv des bot. 
tappen. 

3u-Täppen ». n. mit haben — nach etwas greifen, öfters 

mit dem Nebenbegriffe von Importunitaͤt. Er. hat gu⸗ 
getäppt (2. 3. Gl.); sutäppifch , von einem, der gern 
und ungeheiffen zugreift, und ſiguͤrl. wer fich unter Leute, 
oder in Dinge mifcht,, wo er nicht ſoll. (K. B. 3. 81.) 
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Taͤppelen, täppelen ». z.. — 1) mit haben; langſam arbei⸗ 
ten (Schf.); 2) mit feyn; in kleinen, langſamen Schrit⸗ 
ten geben (Unt. Schf.); Taͤppeler in beyd. Bedent. Vom 
hochd. tappen. 

Taͤpperen, daͤppern⸗v. n. mit haben — langſam reden ; 
oder arbeiten; Taͤpperi, wer dies thut (L. Gäu.) 

Tappen m. — Schlag, Streich, im phiſiſchen ſowohl als 
moraliſchen Sinn (Vw.), wofür in Bas. der Tapps. 

Toren, thoren (umme, berun) ». act. — etwas in den 

Händen herumziehen, in etwas wühlen (Bd.); ein Itera⸗ 
tiv des niederf. tiren, amd faſt gleichbedeutend mit dem 
Ulphilan. tairan , zerren. S. taten, und beionders 
dirlen. 

Daͤren, dädren v. n. mit haben — überaus langem und 
träge in Reden und Handlungen ſeyn; Daͤri, Dädti, 
wer fo iR (Bw. 3 3. B.). Vermuthlich vom obigen 
. teren ,. beffen Stammbegriff ziehen if. 

Daͤren v. n. mit haben — duͤrfen, d. i. fich erfühnen, «6 

wagen (B. Oberl.). — In 3. und GL dören, und in 

Schf. duͤren; Zeitwörter, womit das griech. Super, bas 
:: amgelf, dearran, dyrann , das Hiyhilan. dauran , ſchwed. 
-, Wıöras, isl, thora, und enol. to dare in der gleichen 
Bedeutung uͤbereinſtimmen; daͤrſt, daͤrſtig, als Beywort 
C(B. Ob⸗erl.), kuͤhn, verwegen; welche Bedeutung das 
griech. Iappw, angelſ. dyrstig, thyrste, engl. daring, 
„und das mit Nnrecht in Vergeſſenheit gefommene thuͤrſtig, 
duͤrſtig, defien fich Luther in der Bibelaͤberſetzung 2 Cor. 
40, 11 bediente, auch haben, Es ift noch im bernerfchen 
Oberland ein Spruͤchwort: wottfch Sppis: fo daͤrſt 
oͤppis; und d's Gluͤck ifch für de Daͤrſtige, wii 
du etwas, fo muſt du auch etwas wagen; und das Sluͤck 
iR dem Kuͤhnen änfig ‚ d it. audaces fortuna 
juvat. 


L 


Targgen, taarggen, toorggen, daarggeln, dohrggeln — 


als v. act.; etwas in den Händen herumzieben, mit den 
Händen oft und viel berühren, mit dem Nebenbegriffe 
von Unbehutfamfeit. Du mueſt nid draa taargge , 
mu es nicht in die Hände nehmen; dann im weitern 
Sinn: a. eine Arbeit ichlecht und obenhin machen, be» 
fonders im Zeichnen, Wahlen, Schreibens b. ſudeln, 
wovon das Compos. vertarggen, vertohrggen, vertaarg · 


geln, vertohrggeln, verzerren, verderben, beſudeln; 


das Tavgg, G'taargg, bie Targgete, Tohrggete, ein 
ſolches Beruͤhren, ſchlechte Arbeit, Sudeley; Targger, 
Taarggerinn, einer, eine, die dies thut (Vw. 34. ©. 
3. Schf.); als v. n. mit haben; mit Zeig umgehen, 
allerley Backwerk, dach nicht kunſtmaͤßig, machen. St 
hed ttaargget, hat Backwerk zubereitet; vertaarggen, 
verdohrggeln, durch Backwerk etwas auforauchen, auch 


einen Deig oder. Backwerk verderben; Taargg u. ſ. w, 


Backwerk (Bw. 39. 3. B. Schf. Bas-). Vom obigen 
taren, toren, wovon auch das hol: urgen, zerren her⸗ 
koͤmmt. 
Daͤrisli zu. — Gefaͤngniß (Sc). Biekeicht auch dam obi⸗ 
gen taren, ziehen, oder vom celt. taro, taru, ſtoßen, 
& i ein Drt, wohin man Bebeltbäter zieht, oder ſtoͤßt. 
Darliwatſch, Tarrliwatſch za. — plumpe, im Gang ſchwer⸗ 
fäRige Perſon (2.3. 39.) Vermutblich die erſte Haͤlfte 
vom obigen taren, wder dem celt. taro, taru. 
Ein⸗Darm m. — unerſaͤttlicher dteſer (gleichſam mit einem 
einzigen Darm); movon dag Bam. eindärmig, (8. Sl.) 


Dirmen v. recipr. — fich barmen CGSunmenthal.) 
Daͤrr adj. u. adv. — eigenfinnig, hartnaͤckia; die Daͤrdi, 


Eigenſtun (B. Oberl.); in M. daͤrrnolocht, eigenſtnnig. 


Vielleicht aus einer Quelle mit der obigen daͤrſt, 


r 


\ | 268 U 


daͤrſtig u. fe w. — Oder von Taren, teil man einen 

folchen Menſchen ziehen oder foßen muß. 

Tarrar m. — Menſch von totalem Blödfinn, (W.). Bon 

teren, oder dem celt, taro, taru. 

Tarren m. — großer Dintenfled ; auch überhaupt ein Fehler 

(3.). Vermuthlich gehört es auch zu taren, ziehen, d. i. 
unbehutſamer Zug im Phiſiſchen und Moralifchen. 

Tirris m. — Verweis. Er bed em de Tärris g’feid, bat 
ibm derbe Vorwürfe gemacht. (8. 39.) 

Tarrlen, darrien v. n. mit baben — einfältig und märrifch 
reden. (.) | 

Taͤſch, Taͤſche ⸗. — ſchlaues, liſtiges Weibsbild; wovon 

vielleicht unſer hochd. taͤuſchen. 

Täfche Ff — Schlag, Streih (Bw. 3. 3. Bd. F beber das 
hochd. Maultaſche, und unfer ſchweiz. Muultaͤſche. 
Se— dafı elen. 

Daͤſchen v. n. mit haben — klatſchen, plaudern (Unt.). 
Vermuthlich ein Klangwort, wie daͤtſchen, womit es 
naͤchſt verwandt iſt. 

Taſe, Taaſe, Tofe f..— ein hoͤlzernes, ablanges milchae⸗ 
füß, das, mit zweyen Armbaͤndern befeſtiget, am Nücken 
getragen wird; Täfeli, das Dim. ; der Täsling, Täslig, 
‚Zragband an ber Tafe (A, Öl. Torg. Mar) in Schw. ). 
SG. Taufe. 

Cäfelen ‚ döfelen.v. rn. mit haben — ſchmeicheln liebkoſen 
( gleichſam ſtreicheln). Er hed em ddaͤſelet, bat ihm 
geſchmeichelt, ihn geſtreichelt (B. 3.). Vermuthlich ein 
Dim. eines alten daſen, daſchen, ſchlagen, wovon noch 
die Spuren im engl. to dash (ſchlagen), und im ſchweiz. 
Taͤſche (Schlag) vorhanden find- 

Daͤſelen v. rn. — 1) mit haben; bezeichnet den Zen, den 

3. B. Nuͤſſe im Herabfallen verurſachen; 2) mit ſeyn; 
fallen, herabfallen von mehrern kleinen Gachen. ( Entl.) 


Taͤſeln v. rn. mit ſeyn — fchleichen ; auf den Zehen schen 
(3. Dberl). Es iR vermutblich das in unſrer deutfchen 
Svrache verlorne Zeitwert des angelf. Ta, Sche , welches 
noch in einigen Sprachen lebendig ift, als: engl. Toe, 
ball. Toon, Teen, fchweb. Tana, oder wenigſtens von 
sinerleg Stamme mit dem fchwed. tassa, langſam einher» 
geben ; wovon auch der Täs, Taͤſen (B.), Benennung 
eines Iltiß abzuſtammen fcheint, 

Caͤſeln v. n. mit haben — leiſe reden, fluͤſtern; ein alan 
wort, wie das ſchwed. tasla, welches das gleiche bedeutet. 
(B. Oberl.) 

Daͤſtg adj. u, adv. — zahm, ruhig, Mill, oder vielmehr 
zahm, ruhig, ſtil gemacht (2.). Dom altfränf, tasen,, 
ſchweigen, ſtill ſeyn. 

Dafiere /. — das Bett eines Hirten in der Gennhätte ſo⸗ 
wohl, als auch der Drt, wo der Senn ſchlaͤft; wovon das 
neutr. Zeitw. daſtern, das Bert eines Hirten in der 
Sennhuͤtte zurecht. machen (Unt.). Vermuthlich deßwegen, 
teil daſſelbe gewöhnlich ob der Darre fich befindet, So 
bat man faſt in jedem Bezirke des hirtlichen Schweizer⸗ 
landes, wo man Käfe kochet, verschiedene Benennungen: 
4 B. im ©. Oberl. Baftere, in Schw. Niſtere, in. Gl. 
Teil, in Wallenfadt Deichle u: f. w. 

Datere f. — Torte, Engl. Tart. (B.) 

Datſch, Dotfh m. — 1) berber. Schlag mit der offenen 
Hand, oder einem breiten Werkzeuge (Biv. 39. Gl. Schf.); 
2) eine Art Kuchen, Meblfpeile in Butter gebacken; 
Eyerdatſch, Eyerdotſch, Eyerdaͤtſch, Backwerk von 
Eyern (allg.); 3) unausgebackenes Brot; 4) überhaupt 
etwas, das ſich in eine unfoͤrmliche Breite zieht, z. B. 
eine Datfch- oder Dätfch-Yiafe, eine zugedruͤckte, breite 
Naſe; — auch mißrathenes Backwerk; daher im verächt- 
lichen Sinn: datſchen, mit Teig oder Backwerk umgeben; 
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talken; datſchig, dotſchig, daͤtſchig, zu weich, Ealtichk ; 
auch mas verfinen bleibt, eine unförmliche Breite hat, 


vorzüglich von mifeatbenem Backwerk, giner breiten, zu⸗ 
gedruͤckten Naſe. 


Die m. — 1) belle Sat, ‚ oder Klatich fowohl, als 


auch ein Schlag, welcher denſelben hervorbringt, z. B. ein 
Schlag mit der offenen Hand; Daͤtſchfalle, Schlagfalle, 
3. B. für Maͤufe; wovon die Redensart: er hat ihm fein 
Geld auf einen Daͤtſch (Schlag). gegeben (allg.). 
3) Scheibe von Lehm, in die man mit der Armbruſt 
fhießt (Bmw. 33 3. Schf. )z3 3) Öffentlicher Platz, befon- 
ders zum GConverfiren befiimmt, 3. B. Dorfptas u, f. mw. 
Er it uffem Daͤtſch giſt, iſt auf dem Dorfplage gewe⸗ 
ſen; und im weiten Sinn: er gohd nid ab Daͤtſch, 
geht nicht von Det und Stelle weg (Waldſt. Weggisink.); 
ſiguͤrl. die Daͤtſch, oder Daͤtſch⸗Baͤaͤſi, Schwaͤtzerinn, 
Plaudertaſche; Daͤtſch⸗hans, Plauderer; Daͤtſchwerk, 
Plauderey, Plauderhaftigkeit. (allg.) 


Daͤtſchen — als ». rn. mit baben; einen hellen Schall von 


fich geben. Es bed grüfeli ddaͤtſcht, woner abe g'hyt 
iſt, es hat ſtark getönt, als er hinab gefallen ik; und 
als v. act.; einen folchen Schall verurfachen; daher a. 
- jemanden mit offener Hand u. f. w. fchlagen. Er bed e 
braf ddaͤtſcht, hat ihn wacker gefchlagen ; verdätfchen, 
zuſammen fchlagen, breit fchlagen; b. (als v. 2.) fallen 
auf etwas‘, wodurch ein Schall erwecket wird. Er if uffe 
Bode, a dWand aͤne ddaͤtſcht, ik mit Geräufche auf 
den Boden, an die Wande gefallen. Figuͤrl. klatſchen, 


plauderhaft ſeyn. Bald in der unfchuldigen Bedeutung 


des. Vielredens, bald um den Mangel an Verfchwiegenheit 
anzuzeigen. Er muß alls Sbätfcht hab, alles geplau- 
dert haben; er dätfcht alliwyl, klatſchet ohne Unterlaß; 
ausdaͤtſchen, verbätfchen , anstlatfchen, ausplaudern 
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verplaudern; datfchig, plauderhaft Calg.). — Bon diefem 
daͤrſchen ſtammt das verfleinernde daͤtſcheln, ſtreicheln, 
palpare, ab, fo fern es eine Art Liebkoſung iſt b. Pict. 
p. 397). Er bed e ddaͤtſchlet, Hat ihn geſtreichelt, ihm 
geliebkoſet; ein Wort, das auch Goͤthe in die Bücher . 
fprache anfgenommen hat. ° Sie glaubten mich wundere 
fam zu unterhalten, wenn fie an mir herumtätfchelten” 
(alla). Dies unfer dätfchen, fchlagen, fcheint ein In⸗ 
tenfiv eines alten Hafen, dafchen zu ſeyn, worauf die 
obigen Taͤſche, däfchen , däfelen hindeuten, 

Tape , Dose: f. — 1) Schlag auf die Rache Hand, oder auf 
die fünfzugefpigten Zinger mit einem Gtäbchen (Bw. 39.); 
eine Bedeutung , wodurch es mit dem obigen Täfche 

naͤchſt verwandtift. 2) Handiraufe, oder Manſchett (Schf.). 
- Das Tin, Toͤtzi, Doͤtzli, das Dim., 1) Streich auf 
die Fingerſpitzen (Bw. 39. B.); wovon das neutr. Zeitw. 
doͤtzeln (in 2.), ein Kinderſpiel, wo man wechſelweiſe 
mit den erſten zwey Fingern auf die nämlichen zwey Fin- 
‘ger des andern, fchlägt 3 2) Länpchen an einem Weiber 
handſchuhe, das man zurücklegen, oder worein man alle 
. fünf Singer Bineinfchieben kann (3.); 3) das Auferfie 
Ende, oder der breite Saum der Hemdärmel, woran die 
Manichetten genaͤht werden. (Bd.). 

Caͤtzen v. act. — wird geſagt, wenn man auf dem Eife läuft, 
und eins das andere einhohlt, und mit feinen Schuhen 
an die Schuhe des andern anfchlägt, und figüel. einem 
fo antworten, daß er nichts mehr darauf zu fagen weiß 
(81.). Entweder vom obigen Tatze, oder von taſten, 
franz. tater. &, duͤtzen, mit welchem es wenigſtens Sinn- 
verwandt iſt. | — u 

Taub, tob adj. u. adv. — 1) zornig; 2) tell und rafend 
(b. Pict. p. 399); Taubi, Zorn; Tollheit, Wahnfinn , 
wovon die neutr. Zeitw. tauben, raſen, wuͤthen: ume⸗ 
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tauben, herumraſen; vertauben , austauben, aufhören 
zu rafen; ertauben , to werden; — täubelen (als ver 
kleinerndes Intenſiv), den hoͤchſten Grad von Horn, und 
Wuth, von Wahnfinn und Verruͤckung in gewaltthätigen 
Handlungen aͤußern; antäubelen, einem, wie verruͤckt 
und ſinnlos, ſcheinen. Er hed mi attaͤubelet, kam mir, 
wie ein Wabnwitziger, ver, (allg.), Caͤubling, Taͤubeli, 
Menſch von Jaͤhzorn (2. B. 30. 93. A. Gl.); Caubers· 
Weiſe, Taͤubers⸗Wys, mit Ungeſtuͤmme, gewaltthaͤtig, 
im phiſiſchen und moraliſchen Sinn. Er hedſi taͤubers⸗ 
wys ag'noh, bat fich deſſen mit aller Kraft angenommen 
CEntl.); — taͤubbon, taͤuppen (als v. n.), a. unzu⸗ 
fammenhaͤngendes, ungereimtes Zeug herſagen; und b. 
irre reden, fantafiren, beſonders von Fieberkrauken (Entl.) 
— taͤubbelen, taͤuppelen (als v. act.), jemanden za 
bethoͤren ſuchen, und uͤbertaͤubbelen, uͤbertaͤuppelen, 
jemanden uͤberliſten, bethoͤren, vorzuͤglich durch Schein⸗ 
gruͤnde (39.), und (als », n.), das, was taͤubben, 
taͤuppen in beyden Bedeutungen (2. ); austaͤubbelen, 


vertaͤuppelen, aufhoͤren, dummes Zeug zu fagen, irre 


zu reden; Taͤubbeler, mer dies thut (2. 39. B. Unt.). 
Taͤubb⸗ Geld, Verhoͤrgebuͤbre bey ‚einer richterlichen Be⸗ 
hoͤrde, ohne daß noch ein Urtheil über den Prozeß geſpro⸗ 


den wird (Entl.) — Taubloͤok, taubfchellig, jaͤhzornig, 


sum Zorn geneigt (2); welches letztre ein Pleonasım zu 
fepn Scheint, da man fich cbedem des Beyw. ſchellig für 
jaͤbzornig einzig bediente, wie noch manche Stellen des 
Hans Sachſen darauf deuten, — Wenigkens verwandt 
mit dem ſchwed. Da, Wahnſinn. 


Caubendruck m. — - der letzte, tödliche Schlag, oder Drud, 


im pbififchen ſowohl als ‚oraliihen Sinn. I han em 
de Duubedrud ggaͤh, hab ihm den Garaus gemacht, 
gleihfam ſo gedruͤckt, daß er nicht mehr zu them kam. 
(2. 8. 33.) 
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Taubenkropf iz. — Rubus cæsius, auch viola 'emina 
Linn. (B.). Tanubenknoͤpfli, Primula veris oficinalis 
Linn. (St. G.). — ur 4 

Taͤuben, taubeln (duͤuͤben, duͤublen im Dial.) v: act. — 
den Kopf mittelſt eines laugichten, oder mit Milch ver» 

miſchten warmen Waſſers baden, beſonders bey Kindern 
gebräuchlich, um fie von Unreinlichkeiten, Niſſen u: ſ. w. 

zn fäubern (Vw. 99. 3 3.) am Baden der Lauben 
bergenommen. Zr 

Das, Dauelt, . — Galeopsis Ladanum Lim. ($.). 

Tauen, touen ». m. mit haben — vor Schmerzen aͤchzen; 
zunaͤchſt beym Rindvieh. (B. Oberl.) 

Dauge (Duuge) f- — Faßdaube; ein Wort, das beym Pict. 
vorfömmt, und womit ‚das hoff. duyge, und: mittlere 
Latein. daga übereinflimmen. | | 

Daͤumeln (düumlen) v. act. — einem Verbredyer Daumen⸗ 
eiſen anlegen ; Daͤumeleiſen, eine Art son Banden; n wo· 
mit die Daumen gefeſſelt werden. n 

Diumen,, Deinen m. — Dampf. von einem Huicht: ; davou 
das neutr. Zeitwert daͤumen, deimen; dampfen, von 
einem Hllicht (B. Oberl.)) Im Boxhorns Gloſſ. Thaum, 
ſelav. Deym ; und epirot Tim begeichnen jeden: Dunſt. 

Dauren v. rn. mit haben — ſchlammern. (Untd. 

Er⸗Dauren ». act. — etwas reif unterfuchen (aleichſam in 
der Unterfuchung einer Sache ausdauern); Erdaurung 
Unterſuchung. “Ich hab das Land Wallis ſelbſt durch⸗ 
wandelt, abgemeſſen, und-aller Otter Belegenfeit erbuvet: w 
Bey Stettler. ; 

Deus, dauſe adj. u. ade. — erbluft, nerwirrt; BAER: 
Wort zu fagen, Er It bauſe fottgegangen (Entl;). 
Dän. taus, Pill, ſchweigend. S. duͤſchen, tus, "mit 
welchen. es aus einer- gemeinfamen: Duche-herflicht."' 

Daus- baum m. — Querhalken (2), -Rießerf-Dwas.boamm, 
Erſter Want. ®\ - 


au f.- —_ 1) ein gewiſſes Hohl⸗Maß, z. B. ein halber Eimer, 
oder zwey Viertel fir flüßige Dinge, und drey Viertel 
für trocdene Dinge (3.); 2) d. w. Tafe, Taafe (3. Schw.). 
Der Tauſel, Dauſel, ein kleines hoͤlzernes, ovalet 
Milchgeſchirr, das man in ben Händen trägt, und hoͤchſtent 
drey Maße hält; Daufeli das Dim. (Schw. Unt.), wo⸗ 
für man im 3. Oberl. und auch in Obw. Dutel, Duteli 
ſagt. 

Dauſen, taͤuſen, daͤuſelen v. zz. mit haben — ſich mit 
Kleinigkeiten, und geringfügigen Dingen abgeben, vorzlge 
Jich aber dumm und einfältig reden; verdäufen , etwas 
aus dummer Einfalt,, Blödfinn verlegen, verlieren ; Däuft, 
Einfaltspiniel (2. 39.) 

Darer , Dachfer m. — Hobldeichſel; daren , dachſen, mit 
dem Deichfel aushöhlen (B. Oberl.). — In L. Därel, 
Daͤchſel. 

Tech m. — langſamer Menſch (Et. 2 Vielleicht vom fol⸗ 
genden tichen, dychen. 

Tedeln, taͤdeln, vertedeln v. ace. — Geld für xleinis⸗ 
keiten, beſonders fuͤr Naſchereyen, ausgeben. Er vertedelt 

. alles Geld, verſchwendet all fein Geld für. Naſchwerl. 
( Schf.) 

Degen m. — N S. Käsdegen;-2) Lerbbolz beym Vergebene 
den des Weinmoſtes. (Thun im B. Dberl.) 

Deheim ſeyn — wohnen. Wo bift deheim, wo wohne 
du? .S. Heim. 


Dei, dey adv. — dort CH. Zone. Schf.), wofhe in andern | 


Kant. dert. _ 


 Deihle S. — Bettgeſtell eines Hirten auf der Alp (Wallent.) 


Bermuthlich vom alten -delew (angelſ. dælan) theilen, 
jerfchneiden , wovon felbR das lat. taleare , franz. tailler, 
und il tagliare abſtainmen; — oder vom folaenden 











— — 
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Teiggen, teiggelen v. r. mit haben — 1) Backwerk machen 
€ gleichfam mit Teig umgeben) ſowohl als nicht genug 
ausgebacken ſeyn, oder. gar noch nach Mebl, Zeig ſchme⸗ 
efen;'2) molfch werden, in den erfien Grad der Faͤulniß 
übergehen, zunaͤchſt von Birnen (b. Pict: p. 399) ; teigg, 
teiggig, von Brot,. oder Backwerk, nicht ausgebaden ; 
von Birnen, die inwendig zu faulen anfangen, molfch. 

Tell f: — Gemeindsſteuer, die hin und wieder, wo die Ges 
meindelaſſe nicht zureicht , auf eine unbefimmte Weiſe 
begogen wird; auch überhaupt Steuer ; daber tellen, 
Steuer auflesen fowohl, als Steuer bezahlen; vertellen , 
von einem Landgut, die Steuer besablen (B.). Ein alt. 
Schweiz. Wort in einer Urkunde vom J. 1338 im Revers 
der Stadt Thun gegen Rigisberg , wo der Probſt ihr für 
diesmal zu tellen erlaubt. S. Müllers Schweizergeſchichte 
II B. 3 Kap.; auch IV B. 5 Kap. Seite 301. — Vom 
franz. taille, wenn es nicht vielmehr vom alten delen, 
theilen, zerſchneiden (ſ. Deichle) herkoͤmmt. 

Auch das altbret. Tail, Tell, das griech. TEAOZ.,, 
Das angelf: und engl. Toll, das fchwed. Tull, dag ital, 
taglia fommen in dee Bedeutung als Steuer, Abgabe vor. 
elle, Delle — Latte zu einem Hag oder Zaun (L. Gaͤu.). 
Dom alten delen. | | | 
eigen, deligen, daͤligen, täligen v. act. u. 72. — 1) pro⸗ 
zeſſiren; das Telling, Telig, Tälig, Proseh, Rechts⸗ 
- handel (Fr. Saanen); 2) Prozeſſe beylegen, fchlichten s 
ebtelligen, abtäligen,, jemanden mit guten Worten ab» 
weiſen (B. Oberl.). Vom obigen delen, theilen, als ein 
abgezogener Begriff, wofern fie nicht etwa vom alten tellen 
(reden), abſtammen; auch ſchwed. Delas, vu, und 
dela , ſtreiten, zanken. 

Tenn rn. — der erſte Ort einer Sennhätte, ‚ den man beirit« 

ze, und zivar der allergeraͤumigſte; eigentlich bie Rüde 
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des Hirten, umd die eigentliche Werlſtaͤtte, wo man Kile 


kochet (Entl.); darum wird auch eben da der Geraͤumigkeit 
und Breite wegen der mittlere Gang durch hie Firche das 
Rirchentenn, Rilletenn genannt. 


Ver⸗derbie r2. — ſchlechtes, mageres Thierchen (&t. Anthön.); 


Derderbling ‚ Derderblig, wag ſchlecht, und verkruͤppelt 
ausfieht, von Menſchen und Thieren (2.); Verderber, 
Krankheit der Weinſtoͤcke ‚ die vermuthlich in einer, feinen 
Flechte an den Wurzeln befteht, und um ſich greift. 
(Thun.) 


Derdurwille — um deswillen; derren, derrig, dergleichen, 


folch ; i will derre Wy, wie du heſt, will dergleichen 
Wein wie du haft. Derrigi Waar gfallt mer nid, folde 
Waare gefällt mir niht. 
Terrerren, tärtärren, traͤraͤrren v..n. — 1) mit haben; 
laut und. geſchwind durcheinander reden (L. Schw 3.); 
2) mit feyn ; in geräufchvoller Eile fich davon machen. 


Er iſt dervoh ttaͤrraͤrret, iſt im Galoppe davon geeilt. 


(e. B. 3.) 
He-terzen v. ac. — entgelten. Er wird es 6 beterzen (Cent⸗ 
gelten) muͤßen. (B.) 
Deuen deuwen v. act. — 1) leiden, vertragen, Er mag 
die uUnbild deuwen (allg.); 2) entgelten, buͤßen. Er muß 
‚es denen, d. if entgelten (2, 39 I): Bon dauen 
(denen in der Schweizerſprechart) abgeleitet. 
Teufeln v. n. mit baben — fchredlich raſen und toben, flu⸗ 
chen (L. B. Schr. ); erteufeln, etwas mit hoͤchſter Kraft- 
.  anfrengung zu Stande bringen (2. B. Schf.); verteufeln, 
 etwag verderben, su Grund richten; auch fein Geld u. i.n.- 
„uf eine gar ſchlechte Art. verſchwenden. Ss: m 
3. Gl.) 


Teufelskatz f. — Yaupe. (Schw, 2. X. Rbeint.d 


Teufelsnader, Teufeleharrnadel . —S.Augenſchießer. 


* z’- y 
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Bey⸗ Chat ⸗. — mas zur weſentlichen Hauptmaffe eines Din- 
gke, als Würze, oder Zierart, hinzulämmt. (3.) | 
Thauelen vn. mit haben — in jatten Tropfen reguen. 

Entl. B. 5 Gl.) 
Theil — in der Redensart: : an theil Drten, an etlichen, 
etwelchen Ortern. (Wi. 34. 3. Schf) 
Theilboden 1. — Kollektiv der Grundſtuͤcke, die einem ein⸗ 
jeln in einer Theilung zufallen (Bd. ); Cheilbrief, au- 
thoriſirte Urkunde, was einem jeden Erben, und unter 
was für Bedingungen zugefallen feye (8. Z.); — Cheiler, 
Semeindsgenoß (Obw.); Theilroß, Packpferd ( Urfern 
in U.); theilfam, den Genuß, oder den Befik einer 
Sache unter andern vertheilend. Du muß es theilfem 
- machen; d. i. auf gleiche Weife unter andere vertheilen 
(3. 3.); die Cheilfame, 1) was einem jeden an Ge 
nuß, ober Befik einee Sache zukoͤmmt (Vw.), und (in 3.) 
) eime billige, nicht durch Geſetze beſtimmte, Ruͤckſicht, 
weldye ben Beſetzung der Anıter u. f. w. auf alle Klaſſen 
der Bürgerfchaft genommen werden ſoll; — fich verthei- 
Ien, andern beym Austheilen einer Sache fo viel geben/ 
daß ˖ man ſelbſt zu Erz koͤmmt. (allg.) 
Thiergarten m. — Schindanger. (1. St. ©.) 
Thoͤrlen:· — als v. act.; für einen Thor halten, befonders 
jemanden zu etwas zu bereden ſuchen, das ihm Nachtheil 
bringt, Er bat ihn gethörlet , hat allen Kunſtgriffen 
aufgebothen, 4. B. daß er dies oder jenes glaube, dies 
‚oder jenes thue (Entl.); und als v. 2. mit haben; naͤr⸗ 
riſche Sachen thun, tändelns im phififchen und morali⸗ 
ſchen Sinn (Entf. N. Unt.); verthörlen, 1) einem bie 
Zeit kürzen , jemanden fpielend aufhalten, amuser , vor⸗ 
shglich von kleinen Spielwerken, die man mit Kindern 
treibt, um ihnen die Langeweile zu verfchenchen, und 
figuͤrl. von-andetn Kunſtgriffer, die man anwendet, um 
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Erwachſene dinzuhalten, und zu veeſlumen. J han e 

echly verthoͤrlet, hab ihn (auf diefe, oder jene Weife, 

mit Worten, mit Speife und Trank) aufgehalten (Entl. 

B. Hberl.) ; 2) vertaͤndeln, verſcherzen. Ex hed ſys Geld 

verthoͤrlet, hat ſein Geld fuͤr Kleinigkeiten dahin ge⸗ 
geben. Er hedſi verthoͤrlet, bat über Caͤndeleyen ſich 
ganz vergeſſen (Entl. B. Z. Togq.); uͤberthoͤrlen, jeman⸗ 
den liſtig gu etwas bereden, (Vw. Za. 3. B. Gl. Schf.) 

Thor m. — 41) Fach eines Kalens, Schrankes, umd 2) Drt, 
Platz. Thue a Sad) i fi Thot, thue die Sache an 
ihren Ort; Thötli, das Dim. (Schf.). — In Jah. Beilers 
Poſtill Thetht, Chetlin. Vielleicht von thun weil man 
etwas hineinthut; oder von theca, 

T Thun v. nr. mit haben — 1) beſorgen, pflegen, befonders 
von Kranken, Er hed mer tthoh, bat mir abgewartet 
(%. B. 3. Schf.): 2) laͤrmen; zanken, ſchmaͤhlen. €r 

hed mer tthoh, as wenni i dchei Schueh ine guet 
‚wär, bat mit mie fo gelärmt, und geganfet, als wenn 
ich zu gar nichts gut wär; eine der erfien Bedeutungen, 
womit auch das engl, Do, Don, Lärm, übereintömmt 
(2. 3. Schf.). — Hier giebt's noch folgende Redensarten: 
Lithue (Ein Zhun), einerley, gleichviel. Das if mir 
eithue, .einthun, d, i. einerlen (allg. ); darab thun, 
O ſich über etwas ereifern (£. 8. Schf.), und 2) ſich durch 
etwas befern (2, B. 3Zg. 3.)3 dafür thun, verſperren, 
im phiſiſchen, und moralifchen Sinn, Er möchte mich 
ungluͤcklich machen, Aber ich will ihm dafuͤr thun, di. 
ihm den Riegel fchieben, ihm wehren (Bw. 39. Z. Schf.) 
dergleichen thun, ſich Rellen Calla,) ; daber die Compot. 
abe thun (o, act.), etwas niedriger.Bellen,, uud figuͤrl. 
perſchmaͤhen, die Ehre eines andern u. ſ. w. ſchmaͤlern 
(Bw. B,); anthun (v. ämpers,), beſchwerlich fallen, 
ke thuet mer 95, doch cha ders nid⸗abſp, es Half 


. 
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mir ſchwer, doch kann ich dir dieſen Dienft wicht verwel- 


gern (8.). Diefe Nedensart: es thut mie an, drüdt 


faſt das gleiche, was das lat. me afficit, aus, wovon es 


eine buchfäbliche Überfenung zu ſeyn fcheint, Austhun 
(v. act.), 1) aus der Erde herausgraben, oder baden , 
4. B. dSaͤrdoͤpfet austhun, die Kartoffel ausgraben 
(allg.)3 2) Milch, Kaffee m. f. 1. für jemanden bereit 
machen, aus dem Schranke in die Küche fiellen, oder 
legen, daß man es ohne weiters daſelbſt wegnehmen kann 
(X. Gl.); 3) einem etwas nufbärden, zur. La Teen. & 


heds über mi austthoh, bat es mir sur Laſt gelegt 


(Vw.); — durr (durch) than, 4) durchftreichen. 
D Rechnig im Buech durrthue, die Rechnung im Buche 


durchſtreichen; 2) wiederlegen Was er mer giſeid hed, 
hanem durrtthoh ‚, was er mir fagte, hab ich ihm wie⸗ 


derlegen koͤnnen (allg); durre thun; verſchwenden (allg.): 
einthun, zuſchließen ſowohl, als einknoͤpfen. Der mueſt 
d'Schueh, und Hs Tſchöopli ythue, du muft die 
Schuhe zumachen, und das Leibchen einknoͤpfen (allg. )3 
nachthun, das Leichenbegänaniß eines Verſtorbenen feyern, 
Man dat ihm nachgethan ; fein Leichenbegaͤnaniß gefeyert 
(Bw. 33.)3 uͤberthun, i) über das Feuer ſetzen, z. B. 
die Speiſen uͤberthun (allg.) und 2) über feine Kraͤfte 
thun, d. t. einem mehr zumuthen; als feine Kräfte ge⸗ 
Hatten (Bw. 39. B.), ein altd. Wort, bis u I 81 
Sabel der Deinnefinger vortoͤmmt: 

I Wer im ſelber uͤbertuot 

sc Hit Hochfart, ſecht des Tumber Muot 
“7.6 Wird viel ſchier geworfen nieder.” 
3) über jemanden mehr ſagen, als es der Wahrheit gemiß 


it. Er hed mer uͤbertthoh, hat unwahrheiten von mir 


geredet (Vw. B.); A) bevortheifen , betriegen. Er hed 


mer bim Erb Abertthoh, ‚hat mich ben der Erbſchafk 


\ 


vbevortheilet Bw. umthun H umhauen, 5 9. einen 
: Baum umthatn, fällen (allg.); 2) fich um etwas bewer⸗ 
‚bei, Wenn du cin Amt willſt, fo muf du dich umthun 
. (allg.): 3) fi einſchmeicheln, ſich anſchmiegend machen. 


Er weiß ſich wohl umzuthun d. 1. ſich einzuſchmeicheln | 


(allg. )5.— umme than, geſtoblene Sachen zuruͤckerſtat⸗ 
‚sen, vorzuͤalich aber durch abergläubifche Mittel verſuchen, 
daß daß Geſktohlene zu ſeinem Herrn zuruͤckkomme (2. Gl.): 
— verthun, zerthun, ausbreiten, auseinander legen 
b B. Tuch u. ſ. w., wovon bie hochd, verthun, ver⸗ 
thunlich für verſchwenden, verſchwenderiſch in der ßguͤrl. 
Bedeut.; ſich verthun, breit«itzen, viel Platz einnehmen. 
(ale. ).. 

Obix⸗ baͤrier *. * Stan, Oberſbell⸗ an einer Chöre. 
(8. Died). 

Tibeln, tipbeln v. — hemanden antreiben, ‚am geſchaͤf⸗ 
sig uf vr gleichfam Aupfen ; ; ein Grequentativ von tippen, 
Kupfeff, womit dag engl, to tip und ſchwed. Sippe über- 
einſtimmen. GSchf. ) oo. 

Ci, Dych m; +- Waßergang , oder Waferlauf, breterner 
Canel, worin das Nabwerf:, oder die Räder einer Mühle 

geben (Entl. B.) . Vom angelf. dican, graben, oder von 
„ Wehen „ober vom Tat. ducere , leiten. 

Eichen, dychen v. n. — 3) mit ſeyn;, fchleichen , heimlich 
wrofegleighen.. Er, iſt dervoh ddychet, bat fich heimlich 
weggemacht (b. Pict. p. 90) ; der Tich, Dych, fchleichen- 
der Gang, heimlicher Reißaus (alle. ); 2) lauern; ab» 
tichen, abdychen; ertichen, erdychen, ablauern, er⸗ 
lauern; Tich, Dych, Laner. Er iſt affem Dych, auf 
‚der Lauer; ‚Tichi „Dycher, Lauerer. (Bw. 3.) „ 

Die adv. —.pfts ein Wort, das ſchon ben Notker, Ottfrleb 

>. Wo, vorfömmt (alls.); zu dickern malen Chofl. dick, 


pe) Öbere (. 3q. A. OL); diät, 1) meweilen, 
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oft (Vw. 34. 3. B.), und 2) ehemals, vorzeiten. 
(Vw. 238. 3.), R 

Dick adj. u. adv. = 4) terpulent, leibbaft (holl. dick); 
dicken, didern, korpulent, leibhaft werden s 2) ſchwan⸗ 
ger; dicken , dickern, in der. Schwangerfchaft zunehmen: 
3) geronnen; dicke Milch, von felbft geronnene Mil, 
befonders eine folche, die eine geraume Seit in ein Tuch 

| aufgehangen , und bernach zu einem Brey gequerlet wird 
(Bw. 36. 3. B.); daher dicken, oder zu dien legen , 
gerinnend machen, vorzüglich von der Milch, woraus man 
Kaͤſe kochen will; Dickete, Raͤsdickete, die von oben 
bis unten geronnene Milchmaſſe im Alpleſel, beſonders 
im Entlebuch. ©, Fang. 

Dicke fe — ſpaniſche Silberſorte von 20 franz. Sols; wovon 

der Spottname Dickenbicker für einen Prieſter, der ſich 
„ohne weitere Befchäftigung nur von Meßſtipendien naͤhrt, 
deren Werth eine Dicke ausmacht, (Di. 38.) 

Dideln v. rn. mit haben — mit der Yuppe ſpielen. (A.) 

Dieb , Weindieb u. — Tleines Werkzeug beſtehend aus einem 
„in der Mitte weiten Röhrchen, womit man aus einem 

Weinfaſſe fo viel, .als für ein Gläschen erklecklich ik, 
beraussapfen kann (2% B.). Vielleicht mit. tief ver- 
Mandl. 

Dieben v. ach. — jemanden Dieb nennen, oder w einem 
‚Dieb fagen. (2 Schf. Bu): . 

Diegen, digen adj. u. adv. — geräuchert. (6. Pict p. 9). 
Dieges, und grünes Fleiſch, geräuchertes und frifches 
Fleiſch; im weitern Sinn wird es auch bisweilen. non 
Seifen gebraucht, Die feſt. unbıfett „und biemit ſchwer 
zu verdauen find, 5.8. von Badwerk (allg. >5 daher die 


- Beim. eindiegnen, durch Verdunſten dick, fet werden, 


and ausdiegnen, ganz. duͤrr⸗ trockes werden. Er iſt ner 
Alter ausgediegnet, d. i. duͤrr, trocken geworden 





Diel, DIN, TU ni. — Boble, d. i ein Bret, das mehr 
alg 11, Zoll did iſt. Iſt's hingegen weniger di, fo 


nennt man es ein Bret, oder Laden; Hästil,, Boble, 


worauf der neue Kaͤs gelegt wird, und um weiche ringe- 
herum eine Furche eingefchnitten if, damit die Schotte 
berabrinnen kann CA, Xheint.). Vom alten delen. 


Diele, Dim F. — 4) Zußboden eines Zimmers fowohl, als 
ein Schlafgemach 06 der Stube (U. Rheint.); 2) Behält- 
niß; a. Zeudiele, Heuboden (B. Oberl. Obw. A, Gl. 3. 
Schf.); b. Scheiterdiele, Holzſchoppen (9. R5.). Dielti, 
Dillti, oberſtes Hrtchen im Hauſe, Dachwinkel. (Schw.) 


Er · Dienen v. act. — durch Dienen erwerben, z. B. Geld; 
abverdienen, durch Dienen, oder geleiſtete Dienſte einen 
Theil ſeiner Schuld tilgen, bezahlen. 

Dienſten v. qet. — ſtehlen (Schf.). Wenn nach dem muth⸗ 
maßlichen Urtheile einiger Sprachforſcher das hochd. Dieb, 
wie das Tat, Zi ehedem einen Knecht bezeichneten, und 


erft nachmals wegen der Untreue diefer Art Leute in dem 


heutigen boͤſen Sinn üblich geworden find: fo mag viel 
Teicht auch dem Schaſbaus. Dienſten das gleiche Loos 
zuufallen. 

Tierli-baum m. — Cormus Mas Linn; das. Cierli , bie 
Frucht dieſes Baumes (L. Gaͤu. B. 3. Schf.). Bevm 
Pict. p. 4003 im niederſ. Terling, und bey Kilian Terle, 
Terlink. Von Tir (Speer, hasta), welches vom celt. 
taro, ferire, herkoͤmmt, weil die Alten aus dem Holze 
diefes Baumes ihre Gpeerfchaften gemacht haben. 


Difig adj. u adv. — hurtig/ gewandt, zu allem brauchbar. | 


B. Pict. p. 91, 

Tifi⸗ daͤume plur. — Wagengeſtell, worauf die Laſten gelegt 
werden, wenn MAR ſich der Wagenleiter nicht bedienen 
kann. (3) _ 


. 
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Tide, Dille f. — Euterwarje an einer Kuh (B.). E.Büne, 
Dullech; mit weichen lettern es verwandt zu ſeyn 
fcheint. 

Dimber, Dimmer, dimmerig aq;. u. adv. 1) druͤckend warm, 
wie in Gewitterluſt, und 2) duͤſter, daͤmmerigz wovon das 
neutr. Zeitw. dimmern, daͤmmern; Dimmerung, Dim⸗ 
merig, Dimmeri, Daͤmmerung ſowohl, als Schwuͤle. 
Vom angelſ. dim, dym, das nicht blos finſter, ſondern 
auch dunſtig bezeichnet, dem gleichen Stammmwerte des 
engl. dimish. 

U⸗Ding, unding adı, — fehr, über ww Brröhnliche. 
(Um. 8.) 

Dinge, Tingel m. — ‚Splitter, oder das. Helsichte der 
Flachs⸗ oder Hanfſtengel beym Brechen (2. 3.) wie nabe 
mit dem hol. thingeln, ſtechen, verwandt! | 


Dingelaͤri, Dingeli, Dingelti n. — Sache von wenis 


Bedeutung, Kleinigkeit, der man keinen beflimmten Nas 
me geben Tann, oder mag; auch Überhaupt druͤckt es den 
Begriff von wenig, einwenig aus. Nid es Dingeldrj, 
nid es Dingeli, nicht das Geringfie, gar nichts. 
Dingen ». rn. mit haben — Dienfe gehmen, > B. zu einem 
dingen. 
Dingen v, act, — 9 einen kehrling a aus der Lehre ent⸗ 
laſſen, und denfelben zum Geſellen einſchreiben laſſen, 
das Entgegengeſetzte des hochd. aufdingen (3. Schf.): 
2) einem einen Dienſtbotben abwendig machen, und den, 
felben 3. B. durch Anbiethen eines hoͤhern Lohnes, in 
einen andern Dienk locken. (2. 8 8. Gl. Schf.) 


An. Dingen v. act, — ausbedingen. (. B- Schf.) 

Dingen (umme, bin und ber) w. acc. — Hin und ber 
sieben, und figän, hart beBandeln (Bi Sol.). Beym 
Alphilas thinszen, nad bey Tarian- thindon, gießen. 
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Dinge adv. — auf: Borg, auf Credit (alls.). Dom altem . 

‚Ding, Vertrag. Er hat ibm Wings (auf Borg) gege⸗ 

ben; ein altichweis. Wort. S. Samml. der bürg..u. Pol. 

Gef. ber Stadt Zuͤrich I. 0. — Zur Dinge fagt man 

auch in 3. auf Deyg/ welches eben da II. 24 vor⸗ 
koͤmmt. 

Dinkhaus rn. — Halle bey einer Kirche (ubeiſperg in B). 
Die erſte Hälfte vom alten Ding, Nerſammlung. 
Tinten «Tübel mm. — Tintenfaß; Tintelen, nad) Zinte tie» 

chen, oder ſchmecken. 


Tipfeln’v. n. mit haben — ein Raͤuſchchen teinfen; betipst, 
balbberaufcht (engl. tipsy); Tips, Rauſch; Tipstt, 
Näufchchen, — In Bd. ader SH Ciffli, Rauſch 
Raͤuſchchen. 


Tirgen, dirggen, tirgelen, dirggelen ». act. u. 2. — in 
den Händen herumzichen, oͤſters mit dem Nebenbegriffe 
von Unfaͤuberlichkeit; daher a. Backwerk machen, vorzuͤg⸗ 
lich im Kleinen; das Tirgeli, Dirggeli, Zuckerbrot, 
eine Art Pfefferkuchen Ch.-Bict. p. 402); b. fich mit 
Kleinigkeiten beluſtigen; Tirgeli, Dirrggeli, Weibs⸗ 
perſon, die Über der Sorge mit kleinlichen Dingen die 

wichtigern Arbeiten verfäumet (2. 39:3.) Bon’ einem 

7 Stamme mit den. obigen taren , tarageh; und beſonders 
dem folgenden dirlen. 


Dirlen, dirrlen v. n. mit haben . — zupfen, mit den Fingern 
an etwas ſpielen, z. B. an öppis dirlen; vorzüglich 
bezeichnet es ein Taͤndeln mit jeder vorkommenden Kleinige 
keit, womit fih irgend ein Theil des Koͤrpers ohne Ge⸗ 
räufche und unvermerft abgeben kann; zunaͤchſt don Kin⸗ 
deen, die eine Arbeit nor. ſich haben, und zu träge find, 
diefelbe zu thun; ein "Beenuentatie eines alten: tiven, 
sichen, wovon noch das nieberi, tiren, dat franz.“tirer, 
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und das vngl. tear in ͤbung Mad, und cletchlautend Pr 
dem ſchweiz. zirrlen. 

‚Diem 72. Gedaͤrm. (2) 

Tiſchen, auftifchen v. act. — d. w. beigen, aufbeigen; 

Wiſchete, ein ordentlich ⸗ aufeinander gelegter Haufe 
(B. Dberl,). Vielleicht vom iel, Dys, Haufe, wovon 
auch etwa das hochd. Tiſch, als eine Lage, worauf Teller, 
Speiſen u. ſ. w. ſtehen, abſtammen mag. - 

Tiſchmacher m. — Zifchler, 8. Pict, p. 48, 

Er-Tifpen v: act. — etwas mit Mühe ausfinnen, in Erfah⸗ 
rung bringen; — eine Arbeit vollenden. (ESchf.) 

Ditti rn. — 1) Meines Kind, doch zunaͤchſt in der Kinder⸗ 
ſprache; 2) Pupyes dittelm, bitterlen, mit der Yunve 
ſpielen, auch uͤberhaupt auf eine zweckloſe, und thörichte 
Art tändeln; verditteln, verditterlen, verzärteln,. ver⸗ 
haͤtſcheln (zunaͤchſt von Kindern); etwas auf eine kindiſche 
Meife verfchergen; Ditti⸗blacke, ſ. Blade, weil die 

Kinder damit fielen (Bw. 3g. B.); Ditti-wurs, Con- 
vallaria Polygonatum Linn. (Baden in Arg.). 

Dobbne adv. — droben (Bretigen). In den and. Kant. 
boben, 

Tobel n. — Bucht, d. i. ein einwärtsgehender Winter zwi⸗ 
ſchen hohen Gebirgen, oder zwiſchen faſt unzugaͤnglichen 
Auboͤhen einer Bergkette; oder eine Art Hohlweg, welcher 

von einem hohen Lande in eine Niederung, oder zu einem 
Flußbette hinabgeht, und durch Abſtroͤmungen von Regen 
guͤſſen oder andern Gewaͤſſern eniſtanden iſt. Dies ſchweij. 
Bergwort fagt noch mehr, als das ſranz. Gorge. 
Auch bey. Netter Pr 103, 10. .du’die brunnen u2. 
lazzist in getubelen. — Bon tief. | 

Döbelen v. A. mib-tLaben — bejeichnet ein Kinderfpiet, mo 

‚man ein Loch jeden Boden gräbt, ‚und nach demſelben 
mit Bohnen wirft. (Sqf.) 
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Dode f — niedlich⸗ aufgepuntes Mädchen; Docke ⸗babeli, 


Docken⸗ baͤbi, das nämliche ſowohl, als auch ein Menſch 


von leichtfinnigem und kindiſchem Gemüthes doͤckelet, 
artig⸗ fein⸗ geyutzt; Doͤckler, Doͤcklerinn, einer, eine, 
die ſich niedlich kleidet (3. Sc. ). Vom griech. reuxu, 
ich ſchmuͤcke. 


Dodel, Doder, Dodo m. — Hund; Dodeli, Doͤden 
Dodi, Himbchen, meiftene in der Kinderſprache (2. & 
Togg.), Vom Rufe do — 50. . 


Tödelen v.n. mit haben — nach einem Ketten riechen (Ir.), 
wofuͤr in and. Kant. tödtelen. 

Toden , dohden v. rn. mit ſeyn — fierben, qunächk vom 
Vieh (B. Bd.) zrant. toden; angeli. dydan; daͤn. dos; 
ſchwed. döö. 


Toͤden, auftoͤden v. act. — tnacken, auftnacken, z. DB. 


Nuͤſſe. (3) 
Dodern, dudern/ duͤdern v. rn. mit haben — plaudern, 
beſonders ſchnell und undeutlich öfters sioch mit etwas 


anftoßender Zunge, fprechen ; Doderer, Doderi, wer ſo 


redt (Ch. Pict. p. 403; doͤderlen aber, artig ſchwatzen; 
fih verdoͤderlen, fich angenehm beſprechen; — ſich ver⸗ 
ſchwatzen. (2. 39. 3. Schf.) 


Dodso ‚ Dodoh F. — Mutter; Dodooli, Muͤtterchen; 
Großdodoo, ‚Großmutter (8. Gaͤu. 39 3. Schf.); das 
. Dodeli, Doodoli ‚ Beirchen in der‘ Sinderipunde, 
(2%. Schf.) 
Todtenbaum m. — Sarg Can. » Todtenvogel 7 strix 
passerina Linn. (9,); Todtenpögeli, Musicapa atrica- 
pilla Linn. ( B.). .. \ 


Togen , dogen v. recipr. — den Korf und Vorderleib nie⸗ 


derwaͤrts zur Erde beugen; toget, doeget, n mit gebogenem 
Rüden. (Entk, 393.38). 
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Toggeli, Doggeli, Dongi Cocki n. — Alp, inaubus, 
Vielleicht daher, weil man glaubt, das Toggeli(als 
bösartiger Geiſt) buͤcke oder toge fih ber den Menichen, 
und werbindere ihn am Athemboblen ; oder auch vom hochd. 
Docke, als ob ein Klotz auf dem Schlafenden liege; — 
auch eine Benennnung einer uͤbelgebildeten Menſchenge⸗ 
ſtalt mit zerriſener Kleidung (Bw. B. 3. Bd. W.); 
2) Schmetterling; auch der Dogel, z. B. Llachtboggel, 





Nachtdoggeli, Nachtſchmetterling; Roſendoggel, Tag⸗ u 


Ichmetterling (3. Oberl.), 3) Brennpunkt, Focus eines 
Brennglafes. (Thun. ) 

Döngen, töggen v. z. mit haben — d. w. daaſchen, dah⸗ 
ſchen (Gl.). Vielleicht von Docke — wie eine Dode 
da liegen. 

Moftern v. n. mit baben — 1) Arzneyen geben, den Arzt 
machen, vorzuͤglich von Quackſalbern; 2) Arzneymittel 
brauchen; figuͤrl. etwas verbeſſern wollen. Doͤkterlen, 
1) das naͤmliche, was doktern; 2) nach, Arzneymittel 
riechen; verdoktern, verdoͤkterlen, mit Erlernung der 
Arzneykunſt, oder durch den Gebrauch der Arzneymittel 
ſein Geld u. ſ. w. durchbringen; auch figuͤrl. eine Arbeit 
verderben; Dokterzeug, Dokterruſtig, allerley Arzney⸗ 
mittel, die man nicht zu beſtimmen weiß. | | 

Molden, Dolder z. — Hauptaſt eines Baumes, oder ein 

aus den Stamme des Baumes fich theilender Aſt mit allen 
Nebenzweigen. (L. 3.) 

Mole f. — 1) iede Vertiefung , felbt an einer Mauce , ober 
Wande (n.); 2) Höhle, Grube (pohl. Dol; ſchwed. Tull; 
engl. Till; celt. Twil); vorzuͤglich aber in Bd. Höhfe in 
den Felſen, oder Bergen, doch vielmeniger tief, als To« - 
bei. (U, ©. Bd.) ; 3) .bedechter Kanal, entweder zur Aus⸗ 
trocknung eines Sumpfes, oder zur Sammlung kleiner 
Quellen, bis fie, in Roͤbren zuſammengefaſſet, eine Brun⸗ 
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heileitung ausmachen, womit dag ſties. Dole uͤberein⸗ 
kimmt (allg.); Aatzen⸗ Dole, Canal, der oben mit 
Steinen fo gedeckt if, daß Feine Erde herunter faͤlt, 
und daß eine Kane darunter laufen kann Cbefonders in 3.); 
eingeworfene Dole, Canal, mit kleinen Steinen aus- 
. gefüllt, oben Über mit Erde ober Mohr bedeckt, daß das 
Waſſer durch die Steine beräbfickern kann (befondersin 3.); 
davon das thät. Zeitw. dolen, einbolen (fries. dolen, 
boll. delven), seine Waſſerleitung, vorzüglich einen be» 
deckten Abzugsgraben machen (allg.); 4) Kothſchlund, 
Hauskloak, womit das alte Dolun in den Wonfee. Sloſſ. 
uͤbeteinkoͤmmt (L.); 5) Behaͤltniß 5. B. Afchendole, 


feuerfeſte Grube, worin die glühende Aſche verwaͤhret wird, 


Dolen⸗Reſſi, großer Keſſel, worin man die Lauge kochet. 
(2. Ss) 


| Dolen v. act. — 2) leiden, ertragen; ein Wort, womit das 


NAlphilan. thulan, angelſ. tholian, isl. dol, ſchwed. tola, 


-- din, taale, und griech. rare Ibereinßimmen; wovon 


anſer hochd. dulden, als intenfiveg. Zeitwort, das den 
Nebenbegriff dev Gelaſſenheit enthält; 2) erlauben, jur 
laſſen, womit das alte dolan bey Willeram uͤbereinkoͤmmt 
(allg), wovon das B. Oberl. Beywort dolig, perträglic, 
gefaͤllig. S Maitſchi if dolig ginueg , dag Mädchen 
iſt verträglich, umgänglich, gefälig genug. 


Dolgs r Tolt, Dolggen m. — Sintenklecks; auch die 


Bolgge; dolggen, tolten, Zintenkleckſe machen; ver⸗ 
dolggen, vertolken, uͤberdolggen, mit Tintenlledſen 
beſudeln, uͤberſudeln, verderben. | 


DIU m. — Sqießmuß beym Knabenſpiele: hödeln genannt 


(Sol). Der Begriff. der Ruͤnde fcheint der berrfchende 
30 ſeyn, und daher mathmaflich eines Arſprunget mit 
dem, iedenf. Ds, Eorrdoiter. G. vol. 





Doll, toll adj. u. adv. — fehön, gutgebildet, mohlgeiwark; 
fen (engl, tall), mit dem Nebenbegriffe von groß. Ein 
tolles Menſch, ein hübfches Mädchen ; eine dolle Kuh, 
eine wohlgewachfene, fchöne Kuh. 

Tommen 2. — Eleiner, ganz magerer , im Winter estate 
Kaͤs. (Saanen.) 

Tonen v. rn. mit haben — bezeichnet jedes laute Geräufch 
z. B. des Donners u. ſ. w., ſo daß es mit dem ſchwed. 
dona, rauſchen, brauſen, und dem lat. tonus, tonare 
zum.nächfien übereintömmt, und ſelbſt das Mittelſtamm⸗ 
wort des bochd, tönen ſeyn mag ˖ Es tonet. (Schf.) 

Toͤnen ». z, mit haben — langweilig reden, andern dadurch 
Langeweile, Überdruß verurfachens Toner, Toͤni, Toͤ⸗ 
nerinn , wer fo langweilig im Reden ik. (3. Sa: 
burg. Arg.) 

Toni n. — Trollius Furopæus Linn. ; havontönig, tönig- 
gelb, ſtarkgelb 5. B. von fetter Grasbutter. (B.) 

Ein-Tönig adj.u, adv, — eigenfinnig; Eintoͤnigkeit, Ei⸗ 
genſinn. (K. 2) | 

Tonnen; Tonngeaben m. — Graben, Abpugegenben; ein 
Wort ,' das vomgall. und bret, don, oder vom hebr, dom, 

wdief, berzukommen ſcheint. (B.) 

Donner-gueg m. — Feuerſchroͤter, Lucanus Cervus Linn. 
(2. 39 B U.), wofür in Bd. u, Schf. Goldſchrot. 

Donnerftein m. — Markaſitt, oder Schwefelties (2. 9.) ; 
deßwegen, weil man feinen Urſprung den Gewitterwolken 
zufchreiste S. Langüllist. Lapid. figuratorum Helveti. 
Venetiis. p. 129. 

Topfeben adj.u. adv. — wagerecht. (A. Gl. Schf. Bd, Zogg.) 

Dopp, dobb adj.u.adv. — 1) ſchwuͤl, vorzuͤglich von einer 
dicken, warmen, windſtillen Luft, und zwar bey bedecktem 
Himmel (B.), wofür in Fr. dupp, duppig, und in 3. 
Suppigi 2) feucht. (WB. Simmenthal in B.) 

Srher Bund. x 


Doppel m. — Molke, oder Nachmolle, mit Milch und Zieger 
vermifcht, oder Suffi mit Zieger (Obw.); Teäfel, 
Molte, oder. Nachmolke, vermifcht mit Milch, und den 
fiperbleibfeln im Käfe oder Ziegerkeſſel (Obw.). — 
Trublete, Trueblete, Nachmolfe, vermiſcht mit Milch, 
und den Überbleibfeln von Zieger (Entl.); Geltemilch, 
Nachmolke, mit guter Milch umd.ein wenig Ahegre ver⸗ 

miſcht. (Entl.) 

Doppel m. — Einſatz, Einlage an Geld, um einen gitigen 
Schuß in eine Gewinnſtſcheibe thun zu können; ein altſchw. 
Wort, das bey Zfchudi II. 563. u. ſ. w. vorkömmt; 
wovon doppeln, dafür einen Einfaß, oder Einlage an Geld 
thun. &. Fragmente über Entl, II. 254. 

Doppel n. — ZTäfelung, Taͤfelwerk. (Entl.) 


Doppeln v. act. — wieberhoblen, 5. B. etwas doppelt zu- 


 fanımen legen , doppelt bezahlen, vorzuͤglich bey einem 
Spiele zum: zweyten mal einſetzen (Zr. W.); erdoppeln, 
entichädigen.. (Zr) ° . 


Doppeln v. n. mit haben — an einer Thuͤre Hopfen, mit 


dem Hammer u. |. w. ſchlagen; eindoppeln, eintlopfen, 
einfchlagen z. ©. einen Nagel; doͤppelen aber, ſchnell 
und fchwach Flopfen Bw. B. BL.) Vom alten Sobben, 
dubben, klopfen, ſchlagen. 

Doppeliren z. rn. mit haben — den Tact nach den Regeln 
der Tanzmuſik fchlagen , befonders von Taͤnzern, die den 
Boden tartmäßig. mit den Fuͤßen ſtampfen. (Entl.) 

Torchet f. — balbmann-hehes Thörchen , das nur den Boden 
der Tenne beftreicht, und einfchließt, z. B. die Zhiere 
abzuhalten, und .Frene Luft durch die Scheuue wehen zu 
laſſen (B.). Von Thor. 

Dorf m. — 1) Beſuch; Dorfer, On, der «einen Beſuch 

abſtattet. Bond hei! der hend. Dorf, oder Dorfer, 

geht nach Haufe: Iht habt. Beſuch, oder Gaͤſte; woren 
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das neutr. Zeitw. dorfen, einen Beſuch abſtatten (2. B. GL)s 


vorzuͤglich heißt es in Gl. bey Maͤdchen naͤchtliche Beſuche 
vornehmen ſowohl, als ſolche annehmen; man ſagt daher: 
das Mädchen bat ſchon gedorfet, zählt ſchon feine Lich- 
baber und Freyer, nimmt fchon Beſuche von ihnen an 
(dieſe Sitte iſt unter den eigentlichen fchmeis. Gebirge. 
völfern fa allgemein eingeführt , wiewohl auch unter 
andeen Benennungen z. B. kilthen, lichteln); 2) Zu⸗ 
ſammenkunft mehrerer; einen Dorf halten, d. i. eine 
Zuſammenkunft, Verſammlung, vorzuͤglich von Freunden, 
and Nachbarn; Bergdorf, Zuſammenkunft auf einem 
Berge; Nachtdorf, nächtliche Zufammenkunft ; Dorfete, 
Zuſammenkunfſt, heſonders mit dem Nebenbegriffe eines 
frohen und belebenden Genuſſes, wovon das neutr. Zeitw, 
dorfen, in Gefellfchaft feyn, eine Zuſammenkunft halten, 


und nachtdorfen,, eine nächtliche halten CEntl B.). — 


Bon diefem unferm Dorf, als der erſten, urfprünglichen 
Bedeutung, mag auch das in ber Schriftfprache angenom- 
mene Dorf feine Ableitung herziehen. 

Torage , Dorgae /. — — Kreiſel; die Torgge ſchlagen, ‚ein 
Jugendſpiel Thun.). Verwandt mit dem lat.-torquere. 

Toͤrſch adj. u. adv. — verfört, betäubt. Törfcher Hopf, 
betäubter Kopf, der übel hört (A.) Verwandt mit unferm 
fchweiz. ſturm, dem bochd. torkeln, und dem alten 
turg, ungewiß, bey Serofchin, 

Tortfche f. — gedrehete Wachsfadel, Beym Pict. p. 104 
und bey unferm Etterlin Corſtchen; — enal. Torch; 
boll. Toorta; franz. Toorche ; itaf. Torcia ſpan. antorcha, 
Berwandt mit dem lat, torquere. 

. Dolch adj. u. adv.. — niebergefchlagen , d. i. traurig, muth⸗ 
los (Une). Vielleicht eine figürt. Ableitung vom alten 
daſen, daſchen (engl. to dash), fchlagen, und biemit 
verwandt mit ben obigen Toͤſche, daͤſelen u. ſ. w. 

„Sa 


Tofen, dooſſen v. nz. mit haben _ bejeichnet einen ·rau⸗ 
ſchenden Gewitterſchall, den die in Wolken wirbelnde, 
und in einer gewiſſen Entfernung herunterfallenden Schloſ⸗ 
-fen, oder ein, vorzüglich bey lang-anhaltender Trockenheit, 
in Karten Guͤſſen von Ferne berabplätfchender Regen ver- 
urfachen. Wenn alfo von den Bergen ber ein fürdhter- 

- fiches Gewitter heranſtuͤrzt, und immer näher fommt, 
und fich in Schloffen, oder in einem Wolfenbruch entladet, 
und wenn bey der allmähligen Herannäherung deſſelben 

das Rauſchen fich verſtaͤrkt: fo bedient man fich einzig, 
und nur in diefem Falle des Klangmartes: es toſet; — 
austoſen⸗ vertofen, aufhören zu toſen, vom Gewitter; 
das Tos, Tooß, der bemeldte raufchende Gewitterſchall, 
wovon das hochd. Betöfe bon allgemeiner Bedeutung un⸗ 
mittelhar abſtammt. 

Doßelen, doͤßelen, doͤſelen, düßelen, düfelen v. z. — 
bezeichnet den Zuftand eines fchlummrigen ., unthätigen 
Menfchen von Iangfamen Begriffen, der nur halb wach zu 
ſeyn fcheints daher -1) mit Haben; ganz unbefimmert, 
und gedankenlos leben, mit aller möglichen Bequemlichkeit 
eine. Sache thun z. ©. lang bey Zifche firen, lang im 
Bette liegen, ſichs überhaupt wohl ſeyn laſſen. Ich wills 
laſſen doͤßelen, doͤſelen, will es gehen laſſen, wie es 
will; Doͤſeler, wer fo iſt, und fo handelt (k. 3. B. Schf.); 
2) mit ſeyn; halbſchlafend geben; umme doſelen, doͤſe⸗ 

len, duͤßelen, das naͤmliche; dann auch in kleinen 

.Schritten einher wandeln (& 3. A. Schf.). ©. Duſel, 

- Düfel, duͤſelig, mit welcher es aus einer Quelle her⸗ 
fommt, 

DIE . — Hümin, (St. ©.) 

Tofien, Doffen m. — Selienzinke, ſie mag groß, oder Mein 
ſeyn (Entl.). Dies Wort fcheint überhaupt ein etwas 
ſpitzig · bervorragendes, wiewoßt mit einem größern heile 
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verbundenes zu bezeichnen; daher im Entf, der Abſatz am 
Schuhe Schuhtoffen genannt wird. | 

Tötfchen, döötfchen — als v. n. mit haben: d. m. das 
neutr, Zeitw. tälpeln (L.), und, ald v. act.; den 
Grund eines Gewaͤſſers mit einer Stange Kupfen, ſtoßen, 
ſchlagen, um z. B. die Sifche ins Netz zu treiben (U.). 
Wie nahe mit den holl. toetsen,, und dem franz, toucher . 
verwandt! 

Dottern , duttern v. 2. (doch unyerfönlih) — 1) vochen. 
S dotteret mer, ’s dutteret mer, mein Herz pocht; 

- 3) ahnen, verempfinden. '& hed mer dervoh ddotteret, 
es Hat mir geahnet, habs gewittert, hab Angſt gehabt 
Cin Erwartung eines Übels)., Beym Pict. p. 92, Ver⸗ 
muthlich ein Iterativ des alten doten, dutten, und ver⸗ 
mwandt mit dem franz. douter. 

Teächen, trechen v. act. — 1) ziehen, ſchieben, vorzüglich 
eine Schuld auf einen andern. Er bat die Schuld auf 
mich geträchet , d. i. gefchobens altd. beym Daſypodius 
(2. &1.)5 2) dag Feuer, die glühenden Kohlen auslöfchen, 
mit Afche bedecken; betraͤchen, das näml.; ein altd. Wort, 
das in Königshouens Chrom. Kay. . 4, 30 » vorkoͤmmt: 
“ Das Für wart nuͤt wa) betrochen“ (allg.): die Trädhi, 
Trechi, die mit Aſche zugedeckten Kohlen, und im weitern 
Sinn: Feuerberd (8.3. W.); figuͤrl. (alg . n.) Feyer⸗ 
abend machen. Mer wend traͤche, wir wollen die Arbeit 
bey Seite thun (2. Gl.); davon die Compos. auftraͤchen, 
4) aufdeden, aufſchuͤren, zunaͤchſt vom Feuer, und figuͤrl. 
eine veraltete Sache von neuem in Anregung bringen 
(allg.); 2) aufgraben, um das Erdreich locker zu machen 

G.)3 — zutraͤchen, zudecken, zuſchuͤren, im phiſiſchen 
ſowohl als moraliſchen Sinn (allg.). — Eines Urſprun⸗ 
ges mit dem niederfächs. trecken, dem angelſ. dragan, 
dem isl. und ſchwed. draga, dem engl, draw, dem lat, 
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trahere , dem franz. trainer, bie alle siehen bedeuten , 
und biemit auch verwandt mit bem hochd. ſtrecken, dem 
engl, stretch u. £ w. 

Trachter m, — Trichter. 3. Pict. p. 4045 — bel. Tregter; 
fränf. Trechtere, 

Traͤf, tref adj. u. adv. — treffend, Dt. wichtig, derb ; 
tüchtig. Er bat ihm eine teäfe (treffende) Antwort ge⸗ 
geben. Er iſt traͤf (derb, tüchtig) gefallen. Eine träfe 
(wichtige) Sache; — auch teäffels für ſehr. Traͤffeli 
krank, fehr krank. 

Trage⸗. — 1) ein Holt, das die Leiter am Wagen traͤgt, 
und 2) Kollektiv won 40 Faden am einem Zettel leinernen 
Cuches. (B.) 

Ab⸗Tragen — als v. act. 4) einteagen; Abtrag, Ertrag; 
2) erfegen , vergüten; Abtrag, Erſatz, Beratung (alg.); 
und als v. rn. wird es gefagt, wenn beym Einfchenten 
4. B. aus einer Cheekanne der Thee u. ſ. w. an ber Kanne 
herabfließt, anflatt gerade heraus (Schf.); «in Wort, 
welches vom alten einfachen tragen, zieben (ſ. Sbiges 
trächen) , berfömmt. ; Es teägt ab, wofür man in DB». 
es hinterträgt, .unb. in. Bm, es sicht an fagt. 


Der- Tragen v. 7. mit haben — einen lnterfchieb machen, 
Des verteeit jetz nid viel, das macht jest feinen 
großen Unterſchied; vertrag Abtrag, Unterſchiebd. 
(B. Oberl.) 


Trager zz, — einer, der bey einem vertheilten Lehen⸗ oder 
Bodenzins die Lehen⸗ oder Bodenzinſe einzuziehen ver⸗ 
pflichtet iſt; Tragerey, Bodenzinslehen. Vom obigen 
tragen, ziehen. 


Zu⸗ Tragen v, act, — Tinterbeingen (Reden, Kundfchaft). 


Er bed ems gſchwind zuettreit, bat es ihn geſchwiud 
bintsehracht, (L. Bin Schf.) 
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An⸗Traͤgli (an einem Spinnrade) 7. — Flügel einer Spule 
(Entl.), wofür im 2. Gaͤu. der Arebs — von der krebs⸗ 
förmigen Gehalt. 

Nach⸗Traͤglich adj. u, adv. — rachfüchtig (Entl.). Bom 
hochd. nachtragen. > 

Draie, Dreihe f. — 1) ſchmaler Sußpfad, der fich auf die 
böchken Gipfel der Felſen windet, für Ziegen, Gemſe und 
Semfeiäger gangbar (Bd.); 2) Fußſtapfen der Kühe, die 
fie im Gehen zum Stalle zurücklafien, oder der gewoͤhn⸗ 
liche Pfad der Kühe zum Stalle u. |. w. (Entl.) Biel 

leicht vom folgenden draien, drehen , weil der Weg zick⸗ 
zack geht, d. i. fich dreht, oder vom hebr. darach (cal. 
cavit, incessit), oder Derech, Weg. - 


Drayen v. act. — drehen (holl. draien, und dan, dreye); 
das Drayen, Drehkrankheit, Hirnwuth, vorzüglich bey 
Schaafen; 2) drechſeln (b. Pict:p.4055 — holl. draayen) ; 
Drayer, Drechsler; Drayer⸗handterech, Drechslerband⸗ 
werk; Drayſtuhl, Drayerſtuhl, Drechſelbank Callg.); , 
Dray⸗Erbs, Phaseolus vulgaris Linn. (8: Oberl.); 
drayt, langfam, träge, zunaͤchſt von Pferden (B.). Im 
weitern Sinn beißt auch drayen, werfen, nachwerfen. 
Einem etwas nachdrayen, nachwerfen. (U. Rheint.) 


Träl, traͤll, teällachtig adj. u. adv. — einfältig, dumm ; 
der Traͤll, Einfaltspinfel, (B. Arg.) 


Trallen v. act. u, 7. — fingen, wie die Kinderwärterinnen 
zu thun pflegen , befonders eine Melodie ohne Worte mit 
nichtsbedeutenden Sylben, wovon das hochd. teällern ab» 
kommt (W.), In L. und 3. fagt man dafür tralallen, 
trallallen; ein Doppakbort von tes, einer unbebeutenden 
Sylbe, die man Räts und zum Efel wiederhohlt, oder 
vom obigen Träb, und lallen, welches auch bey den 
£ateinern lallare (bey der Wiege fingen), beißt, 
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Traͤmel m. — Sageblock (Div. 39. B,.91.);5 altd. bey den 
Minneſ. Vom hochd Tram, das in der Schmeizerfprechart 
bald das Traͤm, Traͤmi, bald der Trämen heißt. 

Tramel' mi. — Thraͤne, Brutbiene, und Aa, träger Menſch, 
(2. 3.) 

Traͤmi n. — Schuflergwirn‘ (Gl.), wofür? in Sch, das Trumms, 
S. Traum. 

Tramp m, — ſchwerfaͤlliger Gang, oder das laute, derbe 
Auftretten im Gehen, wovon das hochd. neutr. Zeitw. 
trampen, und das ſchweiz. thaͤt. Zeitw. trampen, mit 
dem Fuße tretten. Du muſt mich nicht trampen; davon 
die Compos. vertrampen, zertesmpen , zertretten, und 
das Dim. traͤmpelen, in kleinen abgemefienen Schritten 
geben, ſowohl, als jemanden mit dem Zuße fanft, ein 
wenig tretten; trämpelig, von einem, der in kleinen ab⸗ 
gemeſſenen Schritten einhergeht; Trämpeler, Trämples 
sinn, wer fo geht (allg.); Trampel- Bötti, Traͤmpel⸗ 
Botte, einer, eine, die die Stelle eines Taufpathen, 
oder Zaufpathin vertritt, und trämpelen (als v. n.), 
diefe Stelle verfehen (B.). — Sigürl, angenommene Ge- 
mohnheit, Gebrauch. Das if fein Tramp, feine Gewohn⸗ 
beit. allg.) _ 

Traͤn, Seauenträn m. — Orchis mascula Linn. (Entl, B.) 

Traͤn, Thraͤn m. — Zropfen, Tränelein Wein, Zröpfchen 
Wein. (L. 2. 2) 

Drang adj. u, adv. — was Bart in etwas paßt, muͤbſam 

geht, ſchwer fich im etwas bemeat, zu enge, flamm, im 
phiſiſchen ſowohl, als figurlichen Sinn; ein Wort, das 
mit dem daͤn. trang ibereinfommt, Das Kleid it mir 

drang, d. i. gu enge. Der Zapfen geht drang, läßt fich 

kuaum bewegen, Er iſt gar drang in feinen Sachen, d. i. 

« febr gedrängt, beänafiiget , in großer Verlegenheit; daher 
drängen, drängeln,-brüden, 2’; von Schuhen, 
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Kleidern, wenn diefelben zu knapp find. Die Schuhe 
drängen mich, preffen mich, find mir Mamm; — der 
Drang, Bauchfluß, Diarrhoͤe, Stuhlzwang; es drängt 
mich, ich fpüre einen Stuhlzwang u. ſ. m. (2. 3. 3. 
Schr. Bd.) 

Traͤnſchen v. rn. mit haben — teändeln wovon es ein In⸗ 
tenfiv iſt. (Unt.) | 

Trant m. — Gang, Schritt; — Gewohnheit, Schlendrian 
(franz. und engl. Train; holl. Trant); auch Credit; 
doch nım in der Nedensart: er ift im Trant bey ihm, 
im Eredit, Anfehen (2.) 5; movon das ncutr. Zeitw. traͤn⸗ 
telen, 1) mit haben; trändeln, und 2) mit ſeyn; lang« 
ſam, träge einhergehen, womit das holl. tranten, trant. 
selen übereinfömmt (2£.). — Traͤnzen, ein Intenſiv von 
träntelen, in beyden Bedeutungen (Entl. W.). — Aus 
einee Duelle mit dem franz. trainer. 

Trapp rr. — derber Auftritt (L. B.), wovon das hochd. neutr. 
Zeitw. trappen, und die ſchweiz. nente. Zeitiw. trappeln, 
als ein Iterativ des hochd: trappen , ſtark und plump 
auftretten ſowohl, als fchmerfällig geben (Bw. 8. 3.) 5 
trappelen, träbelen, als verkleinerndes Intenſiv, oft 
und fachte mit den Füßen auftrerten ſowohl, als kurze, 
und gefchwinde Zritte thun, vorzüglich von Weibsperſo⸗ 
nen , die einen affeftirten, und zierifchen Bang haben 3 
das Träbeli, Kind, Mädchen, das fchnell und munter 
davon läuft (Bw. B. 3. Schf. Gl.); — erteappen (als 
v. ack.), exrtappen, durch Trappen erwifchen, womit das 
angelf. treppan , engl. entrapp , und franz, attraper übers 
eintommen (allg. ); der Trappen, Schämel, Fußſchaͤmel 
(Fr.); das Träppeli, Eräppfi, eiferne Platte mit eifere 
nen Spitzen, die in den Abfatz des Schuhes genau hinein⸗ 
Haft, und fehl geſchnallt wird, wenn man die Gletfcher, 

A. ſ. w. beſteigen will, erampon CH Gl. wofuͤr man 
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im B. Oberl. Graͤppi, Graͤppli, und in den mebrern 
Kant. Sußeifen ſagt; die Trappel, Trapple (angelſ. 
Trapp, engl. Trap, holl. Trappe, franʒ. Trape), eiſerne 
Falle, die durch das Abtretten losſpringt. (A. Gl.) 
Traſch m. — was anf einmal gekeltert wird (Freyaͤmt. L. 
Gaͤu.); der Traͤſch, Träcft,, Zraͤber, vorzüglich von Wein; 
b. Pict. p. 405 (in Bw. auch die Hefen von ausgelochetem 
Eafie); teäfchelen, teädftelen, nach Trääfkriechen,, auch 
überhaupt einen ſtarken, unangenehmen Geruch verratben 


(Bw. 39. 3. B. Bd.); Draaſt, Traſt, Dampf, uͤbler 


dampfigter Geruch. 

Traſ⸗ ch, Draaſch n. — mas auf einmal-in der Tenne zum 
Dreſchen angelegt wird, wofuͤr man auch die Tennete 
fast. — Die Seiten des Draaſches heiſſen Schenkel, 
den rechten und linken Schenkel. 

Wenn nun jeder Schenkel zuerſt hin, und dann ber, 
oder wie man fich ausdrückt, zweymal uͤberen, gedro⸗ 
fchen ih, fo rüttelt man das Stroh auf, damit das Korn 
aus bemfelben vollends berausfällts welches man aus 
fchauben nennt. Dies Ausgeſchaubte heißt Hebel. 

Diefer Hebel koͤmmt dann an einen in eine Reihe 
liegenden Haufe unter der Benennung: Mahd; diefer 
Haufe, oder die Mahd wird wieder in kleinere Häufchen, 
d. i. in Maͤhdli abgetheilt, die man neuerdings drefchet, 
und welches man das Pflegeln nennt; und wenn all bie 

Maͤhdli ausgedrofchen find , fo heißt man das Kollektiv 
der ausgebrofchenen Maͤhdli die Pfleglete. Dieſe techni- 
fchen Wörter find befonders im 2. Gäu. üblich. 

Traſchen, drafchen v. act. u. rn. — nalchen, in der Zwi⸗ 


ſchenzeit oft effen (March in Schw.). Etwa von drefchen! 


Traͤßet u. — Zrifenet (allg), wofür in A. Cryet. 
Traͤtſchen — als v. ack.; mit dem Zuße tretten, ſtampfen; 
verteätfchen, zertraͤtſchen, zertretten, zerſtampfen, vor⸗ 
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zuͤglich durch Hin- und Hergehen z. B. von Kühen in 
einer Wieſe (2.); und als v. 7. bezeichnet es eine Un⸗ 
ſchluͤßigkeit, oder ein Zaudern, mit Unruhe verbunden, 
oder ‚eine Art Unruhe mit unerheblichen Bewegungen 5 
daher a. mit haben ; beym Rindvieh bezeichnet «8 die un⸗ 
rubigen Bewegungen kurz ‚vor dem Kalten; und: beym 
Menfchen ein Zrändeln (Entl.); b. mit feyn; Tangfam 
und teäge gehen. Er ifch dervoh tteätfcht , if laß, 
fchläfrig davon gegangen; umme traͤtſchen, müßig bin 
und ber gehen, berumfchlenderns der Traͤtſchi in allen 
den Bedeutungen (2. B.). Zu diefem Trätfchen gehören 
noch, wiewobl in ſiguͤrl. Bedeut. folgende Wörter: als: 
der Trätfch 1) Eredit, Anfehen; dach nur in der Redens⸗ 
art: er iſt bey ihm im Traͤtſch, und 2) Gewohnheit, 
Schwang. Das Reiflen iß hey den Buben im Traͤtſch, 
das Meifichlagen ik die gemähnliche Weichäftigung . der 
Buben. Die Kirfchen find im Traͤtſch, es ift Kirfchen« 
seit (Schf.). Lrätfchen (als v. act. u.n.), Hatichen, 
-. plaudern, Neuigkeiten bin und bee tragen; ein Wort, 
defien füch auch Goͤthe im Clavigo bedient; austeätfchen, 
verträtfchen, ausplaudern, verplaubern , vorzüglich Durch 
Hin⸗ and Herlaufen; das Traͤtſch, Getraͤtſch, Stadt⸗ 
geruͤcht, ſinnloſes einfaͤltiges Geſchwaͤtze; die Traͤtſche, 
Perſon, die Plaudereyen, mit Zuſaͤtzen ausgeſpickt, hin 
und her trägt; traͤtſchig, mer dies thut. (2. B. 3.) 
Tratte f. — Gemeinweide, Weidgang; Trattrecht, das Recht, 
Vieh in die Gemeinweide treiben zu börfen. Altd. f. 
Scherz p. 1656. (A. Gl. 3. Werdenberg in St. ©.) 
Tratte f. — eine beffimmte Menge Korn, oder dergleichen , 
welche zufolge einer ͤbereinkommniß zollfrey bezogen wird, 
(Bd.); Teattegeld, Auflage auf die Ausfuhr, ein Wort, 
deſſen auch Stettler in feiner Schweizer⸗Thronik (S. 170 
ad 171} ſich bedient (3, Sol,). Aus dem Kal, Tratta. 
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Traſzen traͤtzen v. act. — zum Wiederſtand, zum Zorn 
reitzen (Entl. Bd.); traͤtzelen, das naͤmliche, vorzuͤglich 
aber jemaͤnden haͤmiſch ausſpotten, auf eine feine Art 
necken, durch kleine Neckereyen, Stichelreden aufbringen; 
davon austraͤtzelen, traͤtzelig, Traͤtzeler (A. 3. Schf. ). 
Es fcheint mehr zum Wort reisen, als zum trotzen zu 
gehören. 

Disuden, teauden v. r. mit haben — fchlummern. (Fr.) 

Traͤuen, ertraͤuen — naf machen, durchnaͤſſen. Traͤut⸗naß, 
durch und durch naß, gang durchgenaͤſſet. (L.). 

Traͤuft adj. u. adv. — wird von der Farbe einer Taube 
sefagt, auf deren Flügeln gewiſſe einzelne Feder von einer 
andern Farbe find (B.). Gleichfam beträufet s von 
träufen. | ' 

Traum n. — beym Zwirn, ber Anfang eines Fadens zum 
Aufwickeln, und figuͤrl. Abficht, Plan. Er bat das rechte 
Traum erwiſcht, den rechten Faden. Er ik auf das 

AgFTraum gefommen, bat feine Abficht, den Plan aufge 

deckt, iſt auf die Spur gekommen (B.), wofür in Bd. u. 
Schf. das Trom, Tromm, und in 2. u. 3. das Crumm. 
Bermuthlich vom franz. trame. 

Ver⸗Traut adj.u. adv. — zuverläffig, worauf man fich ver 
laſſen kann. Ein verteauter Mann, auf defien Worte 
oder Werficherungen man trauen darf. Ein vertrautes 
(ficheres) Pferd. 

Trawallen , ttavallen v. n. mit haben — in einem fort, 

- fleißig arbeiten. Vermuthlich von franz. travailler , web 

ches ſelbſt, wie das engl. to travel, vom celt. Trafael, 
Arbeit, herkoͤmmt. 

Drecken v. n. mit haben — 1) mit Unreinigkeiten umgeben, 
eine unflaͤthige Arbeit verrichten s verdrecken, beichmägen, 
beſudeln; dreckelen, nach Dreck ſtinken (allg.); 2) von 

--einem unreinlichen, unfaubern Wetter, wenns es bald 


ſchneyet, bald regnet. Es drecket, iſt nur ſchmutziges 
Wetter; dreck⸗naß, durch und durch naß, daß man ganz 
befudelt iR. (Bm)  ° \ 

Tredelen, dredelen v. n. mit haben — trändeln, eine Sache 
äußert langſam thun; Dreckeler, wer trändelt (OL). 
Vermuthlich ein Srequentativ des niederſaͤchs. trecken, 
ziehen , fchleppen (ſ. trächen.); daher vielleicht das luzern. 
verdreden,. 1) etwas verziehen, vertragen, d. i. an einen 

. ungehörigen, sder unbekannten Drt tragen, und 2) das 
Vorhaben, die Aufchläge eines andern fiöten, hindern, 
Er bat mir alles. verdredket. f 

Vber- Treffen v. act. — bevortheilen; der Übetruff, Be 
vortheilung. (2.3 ) 

Treib f. — Landfpige, vorzüglich auf dem Biermanpätten- 
fee dem Dorf Brunnen «gegen über. 

Treib m. — GSchneebabn; davon das thät. Zeitw. treiben, 
ven Weg bafnen. ©. pfsden, Pfad. (2. 39. 3.) 
Treib« kuͤbel m. — Butterfaß, nach Art einer Handmuͤhle 
eingerichtet, um die Abſoͤnderung der Buster ſchneller, 
vollfommener , und reinlicher zu bewerkſtelligen (M.), 
wofür in Bd, Tröhlkübel, Bon treiben, wie dies von 

troͤhlen. 

Treiben v. act. — eine Schuld von einem andern gerichtlich 
fordern laffen. Er Bat mich getrieben, sder treiben 
Isffen ; ausgetrieben, bis zum Falliment gebrachts aus⸗ 
getriebenes Hecht , das erfie Recht auf die Schuld (2.3.). 
— Antreiben im landwirtbfchaftfichen Sinn, a. den ' 
Anfang zur Maftung machen, von Vieh, dag man ſchlach⸗ 
ten will; b. von Kühen, ehe man mit denfelben die 
Alpweide bejicht, oder ehe man dielelben if die Winter⸗ 
quartiere führt, fie recht gut halten; welches vorzuͤglich 

durch Abmweidung einer Wiefe beym angehenden Frühling, 
oder durch Abweidung des Nachgraſes einer Wieſe⸗vor 


dem anruͤckenden Winter gefchicht, damit bie Kühe dadurch 
mel£ bleiben; oder nach der Kunffprache des Älplers zur 
Milch angetrieben werden , oder befier zu fagen, damit 
die Mil angetrieben werde (2. B.). Eintreiben, er» 
littenes Unrecht, wahr oder bloß ſcheinbar, vergelten , 
rächen, ch will dir es fchon eintreiben (£.) Treibete 
Scaar , oder Haufe Viehs. Eine Treibete Schaaf. 
" (Bm 3.) 

Teeichle, Trychle⸗. — |. Plumbe. Dies Wort fcheint aber 
nicht bloß ausfchließlich eine Glocke, als vielmebr den 
Schall derfelben, und ſelbſt jeden andern Schellenflang 

-  angudentens davon das neutr. Zeitw. treicheln, teycheln, 
mit den Glocken einen Klang, oder überhaupt einen Klang 

machen. Die Kuh tepchlet, man teychlet, die Kub macht 
mit ihrer Glocke einen Klang, man macht einen Schellen- 
Hang (Bw. B. Gl.). Das nämliche bedeuten auch die im 
Kant, Bern. üblichen Wörter: Tringele, Trinkle, und 
das Zeitw, tringelen, teinflen. 

Tremaͤchten, teymädhten v. n. mit haben — Achsen, Jam⸗ 
mertoͤne von ſich geben. (B. Oberl. Gl.) 

Trenze, Trienze, Trienzle f. — Dreyzack, vorzüglich eine 
dreyzackiate Miſtgabel (A. Rheint.). Vermuhlich vom 
lat. Tridens. 

Treſen, dreeſen, troͤſen, teööffen v. nz. — . Treußen. 

Tretſchen v. act. — flechten, z. B. Haarq; die Tretſche, 
Haare oder Werrich⸗ Flechte (W.) Vermuthlich von drehen, 
von welchem es nur eine beiondere Form ausmacht, oder 
wenigſtens aus einer Abſtammling mit demfelben. ©. 
Treüter, Trütfche, Truͤtſchfaden. 

Trett»eifen m. — Inſtrument von Eifen, womit man bie 
Pfaͤhle in einem Weinberge in die Erde tritt (3.); die 
Trette, 4) beweglicher Tritt unten am Spinnrade, 100° 
Dusch daſſelbe umgedrehet wird (8), und 3) Mafchine mit 
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gegittertem Boden, welche man in die Buͤtte legt, und 


wodurch man die Trauben tritt, fo daß die Kaͤmme der⸗ 


felben zurückbleiben. (Bd.) 


Treu adj. u. adv. — freygebig, zunaͤchſt in Beziehung auf 


Nahrungsmittel. Es ift eine treue Frau, fie ißt und 
trinft nicht einzig für fich, fie theilt auch andern davon 
mit. Untreu, das Gegentheil. 


Toeußen, treuſſen, treißen, tryffen v. rn. mit haben — 


- 


.3) ſich lang über einer Sache verfäumen, fich lang auf- 
"Halten (holl. tryselen, trysselen bey Kil.); Treißer, 
Tryfſſer, Teyßeler, Treißi, Tryſſi; holl. Tryseler bey 


Kil. (Bw. B. Gl.), wofür in 9. trefen, tecefen, und . 
in Bd. tröfen, trööffen üblich il; 2) ſich übel befinden, 
und das Ülbelbefinden «durch zwar nicht lautes, aber an» 
haltendes Klagen oder Ächzen äußern, und im weitern 
Sinn, weinerlich thun, quengeln; daher bezeichnet es bey - 
Kühen, die ihr Kalb verloren haben, eine Fiägliche, Stine 
me, und bey Dienfchen, eine ohne Grund fortwährende 
Unzufriedenheit und Klagſucht; Treißer, Tryſſi u. ſ. w. 
(Bw, 39. 3. W.), mofür in St. Anthön. treſen, treefen, 
md in Saf. tröfen, teööften. Wie nahe mit dent 
niederſaͤchs. trecken, dem alten teagen,, dem lat, trahere, 
und dem hochd. drehen, vorzuͤglich im ſiguͤrl. Ginw, 
verwandt! 


Trier , Trior m. — Sheriat; 5. Bpyaten p. 2327 (Bi, 38. 


3. W.). Auch bie und da Trilag. 


Crichten v. act. 1. rn. — jemanden zu einem Int, Bedie⸗ 


nung vorfchlagen , oder fonk für etwas im Sinn haben. 
Welchen , oder auf welchen trichteft du, welchen fchlänt 
du vor? Wem giltet es? (U. ©.) 


Griebel m. — 1) oberes Querholz, Handhabe an einem 


Schiffruder (Schf.); 2) Gemengſel 5. B. von Kraut und 


Ruͤben, als eine @prife für Die Schweine, oder von 


Kleyen , mit Waſſer durchgenägt, für die Hennen (Win. 26, 
B. GL) Dom alten trieben für treiben. 

Triechten, Triechter 2. — die tiejefte Tiefe eines Gewaͤſſers. 
Beynahe veraltet, und nur an der Stelle des Vierwald⸗ 
flätten- und Zürcher- Sees befannt, wo ber tiefefte Ab- 
grund il. 3. Pict. p. 408, 

Triem , Triemen m. — bey den Webern, die übrig gebliche- 
nen Zäden des Aufzuges von dem abgefchnittenen Gewirke. 
Engl, Thrum. (Bw. B. Schf.) 

Triftig, Teifftig f. — Sicherheit. Er hed d'chei Teifftig, 
bat keine Sicherheit. (L. B.). 

Tril, Trill m. — ſ. Doftere; auch die Trilete; ein Wort, 
das mit dem Zeitw. drillen, oder hol, treylen, sieben, 

oder dem angelf. Dyrl, Dyrel, Loch, verwandt zu ſeyn 

ſcheint. 

Trimaͤlle /. — hoͤlzerner, viereckigter Trichter, durch welchen 
das Getreide auf den Stein fällt (3.). Beym Pict. p. 
408. — Vermuthlich aus dem franz. Tremaille, das aber 
ſelbſt aus dem holl. Tremel, Tremelle hergekommen 
ſeyn mag. | 

Trinken v. rn. mit haben — rauchen; z. B. Tabak teinten 

(aug.). Vom alten trinken, ziehen, trahere, das ehe⸗ 
mals von allgemeiner Bedeutung war. “ Die den freien, 
und reschlichen Geiſt (der Lehre) in fich getrunken haben”; 

‚in der Paraphrasis N. T. Züch ohne Jabrzabl. — 
Sich antrinten, den Anfang su einem Rauſch ‚machen 
(Bw. 3, 3.); truͤnkig, 1) von Fluͤſſigkeiten, die: ſich 
trinken laſſen, d. i. trinkbar, und 2) von Menſchen, die 
gern trinken, 3. B. den Wein u. ſ. m. lieben. Er ik 
truͤnkiger Natur L.): — das trunkene Blend ſ. b’elen- 
den; das Trinfetii , hoͤlzernes Gefäßchen , worin die 
Saͤumer ihren Zrinfwein mitnehmen, etwa ein Maß Il 
tend. Gd. ) 
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Triſchet⸗ dryſch et⸗ tryſchig⸗·naß adj. u. adv. — durch und 
durch naß, ſo naß, daß es Elaticht (K. GOl.). Vem Zeitw. 
dreiſchen, klatſchen, rauſchen, und verwandt mit dem 
ital. trosciare, ſehr regnen. 

Drißel, Drießel m. — Toͤlpel; Schwindelgeiſt (W.). Ab⸗ 
geleitet vom alten dryſen, drehen, im Kreiſe herum⸗ 
bewegen. | 

Driſtkammer £ — Dit, no man Geld, Koftbarkeiten aufe 
bewahrt; daher a. Sakriſtey (after. Wallenfiadt); b. Ge⸗ 
woͤlbe in der Kirche, worin das Gemeindsarchiv,, und die 
Gemeindskaſſe Tiegt (A. außer Rhoden). Die erfie Hälfte 
vom alten Tris, Dres, Schatz, das mit dem Tat, 
thesaurus , und dem frang. tresor übereintömmt. 

Triſte S. — Gebirge, das die Form. einee abgeſtutzten Kegels 
hat. Dies Wort muß uraltdeutſch ſeyn, weil alle Gebirge, 
"die Triſten heißen, ſich in einen abgeſtutzten Kegel er⸗ 
heben, Sp ein Gebirg: Triſten⸗Spitz genannt, giebt 
es im Zellerthall u. f. m. — Andere Gebirge mit dieſer 
Benennung giebt's auch in der Schweig, wie 5. B. im 
Entlebuch der Triſtenberg, des naͤchſte Nachbar der 
Heinen Waldemme. 

Dies Wort, ale Bergwort allgemein betrachtet, bat 
fich in unſrer Sprache verloren; doch verficht man 
jegt noch in der Schweiz unter der Benennung Teifte 
einen fkegelfürmigen Schober von gebörrtem Graſe, das 
auf einer Weide, oder einem Mohr gemachten ik. Ein 
gefchälter Tannenbaum, oder Stange, die man Triſtbaum 
nennt, wird in die Erde geſteckt, um welchen man das 
Sutter aufthuͤrmt, und daffelbe hart einfiampft s davon das 
thaͤt. Zeitw, triften, teiffnen, auftriften, aufteifinen, 
das Heu auf die bemeldte Art ſchobern, aufichobern 
(Bw. B.). — Benm Pict. p. 360 und 406 beißt Trifte 
überhaupt Seime Heu; — in Gl. aber iR eine Triſte, 

Sreſter Band, u 
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ein Haufe Heu von beftimmter Größe oder Zahl, der aus 
410 Bürden (YDühfchen genannt‘) belebt, und eben da im 
mweitern Sinn, eine Menge auf einander gebäufter Sachen, 
wovon auch das Zeitw. triſten, triffnen, in Form 
eines flumpfen Kegels häufen, aufbäufen- üblich if , das 
mit dem franz. dresser, und dem ital, drizzare über- 
einkoͤmmt. | 

Triti® n. — eine Art Sommerweigen mit kurzer, voller Ahre, 
und langem Bart (Vals in Bd.). Aus dem lat. Triticum, 

Trockeln v.n. mit haben — unfchlüßig ſeyn (Bd.): Trockler, 
ein Zag, wo das Wetter fehr unbefländig (oleichfam zwei⸗ 
felhaft, was es thun fol) iR (St. Anthin.). Ein In 

. - tenfiv des niederfächs. trecken, sieben. 

An + Trocknen (antrochnen im Dial.) v. act. — ein wenig, 
halb oder zum Anfang räuchern, damit es fich halten 
kann. Angetrocknetes Fleiſch. (Bw. 3a. 3.3.) 

Trödeln v. act. u, A. — unebene, bald arobe, bald feine 
Fäden fpinnen, befonders aber die Fäden beym Spinnen 
zu feſt drehen, fo, daß fie fich kringeln, d. i fchneden- 
förmig zufammen laufen; auch wirren; der Trödel, Bew 
wickelung am Garn, Gefpinnft; vertrödeln, auf ſolche 
Art veripinnen , verwickeln, verwirren, verderben, zu⸗ 
nächft von Geſpinnſt. Es iR vertrödelt, verwidelt, new 
worren (2. B.), wofür man in 3. teüdelen, vertrübelen, 
und in Int. u. Srepämt. trollen, vertrollen ſagt. Der 
mandt mit dem hochd. treideln, den niederfächs. trecken, 

und dem hochd. drehen. 

Trog m. — liegender Schrank, oder Kaften mit einer auf 
wärtsgehenden Thuͤre, worin man gebörrtes Obſt und 
Feldfrüchte aufbewahrt, z. B. ein Bienentrog. (A. 8. Gl.) 

Trogeli, trogelich, trogen adj. u. adv. — trüglıdh, an⸗ 
derſt, ale cs fcheint. Es iſt trogelichs Wetter, man 
kann fich auf das Wetter nicht verlaſſen. Es ik trogelich, 


x. i. ander , als es das Ausfehen bat. Es bericht ſich 
zunaͤchſt auf Sachen, und nicht auf Perfonen, und biemit 
mangelt ihm oänglich der Begriff von Bösartigkeit. Beym 
Ottfried drugilicho ; und bey Nottker trugelicho. 

Troblen v. n..— 1) mit haben; donnern, womit das griech. 
Sgurrsdır, murren, und wars, Gemurmel überein» 
ſtimmt (B. Dberl.); 2) mit ſeyn; rollen, durch Umdre⸗ 
bung fich fortbewegen (Hol. drollen, franz. troler); wo⸗ 
von die Compos. abe trohlen, herabrollen, von einer 
Höhe z. B. einem Berge herunter fallen; zertrohlen , 
durch Trohlen zerfallen, und (im 3. Dberl.) ins Kind» 
bett kommen (allg.); Trohlftein, Rollſtein (2. Bd.); dag 
Trohli, Walze. (Ent.S) | 

Lröhlen — als v. ack.; 1) runde Sachen fehieben, waͤlzen, 
fortwälgen, z. B. Kugeln. 3. Piet. p. 4095 — Cambr. 
treiglo , treillios davon die Compos. abe teöhlen, umme 
teöhlen, vertröhlen, zettröhlen (allg); Tröhlbach , 

Gießbach, Waldſtrom (B.); 2) walsen, d. i. mit einer 
Walze bearbeiten, z. B. einen Zeig troͤhlen; Tröhlhols, 
Cröhlhölzlein, eine kleine um einen Stab bemegliche' 
Walze, einen Teig zu duͤnnen Blätern auszudehnen (alig-) ; 
Tröhli, Scheiben, z. 3. ein Troͤhli Wurf, d. i. 
Scheibchen von einer Wurf (Gl.). — Als v. rn. mit ha⸗ 
benz eine Sache durch Umtriebe in die Länge ziehen, 
oder verwirren; daher a. durch Beſtechungen eın Amt er⸗ 
fanfen, ober einen Prozeß gewinnen wollen; Tröhler , 
wer diefen Verfuch wagt (39. U.); b gern Nechtshändel 
führen, und diefelben durch unerlaubte Raͤnke u. f. w. 
gefliffientlich verlängern (b. Pict. p: 409), wovon die, 
Compos. sbtröhlen, einem durch Prozeſſe u. f. mw. ſein 
rechtmaͤßiges Eigenthum abgewinnen ; ertröhlen,, durch 
allerfeg Art Umtriche ein Amt bekommen, einen Prozeß n 
gewinnen s umme tröhlen, jemanden vor Gcrichten lang 
| ,383 | 
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berumziehen, jemanden lang hinhalten, ehe man ibm 
das Seinige giebt; vertröhlen, einen Prozeß durch Nänte 
verwirren, oder fein Vermögen mit prozeſſiren durchbrin- 
gen (Vw. 39. 3. B. Sol. Schf.); Tröhler, 1) einer, 
der gern progeffiet; b. Pict. p. 409 (allg); 2) ein Adve- 
Bat im fehlimmen Sinn (2. Schf.); 3) einer, der duch 
Liſt and Raͤnke die Leute hintergeht (Schf.): das Troͤhl, 
Prozeh, befonders ein langwieriger Progeh CEntl. ©.) , 
auch Troͤhlhandel; troͤhlhaft, troͤhlig, progeßfüchtig , 
intriquant; Troͤhlſucht, Tröhlerey, Prozeſſirſucht ſo⸗ 
wohl, als einzelne Raͤnke eines Progeffirfüchtigen- (allg.) 

Trolle⸗. — 1) d. w. Trödel; wovon trollen, vertrollen 
(int. Freyaͤmt.); 2) eine dicke, fette Weibsperfon; Trolli 
aber von Maͤnnern, die dick und fett ſind (Sreyamt.), 
welches letztere von trollen , vollen abflammen mag; 
daher auch troll, groß, doch nur in der Zuſammenſetzung: 
Trolli⸗ maul, aroßes Maul mit berabhängenden gleich⸗ 
fam überlegten Lippen. (Bm. 34 3.) 

Dromm, tromm, tromfig, drumfig, drommhang adj. u. 
adv. — quer , und figuͤrl. verkehrt, übel (2. Gäu. B.), 
wovon das thät. Zeitw. Drommen , einen Baumſtamm 
mit einer Art quer zerhauen, denfelben mit der Art, ſtatt 
der Säge, in kurze Klöge serfihneiden. (B.) 

Drönsig, Drünzig./. — |. Ankenraume; meton. blaßgelbe 
Sarbe am Geficht eines Menfchen (U. Togg.). Taf das 
gleiche mit dem hochd. Deufen , in ſofern es einen un⸗ 

nuůͤtzen Überreſt bedeutet. 

Droſeln, troſeln v. 2. — 1) mit haben; drückt es die Er 
fhütterung , oder den ſtarken Schall aus, der durch das 
Herabfallen ſchwerer Baumfruͤchte erreget wird. S m 
raͤcht ddroslet, wo dpfel abetrohlet ſind, es bat 
einen rauſchenden, verwirrten Schall abgeſetzt, da die 
Apfel vom Baume gefallen finds; 2) mit ſeyn; fallen, 


t 
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und chen damit, einen analogen Ton von fich geben: davon 
abetrofeln, herab, hinabfallen, zunaͤchſt von ſchwerern 
Baumfrüchten z. B. Äpfeln, Birnen. — Vröfelen, 
tröfelen , das Dim. von drofeln, in beyden Bedeutun⸗ 
gen, doch nur von leichten Baumfrichten z. DB. Nuͤſſen 
gebräuchlich (2. Gaͤu.); Klangwoͤrter, die mit dem alten 
driusan (in cod. arg.), und dem theot. 'drusan, thrusan, 
ein Geräufch machen fowohl , als mit einem Geraͤuſche zu 
Boden fallen , uͤbereinſtimmend find. 

Tros, Trosle, Droosle f. — Bergerle, Betula Alnus viridis 
Linn. befonders in Bd. | 

Droßel m. — 1) Mitgift, Heyrathsgut (B. Sol.); 2) Gelärm 
bey einer Hochzeit, Scharivarri, vorzüglich bey ungleichen 
Eben (Sol.); Droßel-fuhr, Droßel-fuder , das näml. 
in beyden Bedeut, (B.). — Ein romantifches Wort, 
wovon das franz. Trousseau unmittelbar abftanımt, &. 
Dictionnaire Roman, Walon, Celtique et Tudesque etc, 
à Bouillon 1777. p. 327. Nichts deſtoweniger kann es 
auch ein Klangwort ſeyn, und zur Familie des obigen 
droſeln, troſeln gehoͤren, oder wenigſtens ſeine erſtre 
Herleitung im angelf, Ihrosme, oder ſchwed. Droßs, 
Haufe, haben, 

Troſt, Bienendroft m. — die Hefen des Honigs in einem 
Bienenkorbe (Bw. B.). Vermuthlich vom angelf. Dros, 
Sn Ä 

Droftel m. — Droſſel, Turdus musicus Linn. (A. Gl. 
Schi. Bd.), womit dag angelf. u. engl. Trostle, dag 
dan. Trost, und dag ſchwed. Trast übereinfommen; —. 
in den and. Kant. aber die Troͤſtle, oder der Troͤſtler, 
das auch beym Pict. p. 409 if; Bergdroſtel, Berg. 
teöftler, Turdus torquatus Linn. 

Croͤſten, vertröften v. act. — in der Kechtsfprache,, jeman- 
den ficher ſtellen, Bürofchaft leiften z. B. für eine Schuld 
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(b. Pict. p. 409 und 430); Tröktung, Vertroͤſtung, 
Buͤraſchaft, Sicherheit. (X. B. 3. Schf. Bd.) 


Aus- Tröften v. ac — 1) einem Sterbenden auf dem Kran 


feniager beufichen , ihn in der Todesangſt aufrichten, ibm 
Troſtaruͤnde beybringen u. ſ. w. (2. 39.); 2) einen Ma» 
Iefitanten zur Michträtte bealeiten, ibm Muth einfprechen, 
mit ihm betben m. f. w. (A. &L Schf.) 


Troſtli, troftlich , troſtlig adj. u, adv. — 1) artig, freund» 


lich, bülflich (Bmw. ). Altd, im Gedichte Kriflans von 
Hamle: * Wie fanfte das tuot von einem troſtlichen Wibe". 
2) ale adv. behaglich , vergnuͤgt; auch innig; Kart, an⸗ 
baltend. Er hat troſtli gegefien, d. i. behaglich, mit 
vielem Appetit. Er bat fich troſtli gefreuet, d. i. fehr, 
innig. Es regnet teoftfi, d. i. fark, anhaltend. 


Trotfchel, Trutſchel, Trutſchle f. — dickleibigte, plumpe 


. Weibsverfon; trotfchlig , teutfchlig,, trutfchelig , did 


Jeibig, plump; trotfchelachtig, teutfchelächtig, ein Bis⸗ 
chen dickleibig, und plump. Der Dauptbegeiff ift Plump⸗ 
beit oder Dicke, und oͤfters ik damit der Nebenbegrif 


des NHerumftreichens, oder der Liederlichkeit verbunden; 


hingegen verliert das Dim. Troticheli, Trutfcheli, 
Frutfcherli das Haͤßliche von Trotfchel, wies faſt allen 


Diminutiven in der Schweizerfprechart acht, da z. B. 


Ruͤhli, Narrli u. ſ. w (Dim. von Auh, Narr) öfters 


‚für Liebkoſungen gelten; Trotſcheli alſo bezeichnet ein 


kleines, ein Bischen unterſetztes, artiges Maͤdchen. 


Trottig adj. u. adv. — was Ju preſſen iſt, mag man gleich⸗ 


’ 
J 


fanı ſtampfen, ſtoßen muß, vorzuͤglich von Schnee, der 
ein Bischen hart iſt, im Gegenſatze von bluͤtterig, ſchlaͤ⸗ 
ſem, weich, zart, was ſich ballen läßt. Es ik trottiger 
Schnee, er läßt ſich nicht Leicht zertretten u. ſ. w. (Entl.). 
Bon trotten. . 
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Crüblet-voll adj. u, adv. — ganz voll, fo voll, daß es in 


Menge herabhaͤngt. Der Baum ik truͤbelet⸗voll Chrieſi, 
am Baume bänget alles vol Kirſchen, man ſieht faſt 
nichts daran, als Büfchelhen von Kirſchen (2. B.). 
Vom ſchweiz. Truͤbel, Truͤbeli, Buſch, Buͤſchelchen, 
woran Fruͤchte hangen. 

Trucht, Truecht, Trüdtr. — 1) Sefindel, un) 2) Schmal 
vieh. (B. Dberl.) 

Druck m. — mas auf einmal gepreßt, oder gekeltert wird, 
z. B. von Wein, Hl. Drücdli, das Dim., weniger; 
als man auf einmal preſſen, oder keltern kann; davon 
drucken, 1) als v, act. preſſen, eltern, und 2) ale v. n. 
ausfchlagen 3 2. von Weinreben. 

Drude, Trucke . «= Lade N Schadtel; Dreudli, Schach⸗ 
telchen (b. Pict. p. 410); auch verſteht man bisweilen 
eine Tobaksdoſe darunter, doch uͤblicher in der Zuſammen⸗ 
ſetzung: Schnupftrucke, Schnupftruckli; — Schub⸗ 
trucke, Schublade (allg.); Truckeglied, Schachteldeckel. 
(Arg.) — 

Truͤegle, Cruͤgle. — 9 eine Art Gabel, die man den 

Ziegen an den Hals baͤngt, damit ſie nicht die Zaͤune 

durchbrechen koͤnnen; wovon das thaͤt. Zeitw. truͤegeln, 

einer Ziege eine ſolche Gabel anhängen (K. B.); 2) hoͤl⸗ 


gerne Hafte, oder das Hoͤlzchen am Heuſeile, das mit 


einem ovalen Loche verfeben if, und durch welches ein 


® Snoten gefchlungen wird (Vw. B.); im meitern Sinn, 


jeder Hebel, oder jedes Stuͤck Holz, damit eine Kette, 
oder ein Geil feſt zufammen zu giehen (Unt.) ; Truegle 
Seil, Strick mit einer Hafte an dem einen Ende, um 
Das Vieh an einen Pfahl zu binden. (Entl.) 
Trüchen, trüben, teüjen ». r., mit haben — gedeihen, 
- eigentlich dem aͤußern Umfange ‚nach auggedehnter , dicker, 
fetter werden, am Zette zunehinen (b. Pict. p. 4105 — 


holl. tieren bey Kil.). Auch im- engern Sinn fagt man 
von einer fchwangern Frau: fie trüchet; teuehaft, trü- 
haft, trüeig, von Speiſen, näbrhafts von Menfchen, 
wenn bey ihnen das Efien und Zrinten wohl anfchlägt , 
gutgeartet. Das iſt eine truͤehafte Speiſe, d. i. eine 
naͤhrbafte. Er if truͤehaft, d. i. von guter Art, das 
Efien und Trinken thut die verlangte Wirkung, er wird 
dadurch fetter. 

Trüel m. — Weinpreſſe, vorzüglich mit einer Schraube ; 
truͤelen, preffen, feltern (B.). Es fcheint mit dem fol- 
genden truͤllen, drehen, naͤchſt verwandt zu ſeyn. 


a Trüfen, teüffen y. A. mit fen — langſam einhergehen , 


truͤffig / langſam; Truͤffer, Teüffeeinn, einer, eine 
mit einem langſamen Schritt. (Schf.) 

Deuff adv. — auf etwas. Druff ſeyn, auf etwas erpicht 
ſeyn. Es ik deuff und dra, daß, es if an dem, «6 
ſteht bevor, daß. — Berfchieden von druf, druuf für 

| darauf. 

Teuldj m. — Lolium Linn, (£, Gaͤu.) 

Treue f. — 1) enger , durchfichtiger Käfig, welcher ſich auf 

einer Spindel herumdrehen läßt, eine öffentliche Strafe 
für gewiſſe Verbrechen (allg); 2) Drehkreutz, Drebbaum 
(2. 8. 3. 39.)5 3) Nußknacker (Freyaͤmt.); meton. eine 

erzſchlechte Dirne, das b. Pict. p, 410 vorkoͤmmt, und 
mit dem holt. drille bey Kil. und dem engl. Trull über 
einftimmt (allg) — Das Truͤlleli, ein ſechseckiges Spiel⸗ 
wert von Bein oder Elfinbein‘, auf dem Zahlen ſtehen, 
und durch welches ein Spindelchen geht, das man mit 
dem Daumen und Zeige- oder Mictelfinger ſchnell herum⸗ 


dreht. Nachdem nun eine Zahl fällt, fo viel wird gezogen, _ 


ein Kinderfpiel; davon trüllen, dies Spiel machen (Schf.): 
das Truͤlli, Schaͤchtelchen (Schf.). Vom fchweiz. truͤllen 
(drillen im hochd.) im Kreiſe herumdrehen. 


Trüllen — als ». act.; rollen, zuſammenrollen, oder viel- 
mehr unordentlich zufammen wickeln, z. B. Papiers ver- 
Drüllen, zuſammendruͤllen, verdreben, durch zuſammen⸗ 
tollen verderben. Er bat das Papier sufammen getruͤllt, 
unordentlich zufammengerollet ; befonders bedient man fich 
diefes Wortes vom Geſpinnſt, das zu hart gedrehet, oder 
font grob bearbeitet if. Man fagt daher von Garn, dag 
fchnedenförmig zufammenläuft: es truͤllet fich sufammen, 
und von fchlechten Spinnerinnen: fie trüllen nur (aflg.); 
der Erull, Verwickelung am Garn (L. B. Schf.). — Als 
v. n. mit haben; die Mannichaft in Waffen üben, womit 
das angelf. und ſchwed. thrael, und hol. drillen über- 
einkoͤmmt. Trill hieß vor Seiten einen Knecht, und-bey 
den Sranzofen Heißt Drille, Sourdrille, Soldat, oder 
Landknecht (Bw. 39. 3. B.); Trülfmeifter, einer ‚-der. 
die Mannfchaft in Waffen übt; Truͤllplatz, Mufterplag; 
Truͤlltag, der für die Waffenuͤbung beſtimmte Tag (2. 
Schw. 39. 3. B.); die Truͤll, Mufterrolle, (B.) 

Teumme f. — Trommel (engl. Drum; fchwed, Trumma ; 
dan, Tromme) ; trummen (engl. to drum;), trommeln; 
Trummer , Trommelfchläger , wofür in B. die Zrumpe 
(fchwed. Trumba), trumpen (fihwed. trumbla), und 
Trumper. | 

Drummeln v.r. mit baben — in einem Ringe, Kreife her- 
umgeben; fich auf einem Punkt herumbemegen. Gove! 
druͤmmlet nid! Kinder, gebt nicht im Ninge herum 
(EL): — Bon der fchweiz. Partik. drumm, darum, d. i. 
daherum, um diefen Ort herum, wovon folgende Redens⸗ 
arten bie und da in der Schweiz gebräuchlich find, als 
j. B. drumm umme, rings herum; in einem Drumm, 
in einem Zort, gleichfam in einem Ringe oder Kreiſe. 
Er. if 10 Tage in einem Drumm da geweſen, vorzüglich 
in L.; figürl, 1) mit haben; ſchwindeln, ſchwindelig ſeyn; 
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der Drummel, 1) Schwindel fowohl, als Hirnwuth, 
eine Krankheit des Rindvichs (allg.); 2) Benennung der 
. Zeefpe, Lolium temulentum Linn. (2, Gäu, 39. 3. Unt. 
Schf), weil fie den Schwindel, sder eine Art Beräubung 
verurfachet; druͤmmlig, fchwindelig (allg.); — 2) mit 
feyn ; gedankenlos, gleichſam taumelnd berumgeben. Er 
it herum gedeummiet. (L. Schf.) 


Truͤmmi, Truͤmmeli n. — Klotz, Stuͤck Holz (Entl.); ein 
Dim. von Trumm, einem kurzen dicken Stuͤcke von einem 
Ganzen. 

Truͤmmi n. — Maultrommel: truͤmmen, auf. der Maul⸗ 
trommel Pielen (L.), wofür in U. B. Oberl. Gl. Bd. die 
Trumpe, Truͤmpe (holl. Trompe, und engl, Trump;), 
und trumpen,/ truͤmpen, darauf ſpielen. 


Trumpen v. n. mit haben: und ſeyn — traͤndeln, langſam 
feyn, z. B. in der Arkeit, beym Gehen; Trumper, 
Trumperinn (3. Schf.). — Trümpelen, als Dim. 
4) in Heinen Tangfamen Schritten geben, befonders von 
. alten Leuten, oder jungen Kindern (3. B. Schf. Gl.), 
und 2) träge amd langſam arbeiten; Trümpeler, Truͤm 
peli. (3. Schr.) 

‚Trümpelen ». n. mit haben — wenig auf einmal geben. 
Er teümpelet numme, theilt nur (4. B. Geld) in ge- 
ringen Poſten aus; Trüumpelifchulden, Klitterfchulden ; 
wovon das Eompss. vertrüumpelen , in kleinen unerheb- 
lichen Summen, vertheilen, vereinzeln; dann auch fein 
Geld für Kleinigkeiten, Spielzeug u. f. w. nach und nach 
ausgeben. Einem etwas vertrumpelet geben, es ihm 
zu mehreren Mablen in kleinen Poften, oder in Kleinen 
Summen (ſtatt in Maffe) geben, einbändigen. Das Geld 

geht nur vertränspelet cm fleinen Summen) ein. 
(2. 39. 3.) | 


Deungeli, drungelich adv. — fehr, inkändig. Er bath mich, 
deungeli , fehr, dringend, von welchem es gebildet ſeyn 
nag. (& 2. 3. GL.) j 

Teunfchel, Teunfchle /. — d. w. Trotſchel; Trunſcheli 
für Trotfcheli; teunfchlig , trunfchelachtig. (2. Schf.) 

Trunten m. — Mahlzeit für die Zrottleute nach pollendeter 
Weinleſe, und Keuerung der Zrauben. 3.) 

Truͤſchhuͤbel zu. — Thuͤrſchwelle, oder vielmehr Unterſchwelle 
(Saanen). Eben der Ähnlichkeit wegen mit einer Unter 
fchwelle koͤmmt der Eigenname (Truͤſchhuͤbel) einer Alp 
ber, welche den Übergang aus dem Thale der Emme in 
das Eritzthal in Schwarsenegg Kant, Bern bildet, 
In Berberts deutſchem Gloſſario flieht Drufcheufel , 
Trufcheufel für eine Thuͤrſchwelle. 

Truͤßel, Teüffel m. — cine mehr ale Haltmannslange 
Keule, die an ihrem kugelfürmigen Ende mit eifernen 
Zacken verfehen if (Entl. 4, 3g.), wofür in Schw. SL. BD, 
Anüttel, Schweizerfnüttel. Es iſt das nämliche Waf⸗ 
fenwerkzeug, das die altdeutiche Kitterfchaft Morgenſtern 
hieß. 

CTruͤter, Truͤeter m. rn. — Spallier, Geländer von Ratten 
und Pfählen, um Bäume und Gewaͤchſe daran-zu binden 
(Schw. Bd.); in Schf. u. Thurg. nur von MWeinreben 
gebräuchlich ; b. Pict. p., 410, 

Mit diefem Worte Reben folgende zwey Wörter in 
naͤchſter Verwandtichafts als: Trütfch-Saden, Band, 
Schnur, womit die Weibsperfonen ihre Haare flechten 
(Fr.), und die Truͤtſche, Kollektiv zufammengeflochtenee 
Dinge, z. B. Haarflechte, Zwiebelflechte (GB.). G. tret⸗ 
ſchen, das mit dieſen aus einem gemeinſchaftlichen Ur⸗ 
ſprunge herkoͤmmt. 

Truͤtler⸗ Woche /. — Kußwoche, erſte Hochzeitwoche (k. B.). 
Die erſte Hälfte vom alten trut, deut, lich, werth. 
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Tſchaͤdern, ſchaͤdern v. n. mit haben — ſchnarren, wie. 9. 
ein Inſtrument mit gerfprungener Reſonanz, oder wie der 
Zon einer gefpaltenen Flaſche, Glocke u. f. wm. (Bw, 2. 
Bd.), wofür auch in SL. u. Bd. Tſchudern, tſchidern, 
Tſchiedern. — Tſchaͤttern, fchätteen drücdt aber einen 
hellern Schall aus, z. B. den Schall eines ſtarken Negen- 
außes, in Menge herabfallender Schloffen u. f. m. (Bw; 
3. Bi); Wörter, wovon die hochd. Schetter, Blanz- 
ſchetter abſtammen; figuel. in einem Fort plaudern, fo 
daß die abgefeßten oder abgebrochenen Töne einem anhal⸗ 
tenden Klappen analog find. Er tfchäderet, oder tfchät- 
teret , fagt man von einem Klappermanle (2. Schw. U.); 
ein Wort, dag mit dem engl. to chatter in beyden Be⸗ 
deut, uͤbereinſtimmt; die Efchädere , Klapper (B.) ſowobl, 
als eine ſchwatzhafte Weibsperſon; Tſchaͤderi, Schwaͤtzer 
Gw. 39.). 


Cſchag, Tſchaaggen, Tſchaken, Tſchaggen m. —1) Pfote 
von Thieren, als Huͤnden, Katzen, Fuͤchſen, Haſen (B. 
Oberl. U. W. ) 2) Huf vom Rindvieh. (B0.) 


Tſchagen, tſchaagten v. n. — 1) mit haben; zum Ekel 
langſam, toͤlpelhaft, unachtſam ſeyn, vorzüglich bey einer 
Arbeit; aͤne tſchaaggen, eine Arbeit obenhin und fchlecht 
verrichten; vertſchaaggen, etwas aus Unachtfamfeit ver 
legery, verlieren, verderben; der Tſchaagg, träger, uns 
achtfamer Menfch, befonders von Weibsperfonen üblich ; 
tſchaaggig, langſam, fchläftig, und unachtfam ; 2) mit 
ſeyn; träge an Geiſt und Körper, ohne Beſtimmung und 
Zweck herumfchlendern (2. U.). Gleichbedeutend mit die 
fem tſchaaggen u. ſ. w. find tſchalfen, äne tfchalfen, 
vertfchalfen, Tſchalf oder Tichalfi , tſchalfig; tſchuͤl⸗ 
fen, äne tfchälfen, vertſchuͤlfen, Techülfi, tſchuͤlũg: 
tſchalpen, äne tſchalpen, vertfchalpen,, Tſchalp oder 
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Tſchalpi, tſchalpig, die alle im Kant, Lujern noch ge 
bräuchlich find. | 

Cſchaͤggen v. r. mit haben — bezeichnet a. den Laut eines 
Perpenditels an einer Wanduhr (Unt.); b. den Laut des 

Verſagens bey einem Feuergewehre. Die Flinte tfchägget, 
menn fie nicht losgehen will (B. Oberl.); figüel, fehle 
ſchlagen. Es hat ihm getfchägget. (B. Oberl.) 

Cſchaͤmelen ». rn. mit haben — allerley Poſſen in vermumm⸗ 
ter Geſtalt ſpielen; Tfchämeler, wer dies thut (B.). 
Vermuthlich von Scheme, Karve, Maske. 

Tſchampen v. n. mit fon — laͤſſig, fchläfrig einhergehen ; 
Tſchampi, wer fo geht ſowohl, als ein guter einfältiger 

Tropf. — Tſchampeln, als ein Jterativ; Tfchampler, 
Tſchampli. (Bw, 39. U) 0 
Tſchangg, Tfchant m. — Weiberrock, der unmittelbar über 
das Hemd getragen wird; das Tfchanggeli, Tfchankeli, 
Tſchanggerli, das unterfie Weiderroͤckchen (Unt.), wo⸗ 
für in 2. u. 39. Tſchungg, Tſchunk; Tſchuͤnggeli, 
Tſchuͤnggerli. | | 

Tſchappel m. — ſ. Schappel, 

Tfchappert ı. — 1) der oberſte überlegte, oder eigens an⸗ 
genähete Theil einer Schürze, womit der vordere Theil 
der Kleidung am Unterleibe, und an der Bruſt bedecket, 
und geichonet wird, oder auch das an der Weiberfchürze 
angenähete Stückchen Tuch, welches man mit Steefnadeln 
uͤder die Bruſt anbeftet (Ww. 39. Bd.), wofür in Schk 
der Laͤtſch gefagt wird; — 2) Geiferlappen für Kinder; 
Tſchaͤppertli, Geiferlaͤppchen (Ww.). Beym Pict. p. 347 
Schapperle in derfelben Bedeutung. — 

In 3. aber heißt Schabert,, und in Thurg. Schap⸗ 
part, Schäppert, eine Schürze der Kinder, oder ein 
einfaches Kleid, wie es Kinder von 2 bis A Jahren zu 
fragen pflegen, in Deutſchland ein Fluͤgellleid genannt , 
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das in Entl. u. 9. unter dem Namen: Umſchwingeeli 
bekannt if. Das Tſchaͤppi, lederne Müse ohne Schirm; 
Kuͤejer⸗Tſchaͤppi, lederne Muͤtze, dergleichen die Älpler 
tragen (B.). — Der Begriff der Bedeckung fcheint der 
herrſchende in diefen Wörtern zu feun, mit welchen ſowobl 
das ital. Capclio (Hut), ale auch das bot. Schaube 
u. ſ. w. verwandt find. 

Cſchaͤppi n. — leichter Schlag, Streich, borjüglich mit der 
offenen Hand, im phififchen ſowohl als moralifchen Sinn; 
Nacht ⸗tſchaͤppi, der letzte freundſchaftliche Schlag zur 
Nachtzeit, wie's hie und⸗da, beſonders unter der weib⸗ 
lichen Jugend, Sitte iſt, und der nichts anderes bedeutet, 
als: Lebe wohl! Schlafe fanft! Tſchaͤppis (in der Mehr 

zahle), Schläge; davon tfchäppen , leichte Streiche ver« - 
fegen, gelinde fchlagen, vorzüglich mit der offenen Hand; 
ertſchaͤppen, viele folche Streiche verſetzen (Vw. 33.), 
wofuͤr man in B. u. Dd. Ef chigs, T bie ‚ und tfchig- 
gen, tfchichen fat, 

Tſcharggen, tſchirggen ». rn. mit haben und feyn — mit 

den Füßen im Gehen gleichfam die Erde befreichen, im 
Gehen die Füße nicht emporheben; tfcharagig, tfchirggig, 
von einem, der einen folchen Gang hat; Tfchargger, 
Tſcharggi, Tſcharggerinn, Tſchirgger u. ſ. w. (2 
Schw. 39). Vom Stammworte ſchar, das eine Nach⸗ 
ahmung eines Lautes iſt. 

Tſcharoͤthi, Scharoͤthi . — Rothlauf, Roſe. (Entl. Sol.) 

Tſchaͤudi, Tſchauli m. — Einfaltspinſel; Tſchaͤudeli. eine 
gute einfaͤltige Weibsperſon; die Tſchaute, das naml. 
(Bw. 39 3. Bas. Shf.) 

Tſchawicke . — Kaͤutzchen. (Bd.) 

Tſchebel m. — Fuß (W.), ein Wort, das mit dem nieder⸗ 
ſachs. Schebe (Splitter), dem hochd. Schiefer u. ſ. Ws 
nnd ſelbſt mit dein lat, Scabollum verwandt ſeyn mag. 


— 
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Tſchemt n. — Stuͤck Rindvieh (B. Oberl.). Vermuthlich 


der larvenartigen Figur wegen. Von Scheme. 
Tſcheßen v. act. — Pferde oder Ochſen ruͤckwaͤrts gehen 
machen (Bd.). Vom dabey gewoͤhnlichen Rufe. 
TCſchĩbelen, tſchybeln v. n. mit haben und ſeyn — auf dem 
Eiſe gleiten (B. Oberl.). ©. siben , sybelen, 
Tſchickan m. — Chærophyllum Silvestre Linn. (Bd.) 
Tſchieggen, tfchielen v. 2. mit haben — mit den Füßen 
ſchief geben; vertfchieggen, die Schuhe fchief machen , 
durch einen fchiefen Bang verderben. Er bat die Schube 
vertfchiegget s Tſchieggi, wer fo geht (Bw. 39. B. A 
Sol. Bd.), wofür in 8. ſchienggen, verfchienggen, 
Schienggi; in Gl. u. Bas. tfchienggen, tichienten, 
vertfchienggen, Tſchienggi, und in den and. Kant, 


ſchieggen u. f. w. gebräuphlich find, welches letztre auch 


beym Pict. p. 351 vorkoͤmmt. 
Efchiel m — Fete, Freudenfeſt „Luſtparthie. (B. Oberl.) 


Tſchieppen v. n. mit haben — ein Spiel der Kinder, die ſich 
bie und ba verfieden, und mo eines al die andern aufe 
fuchen muß (Gl.), wofür im L. Gaͤu. tſchueppen. 


Ichiffere, Tfchiefere £. — ein von Weidenruthen verfer- 
tigter, ablanger, unten eng, oft faft fpikig, und oben 
weit zulaufender Rüdenterb (Schw. Unt. DB. ). Von 
Schiefer gebildet. 

Tſchippuſen v. n. mit haben — welken, ein fchlechtes Aus⸗ 
ſehen bekommen; vertſchippuſen (mit ſeyn), verwelken; 
tſchippuſet, vertſchippuſet, welt, verweltets nur von 
Planen. (B. Dberl.) - 

Tſchittruͤſe, Tſchuͤttruͤſe f. — eine Art au, den 
Kälber bekommen. (Bd.) 

Tſcho, tſchoo, tſchob inzterjeck. — Ruf ber Adecleute, 
um die Stiere ruͤckwaͤrts zu halten. (2. Gaͤu. 3.) 
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erden, Eſchũber zn. — 1) Federbuſch eines Vogels, oder 


Huhnes; 2) das Haar oben auf den Kopfe eines Men⸗ 
ſchen; Tſchoͤggli, Tſchuberli das Dim.; davon tſchog⸗ 
gen, tſchubern, jemanden oben beym Haupthaare raufen, 
ſamt den Eoınpos, ertſchoggen, ertſchubern vertſchog⸗ 
gen u, ſ. w. (Gl.). 
In Bd. der Tſchuff (ital. Ciuffo), und in Bmw. 39. 
3. DB. der Tſchup, Tſchüpp; Tfehupli das Dim, 
und tfchupen, ertfchupen u. f. w., wovon eben da 
. tfchupig , ſtruppig; verſtoͤrt, und im weitern Sinn, 
kraͤnklich, kraͤnkelnd, 5. B. tfchupiges Sedervich , d. i. 
krankes (weil die Haare emporſtehen), umme tfchupen, 
fih mit einer fchleichenden Krankheit berumfchleppen, in 
Übung find, 


Tſchoͤggli rn. — Eberwurz, Carlina Acaulis Linn, deren 
junge Blumenboden gegeſſen werden. Bd.) 


Tſchopen, Tſchooppen m. — Jacke, Wamms mit Ermeln 
für Männer oder Weiber; Tſchoͤpli, Tſchoͤoppli das 
Dim. (allg.). Vermuthlich aus dem, ital Giubba, 
Giubbone , Giuppone , Wamms, und aus einer Quelle 
mit unferm ſchweiz. Juppe, Jüppe. — Bon Tfchopen 
das Beyw. tfchopet , tfehooppet, zu weit gemacht, nicht 
genau an den Leib vaſſend. Das Kleid iſt tſchopet ge 
macht, d. i. zuweit. & koͤmmt tſchooppet angekleidet, 

dt, breit. (Vw.) u 

Tſchũ, tſchuh adv. — bejeichnet einen ziſchenden Naturlaut, 
z. B. um die Voͤgel wegzuſcheuchen (Vw. 38. B.), woe⸗ 
von in B. der Tſchuh, eine Art Kuchen, in der Pfanne 


gebacken z. B. ein Äpfel⸗Tſchuh, und einige Klangwoͤrter, 


wiewohl im verfchiedenen fchtvingenden Bewegungen , her⸗ 
kommen, als: tfchuggen, tfchuren, tfchuragen, tſaͤw⸗ 
ven, ader tfchuuten, ſchuudern. 


‘ 


Tſchudeln v. rn. mit haben — ein Geſchaͤft in Eile, und nur: 
balb verrichten, nicht bie gehözige ‚Zeit und Aufmerkſam⸗ 
keit darauf verwenden; tſchudlig, eilfertig, flüchtig und 
nachlaͤſig; Tſchudler, Tſchudli, Tſchudlerinn. ( Schf.) 

Tſchuͤder m. — Koblkopf, der nicht dicht in einander ge⸗ 
machten, fondern ganz locker ik; Efchuderli, das Dim., 
doch bisweilen auch etwas, das fich in einen Traufen und 
breiten Kopf erhebt, 

Tſchuggen m. — Felſen. (W.) 

Tſchuggen 2. rn. mit haben — ſaugen; Tſchuggi, Schnuller, 
Saugbeutelchen (Simmenthal.), Wofür in W. tſchurggen. 

Dom obigen tſchu. 

Tſchuhlen, tfchaulen — als ». rn. mit haben; firuppig in 
den Haaren ſeyn; tfchuhlig, von Haaren, die empor- 
Reben und verirrt Ands Tſchuͤhel, Tſchaͤuel, Menfch, 
Kopf mit Rraubigem Haare; und als v. acz. die Haare 
in Unordnung bringen, verwirren; jemanden beym Haare 
wacker zütteln. Er bat ihn ttſchuhlet, mit den Compos. 
ertſchuhlen, vertſchuhlen. (Entl.) 

Tſchuͤmpelen, tſchuͤmperlen v. rn. mit ſeyn — ein Bischen 
laß und fchleppend einhergehen, befonders von Weibsper⸗ 
fonen; Tſchuͤmpeli, ein einfältigegutes Mädchen ſowohl, 
als Benennung eines kurzen Weiberrockes in der ſcherzen⸗ 
den Sprache, (2. Schw.) } 

Tſchuppen m. — Menge, Haufe; auch die Tſchũppele. 
Tfchuppen Dee, Haufe Vieh; Tſchuͤppeli, das Dim., 
auch ein Büfchelhen z. B. ein Tſchuͤppeli Aümmi, 
Büfchelchen Kuͤmmel. 

Tſchuren, tfchuhren, tſchurren v. 7. mit haben — ſpru⸗ 
deln, vorzüglich aber bezeichnet es das angenehme Miefeln 
und Rauſchen einer Duelle, Wafferfalles u. ſ. w. (Vw. B. 
Oberl.); deßwegen wird auch im 2. Gaͤu., doch nur in der 
fchergenden Sauecfprace, des Caffe en Hubri genannt, 
Er Vand. | W 


‘ 


Tſchuten, tſchuhten, tſchuuten — bejeichnet einen gewiſſen 
etwas ſtarken, mit einem Ziſchen verbundenen Laut; da⸗ 
ber als v. act. (doch unperſoͤnlich); in eine ſchwingende 
Bewegung fehen. Es bed mi ttſchuhtet, bat mich er⸗ 
ſchuͤttert; und als v. 7. mit haben; a. brauſen, von einem 
beftigen Winde, Der Wind tfchuhtet; b. in einer zit⸗ 
zernden Bewegung fen. Er tſchuhtet grüfeli, zittert 
am ganzen Körper (2. Schw.); wovon der Tfchuuder, 


Tſchuhder, und das hochd. Schauder, die mit einander- 
gleichbedeutend find, und tſchuudern, tſchuhdern, das 


bochd. ſchaudern, das engl. Shudder (Bw. B.), und 
vertfchuudert , vertfchuhdert ſeyn, verwirrt ſeyn, übel 


ausfeben , fränteln, befonders von Dögeln, wenn fie ihre 


Feder in die Hoͤhe richten. (SI. Rheint.) 


Tſchutten v. act. — Kinder. mit Kühmilch naͤhren, Ratt fie 
zu fäugen; Tfchutterinn, die dies verfieht; der Tſchutt, 
ein mit Kuͤhmilch ernährtes Schaaf, und überhaupt Bes 
nennung eines Lammes im erften Sabre; das Tfchuttie, 
Schmeichelwort für mignon. (Bd.) 


Dubeln v. act. — entmannen, faftriren, zunächft von Dchfen, 
und auch von Widdern; Dubel, Bulle, der nach dem 
erften, oder zweyten Jahre ift werfchnitten worden (Entl. B.). 
Dielleicht verwandt mit dem alten douben bezaͤhmen. 


Dubeln v. n. mit haben — ſchmollen, den Kopf aufſetzen; 
Dubelgrind, Duͤppelsgrind, Starrfopf, Menfch, der 
long Zorn hält (B. Oberl.). Vermuthlich vom obigen 
Dubel abgezogen. 

Sür-Euc 7. — Weiberſchuͤrze. B. Pict. p. 151. (Bw. 9. 
Schf.) — Man bat auch bie und da noch andere Benen⸗ 
nungen, als: Fuͤrguͤrtli, Fuͤrhaͤngeli, Schäube, Zuͤr⸗ 
ſchaͤube, Schooß. 

Duͤchel m. — verſchnittener Ochs. (3.) 





Tuͤchel, Düchel u. — Eanal , oder Röhre, Waſſer an einen 
beftimmiten Ort zu leiten ; gewöhnlich finds junge gebohrte 
Zannenbäume (b. Pict.\p. 151) 3 tücheln, das Wafler 
wohin leiten (Schw. 39. 3. A. GI. Schf.). Vom angelſ. 

- dican, graben. — In 8. fant man Duͤnkel, Tuntel, 
und das Zeitw. duͤnkeln, tuͤnkeln, welches von tunten 
berfommen mag. 

Ducheli z. — Colymhbus Linn. 8. Pict. p. 411 Tüchel. 

’ (Bw. 3.) 

Tuchen, duuchen v. recipr. — fich fchmiegen , vornehmlich 

aus Furchts Tuch, duuch, duuchig, niebergefchlagen , 
betruͤbt, oder anch fich fürchtend, wie Kinder, die einen 
böfen Streich ausgeführt haben. (Bw. 3g- 3. 3. Schf.) 

Tuͤchſel, Düchfel mn. — Heiner Höder (X, GL) Vielleicht 
verwandt mit:dem lat. Tuber. | 

Tuͤchtig, doͤchtig, düchtig adj. u. adv. — ſchmackhaft, 
mohlfchmecfind, zunächk von Speifen (A.); tuchtlos, 
dochtlos, duchtlos,, 1) von Speifen, die feine Würze, 
oder fonk feinen Gefchmad haben, unfchmadhafts auch 
uͤbelſchmeckend, und 2) von Menfchen, denen es nicht 
wohl if, unbehaglich, unpaͤßlich. Es if mir duchtlos, 
bin einwenig unpäßlich “U. Togg.). — Es ik vom alten 
Tucht gebildet, das urfprünglich nur den Begriff der 
Kraft enthielt, und erſt hernach eine dienliche Beſchaffen⸗ 
heit bezeichnete. Dies Zucht if ſelbſt ein Intenſivum 
von digen, deyhen (hochd. gedeihen) fomohl, als auch 
von dugen (buchd. taugen), wovon die folgenden duͤge⸗ 
nen, Duged, oder Tugend, tugelich unmittelbar abe 
ſtammen. 

Dudeln v. n. mit haben — langſam ſeyn, mit einer Sache 
nicht fortkommen koͤnnen; umme dudeln berumfiglendern. 
. ( Bas.) 
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Dudeln, dudelen v. n. mit haben — 1) ſchnell und undeut⸗ 
ch ſprechen; dudlig als Beyw., von einem, der. ſo 
ſpricht, und Dudler, wer fo ſpricht (U. Rheint.), wofür 
in andern Kantonen daͤdern, dodern, dudern, duͤdern. 
S. daͤdern und dodern; 2) halblaut fuͤr ſich ſingen, 
pfeifen, oder auf einem Blasinſtrument ſtuͤmpern (Waldſt. 
3. Gl. A. Schf.), wofür in 2, tuͤderlen, duͤüderlen; 
Woͤrter, die mit dein engl, toot, und dem holl. tuiten „ 
toeten übereinftimmen; 3) viel trinten (oft faugen) im 
Schf., wefuͤr in 2. tuͤderlen, duͤüͤderlen; wenigſtens 
Sinnverwandt mit dem walliſ. diden, goth. daddjan, und 
franz. tetter, ſaugen. 

Tuͤderlen, düuderlen v. 2. mit haben — ſ. obiges dudeln; 
vorzuͤglich aber bezeichnet es noch: a. den erſten Verſuch 
der Kinder, wenn ihre Sprache nur halbe Woͤrter hervor⸗ 

. bringt, dimidiata adhuc verba tentantes. Das Kind 
thuot ordeli duͤüderle, lallt artig (Schf.); b. eine An⸗ 
fpielung,, Andeutung auf eine Gache, die man ih wuͤnſcht, 
ohne es agrade berauszuſagen. Er tuͤderlet druf, deu⸗ 
tet von Ferne darauf. (Schw. ©. Oberl.) 

Tüecheln v. act. u. 2. — teinten machen ſowohl, ale teinfen; 
tüechlet, beräufcht. (Emmenthal in 3.) 

Tüele f. — Vertiefung, vorzüglich im Weichen, 4 ©. in 

einem Schlafbette, Stücke Landes, 

Tuffen, tuͤffeln — ſ. täffeln. 

Tuffen v. act. — Öffnen, eröffnen, aufſchließen; 9. B. eine 
Tbuͤre, Brief tuffen. (Fr. B. Oberl.) 

Duft m. — Dumpf, d. i. widerliche Feuchtigkeit, die ſich 
durch den Geruch verraͤth, wovon das Zeitw. duften, duͤf⸗ 
telen, einen ſolchen widerlichen Geruch von ſich geben, 
3. B. den Geruch eines gemauerten Zimmers, deſſen Wände 
mit Eimer naſſen Feuchtigkeit überzogen ſind; duftig, 
duͤftelig, Yumpfig. (Bw. 3-) 
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Tugelich, dugelich adj. u, adv. — tuͤchtig, tauslih (B. 
Oberl. 3.); dann aber fachte, mild, fanft, befcheiden, 
Mad) numme dugeli, mach nur fachte. Ein tugeliche 
Menſch, ein befcheidenes Mädchen (allg... Ein altd. 
Wort, das im Gedichte des Grafen Otto von Bottenloube 
vorkoͤmmt: * &i gieng ge dem Wachter tougenlichen.” 

. Dügenen v.n. mit haben — belfen, nuͤtzen; ein Intenfiv des 

alten dugen (angelf. dugan; ſchwed. duga; Boll, deugen) 
d. i. des jetzigen hochd. taugen S. tuͤchtig. Es 
duͤgenet nuͤt, bikit nichts. (Entl.) 

Duget, Tuget (Tugend) A — guter Geſchmack, Schmack⸗ 
baftigfeit, zunächk von Speiſen; d. w. Auſt, melches 
Ditfried IV. 37. 18, durch Virtus erklaͤrt; — auch im 
Wörterbuche vom J. 1482 Rebt Aufk, oder Tugend. — 
Unduget, Untugend, Beygeſchmack, dé gout; Abge⸗ 
ſchmacktheit (8. 39.). Eine der erſten, urſpruͤnglichen Bes 

_ beutungen des hochd. Tugend. 

@huueldri, Tüggeli, Dyggell m. — Teufel; eins der Bes 
beifswörter, um das Schreckliche des Ausdruckes zu mil⸗ 
dern. (Vw.) 

Tuggis — in der Nedensart: in Tugais gehen zu Grund 
gehen, verderben. (Schf.) 

CTugmark n. — Duck⸗ oder Tophſtein. GB. 3.) 

Duh adv. — 1) damals. S iſt duh g'ſy, es war damals; 
2) hernach, darauf; auch in der Zuſammenſetzung: duh 
dernah, duhdernoh, darnach, darauf (Bw. B.). Ver⸗ 
wandt mit dem griech. r05, oder zore, und den lat. tum, 
tunc, | 

Duli — verfleinerndes Echmeichelwort für du an einen wer⸗ 
then Freund, So grüßen die Einwohner von Wegis 
(Kant, Luzern) ihre Nachbarn und Freunde, wenn fie bey 
einander Beben, oder von einander ſcheiden. Duli, chumm 
bald zuenis! licher Freund, komme bald zu und! 


Düle f. — Kuchen, Fladen, 4. B. Rraut⸗duͤlle (2099. ). 
Bermuthlicy mit dem celt. Dulle, Blatt, verwandt. 
Dullech m. — Hülfe an den Nuͤſſen (B. Oberl.). Vielleicht 
verwandt mit dem obigen Dülle „ oder vielmehr mit dem 
griech. Soc, umbella, oder dem griech. «ra, aufwärts, 
in die Höhe | 

Dullen, dulen v. rn. mit haben — ‚laut aufweinen (®-), 
‚ein Klangwort, wie das hochd, heulen, das lat. ululare , 
Das griech. ororocw,; u f. w., die alle von ebendemfelben 
Naturlaute gebildet find, 


Dülpen, tülpen v. act. — prügeln, ſchlagen; abtüfpen, 
ertülpen. 3. Pict. p. 411. (2. Gaͤu.) 


Dumm adj. u. adv. — taub, Beym Pict. p. 4115 — ſchwed. 
und engl. dumb; hell, dom bey Lil. 


Tummen v. act — düngen (A.). Vermuthlich vom ttache 
ahmenden Stammlaute tum, dum, den ein fallender Koͤr⸗ 
ver verurfachet, und womit das franz. tomber, falle, 

und has engl. to tumble, Hin und ber werfen, verwandt 
find, 

Duͤmmling m. — Dummkopf. (2. 3.) 

Tumpf m. — Einbug an einer Fläche, 5. 3. in einer Säule, 
Wand u. ſ. w.; das Tuͤmpfi, als Dim, Heiner Bug 
(Entl. B.), wovon fich tuͤmpfen, fich beugen; verneigen, 
und Tümpfi, weibliche. Verneigung (Emmenthal in ©.) 
Vermuthlich vom obigen Stammlaute tun... 

Tuͤnkeln v. act. — ein Iterativ von tunken, bach sunächk 
von Heinen Schnitten Brot in eine Brühe; eintunfeln, 

. eintauchen; auftuͤnkeln, eine Bruͤhe duch Eintunfen 
mit kleinen Brotfchnitten aufeſſen; vertuͤnkeln, die Schnit⸗ 
ten Brot auf ſolche Art verzehren; das Tuͤnkli, Tuͤnki, 

das, mas eingetunket werden ſoll, vorzuͤglich duͤnne Schnitt⸗ 

‚Gen, oder Sluͤckchen Brot. 


Tuͤnkerlen v: n. mit haben — bezeichnet den erſten wider⸗ 

lichen Geſchmack oder Geruch des Fleiſches, das in eine 
-. allmählige faule Gährung ſich auflößt (Rheint.), wofür im 
and. Kant, herfchelen, mäggelen, maͤckelen. 

Dünn adj. u. ads. — niedrig, feicht, zunaͤchſt von einem 
Gewaͤſſer, Baches; dünnen, feiht , niebrig werden. Das 
Waſſer duͤnnet. 

Dünne f. — 1) Kuchen, Fladen, z. v. Araut⸗ Dünne 
(3. Schf.); 2) Nachmolke, Schotten. (B. Oberl.) 
Dünnen v. rn. mit haben — dünn, dünner werden, 5 ©. 
von Kleidern, wenn fie dem Zerreiffen nahe find, von Beld, 
wenn es fich vermindert, von Perfonen, wenn ſie von 

ihrer Fette verlieren u. ſ. w. 

Dunſt (Tuſt, Duuſt im Dial) m. — Wind, Erſchutterung, 
z. B. ein von einer Kanonenkugel, Lauwe, oder vom 
Einſturz eines Hauſes verurfachter Wind, Erfchütterung. 
Altd. beym Theuerdank. Kap. 78 

Duͤntel, Tuͤndel m. — Kloͤppel, womit man Spitzen u. f. m. 
macht ; duͤnteln, tündeln, kloͤppeln (B. 3. Schf.); wie 
nahe mit dem lat. tundere verwandt! — vermuthlich da⸗ 

. bee im figurl, Sinn das Dunti, alberne, ungefchickte 
Meibsperfon ; die Duntel, Duntle, ein wegen Sette 
ſchwerfaͤlliges Weibsbild; Duntedi, das Dim. 8 B. 38. 
3. Bas. Schf.). ae Ä 

Lupf m, — Züpfel, wovon im figkel, Sinn: er Hat es suf 
Yen Tupf erratben, d. i. genau: Er if’ auf.den Tupf 
gekommen, d. i. auf: deufelben Augenblick, wie er ingtes 
Tüpfli, das Dim. (b. Pick! p. 441); befonders aber 
verſteht man darumter einen Punkt ‘im Schreiben, oder 
Zeichnen, Das iſt jetzt noch’ das Tupfli auf das i, 
das fehlte noch, fagt man in der fähergenden Sprache Callg.)s 
dm weiten Sinn: a. der Mittelpunkt (Nagel). bey eine 

Schießſcheibe. Er hat das Tuͤpfli herausgeſchoſſen, d. # 


I 





‚den mittelften Punkt (Gl.); b. Fleckchen; auch Pocken⸗ 
narhen (doch nur in der Mehrzahl gebräuchlich), Er Kat 

piel Tüpfli , viele Pockennarben; tupfet, tüpflet, fleckicht, 

pockennarbicht; auch Blatertupfet, Blatertuͤpflet. 


Tupfen, tüpfen 2. ack. — 1) mit der brennenden Lunte 
eine Kanone losbrennen (B. Schf.); 2) bey ben Jaͤgern, 
ſchießen, oder vielmehr mit dem Schuß treffen, berühren; 
3. 3. einen Hafe tupfen (2. B.); meton. auf etwas 
anfpielen , ſticheln. (2. 3. 30.) 


Cuͤpfi n. — irdenes, oder metallenes Zöpfchen auf drenen 
güßen, das unmittelbar über dag Teuer gefeht wird, B. 
Pict. P. 411. | 


Düppel, Tüppel m. — Summer; — Echwindelgein 
B. Pict. p. 411 (Vw. B. Schf.). Verwandt mit dem engl: 
und franz. dupe, einfaͤltig. 

Dur, durr, Sur, duͤrr adv. — durch; wovon nur einige 
Redensarten: dur und due, duͤr und duͤr, durch und 
durch, d. i. vom Anfang bis zum Endes dur ane, oder: 
duͤr ane, dur umme, dur har, durewegg, allenthal⸗ 
ben, überall; dür übere, der ganzen. Breite nach; dür 
ufe, dur aufe, der ganzen Länge nachs bür fürre, dem 
ganzen Raume nach; dur Abe, bis zu unter hinab ; duͤr 
hindere, bis zu hinterſt, duͤr ufe, bis gu oberſt binauf 
u. f w.; wovon durr, durre, düre, dürre, 1) durch, 
beſonders in Zuſammenſetzung mit Seitwörteen: durre 


gehen u. ſ. mw.; 2) hindurch, z. B. durrs Feld durre⸗ 


gehen, durch das Feld hindurch geben; 3) voruͤber. Er 
iR durre gegangen, d. i. voruͤber; A) hinüber, heruͤber. 
Chumm dure, komm hinüber. — Verſchieden von dur'e, 
dur’en, durch ihn, den, einen. 

Zuxben m. — Zorf ( Mittl. Lat. Turba ; ital, Torba ; franz. 
‚Tonrbes) ; Turbenboden, Zorfgrund (allg); Turben⸗ 


‘ 
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treſter, kegelfoͤrmiger Haufe von Torf (A.), deſſen letztere 
Hälfte mit Kıferm obigen Triſte gleichbedeutend iſt. 

Dürftig adv. — beynahe, kaum, felten; und als Beywort 
elend, gebrechlich, bedaurenswerth. (B.) 

Tuürken m. — Mays, Zea Mays Linn. (X. Gl. Rheint. 3.); 
in den andern Kant, Tuͤrkenkorn. 

Tuͤrkenblutſtein m. — Gteintohles Tuͤrkenblut, ESteinäl, 
d. i. aus Steinkoblen gebranntes DIL. Beynahe veraltet 
im Kant. Luzern, wo es font ehemals gewöhnlich war, 

Entnen v. z. mit haben — ftoßen, auf einander feßen 5. 
anturnen, anfahren, anprellen (W.). Dies turnen, 
welches fchon in der Bedeutung für: wenden, Ienten 
bey Notker vortömmt, und mit dem Cambr. twrnio , dem 
angel. turnan , dem engl. to turn, dem franz. tourner, 
und dem mittl. lat. tornare gang uͤbereinſtimmt, iſt dag 
Mittelſtammwort des folgenden: 

Turner m. — bölserner, horizontal » binausragender Schna⸗ 
bel, der an einem perpendikular -aufgerichteten, beweg« 
lichen Balken befefliget it, und woran der Alpteffel haͤngt; 
ein allgemein-fchweiz. Alpwort. 

Dirk, Tuͤrſt m. — eine Art vermeintlichen Meſpen ſtes in 
einem Walde, in Deutſchland der wilde Jaͤger genaunt; 
Duͤrſten⸗ g'iäg, Duͤrſten⸗g'jeg, wilde Jagd, wuͤthendes 
Heer (2. Gaͤu.). S. eine naive Beſchreibung daruͤber im 
Voſſens Gedichte * das Ständchen »II ECh. ©. 130 
neueſte Ausgabe. 

Cuͤſch m. — leichter, dünner Regen. (Saanen.) 

Düfchen v. recipr. — ſich fehmiegen , fich aus Furcht zuruͤck⸗ 
ziehen, ſtil ſeyn (B.), ein Wort, womit das franz. taiser 
und lat. tacere verwandt find. — Tus, duns, fill, 
entweder aus angeborner Schuͤchternbeit, oder aus Furcht 
(allg). Wie übeseinfimmenb mit dem isl. thus, dem 

- Bin, taus, tys, und bem ſchwed. tyst, fehmeigend, Ri: 


Eufhi, Dufdin. — ©. Beule⸗kappe. (int) 
Tuſe, Tuffe L. — Kopfputz eines Mädchers, der / aus einem 
berzfoͤrmigen Läppchen beſteht, öfters aber in der Zuſam⸗ 
menfeung: Aappe⸗tuſe, Aappe-tuffe, und ale Dim. 
Kappe⸗tuͤßli (OL. Bd. Sur in St. ©.), wofür in den 
Vw. Mutzli. 
Duſel m. — Vermiſchung einer. fremdartigen Materie, die 
ſich auf den Boden ſetzt, oder auch der Bodenſatz ſelbſt, 
5. B. bey einem Getränke (2.); davon das neutr. Zeitw. 
duſeln, dußeln, teübe, unrein werden, zunächft von 
Fluͤſſigkeiten. Der Wein fängt an zu dußeln, d. i. trübe 
zu fließen; duſelig, dußlig, trübe, im Gegenfake von 
hell, flar, sunächft von Getränten, die mit Sheilchen ver 
mifcht find, welche die Ducchfichtigkeit vermindern (allg.); 
in 3. aber auch von andern Gegenſtaͤnden, die Heil ſeyn 
follen , 4. B. von einem geichliffenen Glaſe. 

Dom alten Stammworte dur, ſchwarz, von welchem 
das hochd. Hüften, und das folgende dufem berfommen. — 
Vermuthlich find auch davon abgeleitet: 1) Irreden, 
Fieberhitze im Kopf (Saanen) ſowohl, als ein Schwindel- 
geiſt (&.) Er ik ein Dufel, Düfel, womit das engl. 

‘dozed, daͤniſch und hol. Duizel, Schwindel, verwandt 
find ; duͤſelig, duͤßlig (bey Spaten p. 3824 engl. dizzy, 
und hol. duizelig), fchwindelig, taumelig (2.); — 
2) Rauſch; auch Duͤſel; Duͤſeli, Raͤuſchchen (Vw. 36 
3. Arg. A. Gl.), als Faktitiv, oder Urſache von Taumel; — 
A) die Dußle, Schlag, Streich an Kopf (Sol. Bo. Schf.) 
Er hat ihm eine Dußle gegeben, d. i. einen Schlag an 
Kopf, weil ein ſolcher oftmals betaͤubend macht. 

Duſem adj.u.adv. — 1) von der Luft, wenn fie bey ſchwuͤ⸗ 
lem Wetter nicht durchſichtig ift, daͤmmerig, mit Dünften 
angefält (B.); 2) von Menfchen, finfer, d. i. nieder⸗ 
gefchlagen,, ſtill, aus Beſchaͤmung, oder Schuͤchtern beit, 
vorzuͤglich wenn ſie ein boͤſes Gewiſſen haben, und ſich 
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nicht Kerauslaffen doͤrfen, oder auch bey jovialifhen Leuten, 

. an denen eine fchleichende ‚Krankheit nagt. (2. Schw. A. 
Gl. Br. Rheint.) 

Duͤßel, Duͤſſel m. — hoͤlzerner Zapfen; Dußel⸗ bohrer, 

Korkzieher (B.); dann meton. a. Kopf. Er bat einen 
harten Düffel, barten Kopf (B.); b. Auswuchs, Ver⸗ 
Hartung am Backen, oder an andern Theilen bes Koͤrvers, 
die fich bisweilen in ein Gefchwür verwandelt (3. Schf.) 3 
beym Pict. p. 93 Düffele in der naͤml. Bedeutung, 

Duͤßelen, düfelen v. n. mit haben — leife reden, fachte 
tbun. (£.) 

Dußen adv, — draußen, wofür in Bretigau dußne. Zu⸗ 
ſammengeſchrumpft aus da ußen. 

Tußen, duuſſen v. n. mit haben — heimlich nechfiellen, 
lauern; sbtußen, abduuffen, erduuſſen, ablauern, er⸗ 
lauern; derTuß, Duuß, Lauer. Er iſt auf dem Tuß, 
auf der Lauer; Tußer, Duuſſer, Lauerer, heimlicher 
Nachſteller (Bw, 39. 3.) 5: wovon das verkleinernde Jutenſiv: 
tüßeln, düßeln; tüßelen, duͤüſſelen (nach ders ver- 
fchiedenen Dial. einiger Kantone bald Kart, bald weniger 
ſtark gefprochen) mit ſeyn, fchleichen, auf den Zehen 
geben; nachtuͤßelen, nachduͤuͤſſelen, nachfchleiähen 3 
ertüßeln,, erdüuffelen € als Faktitiv), durch Sehleichen 
erhalten, zu feinem Zweck gelangen. Im uneigentlichen 

. Einn: führt tuͤßeln, düßeln, duͤſſelen den Begriff einer 
heimlichen. Lit mit fi, Man fagt daher von einem 
Menſchen, der fo Jeife einherſchleicht, als ob er ohne 
Fuͤße waͤr, und doch die Abſicht hat, jemanden auf eine 
feine Art unentdeckt zu hintergehen: er tüßelt, duͤͤſſelet. 
unſer Pictorius erflärt das Zeitwort duͤßeln durch: taci. 
turna vestigia ferre gradu suspenso digitis. Tüßelig , 
duͤuͤſſelig, fchleichend ; im phiſiſchen ſowobl als mora⸗ 
liſchen Sinn; ein. duͤuſſeliges Ween, ein ſchleichendes, 


Cuſchi, Bufdin. — ©. Beule⸗kapp⸗ J x, 
Eufe, Cafe — Kopfputz eins Rad⸗ ns 
herzfoͤrmigen Läppchen beſteht, inf g T ler, 
menſetzung: Aappe⸗tuſe, Kar ß; ß ‚ det 
Kappe-tüßli (OL. Bd. wi feine 
Bw. Musgli. if ſucht 
Duſel m. — Vermiſchuns ⸗/ if Bergung 
fich auf den Boden febf;, i tußen u. {- 
5 B. bey einem Se, R 1 ven obigen Duſchi/ 
duſeln, dußeln, : sr und dm zweyten 
. Stüffigteiten. De: ee ‚ duuchen, düfchen, ſich 
zu fließen; duf..’ nicht gefehen zu werden), mit 
beit, klar, zu / ‚und jegt dafuͤr gewoͤhnlichen hochd. 
miſcht ſind, >; naͤchſt verwandt. 


in 3. abe . mit ſeyn — ſchlaffer, minder heftig wer⸗ 
folen, ? ‚on einem Gewitter (St. Anth n.) BVerwandi 
7 pigen tus, duus, duſem u. w. 
das’ _ wird geſagt, wenn man bey einem Kartenſpiele, 
2, sem Tarock, alle Stiche macht (2. Unt.), weft 
”} das Tuttum. Aus dem lat. totus, oder vielmehr 
y dem ital. tutti. 

‚dytli adv. — gewi, ſicher (B. Oberl.), wofuͤr in 

Gusgiſperg duͤtſch. — Etwa deutlich!! 
garten v. act. — 1) ßoßen, vorzüglich mit Hoͤrnern, ven 
Bienen, Schafen, wenn fie mit einander kaͤmpfen; antuͤt⸗ 
ſchen, anſtoßen (A. SL. Schf.); 2) quetfchen; auftuͤtſchen, 
vertuͤtſchen, zertuͤtſchen, aufquetſchen, verauetſchen 
(Bw. 39. 3. B. Sol); figüel, etwas unterdruͤcken, was 
ruchbar, offenbar werden will, Ex hätte es verduͤtſchen 
koͤnnen, b. i. das Gerede unterdrücken, demſelben Einhalt 
a thum, zudecken können (3. Schf. BL); das Tuͤtſchi/ 
Holzblock, befanders ein dickes Stammende, worauf mai 
.. b Bu Bleifch quetichet,, oder ein Klotz, den man Air 
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nels unter die Füge nimmt (Vw. B. Bd.); 
⸗ tlotz; Erſttuͤtſchi, dag unterſte abge⸗ 
* »amme (Gt. Anthoͤn.). Wie nabe 
% vau, und den lat. tundere, 
N erwandt! ©. Fügen 
2 der weiblichen Bruſt ſo⸗ 
— At. B. Pict. p. 412 (Bd.), 
€ +, Tüttle; Wörter, die im griech. 
Fi .„ Duddaim , chald. Daddin, telt. Did, 
* „ Tit, Titt, Tytt, engl. Teat, Boll. Tuyte 


tal Tetta , fpan. Teta lauten; davon das neutr. 

„ dutteln, tutteln (griech. rırHca), faugen (Aheint.), 

.ın Srequentativ des alten tuten, fäugen, das noch im 
Sachfenfpiegel vorkͤmmt. &. obiges dudeln. 


Dünen — als v. act.; fließen, und zwar fo, daB von dem 


geftoßenen Körper ein Wiederſtoß erfolgets — wird eigent- 
lich gefagt, wenn zwey Kugeln im entgegengefegten Laufe 
einander begegnen, oder wenn zwey Drenfchen gegen eine 
ander rennen (Winterthur in 3.); ein Intenfiv vom obigen 
tuͤtſchen, womit das bochd, ſtutzen mit feinem Ziſchlaut, 
und das ital, cozzare uͤbereinſtimmen. Figuͤrl. entgeiten, 
gebuͤßt werden, als eine Art eines ploͤtzlichen Zuruͤckſtoßens. 
Du muſt es Dünen, büßen, entgelten, d: h. muf auch 
daflır zuruͤckgeſtoßen werden (2.). Als». 2. mit ſeyn; 
ſchwanken, fallen; uͤberduͤtzen, nad von Werne zu das 
@leichgewicht verlieren, und fallen, oder beynahe; z. B. 
wenn man fich buͤckt, und aus dem Gleichgewicht koͤmmt, 
beißt es: er iſt uͤberduͤtzt. (Bd.) 


Dutzie machen v. n. mit haben — Beuderſchaft machen, 


verabreden, einander du zus ſagen. Bon dungen. (Bd. B. 
Oberl.) | 
Twaͤris, etwäris, 3 Waͤris adv. — quer (Vw. 30. 8. B. 
Schf.); ein Work, das beym Nipbilss thvairh., angelf, 


J 


'thweor,, thwyr, isl. tuer, holl. dwars, ſchwed. trur, 


twär, engl. thwärt, athwart heißt, Aus einer Quelle 
mit den lat. verrere, vertere,, varus, und dem hochd. 


wirren. Daher auch Twaͤrwind, Seitenwind , und das 


Twaͤrmund, Kolit (B. Dberl.), weil fie die Gedärme 
gleichlam sufammendreht. ' 


Ber Twellen v. recipr. — fich kleinlich und findifch unter- 


balten , fich verweilen ; auch ein Aind vertwellen ‚einem 


Kind die Zeit verkuͤrzen, d. w. das franz. amuser (B. 


Oberl.). Von Weile. 


Twingi 2. — Thälchen, das nur eine ſehr enge Ofnung zum 


Ausgang bat (Schw.). Vom alten twingen, zwingen, 


Pr % 


E 


E, Ehe⸗. — Ehe (allg); auch bey Windsbeck, und in der 


ſchwed. Sprache E, wovon das Egemaͤcht, Ehepaar, 
vorzüglich im Curialſthl (Schf. Bd); Egaumer, Bitalied 
des unterfien Ehegerichts ſowohl, als des Sittengerichts , 
und Egaumete, Verſammlung der Mitglieder deſſelben 
(A. 3.)3 ſ. gaumen. Epfand, Epfenning, Geſchenk, 
dergleichen ſich Neuverlobte zur Beſtaͤtigung des Ehever⸗ 
ſprechens machen; Erecht, was ein Ehegatte nach dem 
Abſterben des andern von deſſen Verlaſſenſchaft anzuſpre⸗ 
hen bat (allg). Dies E, Ee bedeutete aber urfprüng« 
lich jede Verbindung, und eıngefchränften Zuſtand, fo 
wie auch überhaupt einen Verglich, Vertrag, elek, 


‚wovon noch folgende Abkoͤmmlinge in unfeer Schweije- 


forache lebendig find, als: 


: graben m. — Schuͤttgraben, Kloake hinter den Häufern 


einer Gaſſe, in welche ſich die Abtritte der Haͤuſer aus⸗ 
leeren (3. B. Schf.). Beym Pict. p. 965 und ſchon im 
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Nichtebrief der Burger von Zürich: “die Egraben bie 
“ Hievor verboten wurden fol nieman wider machen ald er 
“ git ein Pfunt ge buofie u. f. mw.” Go genannt vom 
Vertrage, fo ein Haus derfelben halber mit dem andern 
hat. 

Ehaft adj. u. adv. — gefehmäßig, im Recht begrindet, bil⸗ 
lig; z. B. aus ehaften Urſachen (3.B.); ein altſchweiz 
Wort. S. Samml. der buͤrgerl. Geſetze der Stadt und 

Landſchaft Zuͤrch J. 41. 

Epfad, Efad m. — die Graͤnze eines Dorfes, und feiner 
Felder. (3.) 

Etagen v. rn. mit haben — eine Verbindung in Abſicht auf 
eine. Heyrath eingehen, ein cheliches Berfprechen machen, 

. C. Unt. 39. 3.) 

Li, Ey . — Landgericht (DB. obetl Von E, Geſetz, 
Recht. 

E, Ee adv. — ehe, und vorzuͤglich für den Comparativ cher, 
Wer € hund, iſch mer der Liebſt, wer ehe tömmt, 
it mir der Liebſte. 

Ebkommen 2. rn. ma ſeyn — begegnen; — entgegenkommen 
Er iſt mer ebchoh, iſt mir begegnet, entgegengekommen. 

(2. B.) 

Ebenwag /. — Gleichgewicht. Es iſt auf der Ebenwag, 
auf dem Gleichgewicht, es iſt ungewiß, auf welche Seite 
ſich die Wagſchale fenfen wird. (B. Dberl.) 

Ebnen v. act. — 1) zimmern (3. Dbarl ); 2) die Milch auf 
den Alpen zu wiederhohlten Malen meßen (Bd.). — Ber 
tanntlich heist meßen auf den Alpen, wenn man das . 
Vieb, nachdem es die Alp bezogen bat, zu einer gewiſſen 
Zeit melft, und nach der fich ergebenden Milch der Kühe 
eines Theilhabers beſtimmt, wie ſtark der Antheil defiel- 
ben an der fämtlichen Maſſe der Milch fege, wonach fich 
fodann auch fein Antheil an ben Milchprodukten richtet; 


Dudeln, dudelen v. r. mit haben — 1) ſchnell und undeut⸗ 
lich ſprechen; dudlig als Beyw., von einem, der ſo 
ſpricht, und Dudler, wer fo ſpricht CW. Kheint.), wofür 
in andern Kantonen daͤdern, dodern, dudeen, duͤdern. 
S. daͤdern und dodern; 2) halblaut für ſich fingen, 
pfeifen, oder auf einem Blasinſtrument ſtuͤmpern (Waldſt. 
3. Gl. A. Schf.), wofuͤr in 2. tuͤderlen, duͤüderlen; 
Woͤrter, die mit dein engl. toot, und dem holl. tuiten, 
toeten uͤbereinſtimmen; 3) viel trinfen (oft faugen) im 
Schf., wofuͤr in 2. tüderlen, duͤuͤderlen; wenigſtens 
Sinnverwandt mit dem walliſ. diden, goth. daddjan, und 
franz. tetter, ſaugen. 

Tuͤderlen/ duͤüderlen v. . mit haben — f. obiges dudeln; 
vorzüglich aber bezeichnet es noch: a. den erfien Verſuch 
der Kinder, wenn ihre Sprache nur halbe Wörter hervor- 

. bringt, dimidiata adhuc verba tentantes. Das Kind 
thuot ordeli duͤͤderle, Talt artig (Schf.); b. eine An- 
ſpielung, Andeutung auf eine Sache, die man ſich wuͤnſcht, 
ohne es ageade herauszuſagen. Er tuͤderlet druf, deu⸗ 

| tet von Ferne darauf. (Schw. B. Oberl.) 
Tuͤecheln v. get. u. n. — trinken machen ſowohl, als trinken; 
tuͤechlet, beraͤuſcht. (Emmenthal in B.) 

Tüele f. — Vertiefung, vorzuͤglich im Weichen, z. B. in 

einem Schlafbette, Stuͤcke Landes. 

Tuffen, tuͤffein — ſ. taͤffeln. 

Tuffen v. act. — uͤffnen, eroͤffnen, aufſchließen: z. B. eine 
Tbuͤre, Brief tuffen. (Fr. B. Oberl.) 

Duft m. — Dumpf, d. i. widerliche Feuchtigkeit, die Ach 
durch den Geruch verraͤth, wovon das Zeitw. duften, duͤf⸗ 
telen, einen folchen widerlichen Geruch von fich geben, 
3. B. den Geruch eines gemauerten Zimmers, defien Wände 
mit Emer naſſen Feuchtigkeit überzogen find; dufkig 
düftelig, Aumpßs- (Um, 3.) 





Tugelich, dugelich adj. u. adv. — tuͤchtig, tauglich (B. 
Oberl. 3.); dann aber ſachte, mild, fanft, befcheiden, 
Mach numme dugeli, mach nur ſachte. Ein tugeliche 
Menſch, ein beicheidenes Mädchen (allg... Ein altd. 
Wort, das im Gedichte des Grafen Otto von Bottenloube 
vorfömmt: = &i gieng ze dem Wachter tougenlichen.” 

. Dügenen v.n. mit haben — helfen, nügen; ein Intenſiv des 

* alten dugen (angelf. dugan ; ſchwed. duga; holl. deugen) 
d. i. des jetzigen hochd. taugen S. tuͤchtig. Es 
duͤgenet nuͤt, bilit nichts. (Entl.) 

Duget, Tuget (Tugend) f — guter Geſchmack, Schmack⸗ 
haftigkeit, zunaͤchtt von Speiſen; d. w. Aufl, welches 
Ottfried IV. 37. 18. durch Virtus erklaͤrt; — auch im 
Woͤrterbuche vom J. 1482 ſteht Kuſt, oder Tugend. — 
Unduget, Untugend, Beygeſchmack, dégout; Abge⸗ 
ſchmacktheit (8. 33.). Eine der erſten, urſpruͤnglichen Bes 

deutungen des bochd. Tugend. 

@hugeläri, Tüggeli, Dyggell m. — Teufel; eins der Be⸗ 
beifswwörter, um das Schreckliche des Ausdruckes zu mil⸗ 
dern. ( Vw.) 

Tuggis — in der Redensart: in Tuggis sehen, su Grund 
geben, verderben. (Schf.) 

Cugmark n. — Dud« oder Tophſtein. GB. 3.) 

Duh adv. — 1) damals. S iſt duh g’fy, es mar damals; 
2) hernach, darauf; auch in der Zuſammenſetzung: duh 
dernah, duhdernoh, darnach, darauf (Vw. B.). Ver⸗ 
wandt mit dem griech. rev, oder rore, und ben lat. tum, 
tunc, | 

Duli — verfleinerndes Echmeichelwort für du am einen wer⸗ 
then Freund, So grüßen die Einwohner von Wegis 
(Kant, Luzern) ihre Nachbarn und Freunde, wenn fie bey 
einander fichen, oder von einander fcheiden. Duli, chumm 
bald suenis! lieber Freund, komme bald zu und! 


Düle f. — Kuchen, Fladen, z. B. Rraut⸗duͤlle (Togg.). 
Vermuthlich mit dem celt, Dulle, Blatt, verwandt. 
Dulleh m. — Hülfe an den Nüffen (B. Oberl.). Vielleicht 
verwandt mit dem obigen Duͤlle, oder vielmehr mit dem 
griech. Sr, umbella , oder dem geicch, « ro, aufwärts, 
in die Höhe | 

Dullen, dulen ». n. mit haben — ‚laut aufweinen (W.), 
ein Klangwort, wie das hochd. heulen, das lat. ululare , 
das griech, ororogw, u. ſ. m. ‚ die alle von ebendemfelben 
Naturlaute gebildet find, 


Dülpen, tülpen ». act. — prügeln, fchlagen; abtuͤlpen, 
ertülpen, 3. Pict. p. 411. (2. Gaͤu.) 


Dumm adj. u. adv. — taub, Beym Pict. p. 4115 — ſchwed. 
und engl. dumb; holl. dom bey Kil. 


Tummen v. act. — düngen (A.). Vermuthlich vom mache 
ahmenden Stammlaute tum, dum, den ein falender Koͤr⸗ 
per verurfachet,, und womit das franz. tomber, fallen, 

und das engl. to tumble, Bin und ber werfen, verwandt 
find, 

Duͤmmling m. — Dummkopf. (2. 3.) 

Tumpf m. — Einbug an einer Fläche, z. 3. in einer Säule, 
Wand u. ſ. w.; das Tuͤmpfi, als Dim., Heiner Bug 
(Entl.3.), wovon fich tumpfen , fich beugen; verneigen, 

und Tümpfi, weibliche. Verneigung (Emmenthal in B.) 
Vermuthlich vom obigen Stammlaute tum. 

Tuͤnkeln v. act. — ein Iterativ von tunken, doch zunächk 

von kleinen Schnitten Brot in eine Brübe; eintuͤnkeln, 
. eintauchen; auftuͤnkeln, eine Brühe durch Eintunken 

mit Kleinen Brorfchnitten aufeſſen; vertuͤnkeln, die Schnit⸗ 

ken Brot auf ſolche Art vergehrens das Tuͤnkli, Cuͤnki, 
‚das, mas eingetuntet werden fol, vorzuͤglich duͤnne Schnitte 
‚en, oder Stuͤckchen Brot, 


— — — — 


Tuͤnkerlen v: n. mit haben — bezeichnet ben erſten wider⸗ 

lichen Geſchmack oder Geruch des Tleifches, das in eine 

allmaͤhlige faule Gährung fich auflößt (Rheint.), worte im 
and. Kant, herfchelen, mäggelen , maͤckelen. 

Dünn adj. u. ads. — niedrig, feicht, zunaͤchſt von einem 
Gewaͤſſer, Baches; dünnen, reicht, niedrig werden. Das 
Waſſer duͤnnet. 

Duͤnne f. — 1) Kuchen, Fladen, z. B. Arsut- Dünne 
(3. Schf.); 2) Nachmolke, Schotten. (B. Oberl.) 
Dünnen v. n. mit haben — dünn, dünner werden, z. ©. 
von Kleidern, wenn fie bem Zerreiffen nahe find, von Geld, 
wenn es ſich vermindert, von Perſonen, wenn ſie von 

ihrer Fette verlieren u. ſ. w. 

Dunſt (Tuſt, Duuſt im Dial.) m. — Wind, Erſchůtterung, 
z. B. ein von einer Kanonenkugel, Lauwe, oder vom 
Einſturz eines Hauſes verurſachter Wind, Erſchuͤtterung. 
Altd. beym Theuerdank. Kap. 78. 

Duͤntel, Tuͤndel m. — Kloͤppel, womit man Spitzen u: ſ. w. 
macht; duͤnteln, tuͤndeln, kloͤppeln (B. 3. Schf.); wie 
nahe mit dem lat. tundere verwandt! — vermuthlich da⸗ 
ber im figärl, Sinn das Dunti, alberne, ungefchieite 
MWeibsperfon ; die Duntel, Duntle, ein megen Sette 
fchwerfälliges Weibsbild; Dunteli, das Dim. (2.8 36. 
3. Bas. Schi.) 4 

Lupe m, — Tuͤpfel, wovon int figiel, Sinn: er bat es auf 
den Tupf erratben, d. i. genau. Er iſt auf den Tupf 
gekommen, d. i. auf denfelben Augenblick, wie er fagtes 
Tüpfli, das Dim. (b. Pict. p. 411); befonders aber 
verkeht man barunter einen Punkt im Schreiben, oder 
Seichnen. Das iſt jetzt noch das Tupfli auf das i, 
das fehlte noch, fagt man in der fühergenden Sprache (allg.)s 
dm weiten Sinn: a. der Mittelpunkt (Nagel) bey eine 

Schießſcheibe. Er bat das Tuͤpfli herausgeſchoſſen, d. ® 
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das in Ent, u. B. unter dem Namen: Umfchwingerfi 
befannt if. Das Tſchaͤppi, Iederne Muͤtze ohne Schirm; 
Ruͤejer⸗Tſchaͤppi, lederne Muͤtze, dergleichen die Älplet 
tragen (B.). — Der Begriff der Bedeckung fcheint der 
herrſchende in diefen Wörtern zu feyn, mit welchen ſowohl 
daß ital. Capello (Hut), als auch das hochd. Schaube 
u. ſ. w. verwandt ſind. 

€ chaͤppi zn. — leichter Schlag, Streich, dorjüglich mit der 
offenen Hand, im phififchen ſowohl als moralifchen Sinn; 
Nacht ⸗tſchaͤppi, der letzte freundſchaftliche Schlag zur 
Nachtzeit, wie's hie und⸗da, beſonders unter der weib⸗ 
lichen Jugend, Sitte iſt, und der nichts anderes bedeutet, 
als: Lebe wohl! Schlafe ſanft! Tſchaͤppis (in der Mehr⸗ 
zahle), Schläge; davon tſchaͤppen, leichte Streiche ver 
ſetzen, gelinde ſchlagen, vorzuͤglich mit der offenen Hand; 
ertſchaͤppen, viele ſolche Streiche verſetzen (Vw. 38.), 
wofuͤr man in B. ir. Dd. fi chigs, Tr hid und tfchig« 
gen, tſchicken ſagt. 
Tſcharggen, tſchirggen ». n. mit haben und ſeyn — mit 
den Füßen im Gehen gleichfam die Erde befreichen, im 
Gehen die Füße nicht einporheben ; tfcharggig, tfchirggig, 
von einem, der einen Tolchen Gang hat; Tſchargger, 
Tſcharggi, Tſcharggerinn, Tfchirgger u. ſ. w. (8. 
Schw. 39.). Vom Stammworte ſchar, das eine Nach⸗ 
ahmung eines Lautes iſt. 
Tcharöthi, Scharöthif. — Rothlauf, Roſe. (Entl. Sol.) 
Tſchaͤudi, Tſchauli m. — Einfaltgpinfel; Tfchäudeli. eine 
gute einfäftige Meibsperfon ; die CTſchaute, das nd 
(Bw. 39 B. Bas, Shf.) 
Tſe chawicke SF — Kaͤutzchen. (Bd.) 
Tſchebel m. — Zub (W.), ein Wort, das mit dem nieder⸗ 
ſachs. Schebe (Splitter), dem bochd. Schiefer u. ſ. Wr 
and ſelbſt mit dein lat, Scabeilum verwandt feun mag 


- 





— 39 — 


Tſchemt n. — Stuͤck Rindvieb (B. Oberl.). Vermuthlich 


der larvenartigen Figur wegen. Von Scheme. 
Tſcheßen v. act. — Pferde oder Ochſen ruͤckwaͤrts geben 
machen (Bd.). Vom dabey gewöhnlichen Rufe. 
Cſchibelen, tſchybeln v. n. mit haben und ſeyn — auf dem 
Eiſe gleiten (8. Oberl.). ©. siben , zybelen. 
Tſchickan m. — Chzrophyllum Silvestre Linn. (Bd.) 
Tſchieggen, tfchiefen v. nz. mit haben — mit den Füßen 
ſchief geben; vertfchieggen, die Schuhe fchief machen , 
durch einen fchlefen Bang verderben. Er bat die Schube 
vertfchiegget :s Tſchieggi, wer fo geht (Bw. 39. 3. A 
Sol. Bd.), wofür in 3. fchienggen, verfchienggen, 
Schienggi; in Gl. u. Bas. tfchienggen, tichienten, 
vertfchienggen, Tſchienggi, und in den and. Kant. 
ſchieggen u. f. w. gebräushlich find, welches letztre auch 
beym Pict. p. 351 vorkommt. 


Tſchiel m. — Fete, Freudenfeſt, Lufvarthie, (B. Oberl.) 


Tſchieppen v. n. mit haben — ein Spiel der Kinder, die fich 
bie und da verſtecken, und wo eines al die andern auf⸗ 
fuchen muß (Gl.), wofür im L. Gäu. tſchueppen. 


Tſchiffere, Tſchiefere f. — ein von Weidenruthen verfer- 
tigter, ablanger, unten eng, oft faft fpikig, und oben 
weit zulaufender Rüdenterb (Schw. Int. DB. ) Von 
Schiefer gebildet. 

Tſchippuſen v. n. mit haben — welken, ein ſchlechtes Auto 
feben bekommen; vertfchippufen (mit feyn), verwellen; 
tfchippufet,, vertfchippufet, welt, verweltets nur von 
Planen. (B. Dberl.) « 

Tſchittruͤſe, Tſchuͤttruͤſe f. — eine Art Aucſchas, den 
Kälber bekommen. (Bd.) J 

Tſcho, tſchoo, tſchob interject. — Ruf der Ackersleute, 
um bie Stiere ruͤckwaͤrts zu halten. (2. Gaͤu. 3.) 


A 
‘ 
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Tſchogg, Tſchuber zu. — 1) Zederbuſch eines Vogels, oder 
Ä Huhnes; 2).da8 Haar oben auf dem Kopfe eines Men- 
ſchen; Tſchoͤggli, Tfchuberli das Dim.; davon tſchog⸗ 
gen, tſchubern, jemanden oben beym Haupthaare raufen, 
ſamt den Compos. ertfchoggen, ertſchubern vertſchog⸗ 
gen u, f. w. (Gl.). 
In Bd. der Tſchuff (ital. Ciuffo), und in Bw. 34. 
3. B. der Tſchup, Tſchüpp; Tſchupli das Dim, 
und tfchupen, ertfchupen u. f. w., wovon eben da 
tſchupig, ſtruppig; verkört, und im weiten Sinn, 
kraͤnklich, fräntelnd, 3. 3. tſchupiges Sedervich , d. i. 
krankes (weil die Haare emporfiehen), umme tfchupen, 
ſich mit einer ſchleichenden Krankheit herumſchleppen, in 
Übung find, 


Cſchoͤgglt rn. — Eberwurz, Carlina Acaulis Linn, deren 
junge Blumenboden gegeßen werden. (Bd.) 


Eſchopen Tſchooppen m. — Jacke, Mamms mit- Ermeln 
für Männer oder Weiber: Tſchoͤpli, Ticbösppli das 
Dim. (allg.). Vermuthlich aus dem ital Giubba, 
Giubbone , Giuppone , Wamms, und aus einer Quelle 
mit unferm ſchweiz. Juppe, Jüppe. — Bon Tfchopen 
das Beyw. tfchopet , tfehooppet, zu weit gemacht, nicht 
genau an den Leib paſend. Das Kleid iſt tſchopet ge⸗ 
macht, d. i. zuweit. Er koͤmmt tſchooppet angekleidet, 
d. i. breit. (Vw.) 


Tſchũ, tſchuh adv. — bezeichnet einen ziſchenden Naturlaut, 
z. B. um die Vögel wegzuſcheuchen (Vw. 38. B.), mt 
von in B. der Tſchuh, eine Art Kuchen, in der Pfanne 
gebacken z. B. ein Äpfel⸗Tſchuh, und einige Klangwoͤrter, 
wiewohl in verſchiedenen ſchwingenden Bewegungen, her⸗ 
kommen, als: tſchuggen, tſchũren, tſchurggen, tſo⸗ 
sen, abet tſchuuten, fhundern. 


‘ 











Tſchudeln v.r. mit haben — ein Gefchäft in Eile, und nur. 
halb verrichten, nicht die gehözige ‚Zeit und Aufmerkſam⸗ 
feit darauf verwenden; tſchudlig, eilfertig, flüchtig und 
nachläfjig s Tſchudler, Tſchudli, Tſchudlerinn. (Schf.) 

Tſchuͤder m. — Kohlkopf, der nicht dicht in einander ge⸗ 
machten, fondern ganz Todes ih; Efchuderli, das Dim., 
doch bisweilen auch etwas, das fich in einen traufen und 
breiten Kopf erhebt, 

Tfchuggen m. — Selfen. (WV.) | u 

Tſchuggen ». n. mit haben — fangen; Tfchuggi, Schnuller, 
Saugbeutelchen GSimmenthal.), wofuͤr in B. tſchurggen. 

Vom obigen tſchu. 

Tſchuhlen, tfchaulen — als v. r. mit haben; ſtruppig in 
den Haaren ſeyn; tſchuhlig, von Haaren, die empor⸗ 
Reben und verwirrt Ands Tfchühel, Tſchaͤuel, Mensch, 
Kopf mit Rraubigem Haare; umd als v. act. die Haare 
in Unordnung bringen, verwirren; jemanden beym Haare 
vonder ruͤtteln. Er bat ihn ttſchuhlet, mit den Compos. 
ertſchuhlen, vertſchuhlen. (Entl.) 

Tſchuͤmpelen, tſchuͤmperlen v. n. mit ſeyn — ein Bischen 
lag und fchleppend einhergehen, befonders von Weibsper⸗ 
fonen; Tſchuͤmpeli, ein einfältig-gutes Mädchen ſowobl, 
als Benennung eines kurzen Weiberrockes in der fcherzen- 
den Sprache, (2. Schw.) 

Ifchuppen m. — Menge, Haufes auch die Tfchuppele. 
Tſchuppen Dee, Haufe Vieh; Tfhüppeli, das Dim, 
auch ein Büfchelchen z. B. ein Tfchüppeli Kummi, 
Büfchelchen Kümmel. 

Tfchuren , tfchuhren, tfchureen v. . mit haben — ſpru⸗ 
dein, vorzuglich aber bezeichnet e8 das angenehme Miefeln 
und Rauſchen einer Duelle, Waſſerfalles u. f w. (Vw. B. 
Dberl.); deßwegen wird auch im 2. Gaͤu., doch nur im der 
fhergenden Bauerſprache, der Cafe Al cudri genannt, 
Erin Band. | ® 
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Tſchuten, tſchuhten, tſchuuten — bejeichnet einen gewißen 
etwas ſtarken, mit einem Ziſchen verbundenen Laut; da⸗ 
ber als v. act. (doch unperſoͤnlich); in eine ſchwingende 
Bewegung fehen. Es bed mi-ttfchuhtet , Bat mich er⸗ 
ſchaͤttert; und also. z. mit haben; a. braufen, von einem 
beftigen Winde. Der Wind tfchuhtet; b. in einer zit⸗ 
zernden Bewegung ſeyn. Er tſchuhtet grüfeli, zittert 
am ganzen Körper (2. Schw.) ; wovon der Tſchuuder, 


Tſchuhder, und das hochb. Schauder, die mit einander. 


gleichbedeutend find, und tfchundern, tſchuhdern, das 
hochd. ſchaudern, bas engl. Shudder (Bw. B.), und 
vertfchuudert , vertfchuhdert feyn , verwirrt feyn, übel 


ausfeben , kraͤnkeln, befonders von Voͤgeln, wenn fie ihre: 


Feder in die Höhe richten. (BL. Rheint.) 


Tſchutten v. act. — Kinder mit Kuͤhmilch naͤhren, ſtatt fie 
zu ſaͤugen; Tſchutterinn, die dies verſteht; der Tſchutt, 
ein mit Kuͤhmilch ernaͤhrtes Schaaf, und uͤberhaupt Be⸗ 
nennung eines Lammes im erſten Jahre; das Tſchuttie, 
Schmeichelwort fuͤr mignon. (Bd.) 


Dubeln v. act. — entmannen, kaſtriren, zunaͤchſt von Ochſen, 
und auch von Widdern; Dubel, Bulle, der nach dem 
erſten, oder zweyten Jahre iſt verſchnitten worden (Entl. B.). 
Vielleicht verwandt mit dem alten douben bezaͤhmen. 


Dubeln ». n. mit haben — ſchmollen, den Kopf auffſetzen; 
Dubelgrind, Duͤppelsgrind, Starrkopf, Menſch, der 
lang Zorn bält (B. Oberl.). Vermuthlich vom obigen 
Dubel abgezogen. 

Sür-Euch 7. — Weiberfchürge B. Pict. p. 151. (Bw. 3 
Schf.) — Man bat auch hie und da noch andere Bene» 
nungen, als: Sürgürtli, Fuͤrhaͤngeli, Schäube, Zuͤr⸗ 
ſchaͤube, Schon. 

Duͤchel m. — perfchnittener Ochs. (3.) 


Tüchel,, Düchel m. — Eanal , oder Kähre, Waffer an einen 
beftimmten Ort zu leiten; gewöhnlich Minds junge gebohrte 
Zannenbäume (b. Pict.\p. 151) 3 tuͤcheln, das Waſſer 
wohin leiten (Schw. 8g. 3. U. SL. Schf.). Vom angel. . 

- dican, graben. — In 2. fagt man Düntel, Tünkel, 
und das Seitw. duͤnkeln, tuͤnkeln, welches von tunten 
berfommen mag. 

Ducheli n. — Colymbus Linn. 2. Pict. p. 411 Tüchel. 

(Bw. 3) 

Tuchen, duuchen v. recipr. — ſich ſchmiegen, vornehmlich 
aus Furchts Tuch, duuch, duuschig , niedergefchlagen , 
betrübt, oder auch fich fürchtend, wie Kinder, die einen 
böfen Streich ausgeführt haben. (Bw. 38. 3. B. Schf.) 

Tuͤchſel, Duͤchſel m. — Heiner Höder (X, GL) Vielleicht 
verwandt mit:bem lat. Tuber. Ä 

Tüchtig , doͤchtig, düchtig adj. u. adv. — ſchmackhaft, 

wohlſchmeckind, zunächk von Speiſen (A.); tuchtlos, 
dochtlos, duchtlos, 4) von Speifen, bie keine Würze, 
oder fonft keinen Gefchmad haben, unfchuadhafts auch 
übelfchmedend, und 2) von Menfchen, denen es nicht 
wohl if, unbebaglich, unpaͤßlich. Es iR mir duchtlos, 
bin einwenig unpäßlich (U. Togg.). — Es if wom alten 
Tucht gebildet, das urſpruͤnglich nur den Begriff dee 
Kraft enthielt, umd erſt hernach eine dienliche Befchaffene 
beit bezeichnete. Died Zucht iR felbk ein Intenfivum 
‚von digen, deyhen (bochd. gedeihen) fomohl, als auch 
von dugen (bochd. taugen), wovon die folgenden duͤge⸗ 
nen, Duged, oder Tugend, tugelich unmittelbar abe 
Rammen, 

Dudeln v. n. mit haben — langſam ſeyn, mit einer Sache 
nicht fortlommen können ; umme budeln berumfialendern. 
4 Da.) 

W4 
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Dudeln, dudelen ». r. mit haben — ſchnell und undeut⸗ 
lich ſprechen; dudlig als Beyw., von einem, der ſo 
ſpricht, und Dudler, wer fo ſpricht (A. Rbeint.), wofuͤr 
in andern Kantonen daͤdern, dodern, dudern, duͤdern. 
G. daͤdern und dodern; 2) halblaut für ſich ſingen, 
pfeifen, oder auf einem Blasinſtrument ſtuͤmpern (Waldſt. 
3. Gl. A. Schf.), wofür in 2, tuͤderlen, duͤüderlen: 

Woͤrter, bie mit dein engl, toot, und dem hof, tuiten, 
toeten übereinftimmen; 3) viel trinken (oft faugen) im 
Schf., wofür in 2. tuͤderlen, duͤuͤderlen; wenigſtens 
Sinnverwandt mit dem walliſ. diden, goth. daddjan, und 
franz. tetter , ſaugen. 

Tüderlen , düüuderlen v. z. mit haben — f, obiges dudeln; 
vorzüglich aber bezeichnet es noch: a. den erfien Verſuch 
der Kinder, wenn ihre Sprache nur halbe Wörter hervor⸗ 

. bringt, dimidiata adhuc verba tentantes. Das Kind 
thuot orderi duͤüderle, lallt artig (Schf.); b. eine Ai 
fpielung , Andeutung auf eine Sache, die man ſich wuͤnſcht, 
ohne es agrade berapszufagen. Er tmderlet druf, deu⸗ 
tet von Ferne daranf. (Schw. B. Oberl.) 

Tüecheln v. act.u, n. — teinten machen ſowobl, als trinken; 
tüechlet, beräufcht. (Emmentbal in B.) 

Tüele JS — Vertiefung, vorzüglich im Weichen, z. B. in 
einem Schlafbette,, Stuͤcke Landes. 

Tuffen , tüffeln — f. täffeln. 

Tuffen v. act. — uͤffnen, exöffnen, aufichliegens 4. B. eine 
Tbuͤre, Brief tuffen. (Fr. 3. Oberl.) 

Duft m. — Dumpf, d. i. wiberliche Feuchtigkeit, die Ach 
durch den Geruch verräth, wovon das Zeitw. duften, duͤf⸗ 
telen, einen folchen widerlichen Geruch von fich geben, 
3. B. den Geruch eines gemauerten Zimmers, deffen Wände 
mit Eimer naſſen Feuchtigkeit überzogen find; duftig u 
duͤftelig, Yumpfg. ( Vw. 3.) 





Tugelich, dugelich adj. u. adv. — tuͤchtig, tauglich (B. 
Dberl, 3.); dann aber fachte, mild, fanft, befcheiden, 
Mach numme dugeli, mach nur fachte. Ein tugeliche 
Menſch, ein beicheidenes Mädchen (allg.). Ein altd. 
Wort, das im Gedichte des Grafen Otto von Bottenloube 
vorkoͤmmt: “ &i gieng ze dem Wachter tongenlichen.” 

. Dügenen v. n. mit haben — helfen, nügen; ein Intenſiv de® 

alten dugen (Cangelf. dugan; ſchwed. duga; holl. deugen) 
d. i. des jetzigen hochd. taugen S. tuͤchtig. Es 
duͤgenet nuͤt, bilrt nichts. (Entl.) 

Duget, Tuget (Tugend) A — guter Geſchmack, Schmack⸗ 
haftigkeit, zunaͤchſt von Speiſen; d. w. Auſt, welches 
Ottfried IV. 37. 18. durch Virtus erklaͤrt; — auch im 
Woͤrterbuche vom I. 1482 ſtebt Ruſt, oder Tugend. — 
Unduget, Untugend, Beygeſchmack, degout; Abge⸗ 
ſchmacktheit (8. 38-). Eine der erfien, urfprunglichen Bes 

deutungen bes hochd. Tugend. 

Gaggelaͤri, Tüggeli, Dygaeli m. — Teufel; eins der Be 
beifswörter, um das Schreckliche des Ausdruckes zu mile 
dern. (Vw.) 

Tuggis — in der Nedensart: in Tuggis gehen zu Grund 
geben, verderben. (Schf.) 

Cugmark n. — Duck⸗ oder Sophſtein. B. 8.) 

Duh adv. — 1) damals. S iſt duh a’fy, es war damals; 
2) hernach, daranfs auch in der Iufammenfegung: duh 
dernah, duhdernoh, danach, darauf (Bw. B.). Bere 
wandt mit dem griech, vor, oder rore, und den lat, tum, 
tunc, 

Duli — verfleinerndes Schmeichelwort für du an einen were 
then Freund, So grüßen die Einwohner von Wegis 
(Kant, Luzern) ihre Nachbarn und Sreunde, wenn fie bey 
einander Beben, oder won einander ſcheiden. Duli, chumm 
bald zuenis! lichen Freund, komme bald zu und! 


Dülle f. — Kuchen, laden, z. B. Rraut⸗duͤlle (Togg.). 
Bermuthlich mit dem celt, Dulle, Blatt, verwandt. 
Dullech m. — Hülfe an den Nüffen (B. Oberl.). Vielleicht 
yerwandt mit dem obigen Duͤlle, oder vielmehr mit dem 
griech. Saas, umbella , oder dem griech. «ro, aufwärts, 
in die Höhe | 

Dullen, dulen v. n. mit haben — ‚laut aufweinen (®.), 
ein Klangwort, wie das hoch. heulen, das lat. ululare , 
das griech, Ororocw, u. f. w., bie alle von ebendemfelben 
Naturlaute gebildet find, 


Dülpen, tülpen v. act. — prügeln, fchlagen; abtülpen, 
ertülpen. 3. Pict. p. 411. (2. Gäu.) 


Dumm adj. u. adv. — taub. Beym Pict. p. A115 — ſchwed. 
und engl. dumb; hell, dom bey il. 


Tunmen v. ac — duͤngen (A.). Vermuthlich vom nach⸗ 
ahmenden Stammlaute tum, dum, den ein fallender Kör- 
ver verurſachet, und womit das franz. tomber, fallen, 
und das engl. to tumble, Bin und ber werfen, verwandt 
find, . 

Duͤmmling m. — Dummkopf. (2. 3.) 

Tumpf m. — Einbug an einer Fläche, z. 8. in einer Säufe, 
Wand u. ſ. w.; das Tumpfi, als Dim., kleiner Bug 
(Eutl. B.), wovon fich tümpfen , fich beugen; verneigen, 

und Tümpfi, weibliche. Verneigung (Emmenthal in ©.) 
Vermuthlich vom obigen Stammlaute tum. " 

Tuͤnkeln v. act. — ein Sterativ von tunken, bach sunäch 

von Heinen Schnitten Brot in eine Brübe; eintüunfeln, 
, eintauchen; auftuͤnkeln, eine Brühe duch Eintunten 

mit kleinen Brotfchnitten aufeffen; vertuͤnkeln, die Schnit- 

ten Brot auf ſolche Art vergehrens das Tuͤnkli, Tuͤnki, 
das, mas eingetunfet werden fol, vorzuͤglich duͤnne Schnitt 
‚Sen, oder Stuͤckchen Brot, - 








Tuͤnkerlen v. n. mit haben — bezeichnet ben erfien wider» 

lichen Geſchmack oder Geruch des Fleiſches, das in eine 

aulimaͤhlige faule Gaͤhrung fich aufloͤßt (Rheint.), wofür im 
and. Kant, herfchelen,, mäggelen , maͤckelen. 

Dünn adj. u. ads. — niedrig, feicht, zunächft von einem 
Gewaͤſſer, Baches dünnen, reicht , niedrig werden. Das 
Waſſer duͤnnet. 

Duͤnne f. — 1) Kuchen, Fladen, 3. 8. Arsut» Dünne 
(3. Schf.); 2) Nachmolke, Schotten. (3. Dberl,) 
Dünnen v. rn. mit haben — dünn, dünner werden, z. 3. 
von Kleidern, wenn fie dem Zerreiſſen nahe find, von Beld, 
wenn es fich vermindert, von Perfonen, wenn ſie von 

ihrer Fette verlieren u. ſ. w. 

Dunſt (Tuſt, Duuſt im Dial.) m. — Wind, Eeſchutterung, 
z. B. ein von einer Kanonenkugel, Lauwe, oder vom 
Einſturz eines Hauſes verurſachter Wind, Erfchütterung. 
Altd. beym Theuerdank. Kap. 78. 

Duͤntel, Tuͤndel m. — Kloͤppel, womit man Spitzen u. f. w. 
macht ; duͤnteln, tündeln, kloͤppeln (8. 3. Schf.); wie 
nahe mit dem lat. tundere verwandt! — vermutblich da⸗ 
ber im figurl, Sinn das Dunti, alberne, ungefchiefte 
MWeibsperfon ; die Duntel, Duntle, ein wegen Fette 
fchwerfäliges Weibsbild; Dunteli, das Dim. (e B. 36 
3, Bas. Sch... og 

Cupf m, — Tuͤpfel, wovon im figuel, Sinn: er hat es auf 
den Tupf errathen, d. i. genau. Er if’ auf.den Cupf 
gekommen, d. i. auf denfelben Augenblick, wie er ſagte; 
Tupfli, das Dim. (b. Pict. p. 411); befonders aber 
verßebt man darunter einen Punkt im Schreiben, oder 
Zeichnen. Das iſt jetzt noch: das Tuͤpfli auf das i, 
das fehlte noch, fagt man in der ſcherzenden Sprache Callg.)s 
im mweiteen Sinn: a. der Mittelpunkt (Nagel) bey eine 

Schießſcheibe. Er bat das Tuͤpfli herausgeſchoſſen, d. ke 


ben mittelften Punkt (Gl.); b. Fleckchen; auch Pocken⸗ 

- garben (doch nur. in der Mehrzahl gebräuchlich), Er Bat 
viel Tuͤpfli, viele Pockennarben; tupfet, tüpflet, fleckicht, 
pockennarbicht ; auch Blatertupfet, Blatertuͤpilet. 


Tupfen, tüpfen ». act. — 1) mit der brennenden Lunte 
eine Kanone losbrennen (B. Schf.); 2) bey den Jaͤgern, 
ſchießen, oder vielmehr mit dem Schuß treffen, berühren ; 
3. 3. einen Hafe tupfen (2. B.); meton. auf etwas 
anfpielen , Richeln. (2. 3. 90.) 


Tuͤpfi n. — irdenes, oder metallenes Zopfchen auf drenen 
Süßen, das unmittelbar über dag Feuer geſetzt wird, B. 
Pict. p: 4441, 


Düppel, Tüppel m. — Dummtopfo — Echwindelgetn. 
B. Pioct. p. 411 (Bw. B. Schf.). Verwandt mit dem engl: 
und franz. dupe, einfältig. 

Dur, durt, dur, duͤrr adv. — durch; wovon nur einige 
Redensarten: dur und dur, dür und dür, durch und 

durch, d. i. vom Anfang bis zum Endes Dur ane, oder: 
duͤr ane, dur umme, dur har, durewegg, allentbal⸗ 
ben, überall; duͤr uͤbere, der ganzen Breite nach; dür 
ufe, duͤr aufe, den ganzen Länge nach; duͤr fürre, dem 
ganzen Raume nach; duͤr “be, bis zu unterſt hinab ; dur 
hindere, bis zu hinterſt, duͤr ufe, bis gu oberſt Knauf 

m fi w.5 wovon durr, durre, büre, duͤrre, 1) durch, 

—beſonders in Zuſammenſetzung mit Zeitwoͤrtern: durre 
gehen u. ſ. w.3 2) bindurch, z. B. durrs Feld durre 
gehen, durch das geld bindurch geben; 3) vorüber, Er 
ik durre gegangen, d. i. voruͤber; 4) hinüber, berüber. 
Chumm dure, komm hinüber. — Berfchieden von bur'e, 
dur'en, durch ihn, den, einen, 

Turben m. — Dorf (Mittl. Sat. Turba ; ital, Torba; franz- 
‚Tonrbes) ; Turbenpoden, Zorfarund (allg); Turben⸗ 


treſter, Eegelförmiger Haufe von Torf (A.), deſſen letztere 
Hälfte mit K.ıferm obigen Trifte gleichbedeutend tk. 

Dürftig adv. — beynahe, kaum, felten; und als Beywort 
elend, gebrechlich, bedaurenswerth. (B.) 

Tuͤrken m. — Mays, Zea Mays Linn. (X. Gl. Rheint. 8): 
in den andern Kant, Tuͤrkenkorn. 

Tuͤrkenblutſtein m. — Steintohles Tuͤrkenblut, Steinoͤl, 
d. i. aus Steinfohlen gebranntes DL. Beynahe veraltet 
im Kant. Luzern, wo es fonft ehemals gewöhnlich war, 

Turnen v. rn. mit haben — Roßen, auf einander ſtoßen ;. 
anturnen , anfahren, anprelien (W.). Dies turnen, 
welches fchen in der Bedeutung fürs wenden, Ienten 
bey Notker vortömmt, und mit dem Cambr. twrnio , dem 
angelf. turnan , dem engl. to turn, dem franz. tourner, 
und dem mittl. Iat. tornare ganz übereinftimmt, iſt das 
Mittelſtammwort des folgenden: 

Curner m. — hoͤlzerner, horizontal » hinausragender Schna⸗ 
bei, der am einem perpendikular⸗aufgerichteten, beweg« 
lichen Balken befefliget ik, und woran ber Alpkeſſel hängt; 
ein allgemein-fchweiz. Alpwort. 

Duͤrſt, Türft m. — eine Art vermeintlichen Geſpen ſtes in 
einem Walde, in Deutſchland der wilde Jaͤger genaunt; 
Duͤrſten⸗ g'jaͤg, Dürften-wieg, wilde Jagd, wuͤtbendes 
Heer (L. Gaͤu.). S. eine naive Beſchreibung daruͤber in 
Voſſens Gedichte “ das Ständchen » ]I Ch. ©. 130. 
neueſte Ausgabe. 

Tuͤſch m. — leichter, duͤnner Kegen. (Saanen.) 

Düfchen v. recipr. — ſich fihmiegen , fich aus Furcht zuruͤck⸗ 
ziehen , ſtill ſeyn (B.), ein Wort, womit dad franz. taiser 
und lat. tacere verwandt find. — Tus, duus, ſtill, 
entweder aus angeborner Gchüchternheit, oder aus Jurcht 
(allg.). Wie übeseinfimmend mit dem isl. thus, dem 

dan. taus, tys, und dem ſchwed. tyst, fehmeigend, Ri: 


« . 
‘ 
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Cuſchi, Duſchi p. — ©. Beule⸗kappe. (Unt) 
Tuſe, Tuſſe⸗ — Kopfputz eines Mädchens, der , aus einem 
herzfoͤrmigen Laͤppchen beſteht, oͤfters aber in der Zuſam⸗ 
menſetzung: Aappestufe, Kappe⸗tuſſe, und als Dim, 
Kappe⸗tuͤßli (Gl. Bd. Sur in St. G.), wofuͤr in den 
Vw. Mutzli. 
Duſel m. — Vermiſchung einer. fremdartigen Materie, die 
ſich auf den Boden fegt, oder auch der Bodenfag ſelbſt, 
z. B. bey einem Getränke (K.); davon das neutr. Zeitw. 
duſeln, dußeln, trübe, unrein werden, zunächft von 
. Stüffigkeiten. Der Wein fängt an zu dußeln, d. i. trübe 
zu fließen; duſelig, dußlig, trübe, im Gegenfage von 
bei, klar, zunächk von Getränten, die mit Theilchen ver- 
mifcht find, welche die Ducchfichtigkeit vermindern Callg.)s 
in 3. aber auch von andern Gegenſtaͤnden, die Hell ſeyn 
follen , 3. B- von einem geichliffenen Glaſe. 

Dom alten Stammworte dur, ſchwarz, von welchem 
das hochd. düften,, und das folgende dufenm berfommen, — 
Vermutlich find auch davon abgeleitet: 1) Irreden, 
Fieberhitze im Kopf (Saanen) ſowohl, als ein Schwindel. 
geiſt (2). Er ik ein Dufel, Düfel, womit das engl. 
dozed, daͤniſch und holl. Duizel, Schwindel, verwandt 
find ; düfelig , duͤßlig (bey Spaten p. 3425 engl. dizzy, 
und holl. duizelig), ſchwindelig, taumelig (2); — 
2) Rauſch; auch Düfel; Duͤſelt, Raͤuſchchen (Vw. 39. 
3. Arg. A. OL), als Faktitiv, over Hrfache von Taumel; — 
4) die Dußle, Schlag, Streich an Kopf (SL Bd. Schf.). 
Er Bat ihm eine Dußle gegeben, d. i. einen Schlag an 
Kopf, weil ein folcher oftmals betäubend macht. 

VDuſem adj.u,adv. — 1) von der Luft, wenn fie bey ſchwuͤ⸗ 
lem Wetter nicht durchfichtig if, daͤmmerig, mit Dünfen 
angefuͤllt (B.); 2) von Menſchen, finfter, d. i. nieder⸗ 
geſchlagen, ſtill, aus Beſchaͤmung, oder Schuͤchtern beit, 
vorzuͤglich wenn ſie ein boͤſes Gewiſſen haben, und ſich 
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nicht herauslaſſen vörfen, oder auch bey jovialiſchen Leuten, 

an denen eine fchleichende „Krankheit nagt. (2. Schw. A. 

Gl. Br. Rheint.) 

- Düßel, Duͤſſel m. — hoͤlzerner Zapfen; Duͤßel⸗bohrer, 

| Korkzieher (B.); dann meton. a. Kopf. Er bat einen 
harten Düffel, harten Kopf (B.); b. Auswuchs, Ver⸗ 
haͤrtung am Backen, oder an andern Theilen des Körpers, 
die fich bisweilen in ein Geſchwuͤr verwandelt (3. Schf.) $ 
beym Pict. p. 93 Düffele in der naͤml. Bedeutung. 

Müßelen, Düfelen v. rn. mit haben — leife reden, ſachte 
tbun. (L.) 

Dußen adv, — draußen, wofuͤr in Bretigau dußne. Zu⸗ 
ſammengeſchrumpft aus da ußen. 

Tußen, duuſſen v. nz. mit haben — heimlich nachtellen, 
lauern; abtußen, abduuſſen, erduuſſen, ablauern, er⸗ 
lauern; der Tuß, Duuß, Lauer. Er iſt auf dem Cuß, 
auf der Lauers Tußer, Duuſſer, Lauerer, heimlichen 

Nachſteller (Bw, 39. Z.); wovon das verkleinernde Jutenſiv: 
tuͤßeln, duͤßeln; tuͤßelen, duͤüſſelen (nad dem ver⸗ 
ſchiedenen Dial. einiger Kantone bald ſtark, bald weniger 
ſtark geſprochen) mit ſeyn, ſchleichen, auf den Zehen 
gehen; nachtuͤßelen, nachdüufielen , nachſchleichen; 
ertuͤßeln, erduͤuͤſſelen Cals Faktitiv), durch Sehleichen 
erhalten, zu ſeinem Zweck gelangen. Im uneigentlichen 

Sinn führt tuͤßeln, duͤßeln, duͤüſſelen den Begriff einer 
heimlichen. Liſt mit ſich. Man fagt daher von einem 
Menſchen, dee fo Jeife einherfchleicht , als ob er ohne 
Fuͤße wär, und doch die Abſicht bat, jemanden auf eine 
feine Art unentdeeft zu hintergehen: er tüßelt, duͤuͤfſelet. 
Unſer Pictorius erflärt dag Zeitwort duͤßeln durch: taci. 
turna vestigia ferre gradu suspenso digitis. Tußelig , 
duͤuͤſſelig, fchleichend, im phiſiſchen ſowobl als mora⸗ 
liſchen Sinn; ein duͤuſſeliges Weſen, ein ſchleichendes, 
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Iaueendes, tucdifches Weſen; Tuͤßeler, Düuffeler, einer, 
der mit ſcheuer Ferſe einherfchleicht, nicht offen , fondern 
nur binterlifig die Sache angreift; Mugge- Tüßler, 
(Mücetüßler) Wingge-Düüffeler, ein Menſch, dee 
zwar dem Scheine nach fill if, aber in Geheim feine 
Bosheit autzuuͤben, und dem andern zu fchaden fucht 
(olg.). Der Begriff der Bedeckung, oder der Bergung 
fcheint der urſpruͤngliche Stammbegriff von tußen u. ſ. w- 
zu ſeyn; im erſten Falle wär’ es mit den obigen Dufcht, 
Tufe, Kopfputz, Kopfbebedung , und im zweyten 
Sale mit den obigen tuchen,, duuchen, düfchen, fich 
fchmiegen (um oleichlam nicht gefehen zu werden), mit 
dem veralteten tucken, und jetzt dafuͤr gewöhnlichen hochd. 
tauchen, mergere naͤchſt verwandt. 
Er⸗Tußmen v. 7. mit feyn — fchlaffer, minder heftig wer⸗ 
den, 3. B. von einem Gewitter (St. ie Verwandt 
mit den obigen tus, duus, bufem u. f. w. 

Euti zn. — wird gefast, wenn man bey einem SKartenfpiele, 
3. B. dem Tarock, alle Stiche macht (2. Unt.), wofuͤr 
in 3. das Tuttum. Aus dem lat. totus , ober vielmehr 
aus dem ital, tutti. | | 

Duͤtli, dytli adv. — gewiß, ficher CB. Dberl.), wofür in 
Gusgiſperg duͤtſch. — Etwa deutlich! ! 

“ Tütfchen v. act. — 1) Boßen , vorzüglich mit Hoͤrnern, von 
Biegen, Schafen, wenn fie mit einander kaͤmpfen; antuͤt⸗ 
(chen, ankoßen (A. OL. Schf.); 2) quetfchen; auftuͤtſchen, 
vertütfchen , zertuͤtſchen, aufquetichen , verquetichen 
(Bw. 39. 3.3. Sol.); figurl, etwas unterdrüden , mas 
ruchbar, offenbar werben will, Er hätte es verbütfchen 

kouoͤnnen, d. i. das Gerede unterdrücken, demſelben Einbalt 

a tum, zudecken koͤnnen (3. Schf. SL); das Tuͤtſchi, 
KHolsblod, beſonders ein dickes Stammende, worauf man 

4 3 Fleiſch quetſchet, ober ein Klotz, den man oͤſters 
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ftatt eines Schämels unter die Füße nimmt (Vw. B. Bd.): 
Sagtuͤtſchi, Saͤgeklotz; Erſttuͤtſchi, dag unterfte abge⸗ 
hauene Stuͤck vom Stamme (Gt, Anthoͤn.). Wie nahe 
mit den griech. rurro, ruaw, und den lat. tundere, 
tuditare, ofen, quetfchen, verwandt! ©. Düsen. 
Dutte, Tütti nz. — die Warse an der weiblichen Bruſt fo- 
wohl, als die weibliche Bruſt. B. Pict. p. 412 (BB), 
wofür in A. die Duͤttli, Tüttle; Wörter, die im griech. 
sırdo;, hebr. Dad, Duddaim , chald. Daddin, eelt. Did, 
Diden , angelf, Tit, Titt, Tytt, engl. Teat, hol.’ Tuyte 
bey Kil., ital Tetta, fpan. Teta fauten; davon das neutr. 
geitw. dutteln, tustteln (griech, rırIigw), faugen (Rheint.), 
ein Frequentativ des alten tuten, fauaen, das noch im 
Sachienfpiegel vorkoͤmmt. S. obiges dudeln. 
BDuͤtzen — als v. act.; ſteßen, und zwar fo, daß von dem 
geftoßenen Körper ein Wiederſtoß erfolgets — mird eigent- 
dich gefagt, wenn zwey Kugeln im entgegengefegten Laufe 
einander begesnen, oder wenn zwey Menſchen gegen ein» 
ander rennen (Winterthur in 3.); ein Intenſiv vom obigen 
tuͤtſchen, womit das hochd. ſtutzen mit feinem Sifchlaut, 
und das ital. cozzare uͤbereinſtimmen. Figuͤrl. entgelten, 
gebuͤßt werden, als eine Art eines ploͤtzlichen Zuruͤcktoßens. 
Du muſt es duͤtzen, buͤßen, entgelten, d: h. muſt auch 
dafür zuruͤckgeſtoßen werden (L.). Als 2. z. mit ſeyn; 
fehmanten, fallen; uberdünen, nach von Werne zu bas 
Bleichgewicht verlieren, und fallen, oder beynabes 5. 3. 
wenn man ſich buͤckt, und aus dem Gleichgewicht koͤmmt, 
beißt es: er iſt uͤberduͤtzt. (Bd.) 

Dutzis machen v. n. mit haben — Bruderſchaft machen , 
verabreden, einander du zu ſagen. Don dutzen. (Bd. 2. 
Oberl.) 

Twaͤris, etwaͤris, Zwäris adv. — quer (Vw. 39. 8. B. 
@df.); ein Wort, das beym Hipbilas thvairh., angelf, 


\ 


'thweor,, thwyr, isl. tuer, holl. dwars, ſchwed. tvur, 


twär, engl, thwärt, athwart heißt, Aug einer Quelle 
mit den lat. verrere, vertere, varus, und dem hochd. 


wirren. Daher auch Twärwind, Seitenwind,, und das 


Twaͤrmund, Kolit (B. Oberl.), weil fie die Bebärme 
gleichlam zufammendrebt. ' 


Ver⸗Twellen v. recipr. — fich Hleinlich und kindiſch unter 


balten , fich verweilen ; auch ein Aind vertwellen,, einem 


Kind die Zeit verfürgen, d. w. das franz amiuser (B. 


Oberl.). Von Weile. 


Twingi n. — Thaͤlchen, das nur eine ſehr enge Ofnung zum 


s % 


Ausgang bat (Schw.). Vom alten tmingen, zwingen, 


E. 


E, Lhe f. — Ebe (allg); auch bey Windsbeck, und in der 


ſchwed. Sprach E, wovon dag Egemaͤcht, Ehepaar, 
vorzüglich im Curialſthl (Sch. Bd.) ; Egaumer, Mitalied 
des unteren Ehegerichts ſowohl, als des Sittengerichts . 
und Pgaumete, Verfammlung der Mitglieder deffelben 
(4%. 8.)5 1. gaumen, Epfand, Epfenning, Geſchenk, 
dergleichen ſich Neuverlobte zur Beſtaͤtigung des Ehever⸗ 
ſprechens machen; Erecht, was ein Ehegatte nach dem 
Abſterben des andern von deſſen Verlaſſenſchaft anzuſpre⸗ 
chen bat (allg.). Dies E, Ee bedeutete aber urſpruͤng⸗ 
lich jede Verbindung, und eingeſchraͤnkten Zufand , fo 
wie auch überhaupt einen Verglich, Vertrag , Geſetz, 


„wovon noch folgende Abkoͤmmlinge im unfter Schweizer 


fprache lebendig find, als: 


Egraben m. — SEchuͤttgraben, Kloake hinter den Haͤuſern 


einer Gaſſe, in welche ſich die Abtritte der Haͤuſer aufe 
leeren (3. B. Schf.). Beym Pict. p. 965 und ſchon im 
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Kichtebrief der Burger von Zürich: “ die Esraben bie 
“ Hievor verboten wurden fol nieman wider machen ald er 
“ git ein Pfunt ze buoſſe u. f. mw.” Go genannt von 
Vertrage, fo ein Haus derfelben halber mit dem andern 
hat. 

Ehaft adj. u. ade. — geſetzmaͤßig, im Recht gegehndet, bil» 
lig; z. B. sus ehaften Urſachen (3.3.); ein altichweiz- 
Wert, S. Samml. der bürgerl. Geſetze der Stadt und 

, Landichaft Zuͤrch I. 41, 

Epfad, Efad m. — bie Graͤnze eines Dorfes, und feiner 
Felder. (3.) 

Etagen v. rn. mit haben — eine Verbindung in Abficht auf 
eine. Heyrath eingeben, ein kheliches Verſprechen machen, 

CE. unt. 39. B.) 

Li, Ey . — Landgericht (B. Oben ). Bon E, Geſetz, 
Recht. 

E, Ee adv. — ehe, und vorzuͤglich für den Comparativ eher. 
Wer € hund, iſch mer der Liebſt, wer che koͤmmt, 
ift mir der Liebſte. 

Ebkommen v. nz. mix ſeyn — begegnen; — entgegenfommen. 
Er iſt mer ebchoh, ik mir begegnet, entgegengetommen, 
(8. 3.) 

Ebenwag f. — Gleichgewicht. Es iſt auf der Ebenwag, 
auf dem Gleichgewicht, es iſt unaewiß, auf welche @eite 
fich die Wagfchale fenfen wird. (B. Oberl.) 

Ebnen v. act. — 1) zimmern (3. Dberl ); 2) die Milch auf 
den Alpen zu wiederhohlten Malen meßen (Bd.). — Be⸗ 
Sanntlich heist meßen auf den Alpen, wenn man das . 
Vieb, nachdem es die Alp bezogen bat, zu einer gewiſſen 
Zeit melft, und nach der fich ergebenden Milch der Kühe 
eines Zheilbabers befimmt, wie Bart der Antheil deſſel⸗ 
ben an der ſaͤmtlichen Maſſe der Milch ſeye, wonach fich 
fodann auch fein Antheil an den Milchprodulten richtet; 


e 


oder wenn ein Ülpler Mühe von einem andern in Yacht 
genommen hat, aus dee Quantität” ber fich ergebenden 
Milch einer jeden Lehenkuh uetheilt , ob iebe des verab⸗ 
redeten Geldzinſes werth fene, oder nicht. 
Echi m. — Mutterbruder (W.). Vermuthlich vom alten 
eben, zeugen. S. Att. 
Echis, Ichis m. — faure Nachmolke, befonders zum &- 
rinnenmachen der Rich befimmts auch überhaupt Eſſig 
(Saanen), wofuͤr in Gl. der Etſcher. Eines Urſprunges 
mit dem angelſ. Ecced, goth. Akeit , isl. Edik. ſchweb. 
Aettika, holl. Edick, Eek, lat. Acetum, und dem 
hochd· Efiig. | 
Edeldiſtel m. — Eryngium Alpinum Linn. 
Egelkraut 2. — Sonnenthau, Drosera Linn. (Entl.) 
gen v. n. mit haben — 1) drohen (W.). Wielleicht von 
alten ag, sc, eg, Spike (welches legte noch im der din. 
Sprache eine Schneide bedeutet); d. h. einem gleichſam 
die Spige biethen, und dann wär es mit den fran. 
agacer , und aiguiser, dem ital, aguzzare, dem griech. 
eng, ich wege, dem lat. acuere, vorzüglich mit dem 
basq. ega, fiechen, dem altbret. hegacz, foppen, und 
dem ſchweiz. hegeln, verwandt , oder doch mit dem alten 
egon (in Furcht fegen) bey Notker; — und um fo wahr⸗ 
fcheinlicher, weil noch das Hauptwort die Egi, Zegi inder 
Sprechart der Sntlebucher die Spitze, den Punkt des Gleich⸗ 
getwichtes, oder den wagerechten Zuſtand einer Sache bedeutet, 
3. B. du muſt den Stein in die Egilegen; wovon vermuthlich 
die Redensarten: jemanden in der Egi, oder Zegi haben, 
im Baum, im Zwang, in den Schranfen halten (2. B.): 
dEgi⸗Zegi, ZEgi-Zegi hah, Trotz bietben (Zr. B. 
Oberl.). — Siguͤrl. von. lebloſen Dingen, die ung zuſall⸗ 
ger Weiſe ſchaden können, Es eget ihm, es ſteht ibm 
awas unangenehmes bevor, es iſt ibm nahe; es eget ihm 


nichts, es. ih weit davon. entfeent, es iR wicht die Frage 
dayans es hat ihm geeget, ihm gedrohet, es wär: bald 
geichehen (B. Oberl.); im einem noch weitern Sinn: 
verſuchtrn, ſich anſchicken, z. ©. egen anzufangen‘) fich 
zum anfangen ſchiken; egen abzureiſtn, ſich anfech ’ 
abzureifen, (St. Anthoͤn.) 

2 Se — Ede: vorzuͤglich aber als Bergwert bezeichnet eh 
nicht nur dem ſteilen Abichuß irgend eines Berges und 
Felſens, oder bie Spitze, d..i.da6 Rußere eines: Winkels, 
den zwey verfchiebene Richtungen einer Felſenwande ge- 
meinfchaftlich bilden , fondern auch jeden Länglichen Eipfef 
eines Gebirges, ex fen boch oder nieder, zugeſoiet, oder - 
ein: Bischen platt. 

ess⸗an n. — Eidechſe, Lacerta agilis Linn, ei), m. 

mit bag altfränf; Egedessa (S. Symls, ad Litt. Teut,) 
Antig, p. 270), un& das holl. Egdisse ubereinkommen. 
In andern Kantonen fast. man dafür, als in 3. u. Gl. 
der Egochs:; in B. der Lutachs; in U. der Eltachs 
(die erfle-Sylbe von il, ill, boͤſe, aiftis); in Bw. u. . 
der Zeidochs, welches auch b. Pict. p. 220 vorkoͤmmt 
in Gaſter und March das Zemgis im Rbeint. die Jeltechſ e 
Coon il, boͤſe, aiftia)s im W. das Schenterli (von 
ſchaͤnden, gſchaͤnden f. daſſelbe), und Lattuoch/ und 
in Bd. das: Ickesli. 

Aus⸗Eggen u. act. — etwas genau ausmeſſen. Gw. 3) 

gli n. — Slußbarfche, Perca Auviatilis Linn. (wegen feiner 
fharfen Zloffen auf dem Rüden), Wenn Yiefer Fiſch noch 
Sein Jahr alt ik, wird er Aeuerling, Huͤrlig; im zwey⸗ 
ten Jahre Stichling; im dritten Sabre Egli, und im 
vierten Jahre Rechling (von rechen) genannt. u 

Egte F. — Ege, Werkzeug der Ackersleine BD.) l worie 4 
B. die Lichte (augelf. Era) 

Erbe Ban. - 2 * nn 


Eher m. — Männchen, zunächk von Vögeln, im Gegenſatze 
.. :von Sie, Weibchen fs ein Eher , ont eine Sie, ein 
Mannchen, ober ein Weibchen (A.)? — Dies Eher 
ſtammt vom ‚alten Hauptwort Er ab, das ſchon bey den 
Seythen xp, Mann (dem Herodetus zufolge) bieß, wo⸗ 
mit das lat. vir u. ſ. w. uͤbereinkͤmmt. 
Ehrbatkeit f. — Bittengericht, kirchliche Sittenaufficht. (3.) 
Ehre: f. — in der Rebensart: zu Ehren ziehen, 1) etwas 
gut. anwenden, fo gut. ale möglich benutzen; befouders 
lagt man von einer oͤlsnomiſchen Hausbälterinn: Sie 
ni thuot alls s’fEhre zieh, fie weiß aus dem. Geringſten 
und Kleinſten einen Nutzen zu suchen; und 2) eine ges 
ſchwaͤchte Weisperfon nicht firen laſſen, ſondern dieſelbe 
ebelichen. (Win. 39.8. 6.) 
. Ehen, even w. act. — zu jemandem er, ober ie fügen „ 
im Gegenſatze von dutzen. Et bat müh geehret (allg.). 
Entweder von Ehre (einem gleichtam Ehre anthun, wen” 
man mit ihm redet), oder von dem Fuͤrwort er gebildet. 
In 89 Gl. Schf. aber ihren, jemanden mit ihr 
anreven „ ibn ibe nennen, wie man im Mitteletein 
„ tuisgare, und vossitare fegt ; ein Wort, bas dem hochd. 
ihrgzen mit feinem. harten Bifchlaut vorzuziehen if. 
Ehrethalben adv. — um des Anſtandes, um der Ehre willen. 
Er darf Ehrethalben nicht anderß, d. i. ex thut es un⸗ 
sun, aber Der Wohlſtand fordert, es, die Ehre zwin gi 
Dun |, re 
Eyrgand ad. u. adv. — 1) cuhmredis ampünduich, ſtolz, 
einhildiſch Gimmenthal); 2) leckerhaft, etebt in der Wahl 
der Nabrungsmittel. ¶B. Oberl.) 
Ehrlos adj. u. ads. — 4) tigenſmnig im ‚allgemeinen Erin 
(BB, Oberl.); 2). eigenſimmig im eingefihrönften Sinn, 
nämlich in der Wahl bes. Nabrungswiatet, d. i. äh 
leriſch (B. Are A. Togg- Kheint.) 


æhrruͤbrig, Ehrruͤhriſch, Ehrabſchneidend, Ehrabſchne⸗ 
diſch adj. u. adv. — fdjimpflich , die. Ehre angreifend. 

Ei, Ey f — eine abgelegene, unbewohnte, oder beynahe 
unbewohnte Gegend (U.). Bon ein, weldhes ehemals 

auch allein, solus, hieß. er was gern eine. Danach 
wäre Ei ein Ort, worin man allein ik, und ganz daſſelbe 

"Mit dem alten Line (Mart. Joh. f. 34 heym Scherz. v. 
Eine); disen heil. man fuortent die engele in der 
eine, - et — 

Ei, Ey S. — am Waſſer liegendes Geſtraͤuch, oder Gehoͤlz 
(B. B.), oder eine am Waſſer gelegene, nitdere Wieſe 
(Entl. B.), wovon Eigrund (B. Nidau), niedriges, 
naſſes Land, das aus einer Art von Lehm beſteht, ab⸗ 
ſtammen mag, im Gegenſatze von Mügland. Aus dem 
alten A, oder dem celt. Ey, Waſſer. 

Eibaum m. — Fiſcherkahn aus dem Stamm einer auegelbbl⸗ 
ten Eiche, deſſen ſich bie Sifcher auf dem Mernalhacten 
See bedienen. 

Eyerkraut . — Chrysosplenium alternifolium Linn, (B.) 

Eyerlen v. nz. mit haben — m en riechen, oder 
ſchmecken. ⸗ 

Eifaltig, Eifahrt adv. — kurz, einmal; völlig. & it 
eifaltig,, eifahrt Ceinmet ) 1. ©. Anderfahrt. (Vw. 
Za. 3.) 

Eitzelt, eigelich adj. u. adı, — gewiſſenhaft, puͤnktlich 
vorzuͤglich von einem Menſchen, der auch. bey Kleinigkeiten 

Angſtlich darauf fileht, daß alles genau nach feinen eigenen 
Ideen gehe, mit dem Nebenbegriffe von etwas UÜbertrie⸗ 
denem, von Wunderlichkeit, Laune.‘ Das iſt ein eige⸗ 
licher (überaus puͤnktlicher) Mann. Als Nebenwort aber 

fuͤr: ſicher, gewiß. Chumm Sigel zuewer roum Reber 
zu wi j 
. u 4 2 
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gen — in ber ‚Rebensart: Er iſt Des Tobes- eigen, er 
wiird nichtmehr auſtommen, ik gleichlam ein Eigenthum 
des Todes. 
Eigenmaͤchtigkeit f. — - unefagt Macht, MWillabece.d. Aus 
eigenmaͤchtig. 
Kigenrihtig adj. u. adv. — eiaenfinnig, Harıfönßg (Tes.), 
„wallr in: W. einrichtig, das auch ben SB Beier. vor⸗ 
J Kinbeud m, — weicher Schnee, der unter ven se eilt 
SS ) . 
| &inbing,, Eiding ade. — - einerken ie — * woſin 
aber in Fr. edig. * 1 
—8 endlef, endleſt — eilf. PR Kers einilif, umd 
‚ Ditfgied,einlif; theot. einilifon, ud angeil. sendiefen j 
endlcof, endiyfa. 
ine ann = ©. ine. ; 
Kine, cini, eis promom. — für jenen, ‚jene, jenes, Eine 
heds gfeid, jener hat's gefants eis Maitſchi dert, 
- jenes Mädchen dort. . Vieleicht nur eine Modifikation für 
‚äne: u. .m 23) 
—* — doch, dennoch/ gleichwohl; wae der Stel, tuttavia 
beißt.  . : . 
Binpründig adj. u. adı. — ſcaritinnis nase 
(A. ©.) 
Einhalb — Beichwiher, welche dieſelbe Rute, aben ver⸗ 
Achiedene Vaͤter haben (BI). G. halb. 

Ber, Binigen v. Aact. — vertinzeln: vereiniget/ gang allein 
.¶B. Dberl.); Vom alten ein, allein. S. Ei, Ey. 
Ziniger 22. — cite an etwelb Drten der Gchmweis: uͤbliche 

Benennung: desienigen,, der ‚obriateitlich beſtellt iſt, bey 
daͤnkereyen und Schlaghaͤndeln Tun Frieden zu gebisthen , 
und die Streitenden von einander zu ſoͤndern. Das 
BZriede gebiethen, wozu jeder Beamte, und jeder Ebren⸗ 








mann oeaticta war, — ſich auf wie Ge⸗ 
ſetze 

Linn adv. — einmal; Yo endlich alg,) ‚ och in, und . 
St. GL. aniſt, und im ſRheint. aͤniſt. Schon bey Notker 
einest ; wovon einift über anderiſt, ſchnell auf einander, 
identidem ; einiſt wie anderiſt, ohne bin nichtsdeſto⸗ 
weniger. 

Einleit, einleitig adj. u. ade. — einfach; = 3 einteite 
‚Gars, einfaches Garn. (B. Oberl.) 

Linmüßler 2. — Lediger ; der für fih eine eigene vaueia. 
tung fuͤhrt. (unt.) 

Einoͤrtig adi. u. adv. — fchief, auf eine Seite (auf einen Ort) 
fich neigend. B. Oberl.) | | 

Einredeln v. n. mit haben — immer dafelbe fagen, mit fich 
ſelbſt laut ſprechen, ‚fich felbk fragen und antworten, wie 
es Betrunkene gu thun pflegen. (3-) 

Linfchier , einſchierig, einfchirr , einſchirrig adj. ik adı. 

— 4) fchief, auf eine Seite abhängig. Das Faß ftebt ein- 
ſchier, neigt Tich zuſehr auf: eine Seite (Gl.);3 2). von 
Menſchen; a. einfaͤltig, Tangfhmı von Verſtand oder Begriff 

. (BB); b. tigenfinnig , rappalkoͤrſiſch; der Einſchier, 
Einſchirr, Eigenfinn, Rappti, Seltiame Laune. (Bin: Gl.) 

Eintweder, eitweder — 1) entweder, als ein. Bindwort, 
das fhon bey Kero eimuueder heißt. Eintweder ‚auf 

dieſe, ober auf, jene Weile; 2) einer, ‚oben. der andere, 
einer von beyden ‚+3. B. Eitwedere hats gefagt,: d. i. einer 

"gan beyden. — Keintweder, andy: etwaͤder, tweder 
ſ(dieſe zwey letztern beſonders im Bi Oberl. gebraͤuchlich), 

: Keiner von beyden, und ſelbſt als Beywort: keintwedere 
Vartey hat gefieget, d. i. weder, diele, noch jene. — Hin⸗ 
gegen heißt weder, Vedere, welcher, welche, wer, ein 
Pronomen, das mit deillgotg. gatkıar , dem anbelf. kveder, - 
dem engl, whether , dem Tat, uter ganz übewinhhumtäg 


vWedere heds überchoh? Reitwedere (Vw. B. 38. 
3. 80.) vonis, oder Etwedere (B. Oberl.) vonis 
wer, welcher bat es bekommen? Keiner von uns. 


Liſel J. — Inſel (B. Dberl.). Vermuthlich die erſte Solbe 
vom celt. Ey, Waſſer, und die zwote Sylbe el, ſel ber 
deutet ein Ding oder Subielt. 


@ifentsaus rn, — Alchemilla vulgaris Lian, (Entl.) 


Lismahls, Eiswegs — alſobald, fomleich,, ploͤtzlich; gleich⸗ 
am: eines Mahls, eines Weges (Bw. 39. 3. B.) 
Bien, oͤlen v. act. — ſ. antern. (B. Oberl. W.) 
Beelenden (beelenden) v. recipr. (doch öfters unperfönlich)— - 
ſchmerzen, Mitleiden fuͤhlen. Es b'elendet mich, macht 
mich weichmuͤtrhig, ſchmerzt mich. Er b'elendet mich, 
ich hab mit ihm Erbarmen. Dies Wort, würdig der 
Aufnahm in die Buͤcherſprache, bezieht ſich bauptfächlih 
"auf den Schmerz über erlittenes Unrecht , und druͤckt 
eigentlich das Mitleid mit füch felber aus; davon auch 
die" Medensart: er bat das truntene Elend, werunter 
eine folche weiche und.imitleidige Gemüthekimmung yer- 
ſtanden wird, bey der jemand, nach einem @läschen Wein 
. wie, leicht und ohnr Arfache zu weinen en 
Elſtecken 3. — Elle, " u 
nmel m. — Cyprinus Gobio Linn, (A.) 
Empfangen v. act. — in zadt women, 3 3. Landgut, Alp, 
s Kübe uf. m 
Enpfaͤngen, epfängen. 2. ot. ; Anpänden; 82. ein Licht 
epfaͤngen (B. Oberl.). Vom alten Fon , Fun bey ikphilns, 
Feuer, funa, brennen, und funna, leuchten , mit weichem 
letztern auch das griech," Gain, and il. fanna überein 
ſtinmen. E. Foͤn. 
Eerander⸗ neithi/ enandeve nab * Aſeieih/ — 
Etichfanuuach einander. 


End n. — die lekten Uthemzüge eines Sterbenden. Er liegt 
im End, in den legten Zügen; zum End Iaufen, einen 
Sterbenden ausringen feben, ihn in den -Ieisten: Athene 
shgen befuchen wollen; das Endzeichen Iduten, mit der 
Olode ein Beichen geben, daß jemand in den letzten Zügen 
liege , ober bereits geſtorben feye. | 


Endi rn. — der Außerfie Rand an der breiten &eite eines 
jeden Studis gewobenen Zeuges. 


Aus⸗Endig adj. u. adv. fortlaufend, zumächk in den Redens⸗ 
arten: den ganzen ausendigen Tag, die ganze ausendige 
Nacht, den ganzen fortlaufenden Tag durch, die ganze 
fortlaufende Nacht dur, Er hat mir ausendig zu Leib 
gethan, d. i. in einem fort, ohne Unterlaß (Bw. 2-). 
Vermuthlich vom alten enden, eilen, laufen; ſ. band. 
In eben dem Sinne, wie ausendig, fagt man auch dem 
ganzen gefchlaunen Tag, die ganze gefchlagne Nacht. 


Engaͤchs adj. u: ade. — 1) empfindlich, unverträglich (3.)5 
2) engherzig, karg, filsis (3. Arg. Schf.). Vielleicht her⸗ 
genommen von einem Wagen mit einem engen Geaͤchſe, 
kurzen Achſe, der leicht umfaͤllt, und wien ſich wenig 
laden läßt, 

engen v. act. — druͤcken (nur im vhiſiſchen Sim). Die 
Schuhe engen mich, d. i. druͤken mich (allg.), Aus einer 
Quelle mit dem lat. angere ,: und dem griech. Ayxw, 
weron auch das hochd. Angſt, bang u. f. w. — Die 
Engi, enger kurzer Athem, oder Anfall von Engbrüfigkeit 
(8.). Er bat die Engi, dx i. Engbrüßigfeit, ober einen 
Unfall davon, 

Enggen, engflig adv. — allein,. solus. Afen enggen, 
fen engflig, ganz allein (Togg.). Vermutblich die erſte 
Hälfte des Wortes von ein (allein, solus), das man wie 
an, aͤn, en daſelbſt ausſpricht; die zwote Hälfte mag 


era Des Nachdruckes wegen ein verlängeter leerer Zuſce 


ſeyn. 


Entenbeere rn. — Himbeere, Rubus Idaæus Lin. (A. Rhtint.) 
Epper, oͤpper pron. — jemand (aus dem alten etwer, 


jemand, verhunzet); eppis, eppes, oͤppis, etwas; 
eppe, oͤppe, etwa; wovon die bekannte Redentart: 


hedder oͤppe oͤpper oͤppis g'ſeid, hat dir etwa jemand 


etwas geſagt? Daher auch in den Zuſammenſctzungen: 


eppe hin, Sppe hi, irgend wohin; epper ob, oͤpper 
ob, irgend an etwas, an einer Sache; epper auf, oͤpper 
uf, irgend auf etwas; epper nah, Spper noh, irgend 
nach etwas epper mit, Spper mit, irgend mit etwas; 


| epper aus, oͤpper uus, irgend aus etwas u. ſ. w. (Bw. 


89. 3. 3. Sol. Bas.), — In Gl. A. Bd. Sar Etſcher, 


etſchaͤrt, und in Rheint. ettaͤrt, nabert für jemand. 


In GL. A. Bd. eifches für etwas; in Mbeint. ettis, 


“ näbis, näfts für etwas; in W. aswas, appas für et⸗ 
was. — In Ol. A. Sax etfche für etwa; in Rheint. 
. että, ette, auch naba, nabe, nmaͤſa für etwas in W. 


* 


appa für etwa und eben fo in den Zufammenfegungen, 
n. — Er erig, ehern (allg.). Gleichbedeutend mit die 
ſem Er find das angelſ. Aer, Ar, ſchwed. Aer, engl.Or, 
und das isl. Eyr, wie das mit einem Anwachs vermehrte 
din. Erke, Metall, doch ohne den Barten Zifchlaut. — 
In Bd. aber ſagt man. res für Er, welches mit dem 
hebe. Erez (Erde) auf einen gemeinfchaftlichen Stamm bin 
sudenten fcheint. 


Exrb⸗Ubel rn. — . eine von den Eltetn ererbte Kraukheit, 


1. B. Schwindfucht u. ſ. w. (&) 


Erbſele f£. — - Stückchen Land, wo Erbſe angernaniet find. 


(Ent. B.) 


fExbfele ( auch Erdſele · beere) Se — Eeuedem, Borberi⸗ 


vulgaris Linn. (Bw. 39. 3. Bu A.), wofuͤr in and. Want. 
Gaͤl⸗ oder Gelbhagel, Spitzbeere, Reif⸗Spitzbeere. 


Erdbruͤft, (auch Ecdgruͤſt) — _ lneien d. i. Heine 
Erhoͤhungen, Be mögen dann aus bloßer Erde, zum Theil 
auch aus Geſchieben beſtehen; ober fie: mögen nur außen⸗ 
ber mit Raſen bekleidet ſedn, indeß ſie von Innen ganz 
felfig find (Entl.). Vielleicht der Abnlichkeit wegen mit 
einer Bruſt fo genannt! wenigſtens muß es in feiner 

‚näheren Abſtammung vom: alten baren, heben, erheben, 
ober vom griech, weocYıes, anterior abadleitet werden. 

Erdelen v. 7, mit haben — nach Erde ſchmecken; erdelig, 
was nad) Erde ſchmeckt; Erdguſt, Erdkuſt, Erdegeſchmack, 
vorzuͤglich ein Geſchniack, den der Wein von der Erde 

- ‚aanimmt, worauf die Nebe ſteht, 3. B. von der unter 
der Dammerde liegenden Felsart, meiſtens von Gyps, oder 
Feuerſtein; franz. goüt du terroir; erdguͤſtelen, erd⸗ 
kuͤſtelen, einen ſolchen Geſchmack haben; auch bezeichnet 
dies erdkuͤſtelen bisweilen den Geruch nach einem Ge⸗ 
witterregen. 

Eerder ad. u, adv. — vorder, y vorhergehend. am erdern 

CTaa, am. vedern Tag; die erdere Woche, die. vorige 
Woche (B. Oberl.). Vom alten er (vorder) bey Tatian 
3, 8. ‚wanta her er mirx was, wovan auch das erre, 
vorder, prior bey den Minneſ. z. B. II. 35. im Gedichte 
des Herrn Ulrich von Liechtenſtein: » Bu 
Strichet von dem Lande 
- Sam. der erre Winder von uns hin - 
Lant die Freide mit dem Sumer fim 

ren v. art. — ackern 3, ein Wort, das mit dem geicch. 

ı „aeous , bem lat. arare, dem engl. to ear, hol: aeren, 
ſchwed. aeria gleichlautend if; aberen wenn ein Acker 

der Länge nach gepfihgt worden ik, und wenn hernach 
das Übergebliebene auch noch gepflüget wirds ‚die Aberung , 
Abkrig, Pflugsrecht, d. i. ein bis zwey Fuͤße breiter Rand, 
Tder der Beſitzer eines. bisber auf offenem Felde gelegenen 





ders, wenn er benfelben für fich einzäunen will, aufer- 
halb des Zaunes fichen Taffen muß, damit der Nachbar 
fein Land ungehindert umadern kann; bie fire, Pfluͤgung, 
Tag⸗Ere, Tag⸗Eri, was man in einem Tage ackern 
mag, und dann auch cin gewifſſes Feldmaß, Morgen, oder 
Juchart. (2. Logs. SI. und vorzüglich in ©.) 

Erm, Ehrm, Ohrm n. — Hausflur, Bang beym Eintritte 
ins Haus (Bas. auf der Landichaft). In Schw. der Eren, 
Erren, baffelbe, befonders aber eine Küche, in die man 
gleich beym Eintritte ins Haus kommt. 

Beyde Wörter find mit dem lat. arca verwandt; 
resedimus in area domus, fagt: Plinius Ep. VI, 20, 
Und vielleicht Tieat die Wurzel im alten er (f. erder.) 
vorder, prior, verbargen , wodurch alfo diefe Wörter (fe 
wie das lat, area) einen Vorſaal (gleichfam etwas, was 
vor , vorn iſt) bedeuten. — Für Hausflur fagt man in 
2. Zausgang, in 3. Laube, und in ber Stadt Bat, 
Sommerhaus. 

Ermi — Arnmuth. Aus Ermi, aus Armuth, das mit 
dem angelf. Ermth übereinfinmmt. (Vw. 39. 3. B. Sol.) 


Eſchelen, efcheln v. rn. mit haben — ſchmollen; Eſchil, 


Eſel. (W.) 

Eſeln v. rn. mit haben — beym Kartenſpiele keinen Stich 
machen (2.); — ereſeln, etwas durch übermäßige Arbeit 
su Stand bringen, mit aller Kraft erzwingen (2.3.);— 
Eſelsfuß⸗bluͤmli, Tussilago petasites Linn. ($r.) 

Liffelen v. r. mit haben — nach Eſſig riechen, oder ſchmecken; 
eſſelig, was barnach riechet, oder ſchmeckt; eſſelaͤchtig, 
ein Bischen ſauerlich; altd. ſ. Spaten p. 896. 

Eifer m. — Fallgatter, Gitterthuͤre (K. Bau, B. 3.). Bet 

wandt mit Ätter, Etter 

Eter, aͤter adj. u. adv. — behend, hurtig, geſchickt, dexter 

G. Oherl). Vermutblich mit den alten aden (ſ. At), 
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gengen, naͤhren (aͤter, abeichſam zrugend, ſtark), und 
dem eelt. ed (fruchtbar), innigſt verwoben. 
Eubers — in der Redensarre in Euders gehen zerfallen, 
zu Grunde gehen. (B-). 
Ever interj. — Autdruck der Verwunderung (89.). Viel⸗ 
leicht aus dem ital, e ver (o)!!. 
Eweg, ewegg adv. — ift das alte enwer (beym Stryker 
enwech) ,. aus welchem durchaus jegt hinweg geworben 
il. Dies wird. in der Schweizerfprache mit allen Werben 
eomponirt, die mit dem weg oder vielmehr hinweg zu⸗ 
f(ammengefegt werben ; als: eweg gab, ewegg oh, 
eweg jage, eweg pune u. ſ. w. Nie aber, oder hoͤchſt 
felten verkürt der Schweizer fein eweg, ewegg in ein . 
fimpfes weg; er fpricht: gang eweg! mach di ewegg 
da! Nie, oder gar felten! geh weg! mache Dich weg von 
. Biert 


3 3. 


Sach, Sacht n. — 1) Neibes 4. B. ein Fach, oder Sächtli 
Ardlieli, Schnur, oder Reihe Glasforallien ; — eine days 
peite Korallenfchnur enthält zwey Faͤchtli u. ſ. w.; auch 
eine Reihe Faden, doch gewoͤhnlicher in der Medensart : 
mit einem Sach, Sacht, mit zweyen Sachen u. ſ. w. 
lißmen, d. i. firiden. Da: ik ein Faͤchtli gebrochen, 
d. i. einer von den jufanimengenemmtnen Baden (Sm. 88. 
3. B. $t. Schf.). 

Dies Sach, das in biefer Saeutung ſchon im Frag⸗ 
mente des alten Gedichtes auf Carin, den Großen ben, 
Schilter vorkoͤmmt, mag das Stammmwort in den zufam⸗ 
mengeſetzten Zahlwoͤrtern iafuch gweyfach u. ſ. w. ſeyn. 
2) Waſſerſchwelle in Fluͤſſen, vorzuͤglich Faſchine, welche 


: man als Damm, 5 B. an der Meufe, ins Waſſer let, 
wovon das Zeitw. fachen, an einem Flug Dämme me 
chen, oben dieſelben aucbeſſern (3.) ; 3) Tagewerk, pensum; 
3. B. einem ein Sach aufgeben, d. i, ein benimuta 
Maß Arbeit (L. Schf.). ©: Pfacht. 

Zer⸗ Faͤcheln v. rn. mit ſeyn — auseinander fallen, zerſplit⸗ 
tern. (B. Oberl.) 

Fachs m. — eine Art ſchlechten Bergheues G. Obetl). Ver⸗ 
wandt mit dem angelſ. Fax , und dem alten Fahs, Vahs 
(bey Willeram und Dttfried), Paar. 

Faͤck, Faͤhg m. — Schwein, das boͤchſtens ein Jahr alt ik 

(SL). Von facken, fackeln, fi bin und ber bewegen, 

bin und ber laufen. | 

Säden, Sädten m. — Fluͤgel; Sädli, das Dim. (di); 

"daher. a: Schooß eines Kleides (allg. )s b. Rocktaſche 
Bw.) — Faͤckli⸗Tſchooppen, cine Art überans fm 
Ion Wammes, das, beynate nur aus zweyen Ermeln 
(gleichſam Klügeln) beſtehend, einem Turgen Weiberleibchen 
gleichet, und ausfchließfich won den Iugernerfchen Bauern 
im Gäu getragen wird. Bon faden, fih bin und be 
bewegen, gebildet. 

Fackete f..— Taſche; das Fackete Zeit, aſchenubr (Fr.) 
Vielleicht auch von facken, doch wahricheinlicher von Sadı 

nund mit bemfelben vom Zeitw. fahen, fangen. 

: 8:Sädnen.o, act. — etwas Schwieriges auf eine kluge Art 

guStand vbringen, die zweckmaͤßigſten Maßregeln ergreifen, 
‚um ſeine Abſcht zu erreichen (B. Oberl.). Wen Sach 

ob m. Raſenſtreif, der an einem ſchmalen Abfag eins ſteilen 
Felſens fortlaͤuft. (B. Oberl.) 

Faͤdeln v. rı. wit haben — von Fluͤſſigkeiten, die Faden zie⸗ 
bens z. ©. ſchwerer Wein, Geifer der Kinder während 
der Zahuarbeit; das, was bas frauz. her. Da Ba 
faͤdelt. —R re Por FE . . 








Sitemle 7. — Loaxia Sorinus Linn. ber Piet p-.199 2 
wofür in Bd. das Schwaͤderli. , 
Sagen... — 1). überaus duͤnnes Blaͤtchen, 1 FR —* 
. Scalaiten dev. Merkzeugt augen an. deu Schärfe bildet, 
- nd, durch das ;fe genannte, Absichen weggeaanmen wer⸗ 
‚den: muſt, um „Be, ſchneidend zu machen; 2). in der. idioti⸗ 
ſchen Redensert : zu Faden fchlagen ; mit weiten Stichen, 
obenhin heften, was. hernach recht genäbst merken folle , 
und figuͤrl. cine Gache dem Anfange. nach einleiten, — 
; xSapeng’rod „ Sadenrichtig, mas in gerader Lininif-; ' 
Faͤdmen — ale v. art. füdeln (b. Pick: :P...1995, ual. to 
fdomz boll. vademen); .einfädnen , einfügen, und 
figüel, anbahnen. Die Sache iſt eingefaͤdelt, eingelsitet; 
und als v. 7. mit haben; Soden ziehen. &. ers | 
fadeln. | 
Same A. — arete, runde zlaſche, um 3. B. Ebrenwein ein- 
gofchenfen (Adelboden in B.). Das althret. Flacoun), 
engl. Flagop , franz. Flacon ,:ital, Fiascone , mitt. lat, 
: Eiaco. bedeuten das naͤml. 
Shen. ». act. — fangen 3 ein altd. Wort, day ſchon bey Sera 
und Ottfried als fahen, fahan vorloͤmmt (3.)5 wavon 
Is Gefaͤch (Gefaͤch), laͤrmende Bewegung, vorzuͤglich 
von Kindern, die ſich im Zimmer herum haſchen, menn 
es nicht, etwa vielmehr aus dem alten. faben, gehen; 
fertſchreiten, gebildet if; ein Gfaͤch machen, 8 laͤr⸗ 
mend bewegen (L. 3.). 
 Bhr,fähen (fangen) ſagt man in Mi u. heint. fon: 3 
in Bd. fohen, und daher Sohis fpielen, Spiel, einander, 
im Wettlaufe zu fangen. das man im Arg. Söhnis, um; 
in B. Sahlis nennt. 
Yfl-Sahl zu. — Banterott; ein altſchweiz. Vort. S. Samu. 
der hits, Geſ. J. 141; wovon verauffahlen (als v. act. 
2. 4. )0 jemanden für Bankerott erklären. durch geriet 
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Hehe Pro edur zum Banterstt hingen fownehl, als Yanterstt 
werden. (Bw. Se. 3. Schf.) 
Fahlen faͤlen — als v. act. — ſchleppen, reißen, mit tem 
Nebegriffe von vleler Kraftanftrengung; herumfaͤlen, 
dverumſchleypnen, hin und her reißen (Obw.); und als v. n. 
mit baben; ringen, ſich herumbalgen. Sie haben mit 
einander gefaͤhlt (B. Entl.). Naͤchſt verwandt mit dem 
ſchwed. füella , dem ital. volgete , deeben — Aigen — den 
lat.volvere u. ſ. m. 
gab Pi Compagnie; Hauptmann über eine Fahne vi 
über eine’ Compagnie (heſonders in den Waldft. uͤblich): 
Sähnder , Faͤhnrich (WB); Fahndli Weiterbabo Dach⸗ 
fahne. ( Vw. 3. 34. B.) 
Faͤhndeln, fähnderlin— als »r det.s wehen machen, beſon⸗ 
ders eine kleine Fahne hin und) ber ſchwingen (C. Gl.): 
und als v.'n. mit ſeyn; hin und her flattern; zur Gchau 
herumgehen, uͤberfluͤſſige kleine Luͤſftreischen anſtellen (Vn. 
B.) Vermuthlich von der ebemaligen Sirte der Schweizer 
bey Öffentlichen in Geſellſchaft vorgenommenen Lufbar⸗ 
“Seiten, z. B. beym Scheibenfchießen in benachbarten Kam 
: tonen, und ſelbſt auch im Auslande , mit Fahnlein ju 
” prunfen. S. Maurers warmen Hirshrey , ‚ und Aetine 
Fragm. uͤber Entl. II. 188. 
sur Rn. — Fähre, d:i. Jeder gewoͤbnliche Ort, wo man einen 
Fluß u. ſ. w. befaͤhrt; wovon Schr , ibenann 4 Pict. 
p. 128, 
| Sayıbab de — hahrniß de i. Kette von ſabrender Hk. 
An -Sahe- 2. Bruͤcke zum Heateden Denne (Sar) were 
in Entl. u. B. Einfahr. 
Sehren v. 7. mit fein — gehen, ziehen, ein Kunſtauckera 
der nei. Hirten für jedes Treiben des Viebs auf die 
Meide, wovon Aipfahrt'u, T. w.; fuͤrre fahren, mi 


dom Bieh aus einer Weide in die andeie, oder: von eines 

Hütte in die andere ziehen. — Fahrum, einer, der nir⸗ 

gend fang an einem Drte bleibt, bald bie, bald dort her⸗ 

umzieht; das Schri, Luſtparthie (befonders im B. gebräuch- 
ih): S. Sarri. 

@’ Scheen., s’fohren v. act. — gefährden (Win. 39. 3. B.). 
Beym Ottfried gifaren. - Vom alten Schr, Gefahr 
Ber Fahben v. rn. mit ſeyn — zerfallen, - Die Kuchen if 
verfahren, d. i. zerfallen; ſiguͤrl. begeichzist 48 den Ge⸗ 
mütbesußand , in welchem der Menſch nichts mehr von 
dem weiß, was um ihn vorgeht, den hoͤchſten Grad des 
Zuruͤckziehens in fich ſelbſt, eine Art Verzuckung, meiftens 
in fo fern diefer Zußand die Folge einer heftigen Gemäthe- 
erſchuͤtterung if. Seht doch! er iſt gans verfahren. 

Sährig adj: u, adv. — was befahren werden kann, zunaͤchſt 
von einem Bere. mit Bieh und Pieden; R unfebrig, dat 
Gegentheil. (Eutl.) 

YusSchrete /. — Ausſatz, Raude. (A.) 

Sähet n.— Laſt von Heu, Kaͤſe, Holz u. + w. 9— einen 
"Mann. (Gaanen.) 

Fayen, feten v. n. mit haben — ſpielen; won Heinen Hunden 
und Katzen. (Bd.). ©. Faͤuſerlen, Fitſchen. 

Fur⸗Faͤl m. — lederne Arbeitsſchuͤrze der Handwerkolente. 
Vom fchmeis. Faͤl, Fell, das man vorhaͤngt. 

Haen v. rn. mit haben — falb, d. i. weißgelb, bleichroth 
werden, nur von der Farbe; altd. bey ben Minneſ. I. 133; 
——* (mit ſeyu), erbleichen: Falch, Falk, Falech, 

falbes Pferd, oder Rindrieh; Lalbaunt ‚ Salix alba 
Linn. 
Salzen v. act. — das Erdreich aufhaden, z. 8 mit E arten. 
Schneid⸗haken (um daſſelbe vom Unkraut zu befragen, 
ndes das Dras in den Meinreben auszureuien). (Hd. Schf. 
Nbein.) 


— 552 — 

Faͤll⸗ laden (Fell⸗ Iladen im Dial.) mu. — M Fenfſterladen; 
beym Pict. p- 134 (Bw. 39. 3. B.); 2) Fallthuͤr, Klappe, 
bi eine in. dem Sußbaben. aucebraciie liegende ie 
6. @L)> ° 

6. gan —*5 i im n Dial.) 2. — elle, glücklicher aufal: 
usgefaͤll (Ung’fehl), das Gegentheil; gefällig, gifellig 
von ‚einem Menſchen, ‚dem alles gelingt, dem der Zufall 

5 wehlmills.ungefäflig, ung' fellig, durch Zufall unglich 

lichz 3. B. wenn jemanden ein Stuͤck Vieb gefallen if, 
 fagt man: er iſt ungefällig. gewefen. (Vw. 3g.8- B-5).) 

—* — 1). Klinke (Vw. B. 8.)3 2) Fallthuͤr, Klappe, 

doch meiſtens mit ben Bepſaͤtzen: Beurer, Dienfert 

u. (Bm. % Schf.). 

Im B.Oberl. heißt eine foßhe Begenke ebare gin- 

valken, Zellbalken, und in 9. u. Gl. Faͤll⸗laden. ° 

aͤllen (fellen im DinL) v. act. — 1) kaſtriren, entmannen, 


verſchneiden, zunächk von erden (Bw. 34 3. B.); 


2) etwas bey gleichen Stimmen buch feinen Beytritt 

entſcheiden. Er hats ‚gefällt, entichieden (K. B.). — 

Derfällen, jemanden verurtheilen, Unrecht et vor⸗ 

. zuͤglich bed einer freitigen Rechteſache. .$ man. bat ih 
| verfällt. ©... 

Selletfe. f. — Bergſtelle wo der Daten hetrachtlich benener 
rutſcht. cutliber n8) :'.,.8 

Slig adj. u. ads. — mas leicht ung; ug ı von man 
leicht fällt. (2. Bd.) ;, 

San, m. — Bankerottier. Aus dem ital. Falle } davon 
Falliten, Bankerott werden; :verfalliten , d+ w. verkauf⸗ 
fahlen in beyd. Bedeut. (Bw. 39. 3.) 

Allen⸗ Salſig adij: u. ade. — im Falle, daß. Altenfalfige 
: Siridernöfe tönnten mich abtweiben ; im- alle das es 
Hindeeniſſe gäbe, könnten fie michabtreiben. BanBeken, 
falls, | . 





Falltrank rn. — Ptiſane von verfchiebenen pülverifirten Schwei⸗ 
gerfräutern , die ihrer innern Kraft wegen dazu geeignet 
find, 3. B. ein krankes Vieh zu prüfen, ob es mit irgend 
einem innern Fehler behaftet ſeye; gleichfam ein Getränke 
zum fallen, d. i. verrecken, oder aufkommen. 

Fallwan m. — eine Art Mus. (Bretigau). 

Salſch adj. u. adv. — böfe, aufgebracht , gornig. (3.) 

Sälfche, Felſche f. — Hippe (W.). Vielleicht aus dem altbret. 
Fals, Falch, Hippe, wovon ſelbſt das lat. Falx, und 
die frang. Faulx, Faucille in der gleichen Bedeutung 
bergefommen feyn mögen, oder wenigſtens aus derfelben 

“Quelle mit diefen Wörtern, mie auch verwandt mit dem 
griech. wirıxus, Hippe, Beil, und dem hebr. Palach, 
secuit. . | — | 

Sälfcheln , fältfcheln v. n. mit haben — beym Kartenfpiele 
betriegen, dabey nicht veblich zu Werke gehen. Er bat 
gefältfchlet, brauchte unredliche Kniffe beym Spielen, 
©. bafteeteln. (Bw. 81.3.) 

Ben - Sana (Bifang im Dial.) m. — 1) Einzaͤunung, vor⸗ 
zuglich eines auf einem Brachfelde angepflaniten Ackers, 

. um bdenfelben gegen das Vieh zu fichern, welches etwa 
von andern auf die Weide getrichen wird. 

Es iſt beyfanget, fast man, wenn von der Gemeinde 
iſt befchloffen worden , das Weiderecht nicht mebhr auszu⸗ 
Aben, fondern das Land nach Belieben anzufien , ohne 
dafielbe mehr nachgebends befriedigen zu muͤſſen (3.1. ber 
fonders in Frenämt.); 2) ein von einem Felde eingezaͤun⸗ 
res, und mit Bäumen befegtes, gewöhnlich zu Wieſen, 
oder andrer Kultur benügtes Stud Landes (B.). — 
Dies alte Bifang bedeutete zuerft bloß eine Verzaͤunung 
(8. Symb. ad Literatur. Teut. antiquiorem etc. p. 183. 
Pifanc , Septum, und Du $refne Gloss. v. Bifang. 
Traditiones Fuld. lib. J. p. 455. preier unam arialom, 

Erſter and. 9 


8 


65 4 huobam, et unum ambitum, quem nos difang 
appellamus) , das auch mit dem hol. Bevangh ganz über» 
einkimmt , und erft hernach einen Neubruch zu Folge der 
Sarolinifchen Stiftung. &. Scherz. p. 161: — Bem' 
alten bifangan bey Tatian und Dttfried, umgeben. 

Fangen v. n. mit haben — gerinnen. Die Milch bat gefan- 
sen, iſt zur Scheidung, zum Gerinnen gebracht (A.); 
movon der Sang, die geronnene Milchmaſſe im Alpkeſſel, 
oder der Fäfichte Theil der Milch, der fich oben auf fest, 
wenn diefelbe geronnen it CB. Dberl.); welches man in 
W. die Pfangele, und in A. den Syfch nennt, 

Fanille, Fanuͤlle f. — der tiefe Heuboden, wo das Han 
liegt, Das man zuerſt verfüttert (Bd). — Im Adelboden 
Kant. B. das Sineli, Kleiner Heuſchoppen ohne Viehſtall. 
‚Entweder aus dem lat. Foenille, oder dem ital. Fenile. 
©. Prneller. 

Fanten v.'n. mit haben — Poſſen treiben, ſchnurrige Ein⸗ 
faͤlle aͤußern; die Sante, Stille, Schnurre, Poſſe. (2.8.) 

Särlen v.n. mit haben — ferkeln; Särli, Ferklein (ein Dim. 
vom alten Varch, Schwein); b. Pict. p. 130 (allg.); 
wovon figuͤrl. nebenfür faͤrlen, gar zu leichtfinnig und 
dumm handeln, Munterkeit ohne Verſtand aͤußern (Entl); 
davon vielleicht auch unfer Faͤrech, Faͤrrech, Schwein 

ſtall. ©. Figgler, Saufiggler. 

Farri n. — Eroͤͤtzlichkeit, Genuß einer ungeſtoͤrten, finnlichen 
Freude nach feinem Geſchmacke. Das Farri haben, das 
Vergnügen ungeſtoͤrt genießen. Was Sarri ablaffen , 
fich dem Wehen der Freude, und der finnlichen Luft ganz 
uͤberlaſſen. Man verfiebt biemit unter Farri mehr cine 
laͤrmende, als eine Rille, mehr eine finnliche, als eine 
geiflige Ergekung, z. B. den Genuß einer frohen, mune 
tern Geſellſchaft, die ſelbſt auch kein Feind der Gaben für 
den Baumen iſt; faſt das gleicht in der Bedeutung mit 





den engl. to fare, frob leben, , gut eſſen und krinken. 
Es ſagt daher mehr, als das obige Fahri, und minder 
als das folgende Suhr, Suer- 


Faͤſch (auch die Säfche) 2. — 1) Windel, Widelband für 
Kinder. Beym Ulphilas Faska , und holl. Vaesche, 
Bermuthlich aus dem lat. , oder vielmehr ital. Fascia in 
die Schweizerſprache übergegangen; davon fäfchen, einfä- 
fchen , wideln, einwideln; holl. vaeschen bey Kil. (Bw. 
39 3 Bd), — In Gl. u. Sax das Faͤtſch, Windel, . 

und Sätfchentind , MWideltind (das man in Bd. Faͤſche⸗ 
poppeli nennt), wie fätfchen , einfätfchen Cauch bey 
Ulphilas fätfchen). — Im mweitern Sinn heißt Säfch jedes 
Band von biegfamen Weiderutben, um z. B. zwo Sachen 
‚mit einander zu verbinden , vorzüglich bey den Abtheilungen 
der Floͤßen gebräuchlich (8). — 2) Ein Iurzes, dichtes in 
einander gefchlungenes Gras’, dergleichen es bie und da 
in Bergwiefen, und hoͤhern Zriften giebt (Entl.); das 
Faͤſchfaͤhl, Wieſe, Trift, die mit ſolchem Graſe bewachſen 
iſt (Entl. Emmenthal in B.). Vermuthlich verwandt mit 
dem obigen Fachs, und aus einer Abſtammung mit dem⸗ 
ſelben; wovon auch der Faͤtſch, Bergwieſe, die man nur 
jm zweyten Jahre maͤht (Bd.), oder (wie in Gaſter und 
March) kurzes Riethgras, das vom Abweiden des Rind⸗ 
viehes noch uͤbrig bleibt, und geſammelt wird. 


Faſel m. — Schmalvieh, als Ziegen, | Schaafe, und auch 
überhaupt junges Vieh; — dann Pack, Gefindel, niedri⸗ 
ger Poͤbel; öfters in der Sufammenfenungs Bemein-Safel, 
oder Safel-Nuftig. 


Faͤſen, Sefen m. — Kelch, gluma, Bäglein Spelt, welches 
gewöhnlich zwey / bisweilen drey, aber vier Körner ent⸗ 
hält, und, wenn dieſe davon find, ein Spreuerkorn beißt, 

Aunch bezeichnet es oͤfters den Begriff des Wenigkeit. Er 
94 


hed em dicheis Säfeli g sb, ‚bat ihm nicht da6 We⸗ 
nigfte geſchenkt. 
Saßliegerig , Faßliegerung f. — Lager für Weinfäfer. 
3): . | 
Soffen v. act. — binden , mit einem Bande verfeben ; von 
Büchern; einfsffen, einbinden (Entl. B. Oberl.); die 
Saffi, 1) Einband eines Buches, wofuͤr man auch das 
Gefäß fast (Entl. B. Oberl.); 2) innerer Bettüberzus, 
der die Federn zufammenhält, und über welchen die Bett 
güge gesogen wird (E. B.). — Gefaſſet, g'faſſet, vom 
Balge eines Fuchſen, wenn die Haare deſſelben ausgewach⸗ 
ſen ſind, und ihre vollkommene Schoͤnheit haben, und im 
weitern Sinn, von Thieren, die wohl bey Leibe, von 
gehoͤriger Größe, und Settigfeit find. (EB. Oberl.) 
Jaßnachtfeuer 2. — brennender pyramiden-ähnlicher Holzkof, 
bey weichen die Jugend in wilden, fröhlichen Reiben 
berummirbelt ; eine Sitte, die jeht noch zur Faßnachtzeit 
. in mehren Kantonen der Schweiz, befonders auf dem 
/ Lande, herrſchend iſt. S. Ebels Schilderung der Gebirgs 
voͤlker der Schweiz I. 347. und Fragm. über Entl. II. 233. 


Faßnachten v. rn. mit haben — bachanaliſche Luſtbarleiten 
anſtellen, ober mitmachen, (Vw. 39. 3. B.) 


Saft add. — ſehr; ein altes Wort, das ſchon bey Stryker, 
und'in den Schweizerchroniken Häufig vorkoͤmmt; z'faͤſt, 
zuſehr, über die Maßen; feſter (als Comparativ), mehr, 
Bitter. Er bed mi nid feſter g’gürtet , weder der 
ander, bat mich nicht ſtaͤrker, als den andern, gefchlagen. 


Dater⸗gut zz. — väterliches Vermögen, im Gegenſatze von 
Muttergut , ntütterliches Vermögen. - 
Dättere f. — breites, rundes, niedriges Gefäß, welches dem 
Käfe feine erſte Gehalt giebt, und deſſen Boden garı 
durchloͤchert iſt; nur fuͤr kleine, magere Kaͤſe, die man 


a 
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.meiſtens gu Hauſe kochet (B. Oberl.). In Eutl. u. Ih, 
iſt nur das Dim. Vaͤtterli gebräuchlich. 
©’ vattern v. rn. mit haben — ſich mit den Gevattern (Tauf⸗ 
- zeugen männlichen - und weiblichen. Geſchlechtes) Lrfiig 
machen, d. i. mit benfelben eflen und. trinfen (W.). 
Dätterlen (v. z. mit baden), dem Vater nacharten, fich 
betragen, oder thun, wie der Vater,‘ patrissare; heym 
Pict. p. 412. (39.). Bvätterlen (v. A. mit haben), 
SKinderfpiele treiben, vorzüglich vom. Spielen der Kinder, 
wenn fie Werrichtungen der Ermachfenen nachabmen ; 
G'vaͤtterlizeug, Spieheug für Kinder. (allg.) 


Sanelat, Sageleetli n..— 1) Schnupftuch; b. Pict. p. 132 


(6. Bd.), wofür in Bw, 39 3. Sageneetli, und in A. 
Sayenesli; 2) Halstuch (Bd.). Aus dem ital. Fazzoletto. 
Shen — als v. ac. ; fafern , oder vielmehr.in Faſer reißen; 
ausfänen, Zadesweife ausziehen; verfaͤtzen, vollends 
zerreißen; und als v. x. mit haben; faſericht werden, wo 
es aber mehr ein allmaͤbliges Zerreißen, als eigentliches 
Ausfaſen befeichnet ; vermuthlich ein Intenſiv der hochd. 
faſen, faſern (Bw. B.); die Faͤtzete, Ausfaͤtzete, das 

Gefaͤtz, die an einem zerriſſenen Kleide berabhangenden 
Faſen, das Ausgefaſerte, oder Kollektiv der Zafer,.. oder 
auch das, was aus einzelnen Lumpen beſteht; davon wahr⸗ 
ſcheinlich die ſiguͤrl. Bedeutung: mit einem faͤtzen, hadern, 
zanken (b. 'Pict. 'p. 130). Er thuot eißter: mittmer 
faͤtze, badert ohne Unterlaß mit mir; die Faͤtzete; das 
Gefaͤtz, Hader, Zank; Sezanke. (allg). - 

Säuden, feuden v. act. — etwas heimlich entwenden, 
zwaden; abfaͤucken, a4bfeucken, abzwaden (2. Gäu), 
wohin in den Zrepämt. feken, feeten , abfeten. ©. 
Suggern. 

Faͤucken, feucken v.n. mit haben — einen beimlichen Wind _ 
ſchleichen laſſen; Faͤuck, Feuck, ein folcher Wind (Vw. 


4 


⸗ 
. 34. 3. B. Schf.). Verwandt mit dem engl. to fest, 


dem holl. vysten, und dem franz. vesser , die dafielte , 


bedeuten. 

Saul, fauldetig (faul, fuulaͤrtig im Dial.) adj. u, adv. 
verſchmitzt, ſchalkhaſt, ſchlimm (engl. foul). Ein fauler 
Burſch 

Saulbels m. — Schimpfname für einen, der nichts thun 

will, zu feiner Arbeit aufgelegt if, gern lang fchläft u. f. w.; 
‚ auch Säulerech ; wovon fanlbelsen, auf der trägen Haut 
liegen. 

Säule f. — Unzeinigfeit, welche beym Sieden des Schmaljet 


zuruͤckbleibt (Bd.). Aus einer Quelle mit dem griech. 


Daurog (garſtig), dem angelſ. ful, und engl. föul, uns 
rein, Föulnefs, Unreinigfeit, to Foul, befubeln: . 
Duch-Säule f. — bey Erwachſenen, Drundfäule -. stoma- 
cace;.— bey Kindern, Schwaͤmmchen, d. i. ſchwaum⸗ 
artige Blatern, oder Auswuͤchſe im Mund, aphtae. (. 
8. Schf.) 

Saulen ». n. mit baben — vor ZTrägbeit oäönen (Zese.). 
Faͤulelen, den Geruch oder Geſchmack einer Innern aufe 


Iöfenden Gaͤhrung an fich haben; fäulelig, von erwas, - 


das diefen Geruch oder Geſchmack verräth. (allg.) 

Seumen ‚ herausfäumen v. act. — etwas aus einer fluͤſſigen 
Materie herausfangen 5 3. B. Fiſche aus einem Waſſer⸗ 
bebäftniß, Brotbrocken aus.ciner Brühe u. f. p.; Faͤumer, 
Gefaͤß; oder etwas anderes, womit man etwas auffaͤngt, 
vorzüglich ein Heines Fiſchnetz mit einfaßendem Bügel und 
Stiel, womit man Fiſche aus dem Fiſchbehaͤlter zieht. 
B. Pict. p. 134, (Bm. 3. 2.6.) 

Saufen v, act. — mit ber Ruthe hauen oder Rreichen (Bas.) 
vielleicht daher die Saufen (in der Mehrzahl), Poſſen, 
Chicanen, ſchlimme, liſtige, doch nicht immer angenehme, 
Gtreiche (2), und der Säufl, Benennung eines poſſier⸗ 


“.: 
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lichen Jungen, der allerhand ſchnakiſche Streiche ſplele, 
oͤfters mit dem Beyſatze: rother Faͤuſi (Bw. 3%). — 
Fuͤr dies einfache Zeitw. fauſen ſagt man auch in Vw. 
B. A. fauſeln, faͤuſeln, fautzen; wovon im figuͤrl. 
Sinn: 

Faͤuſeln v. n. mit bahen — beym Frauenimmer herum⸗ 
ſchwaͤnzen, ſuͤß thun, faſeln, oder gern mit unrechtlichen 
Handgeberden ſpielen (Schf.); faͤuſig, von einem, der 
das Weſen eines Petitmaitre an ſich hat, wolluͤſtig, geil 
(St. G.); Faͤuſt, Petitmaitre; Schwaͤchling. (Schf. A.) 

Faͤuſerlen v. rn. mit haben — bezeichnet einen .in der Luft 
fchwebenden, bin und ber fahrenden Dunſt a. eines:über- 
aus feinen, und dünnen Schnees beſonders aus dem 
Nebel (1 St. Anthön.); b. eines feinen, duͤnnen Regens, 
der fich faß in unſichtbare, zaſernaͤhnliche Staͤubchen auf⸗ 
loͤßt (Vw. 39.). Es faͤuſerlet, ſchneyet, regnet überaus 
fein; ein praͤgnantes, mablerifches Wort, dergleichen wir 
mehrere zählen, welche die verfchiedenen Abſtuffungen des 
Regens bezeichnen, als: wäßmelen , ſtaͤubben, faͤu⸗ 
ſerlen, fiſeln, ſiſerlen, thaͤuelen u. ſ. w., und erſt 
hernach bedient ſich der Gehmweizer des hochd. Zeitwortes 
regnen. Obne Zweifel fichen diefe Wörter, als: faufen, 
faufeln, faugen, faͤuſeln, fäuferlen, wie das obige 
fayen, feien, und die folgenden fifeln „ fiferien, fifpeen, 

fitſchen, futfchen in einem ſehr nahen vermandtichafte * 
lichen Verhältnig gegen einander. &. Sitfchen. | 

Sauft (Fuuſt im Dial.) f. — in den Redensarten: auf feine 
eigene Sauft hin etwas thun, ohne Zurathjlehung an⸗ 
derer, auf feine eigene Verantwortlichfeit bin etwas thuns 
auf die Fauſt hinleihen, verfaufen, etwas auf bloße, 
leere Hand, d. i. ohne Unterpfand, nur auf Eredit luıben, 
verkaufen (allg.); Sauftpfand, Sabeniß, oder Anſprache, 
die einem Glaͤubiger, als Hinterlage, gu feiner Sicherbei 
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“ ausgeliefert, ober in einen ſichern ‚Dit gelegt iR; ein alt⸗ 
ſchweiz. Wort, das in den Samml. der buͤrg. Geſ. u. ſ. w. 
öfters vorkoͤmmt. (L. B. 3.) | 


Jauſten, fäufteln (fuuften, fuͤuſteln im Dial.) ». ac.u.n. 
— mit der Fauſt fchlagen ſowohl, als fechten ; auch uͤber⸗ 
haupt pruͤgeln. Si hend mittenander g’fünfklet, oder 

ũ hend enander gfüuftlet, Im mittl. Lat. fustare, 
prügeln. (2. 3.) | nn ir | 

Sechli, Seechli m. — eine gewiſſe ſchoͤne, graue Pelzart 
(Bw.). Ein Dim. von dem-in ‚alten Schweizerchroniken 
fo häufig vorfommenden Vaͤch. 


Zechten, fichten v. 7. mit haben — ſich Beeilen, um etwas, 
EB. eine Arbeit, zu vollenden, fehnell’ arbeiten , öfters 
mit dem Nebenbegriffe vieler, und mannigfaltiger Bewe⸗ 
gungen. Man koͤmmt mit dem Fichten, Sechten (d. i. 
dem übermäßigen Eilen) nicht weit. Im Praͤſens, ich 
fechte, oder fichte, du fichtefk, er ſicht (6, Pict. p. 128; 
— isl. und ſchwed. fika, fyka, eilen); wovon das Com⸗ 
pos. erfechten, erfichten, durch Sechten, Fichten, di. 
Eilen, durch Haft und Emſigkeit etwas früher vollenden, 
oder früher mit etwas, z. B. mit Ankleiden, fertig feun, 
als es fonft gefchehen waͤre; das Befecht , G'ficht, 
Gfuͤcht, Eile bey einer Arbeit, vol Lebbaftigkeit dabey ; 
ein Wort, das mit dem isl. und ſchwed. Fikt, Fleiß, 
Eifer, uͤbereinſtimmt (2. B. 3. Bd.); dann auch das Beficht, 
Gficht, 1) Benennung des Federviehs, und 2) Benennung ' 
des Schmalvichs, als: der Schaafen, Biegen, Kälber, 
doch öfters mit dem Beyſatze: Schmalgficht (B.). — 
Daft und Eile fcheint der Urbegriff in diefem Worte zu 
feon, und biemit gehört es zur Familie wegen, bewegen 
m fe w.; daher vermuthlih: u 


— A 


Zechten ».'n. mit haben — kaͤmpfen, ringen im verallgemei⸗ 


nerten Sinn (2. 3. A. SI. Schf. Rheint.), als die erfe 
urfprüngliche Bedeutung des hochd. Fechten. _ 


Sechten,, fächten v. act. — prüfen, verfuchen, im bhihſchen 


ſowohl als moraliſchen Sinn, wovon das Compos. erfech⸗ 
ten; doch vorzuͤglich heißt fechten, eichen, zunaͤchſt vom 
Maße und Gewichte zu trockenen Fruͤchten; die Fechti, 
Eichmaß, d. i. ein von der Obrigkeit verordnetes, und 
aufbehaltenes Maß, nach welchem die Maße der Einwoh⸗ 
ner gefechtet werden; Fechter, Eicher (3. Schf.) — 
In Uri beziebt ſich das Fechten ausſchließlich nur auf 
fluͤſſige Dinge, und man bedient ſich dafelbſt des Zeitw. 
felten für das Eichen der Maße zu trodenen Früchten , 
wovon auch der Selfer, Eicher; — in Bd. fast man 


pfächten (f. daſſelbe) für das obige Fechten, und in den 
"andern Kantonen fecken, erfecken, welches aber auch die 


allgemeine Bedeutung von prüfen, unterſuchen mit fich 


" fühet, und in diefem inne öfters in Stettlers Schwei⸗ 


zer⸗Chronik, z. ©. p. 402 vorkoͤmmt; Sedi, Eichmaß; 
Seder, Eicyer. — Für das Eichen der Weinfäfler gebraucht 
der Schweizer meiſtens das Wort finnen. 


Sechtli, Sächtli rn. — eine Urt Todtenfchleyer , den die weib ⸗ 


lichen Verwandten bey einer Besräbniß tragen a Togo 
Don Sach. 


Scherleden v. n. mit haben — ſchmeicheln; bey den Vorneh⸗ 


ur, 


mern bis zur Vbertreibung den Dierfibeflifienen machen , 
ihnen gleichfam die Seber vom Kleide ablecken; Seder- 
leder, Sederlederinn, wer dies thut. (Bw. 39. Schf.) 


gederleſen v. n. mit haben — 1) fich mit Kleinigkeiten aufe 


balten (B. 8.)5 2) d. w. federlecken; b. Pict. p. 129 
(L.); befonders idiotiſch im der Medensart : viel Feder⸗ 
Iefens machen, eine Menge Complimente und Worte, 


wirt Weſen und Umſtaͤnde machen, bis man etwas thut 








(. 3. Ol. Schf.); Sederlefer, Sederleferinn in beydes 
Beben. 

Zederſtill adj. u. adv, — von einer See, wenn biefelte 
fpiegelglatt ik, und nicht das geringſte Luͤftchen auf der 

Oberflaͤche fpielt. (2. 9. Dberl.) | 

Dee n. — Vieh (hol. Vee, u. din. Fae); Deehändler, 
Viehbaͤndler. 

Seer adv. — fern (angelſ. feor; cheot. fer; engl, far; hol, 
verr), doch nur im ber Redensart: 'S iſt wyt und fee, 
ſehr fern. (2. 39. ©.) 

Sägen ». recipr. — fi) aus dem Staube machen, fich eilends 
wegbegeben. Er hat fich gefegt. (L.) 

Fegneſten v. n. mit haben — bin und ber rutfchen, an einem 
Orte nicht rubig bleiben koͤnnen; davon Fegneſt, Segneſter, 

Zẽeẽgneſterinn. 

Fegſand 2. — eine Art Sand, die zum Scheuern der Zimmer, 
und hoͤlzernen Gefäfle gebraucht wird. 

Ge⸗Fehdet ſeyn (einem) — einem auflaͤtzig, gebaͤſig ſeyn, 
einen haſſen (Bd.) Eines Urſprunges mit dem angeli. 
fean , dem alten figan bey Ulphilas, und fien bey Kero, 
haſſen. Auch bey unſerm Pict. heißt fehen, haſſen. 

gSehl, Faͤhl . — Rufe (3.) 5 bingegen in Togg. weiſſe Schl, 


Kinderpocken;. wilde Fehl, wilde Pocken, und rothe Schl, 


Rothſucht. 
Zeyern u. n, mit haben — ſchonen. Er bat ihm gefeyert, 
geſchont. Sf.) 
Beige, Seigge  — Verhartung einer Druͤſe, beſonders an 
den Schenteln der Pferde, (2 int. B. 


Seilgaden zu — Troͤdelbude (B. Oberl.), wofürin A. u. Schf, 


Seilträgi , Sakteägt , und in Gt. G. Seilteägete gefagt 
wird; Seilteäger , Salteäger , Zrödler, auch überhaupt 
‚ein Krämer, der in und außer dem Haufe im Kleinen 
Bunbch (A. Schf.); Seilträgeriun, Selträgerium, Trod⸗ 


lerinn (3. A. Schf. St. G.); wmofhe in 2, die Seilhäbere; 
und Scherzweiſe H’Seilhäbere Tochter, Benennung einer 
recht feilen Bubldirne uͤblich find. 

Seileuf m. — letzte, werhtliche Warnung an einen Schuldner, 
ehe die Güter deffelben öffentlich feilgebothen werden. (3.) 

" Seiler m. — Aleinbeck (Vilis!!). G. Dogeger. (3.) 

Seldgangig adj. u. adv. — von einem Stuͤckchen Land u. f. w., 
das eben, platt und nicht beraieht iſt, B. feldgangiges 
Land. (L.) 

Feldſpat m. — milchfarbener Quarz. u) 

Seldfpiegel m. — Fernrohr (gleichfam ein Spiegel, Brille 
über das geld binaus). (. B) 

Sens, Fenſch, Fentſch m. — gewiſſe aipſpeiſe, womit die 

| Kisten , als mit. einer Delikatege, aufwarten; d. i. man 

laͤßt ein großes Stud Butter in einer Pfanne zerſchmelzen/ 
miſcht eine Handvoll Mehl hinzu, und verbünnert diefe 

Subſtanz mit einigen Loͤffeln von Suffi, oder Schotten. 
(GL, Tozg.) | 

Venſucht f. — ; Binderpoden; ; venſuchtgrubig blaternar ⸗ 
big Eaanen) Vermutblich von Venusſucht durch eine 
Verwechslung zwiſchen la verole, und petite verole. 

Der, für ade. — wärts;s ein Nebenwort, das mit dem 
ſchwed. för, töre ganz übereinkimmt. Perabe, fürabe, 
abwärts, weiter, oder tiefer binghs verobe, fuͤrobe, 
aufwärts, weiter hinauf; verfuͤre, fuͤrfuͤrre, vorwärts , 
weiters hervor; verhindere , Fuͤrhindere, binterwärts‘, 
weiter hinten; verine, fuͤrine, einwaͤrts, weiter binein; 
vernahe, fürnahe, weiter hinzu; varwfe , fürufe, 
auswärts, weiter hinaus; varufie, fuͤrufſe, außen waͤrts, 
weiter draußen; verunde, faͤruſde, unten waͤrts, weiter - 

unten Mer w. S. vor, und beſenders für, 

Seh zn. — anal em Biembewit tem lat. Quer | 
verwandt ..: En i 
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FJerggen, ferken, fergken v. act. — vormärts, weiter brin- 
gen; daber I. dem Drte nach; a. fortfchaffen von einem 
Orte zum andern, führen z. B. Waare auf einem Wagen 
(beym Pict. p. 134); verferggen, transportiren , oder 
beforgen, daB es fortgefchaffet werde; befonders bedient 
man ſich diefes Wortes , wenn man fchwangern Perfonen 
forthilft, damit fie in Geheim in das Kindbett kommen 
(allg.); der Ferkel, Ferker, Gußftein, oder eine Rinne 
vor den Häufern, welche die Unreinigkeiten , 5. B. aus der 
Küche , aufnimmt; auch überhaupt ein Canal, wodurch 
der Unrath-weggefchaffet wird (GT. Bd. Rheint.); beym 
Pict. p. 134 Serten in dee. naͤml. Bedeunt.; das Fergg, 

Gfergg, Fuhrwerk im allgemeinen Sinn; Serggli, 
Gferggli, das Dim. (Bw. B.), wofuͤr in Sch. das 
Steig ; die Serggete , Transport von Waaren; — b. tra 
gen von einem Drte zum andern. Magſches aferage, 
Ya du Kraft genug; dies wegzutragen (allg.)2 — c. je⸗ 
manden fortſchicken, von fich weiſen; abferggen, ab» 
ferfen , abweifen (allg.). Vorzuͤglich bat das Seitwort 
ferggen faſt immer den Nebenbegriff des lat. expedire; 
4. B. ich Habe lang warten müßen, bis ich geferaget 
Cin meiner Commiſſion, meinem @efchäft gehört, und 
befriedigt, und wieder entlafien) worden bin. Ich war 

Wbeym Doktor, und er hat mich bald gefergget, d. i. mir 

bald Gehoͤr und Aezney zegeben, daß ich nicht lang ſaͤu⸗ 
men mußte (allg.). Im engern Sinn bezeichnet es aber 
4) das Ein» und Ausnehmen des. Barnes, beſonders des 
Baumwollen⸗garnes, und: alles deſſen, was damit in Ber 
‚Bindung iſt. Er thuot fergge, heißt Baumwollengarn 
von den Spinnern in Empfang nehmen, abwaͤgen, bezah⸗ 
Im, und das Baumwollengarn dem Handelsmann oder 
Fabrikanten zubeingen, und verhandelt u. ſ. w. (3. B. BL); 
Fergger, Garnhaͤndler, d. i. einer, ber bie rohe Wasrre 
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‚ven Arbeitern einbaͤndigt, und die verarbeitete Waare 
wieder abnimmt; Ferggtag, Tag, an welchem es geſchieht; 
gerggbank, Seragftube , Zimmer des Garnbaͤndlers, 
das für diefen Zweck dient (3. B. Gl.); — 2) das Hau⸗ 
firen. Er fergget, geht von Haus su Haus, um Waaren 
feil zu biethen; Fergger, Haufirer, Trödler (Bd). — -- 
II. figuͤrl. der Zeit nach; a. befchleunigen. Du muſt die 
Arbeit. ferggen, muſt fie ohne Aufſchub verfertigen, vor- 
zuglich bey Handwerferns — und nach einer meitern Fi⸗ 
gur: einer Arbeit gemachten ſeyn, jemanden mit der Ale . 
beit nicht aufhalten, etwas in binreichender Anzahl vcr- 
fertigen tönnen. Er hed föffel Chunde, aß er. ſi nid 
gfergge mag, bat fo viele Kunden, daß er ſie nicht alle 
befriedigen, mit für alle genug arbeiten kann (Vw. 39. 
3. 8. Schf.); b. einem wor Gericht ‚liegende Grande, 
Schuldbriefe u. j vo. gerichtlich zufprechen , . ‚vorzüglich 
jemanden. durch einen gerichtlichen Akt gleichſam zum neuen 
Beſtt eines Grundſtuͤckes u. ſ. w. einweihen. Man bat 
mir das Gut gefergget, man hat mir durch einen feyer⸗ 
lichen, öffentlichen Akt den Beſitz und Genuß. dieſes Land⸗ 
gutes übergeben, mir rechtlich ausgeliefert (alg.); Fergger, 
- einer der Beaniten, der beftellt if, einem andern den Be⸗ 
fin eines Gutes u. f. w. gerichtlich zu übergeben; Sergei, 
Serggete, wofür man in Sch. Sergg-gang ſagt, Hand 
lung einer fenerlichen Übergabe eines Grundfückes, Hofes 
u. ſ. w.; Ferggtag, Tag, an welchem Süter u. ſ. 1% 
gefergget werden. (2. 38.) 
gerig m. — Platz um die Sennhuͤtte herum, woxauf gemolten 
wird (GL) Won fahren, sichen. S. Bochfäl. 
Serig, ferrig adj. u. adv. — 1) von einem Wagen, leicht 
gemacht , bequem damit. umzugehen, zu fahren u. f. m. 
‚Ein ferigee Wagen (2. B. Schw-); 2) fertig, d. i. vol- 
lendet, zu bem befiimmien Gebrauche geſchickt gemacht. 
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D' Schueh ſy nonnig ferig, die Schuhe find noch nicht 
ausgemacht; — oͤfters auch in Beziehung auf die Perfon. 
Er ik mit allen Mitteln ferig, bat fein ganzes Ver⸗ 

. mögen bucchgebracht (Bw. 36. B. W.). Bon fahren , ; 

sieben, 

- Sem adj. u. adv. — fe, entſchloſſen; auch gewandt in einer 
Sache , * in der Arbeit. Er iſt ferm in den Spra⸗ 
chen, verſteht viele Sprachen gut zu reden (k. 3. Schf.)- 
Aus den lat. firmus , oder vielmehr dem franz. ferme. 

germent n. — Weiten (frumentum!!). (Rheint.) 

Seen adv. — vor einem Jahres vorfern, vor zweyen Jab⸗ 

, ren; fernig, ferndrig, voriährig; vorfernig, vorfen⸗ 
drig, jweniährigs 3. B. ferndrige, vorfendrige Frucht, 
voriähriges, zweyjaͤbhriges Getreide. — In Bd. aber Fähre, 
voriges Jahr; vorfähre, das vorlegte Jahr; fährdrig, 
und in W. faͤdrig, voriaͤhrig. 

G' Sert *. — 1) Weſen, Tumult (W.). Much beym Piet. 
nicht viel Geferts machen, circumcise agere; und in 
Tſchudis Chronik II. 465. neißwas Bferz mit einan- 
der anfangen, d. i. Händel mit einander anfangens — 
2) Gicht , Erfiarrung beym Vieh. (Et. Anthön.) 

Seftitis — Complimente, Ceremoniel, Umſchweife. Er 

macht viel Feſtitis, viel Weſen u. ſ. w. (2. 39.) 

Ver⸗Feſtnen v. act. — etwas befeſtigen. (2. 3. Bd.) 

Setfhe /. — Hefen (W.). Verwandt mit dem lat. Fer- 
mentum. 

Settig, fättig adj. u. adv. — weich, Iind, im Gegenfage 
von fehl. Der Schnee if ganz fertig, weich, waͤſſerig. 

GB. Oberl.) 

Vettern v. act. — einem Detter ſagen. Ex bat mich gevet⸗ 
‚tert, mic Wetter genannt (allg.). Vetterlen (als v.7.), 
mit Hintanfegung andrer nur für feine Derwandten forgen, 
den Nepotism im Kleinen ausüben. Er thuot nummt 
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Vetterle, forgt für Niemanden, als für fine Bermenbten. 
\ (Schf.) 

Seuer-Berechtigkeit /. — Recht, eine Stube mit einem Dfen, 
‘oder einen neuen Dfen in ein Zimmer, we vorher feiner 
fand, zu bauen. (3.) 

Feuer⸗haus zn. — Küche. (Simmenthal, Saar.) 

‚Sener-hund m. — eiferne Stange mit vier Füßen, um das 
Holz; im Zeuerherde , oder Kamin darauf zu legen. 
(2. 3.) 

Seuersnagelneu, Sunbelnagelnen adj. u. adv. — ganz nes, 
fo, daß es gleichlam ſchimmert. (allg.) | 

Seuer-platte, Zerdplatte /. — der platte, horizontal⸗erhoͤhte 
Stein vor dem Loche, im welchen auf dem Derde das 
Feuer brennt, Der Begriff des deutichen geuer herdes i& 
weiter, (3 d« Schf.) 

Feuer⸗roſe f. — Teich, deſſen Waſſer auf den Fall einer 
Feuersbrunſt geſammelt bleibt. (3.) * 

Feuer⸗ſchlag, Feuerſchlachen m. — Feuerſtahl. (Bw. B.) 

Seuer-fchlinge /. — Terzerol. ( Schwarzenhurg.) 

Feuer⸗ſtatt /. — jede Stelle in einem Haufe, wo Feuer ohne 
Gefabr brennen darf, offener Herd, Ehe. (2, 3.) 

Seuer-teufel m. — Petermaͤnnchen; auch das Dim. Feuer⸗ 
teufeli. 

Feuern v. n. mit haben — ſehr erhiget ſeyn; phiſtſch 
3. B. durch gehen, laufen: — morslifch, durch Zorn u. ſ. w. 
— Der bed gfeuret, d. i. if heftig geweſen, hat getobt 
u. fm. — Wird auch von einem brennenden Schmerzen 
geſagt. Das hat gefenert, da man ihm den erſten Ver⸗ 
band abnahm. (2. 3.) 

Seutfä m. — weiblicher Hund (U. Rb. Togg.); die Seutfche, 
Here, ſchlaues, altes Weib. (St. Anthön.) 

"Sesen, Stegen plur. — Kinderpoden (Weggit in 2). Ber 
wandte mit dem hochd. Fetzen. 
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Ficken v. act: — heimlich entwenden, doch meiftens nur pon 


Kleinigkeiten, z5. B. Naſchwerk; gleichfem in die Side 


(Zafche) ſtecken. (3. Schf.) 


Sieber n. — Wabhnwitz, delirium; wovon das neutr. Zeitw. 


Kiedern, fidern v. act 


fiebern, wahnwitzig reden, fantaſiren, zunaͤchſt von Kran⸗ 


ken in der Hitze des Fiebers. Er.) 
— 1) in einander fügen, z. B. Bre⸗ 
ter (B. Oberl.); :2) Euphemisme, lügen, ober vielmehe 


etwas weniger als lügen, d. i. den einen oder andern Um⸗ 


Kand verſchweigen, oder binzufegen, um der Sache ein 
anderes Ausfehen zu. geben, etwas mit Exrdichtungen aufe 
ſtutzen, ausfchmüden, embellir; beym Pict. p. 135, und 
engl, to fib; die Siederete, Siderete,, Erdichtung, oder 
unftatthafte Erzählung (2. B. 3. Schf.). — Für fiedern 
fagt man auch in Gl. u. 3. füttern. _ 


Fieggen, ſiggen v. rn. mit. haben. — 1) öfters Bin und her 


reiben, z. B. an oͤppis ſieggen; b. Pict. p. 135; engl. 
to fig, feaze; hol, fieken; — abſieggen, abfiggen , 
verfiengen , verfiggen (als v. act.), abreiben ‚, wegrei⸗ 
ben, zerreiben , oder vielmehr durch Hin⸗ und Herreiben 
verderben z. B. ein Kleid; Sieggete, Siggete, das Hin 
und Herreiben; Siegger, Sigger,, Sieggerinn (Bm. 3% 
3. B. Schf.); 2) hin und ber rutfchen, fich von eine 
Seite zur andern bewegen (engl. to fidge) ; ummeſieggen, 
ummefiggen (mit fegn) , dag näml.; Sieggete, Siggete, 
das Hin» und Herrutſchen; Siegger, Sigger, Siggi 
. (Bw. Sl.) ; meton. (als v. act., doch unperfönlich) , an⸗ 


| ” gehen, befümmern , verdrießen. Was figget dich das, 
was geht das dich an? Das figget mich nicht, bekuͤm⸗ 
mert mich nicht, geht mich nichts an. Das bat mic 


gefigget, d. i. verdroſſen (Vw.). Sigelen, figgelen 
wird in Obw. von einem Hausbahn gefagt, wenn ex die 
Henne Bett, sus Gortpflangung befeigt. — In Uri fadh 
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man m fienggen für fesgen, Rosen in den obigen beuden 
Bedeut. 

Vieli f — fir Vielheit, Menge. 

Vieli, Vijeli n. — Veilchen, Viola odorata Linn. , wofuͤr 
in Ringgenberg Kant. B. Digätte, und in Baden Kant, 
Are. Bufen-öndli, 

Siem m. — Schaum, vorzüclich von der Kaͤſemilch (8.) 
Angelf. Faem , engl. Fome, und biemit auch verwandt 
mit dem lat. Spuma. 

Dierer m. — Scheidemuͤnze von 4 Hellern, oder Pfennigen. 
So iR z. B. ein bernericher Vierer ber ate Theil eines 
halben Batzen. 

Diernzel rn. — Getreidemaß von 12 Vierteln, oder an Ge⸗ 

wicht, z. B. von Kom 227 ũ, von Haber 247 % (Bas.); 
Diertel , der vierte Theil eines Muͤtts, und Balbviertel, 

der achte Theil eines Mitte. | 
© Diet adj. u. adv. — ylump und grob von Gliedern, wie 
von Bitten, vierfchrötig, quadratus. B. Pict. p. 182, 
Dierteln v. n. mit haben — in einer Schenke, eine Viertel⸗ 
< maß nach der andern teinten, Tang beym Wein ſitzen; — 
auch von einer Uhr, welche die ‚Dierteiftunden fchlägt, 
Die Uhr vierteft. 

Siffenen v. n. mit haben — voll Gefchäftigkeit, vol Bewe⸗ 
gung und Haſt. ſeyn, und doch bey all der Eile wenig 
ober nichts ausrichten; umme fiffenen (mit feyn), müßig 
herumſtreichen (Unt.). Eines Urfprunges mit fitſchen. 

$iggen und Mühle haben — gemwonnenes Spiel haben, 
Hergenommen von einer geraien Art Bretſpiel, die man 
Neune⸗ziehen beißt. 

Siggler, Saufiggler m. — Schweinſtall (B. Oberl,). Ent⸗ 
weder vom obigen fleggen, ſiggen, oder vom Hol. 
vigghen, viggeln, fertein, und Vigghe, Schwein; ; 
gleichſam der Dit, wo bie Schweine ferkeln. 
Erde vand. | 8 
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Gifte adv. — beynahe, faſt. Er wär dick fills uf dNaſe 
keyt, wär oft beynahe auf die Naſe gefallen. (Bd.) 

Silz m. — d, w. Faͤſch in der 2ten Bedeut. (Entl.). 

Silsen , susfilsen v. act. — die Haut, Zell eines Thieres 
ausziehen (2. 39.) 5 vermuthlich ein Intenfiv des veralte⸗ 
ten, jest noch in der holl. Sprache gangbaren villen , 
die Haut abziehen. 

Simmele F. — weiblicher Hanf, im Gegenfaße des Maͤſchels; 
auch der Simmel (Bw. 36. 3. B.). B. Pict. p. 135. 
Aus dem lat. Foemella. Meton. lange, hagere Weibs⸗ 
perſon (2, unt.); davon fimmeln, den weiblichen Hanf 
d. i. den Hanf, der keinen Saamen giebt, aus demjenigen 
herausziehen, den man zum Reifwerden des Saamens feben 
läßt (Bw. 39. 3. B.); beym Pict. p. 1355 holl. fimelen 
bey Kil.; gürl. mit vieler Mühe beranstlauben erleſen, 
ausfündig machen; etwas fimmeln,. erfimmeln. (B.) 

Singer m. — wovon einige figurl. Redensarten, die ben 
Adelung fehlen. Sich in den Singer beißen, etwas 
tbun, was in der Folge Reue nach fich zieht. Die Sin 
ger verbrennen, anlaufen, unvermutheten Nachtheil von 
einer Handlung fich zuziehen. Die Singer. zwiſchen 
hinein heben , fich in ein gefährliches Gefchäft mifchen, 
und: die Singer daraus ziehen, fich von einem folchen 
Geſchaͤfte los machen u. f. m. | 

Singerlen v. act. u. n. — fingern , befonders aber mit Mäd- 
chen unanfändig fchäfern und ſpielen; Singerler, wer 
dies thut, (2. B. Schf.) 

Singerling u. — der am Finger abgesogene Hanf. (Wiw.) 

Sinten v. n. mit haben — auf. dem Vogelfange ſeyn, Voͤgel 
fangen. (B. Oberl.) 

Sinken m. — 1) Socke: Finkli, das Dim.; K. Pict. p. 135. 
a. von Leinwand, oder von geſtrickter Wolle u. ſ. w., die 

man gewoͤhnlich unter den Struͤmpfen traͤgt; b. von 
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Ziegen⸗ oder Roßbaaren, auch von Tuch, Die man über 
bie Strümpfe, wohl auch über die Schube sicht (Vw. 39. 
3.8. Schf. W.); — 2) Halbſtiefel, guötre. (3, Oberl.) 

Sinzelig adj. u. adv. — im zart, dünne, fubtils 1) von 
Garn, Faden, doch öfters auch mit dem Nebenbegriffe 
von uneben. Finzeliges Garn . Gaͤu); 2) von Scart 
zugen. .Eine finzelige Schrift. (Bas.) 

Diöndli z. — Levkoje, Cheiranthus Linn. B. Pict. p. 449, 

Dirgele 2. — Düpfchen auf dem is Strichelchen; — etwas 
uUnbedeutendes. Aufs Virgele, bis uf die unbedeutendſte 
Kleinigkeit (St. G.). Aus dem lat. virgula. 

Firn (Sirren im Glarner-Dial.) zu. — alter Schnee, oder 
Eis, das von’ vorigen Jahren auf den Bergen liegts auch - 

in Stumpfs Schweizer⸗Chronik p. 555. (allg.); daher in 
GI. der Sirn, Eisberg. Vermuthlich vom alten firn (alt), 
das fchon bey Notter vorkommt, und mit bem obigen 
fern aus einer Quelle herfließt. 

Firſchi adv. — beynahe, faſt. (W.) 

Sieht m. — Gipfel, oberſte Höhe eines Berges, oder Yan 

ſes, vorzualich der oberfe, wagrechte Hallen des Dach⸗ 
ſtuhles, der über das ganze Geripp fortläufts b. Pict-p. 
136 (allg.); Firſtkammer, oberes Gemach im Haufe, 
unmittelbar unter dem Sirft (A.). 

Ofters wird unter Firſt ein ganzes Gebäude, z. B. 
Haus, Scheune verſtanden. Es find 100 Sirften ver⸗ 
brunnen, d. i. 100 Gebaͤude; ein altfchmeig. Wort. ©. 
Wurflifens Bast. Chronik ad annum 1349, 

Siſch m. — ©&, gang. 

Ziſch⸗grath u. — Fiſchknochen ⸗ Vereinerung auf Thon⸗ 
ſchiefer (Sl.); — Siſchſchmalz, Fiſchtbran, und ſiſch⸗ 
ſchmaͤlzelen, nach Fiſchthran riechen. (allg.) 

Siſchelen v. z. mit baben — nach Fiſchen riechen, oder 
ſchmecken, vorzuͤglich auch nach einem in Faͤulniß uͤber⸗ 
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gehenden Fiſch; ſiſchelig ‚was nach Fiſch ſchmeckt; 
Fiſchete, giſchetze, Fiſchenze, das Recht, hie und da 
zu fiſchen; ein altſchweiz. Wort. S. Stettlers Schwei⸗ 
zer⸗Chron. ©. 122. 

Siſchi rn. — gewiſſes Getreidemaß. (W.) 

Fiſel plur. — Huͤlſenfruͤchte, als Erbſe, u. ſ. w., vorzůglich 
Pisum Ochrus, die auch in andern Theilen der Schweiz 
Raͤfen, Erbskaͤfen genannt werden. (B. Oberl. Gl.) 

Fiſeln, fieſeln, fiſelen, füfelen v. 2. mit haben — 1) ik 
einem beweglichen, etwas länglichen,, und dünnen Werk⸗ 
zeuge, 3. B. mit einer Ruthe, Gerte bin und ber fahren; 
an oͤppis fifelen; ein Jutenſiv von fiedeln (2. 39. );5 

der Sifel, Siefel, Benennung eines Heinen fhmächtigen 
Geſchoͤpfes, Menich der Thier; Sifeli, Siefeli, das 
Dim. (& Schf.); Sifel, Ochſenfieſel, Ochſengiemer 
(Vw. Bd); Zisloch, Fiesloch, Käthe an den Pferden 
(8.3. Ars); das Sifel, Bfifel, 1) losgewordenes Se⸗ 
webe, berabhängende Fäden unten an eindn Kleide, und 
2) das lange Pferdhaar zunaͤchſt ob dem Feſſel (Bw. B.); 
davon fifeln, fieſeln im engern Sinn: a. auf einer Fie⸗ 
del, oder Aberhaupt auf einem Saiteninfrument ſtuͤm per⸗ 
haft ſpielen; Fiſelbogen, Fieſelbogen, Fiedelbogen; 
FSiſeler, Fieſeler, wer auf einem Saiten Infrument 
flümpert (Bw. 39.3.); — b. zu zart, befonders kraͤtzelicht, 
ſchreiben; Bfifel, Gifieſel, etwas zu fein, und hiemit 
unfeßerlich- Gefchriebenes , eine gar zu fubtil gemachte 
Schrift; fifelig, fiefelig, gfiſelig, was zu zart, zu fein 
geſchrieben is Sifeler, Fieſeler, wer fo ſchreibt (K. B. 
Gl.) — c. dünn‘, und ſchwach regnen (2. Schf.); — 
d. mit zumweitgetrichener Genauigkeit an etwas arbeiten , 
zuviel Sierereyen machen, z. 5. mit einer Nadel; .Bfifel, 
eine mit fleinlichen Sierereyen zu fehe uͤberladene Arbeits 
Sister, Siefeler, Fislerinn, wer fo arbeitet (&. B.). — — 


8) Sigel. a. d. w. faͤuſeln; Sifeler, Fieſeler, einer, 

> der fi gern bey Leiten, befonders beym ſchoͤnen Ge⸗ 
fchlecht , infinuant macht (3.9. St. G.); — b. unter dem 
Scheine von Sefchäftigkeit nichts thun (3.)5 umme fifeln, 
umme füfelen (mit ſeyn), herumflattern , nicht ruhig 
feyn fünnen. (3. %.) 

Sifern, fiferlen v. rn. mit haben — eim Iterativ von fifelns 
daher a. von einem Kleide, Tuch, oder Zeug, von dem 
die Fäden auseinander reifen s b. unleſerlich ſchreiben; 

6. duͤnn und fchwach regnen; d. zuviel kleinliche Ziere⸗ 
reyen an einer Arbeit verſchwenden; das Fiſer, Gfiſer, 
in allen Bedeut. des obigen Gfiſels, und fiferig, gſiſerig, 
von einer Schrift, zu zart, zu wenig Ted, von einer 
Arbeit u, f. w. (Bi: B. 8.) 

Sifierlich , vifierlich adj. u. adv. — 1) artig, nett, fein; 
beym Pict. p. 136 (2. Schw. 8.) ; 23) drollig, verfchmigt, - 
vorzuͤglich von Drenfchen , die fonberbare Ideen im Kopfe 
haben; b. Pict. p. 133 (8. Schf.); daher vielleicht Fiſt⸗ 
bus Fiſi⸗guugg, Viſt⸗guhgg, Benennung eines Halb« 
gelehrten, eines Menfchen von feltfamen, und verwirrten 
Vorſtelungen (Vw. 39. 3. B. Schf.). Es ſcheint aus 
einer Quelle mit dem alten Fitzusheit, Verſchlagenheit 
bey Schilter, und dem holl. vies, toll, ſeltſam; Vieze. 
vaazen, Grillen, naͤrriſche Einfaͤlle, herzukommen, und 
mit dem lat. Confusus, dem franz confus u, ſ. w. ſinn⸗ 
verwandt zu ſeyn. 

os pern v. n. mit haben, — wird von etwas geſagt, das vor 
den Augen bfinzelt, oder das fich immer vor denfelben 
bin und ber bewegt (Bchf.); umme fifpern, ummenan⸗ 
der fiſpern (mit ſeyn), bin und ber fahren s fich ‚viele 
unndthige Bewegung machen, 3. B. wenn man etwas 
fucht (b. Pict. p. 440); fifperig, unftät, queckſilberner 
Natur, befonders von jungen Kindern; Sifperer, Sifperi, 


wer fo ik (Schf. A. Gl. Bd.); wovon muthmaßlich die 
Redensart: Sifperementli , Sifperamentli machen, bie 
das Benehmen verientgen bezeichnet, die fich Aräuben, 
etwas zu thun; dann folcher, Die Poſſen treiben, oder 
allerley Feine Ausfchweiftungen begeben. Macht mer 
kani Sifperementli, fagt man zu muthwilligen Kindern, 
d. i. weigert euch nicht bis sum Ungehorſam! oder fend 
ſtill und ruhig. und laßt die Poſſen fahren! Er hätt ider 
Juged Sifperementli g'macht, bat in der Tugend 
allerley leichtfinnige Sprünge gethan (Schf.). S. Sitfchen. 
Riff. — 1) vierediger Ziegernapf (B. Oberl.); 2) Heine 
Geſchwuͤr am Auge, Crithe , welches in Deutfchland unter 
dem Namen: Berftentorn bekannt iſt; b. Pict. p. 136. (2.) 
Sitfhen, ummefitfchen v. 2. mit. feyn — hin und ber flat 
tern, wie ein Schmetterling, bin und ber laufen, beien- 
ders wenn man oft zur Thuͤre eine und ausipringt (Bd.); 
- davon Sitfch, Sitfchli, Schmeichelname Feiner Kinder (3.). 
Beym Pict. koͤmmt das Zeitm. fätfche in diefer Beden⸗ 
tung vor, — Dies Fitfchen (fo wie die obigen Wörter beym 
Worte faͤuſerlen) hält den Begriff der Eile und Hurtig⸗ 
keit in fih, und fcheint daher mit dem hochd. fir, dem 
wallif. est, dem ſchwed. fus, dem franz. vite (viste), 
alle in.der Bedeutung: gefchwind , hurtig, eiligs dem 
griech. Pirre Chufch); wie auch mit dem angelf, fysan, 
dem isl. u. ſchwed. fysa, dem lat. festinare (eilen); dem 
ſchwed. fösa (beivegen)s; dem griech. Peru, und lat, 
fugere (fliehen) zu einer Familie zu gehören, 


. Sig adv. — viel, allzuviel, fehe (Togg.). Aus einer Quelle 


mit dem obigen faſt. 

Sigen v. act. — mit ber Ruthe bauen (engl, to fenze; franz. 
„fesser ; holl. veselen); auch bey Kero Vizzi, pœna, 
Zuͤchtigung; figuͤrl. mit Worten beſtrafen, derbe Vorwaͤrfe 
machen (Bw. 39. 3. Gl.); das Intenſ. bes obigen fauſen; 
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wovon erfitzen, tuͤchtig erſchlagen, vorzüglich mit Ruthen 
ausfitzen, durch den Scharfrichter mit Ruthen ſtreichen 
laſſen (Bw. Gl.); Fitzer, auch Scherzweiſe Fitzi⸗Faͤuſi, 
Rutbe fuͤr Kinder; fitzelen, fitzeln (als Dim.), ein 
wenig mit der Ruthe bauen, und figuͤrl. ſticheln, ſpoͤt⸗ 
teln (e. Bd.); vermutblich ein Intenſiv des obigen 
fiſeln. 

Fitzern v. z. mit haben — zu satt, zu ſubtil ſchreiben. Eine 
gefitzerte Schrift; Fitzer, ein einzelner zu wenig keck 
gezeichneter Schriftzug, oder Schriftſtrich, wie auch von 


Garn, Faden, wenn fie zu duͤnn geſponnen ſind. Das 


Garn hat viele Fitzer (Bw. 3.); ein Iterativ von fitzen. 

Fitzern v. rn. mit haben — mit einem feinen zitternden Laut, 
‚oder wie man fagt, ins Faͤuſtchen lachen (L.). Vom 
Schalle gebildet, wie das kommende kitzern. 

Siachfere f. — Stückchen Land, in welches Flache angefäet | 
ift, oder auch der Flachs ſelbſt, der darin ſteht (Entl. B.); 
die Stachshampfele, Slachshandfele, Büfchelchen Flache 
ſes, wie es aus der Hand. und der Breche kaͤmmt EB). 
·G. Zampfele. 

Slaͤckeln v. n. mit haben — ſchmeicheln; Släder, Schneich⸗ 
ler. (A.) 

Flaͤcken v. n. mit haben _ febtfchlagen. S hed em wuͤeſt 
g'flaͤckt, es hat ihm ſehr fehlgefchlagen (B.). Wermuth- 
lich verwandt mit dem alten flegen (fluagan beym Ott⸗ 
fried), ſchlagen; dem lat. fligere, dem ſchwed. flenga, 
dem griech. draw (contundo, contero), wie auch dem 
lat. plaga, und dem griech. mr. 

Slaͤdelen v. nz. mit-baben — fchmeicheln,- liebtoſen (unt.) 
©. flät, fletig. ! 

Siadern v. rn. mit haben — dell. aufledern, eine breite und 
bobe Flamme werfen; altd. bey opaten p. 492; wofuͤr in 
3. flaͤttern. 


Siädern v. n. mit ſeyn — ſchwaͤchlich, oder langſam fliegen, 
gunächkt von jungen, oder vermundeten Mögeln (9. B.); 
davon vieleicht der Name: Stedermaus. 

glaͤdern v. n. ‚mit baben — plaudern; Fläderer, Plauderet 
Das obige bladern, blaͤdern, wie das bochd. 
plaudern find nur im Dialekt von einander unterſchieden; 
das lat. blaterare , daß griech. Orgeln, und das angelſ. 
fleardian haben die naͤmliche Bedeutung ; daher mit dem 
Hall. Filadr (Plauderer) von einem Stamme. 

Komme f. — Seite Schweinfchmalz, mie man's vom Thiere 
abzusichen ‚pflegt. (Arg.) 

Flammen plur. — die auflaufenden Adern am Kubeuter, 
wenn es ſich wieder mit Milch aufuͤllt; daher geflaumet, 
vom Euter einer Kuh, wenn dagelbe wieder Milch faßt; 
auch überhaupt von etwas, was Flammenſtriche bat, —P 
von vielfarbigen Tulpen m mw. 

- Slämmen — als v. nz. mit baben; verfuchen, ob ein Schi 
gewehr abbremme, . oder das Pulver fich darin entzände 
Cum daſſelbe trocken und rein zu machen) jFlaͤmmſchuß, 
wenn man nur Pulver, und zwar ohne Kugel aus der 
Slinte u. f. w. losbrennt (Bio, 39. 3. B.); — als v. act. 
in der Kochkunſt, etwas heiß machen, oder vielmehr gelb 
Srenwen (2.8. Schf.); figuͤrl. betriegen; beſonders aber 
ſein gegebenes Wort nicht halten, jemanden bey einer 
Beförderung zuruͤckſetzen, einem in feinen Abfichten bin- 
derlich ſeyn; oder von Wirthen, eine Übertriebene Rech⸗ 
nung machen. Er bat mich geflammt, ober ich bin ge⸗ 
flaͤmmt worden. (Vw. 39. 3. B. Sch.) 

Flaͤmmſch, flaͤmſch, flemſch adj. u. adcho. — fein, im 
Gegenſatze von grob; — auch zärtlich, weichlich; der 
Flaͤmili, Flemili, zaͤrtlicher, weichlicher Menſch (W.); 

. hingegen in B. und Entl. wird das Beywort flaͤmmſch, 
flaͤmſch nur von Schaafen, und derſelben Wolle gebraucht; 
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ein Aammſches Schaaf, Schaaf von einer edletn Art 


‚mit feiner Wolle; flaͤmmſche Wolle, d. i. uͤberaus zarte, 


feine Wolle; halbflaͤmmſch, von Schaafen und Wolle; 
halbflämmfches Schaaf, wenn es balbfeine, d. i. weder 
ganz grobe, noch ganz. feine Wolle trägt ,. und figuͤrl. 
zweyzuͤngia, nicht aufrichtig. Vielleicht flamaͤndiſch, 


niederlaͤndiſch, woher ſolche Schaafe mit fo feiner Wolle 


hergekommen ſeyn moͤgen!! 


Slangg ‚ Pflangs S. — Puppe, dach nur im verächtlichen 


Sinn; — auch eine wäge, fchlampichte , zerlumpte Weibs⸗ 
perſon; davon ummeflanggen, ummepflanzgen (wit 


feyn), mäßig, zur Unzeit, und nicht aus ebrenfeften Ur⸗ 
ſachen herumſtehen, hin und ber fchlendern. 


Klänten v. n. mit haben I ſchineicheln; Slaͤnti, Schmeich ⸗ 


ler (Togg.). ©. flät. 


Slänter-Tuch.z. — Kriegslabne (W.). Von flattern. 
Flaͤrren m. — ein großee ‚ .beeites Stud in feiner Art, 


- 


> 3. ein Slärren Brot (Bw. 39. 3. Gl. Bd.); daher 
a. Kuchen, Fladen (Arg.); b. breite Wunde, oder Flecken. 
Er bed mer e Flaͤrre gimacht, bat mie einen Flecken 


.geichlagen (DB. GL); c. derber Schlag "mit der flachen 


Hand, Ohrfeige, als Faktitiv, wovon das tpät. Zeit. 
erflärren , jemanden wacker fchlagen, oder folche Streiche 
verlegen (allg), wofuͤr in Schf. aber der Slaͤrtſch, wel- 
ses ſowohl einen Schlag mit der flachen Hand, als einen 
Kuhfladen bedeutet. Der Begriff der Breite iſt in diefen 
Wörtern dee herrſchende, und hiemit find fie verwandt 
mit dem alten flatt (engl. flat), für platt, flach, breit, 
dem engl. to Hat, breit fchlagen, dem hochd. Fladen 
u. ſ. w., und den folgenden flastfchen, flaͤrtſchen, in 
denen auch der namliche Begriff urſpruͤnglich zu liegen 
ſcheint. 
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glartſchen, flärtfchen, pflartfchen , flarsen, pflarzenz. n. 
mit Saben — 1, mit den Füßen im Waſſer, Schlamm, 
Koch berumtreten, daß man dadurch einen platfchenden 
Ton bört. Wie pflartfchift auh, fagt die Mutter zum 
Kind, wenn es im Schlamm, oder fon. in ganz durch. 
genäften Schuhen herum mwatfchelt (in St. ©. fagt man 
dafuͤr pflatfchen); flartſchig, flaͤrtſchig, pflartfehig, 
flarzig, fumpfig, moderig , vorzüglich von einem durch. 
geweichten Wege; Flartſch, Slärtfch, Moder, zuſammen⸗ 
gebackener Koth auf einer Straße (3. A. GI. Bd.); — 





2) klebricht feyn fowohl, als langſam heraustriefen, von 


einer eiterichten Feuchtigkeit, oder zaͤhen Unreinigkeit. Cs 
flartfchet, iR Fleberig. Das Aug flaͤrtſchet, aus dem 
Auge trieft eine sähe Feuchtigkeit; flartſchig, färtfchig, 
pflartſchig flarsig, Meberig, eiterichts Flartſch, Flaͤrtſch, 
Stars, Sieden von einer zaͤhen Fluͤſſigkeit, wovon 
Startfch» Flaͤrtſch⸗ Slarz- Augen , vinnende Augen, au 
welchen fich die Zeuchtigfet verbärtet ( Vw. 3.); — 
3) baßlich meinen , gleichfam ein widerlich «breites Maul 
machens Stärtfch, ein breitgezogenes Maul; Flaͤrtſcher, 
Slaͤrtſcherinn, wer fo weint (2. 3g.), Meton. faulen 
gen, auf dem Poller liegen, vor Traͤgheit fich kaum be- 
wesen; flartfchig, pflartfchig , faul, phlegmatifchs auch 
nac)läfig im Anzug , befonders von weiblichen Perfonen; 
der Flartſch, die Flarze, das Pflartſchi, Weibsperfon , 
die für jede Verrichtung und Arbeit träge fowohl, als 

ſelbſt nachläfig in ihrem Außen, Benehmen ik, z. 2. 
unreinlich, ſchmutzig in der Kleidung (Br . A. Bd.), 

wofür man in A. die Flaug ſagt. 

Släfchenzug m. — Benennung eines breiten Halsgeſchmeidet, 
das mit Gold belegt iR. (3. Schw. Sch.) 
Stäßig, fleßig ſeyn — mit dem Schnuppen behaftet feyn, den 

Schnuypen haben. (&.) 





Zlaͤt N Adt, fiet, Retig adj. U. ach. — PB kauber, 9» 
putzt. Ein flätes Maͤdchen, ein huͤbſches, geputztes Maͤd⸗ 
chen. Ein flaͤtes Landgut, ein ſchoͤnes, wohlbeſtelltes 
Landgut (Freyaͤmt. B. Ohetl.); hingegen als Nebenwort 
4) flint, hurtig, geſchwind, welches mit dem engl. fleet 
uͤbereinkoͤmmt (B. 3. )3 2) gänslich, durchaus, vollends, 
Oppis flätig, oder flätane weghauen, etwas völlig, 
reimmeg bauen (2. Gaͤu. W.). Mit diefem unferm flät, 
Het, fletig (rein, fauber) Rimmen das angelf, Whliete, 
das veraltete niederſaͤchs. Flate, Putz, Reinlichkeit, fo wie 
die hochd. Unflath, unfläthig (mit ihrem verneinenden 

un), als Gegenſatz, überein; und von biefem unſerm 
flät, flet Rammen ber das obige flädelen (ſchmeicheln), 
d. i. alles, was man thut,. für huͤbſch, rein, fauber Kae 
ten; das obige länten,, das engl. to flätter, das franz. 
Nlatter,, dag germanifixte Fatieren, das holl. fletsen, 
vieyden, alle in der Bedeutung von fchmeicheln; das 
folgende flaͤten, jemanden warten , pflegen, beforgen, 
vorzüglich beym Krantenlager , d. i. jemanden zein, ſau⸗ 
ber halten, und vielleicht ſelbſt das hochd. pflegen ; das 
folgende faͤtſchen (verflagen), d. i⸗ jemanden wieder 
rein, ſauber machen. 

Flaͤten v. act. — einen Kranken pflegen Entl.) ©. flaͤt. 

Flatieren v. n. mit haben — ſchmeicheln; flatiereriſch, 
ſchmeichleriſch; Flatierer, Schmeichler. ®. Pict. p. 137. 

ae 

Stätfhen, fletfhen , pflätfchen, flegen, flotſchen — als 
v. act.; a. naß machen; beſpritzen, flaͤtſch⸗ fletfche 
flotſch⸗ naß, durch und durch naß, fo naß, daß es plagt 
(in Schf. pfletter⸗naß); das Geflaͤtſch, G'fletſch, 
G'fletz, Geſpritze (allg. ); dann aber verſteht man in 
einem befondern Sinn unter Beleg 1) bie verichiebenen 
Abtheilungen bee Kirchenſuͤhle, die in einer Kirche fort⸗ 


laufen (Schf. Churg.) ; und 2) das Schiff der Kirche ohne 
Chor (3,)5 — b. waſchen, doch nur im unebeln Sinn, 
d. i. wenn man mit der Wäfche‘ unfäuberlich umgeht, 
oder durch ungefchiefte Behandlung dieſelbe nicht rein 
macht, wofür bey Willeram ad. Cant. Cant. p. 70 flozen; 
das Gflaͤtſch, unreinliche Wafche (K.). — Als v. n. mit 
haben; a. im Waſſer fchaufeln, daß. es überfließt, Fluͤſ⸗ 
figfeiten verfchütten , über den Tiſch ausgießen ; flätfchig, 
flerfiü chig, naß, unreinlich von Zluffigteiten; das Geflaͤtſch, 
Gfletz, die Flaͤtſchete, Sudeley von ausgegoffenem Waf 
fer u. fe w. (VPw. 34. 3. B.); b. plätfcheen, vorzüglich 
aber bezeichnet es auch den Laut, wenn man in durch 
“und durch genäßten Kleidern einher geht. W’Ante flot- 
ſchid im Waffer, die Anten plätfchern im Waſſer. Er 
hed rächt i ſyne Chleidere giflotſchet, er war fo naß, 
dag feine Kleider im gehen rauſchten, oder Tlatfchten 
(2. 8.)5 c. regnen, doch befonders durch einander ſchneyen 
und regnen. Es flaͤtſcht, ſletzt: 3 das Gflaͤtſch, naſſt 
Witterung (ẽ. B.). 
Aus einer Quelle mit dem hoͤchd. fließen, dem lat. 
fluere , und dem noch folgenden fletzen. ©. daflelbe. 


S Sttäfchen v. act. u. n. — verklagen, zunaͤchſt von Kindern; 
Flaͤtſcher, Flaͤtſcherinn, Knad, Maͤdchen, das ein an⸗ 
deres Kind z. B. beym Schullehrer verklagt; auch uͤber⸗ 
haupt ein plauderhaftes Kind (A. Rheint.). S. obiges 
flaͤt, flet. Doch kann es auch der figuͤrl. Sinn von 
flätfchen, befudeln, beſpritzen, naß machen, oder gar ein 
Antenfiv des obigen flädern , plaudern , feyn. 

‚Slätterling, m. — derbe Dhrfeige, Schlag (Toss. ). G. 
glaͤrren. 


glatz m. — 1) Menge, Quantitaͤt. Ein Stay Schnee, viel 
Schnee (Saanen); 3) Ohrfeige; wovon das thaͤt. Zeitw. | 
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flatzen, Ohrfeigen geben (Simmenthal). Vom alten 
flatt, breit, als dem Urbegriffe von Flatz. ©. glaͤrren. 
Slatzgen v. n. mit haben — ſtark lodern; vom Feuer; ein 
Intenſiv von flachen. (St. ©.) 
Slaudern, fläudern — als v. act. ; mit leichter Mühe em⸗ 
porſchwingen. Ich hab ihn geflaͤudert, hab ihn ſo em ' 
porgehoben, daß er in der Luft flatterte (2. Ba. 3. B.); 
als v. rn. mit huben; flattern ; 4. B. von Haar; dag une 
ordentlich vom Kopf berabhängt; von Puß- Arm Hals 
bändern, die der Wind hin und ber treibt; auch von 
Schnee, wenn er dünn und quer aus der Luft fällt (Mm. 
B. Schf.); der Klauder, eine Art leichten, fliegenden 
Weiberrockes (B.); auch eine Koblpflanze, die mehr in 
Blätter, als einen feſten Kopf aufwächfet (Arg.); Slau⸗ 
der⸗Arbeit, Flaͤuder⸗Arbeit, eine fchlechte, nur obenhin 
gethane Arbeit (2. 3. Bd.); Flauder⸗Waare, Slaͤuder⸗ 
Ware, Waare, Kleibungskädte , die bald. zerbrechen ; 
überhaupt leicht vergänglicher Putz (allg.); Flauder⸗Zoſen, 
Yomphofen (Bw. B.); flauderig, fluderig, weit, offen, 
fliegend. Das Kleid if Flauderig gemacht, d. i. weit, 
fliegend (k. 3.) ; figuͤrl. vom flatterhaftem Sinne ſeyn. 
Er fläuderet, fast man von einem Juͤngling, der feinem 
Mädchen mit treuer Beſtaͤndigkeit ergeben ik, d. i. ex 
flattert wie ein Schmetterling, von einer Blume zur an. 
dern; flauderig , flaͤuderig, flatterbaft, leichtſinnig. 
Ein flauderiges Weſen, d. i. flatterhaftes. (2.) 
Släuderlen v. act. u.7. — ein Dim. von flaudern, flän- 
dern in allen Beziehungen. (2.) 
Slaͤuten v.act.u. rn. — d. w. flaudern, fläudern, die ſelbſt 
\ als Iterativa von dieſem einfachen flaͤuten abſtammen. 
Er bat ihn geflaͤutet; oder: er flaͤutet (Entl.); Flaͤuti⸗ 
Rock, keichter, weiter, flatternder Weiberrock Entl. ©.) ; 
SläutSchwung , eine ber Hauptſchwingarten der hirt⸗ 
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lichen Schweiger, vermittelt welcher einer den andern in 


die Luft emporbebt (flaͤutet in der Entlebucher-Sprechart), 


und ‚berummirbelt, folange, bis einer. das rechte Dein 
um das Linke des andern ſchlagen, ihn uberfpringen , und 
auf den Rüden werfen faun (S. Fragm. über Entl. IL 
28.); die Flaͤute, verbublte Dirne. (Entl. 3.) 

Sie m. — Brand; a. am ı Getreide (2); b. an den Wein⸗ 
reben. (3.) 

Stede f. — 1) Zwerch⸗ oder QDuerholz, vorzüglich folche ger 
zimmerte Bauhoͤlzer, aus deren Aufeinanderfchichtung die 
Wände hölzernen Häufer beſtehen; auch der Sledling 
(2. 8. Shurg. Arg.), wovon das Zeitw. flecken, Bauholz 
übersimmern, degrossir (ebenda); 2) Bohle (B.). Ver⸗ 
muthlich vom alten flecken (ſchwed. Häcka; isl. fleika), 

falten, theilen. 

Stede , Site f. — hoͤlzernes ovalet Geſchirr mit einem Sriff 
an der Mitte. zum tragen , gumächk für Fiſche (Emmenthal 
in B.). Eines Urſprunges mit dem obigen. 

Sleifh-Spiß m. — Nietnagel am Finger (Bb.), wofuͤr in 

2 u. Schw. Fleiſch⸗ Garen, und in Entl. I. u. Int, 
Sleiſch⸗Spryſſen. 

Sleiſchelen v. n. mit haben — nach Fleiſch riechen oder 

ſchmecken. 

Slenken m. — Wiſch. (Bas.) e. giid. | 


Fleſch, Floͤſch m. — Grube, mo ſich das Regenwaſſer ſam⸗ 


melt, um das Vieh zu traͤnken, beſonders auf einer hohen 
Alp, we man Fein Brunnenwaſſer hat; eine Art Ciſterne 
(Obw. B. Oberl.). Bon fließen. 

Fletſche⸗. — Hammerſchlag, Eiſenſchlacken in der Schmiede 
( Tbun). Vom alten fletſchen, Metalle ſchlagen. 

gettachen, Flettacht zz. — Flügel (A.). In Bd. die Flet⸗ 
sache, und das Zeitw. flettachen, flattern, die luͤgel 
bewegen, Beym Iſdor Fethdhahha, und Notker Fettacho- 
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Siegen v. act. — auflöfen, fluͤſig machen, abfpulen; das 
gaftitiv von fließen (n.). Es kommt mit. dem. deutichen 
flößen, dän. Hotie, ſchwed. flotta, engl. to fleat, to 
float überein. ©. die and. Bedeut. bey flätfchen. 

Fleugaſt m. — Zweig von Laub, die Sliegen , 3. B. bey einem 
eingefpannten Pferde, wegzuſcheuchen, wovon im weitern 
Sinn: jemanden fleugaften, ſchlagen, prügeln (B.); 
Fleuge⸗daͤtſch, Fliegenklappt (2. 39. Schw.), die man in 
9. sleuge- braͤtſcher, und in Bd. Muden-dötfcher 
nennt; Steugehsuslein, Fliegenſchrank. (Vw. 39.3.) 

Sleufchen, fluͤſchen v. act. — erſchuͤttern, fchütteln, unfanft 

bewegen. Er bat mich geflüfchet, mich beym Kopf er⸗ 
geiffen, mich berumgerifien (Saanen). Aus einer Quelle 
mit flaudern. 

SUR f. — Weiberfchürze, meiftens von koſtbarem Stoffe. 
Eine Taffetflid (St, G.). Bermuthlich eines Urſprun⸗ 
ges mit dem hochd. Fleck, dem fihmed. Flik, Lappen. 

Slicken, erflicken v. act. — prügeln, (March in Schw.) 

Sliengzen, Slinggen m. — breites, großes Stuͤck, vorzüge 
lich von einer feſten, oder an einander klebenden Sache 
(ſchwed. Flinga) ; 5. B. ein Slinggen Fleiſch (2.)5 daher 
auch a. Ausmurf, oder was ‚ausgeworfen Wind, z. B. 
Sihleim ; auch Kuhfladen (8. 33.); b. ein mit Koth unten 
berum befchmügtes Kleid, odır Mantel (39.), wofür man 
in and. Kant, Fraubas, Baue, Schlegel fast. Der 
Begriff der Breite fcheint auch in diefem Worte, wie im 
obigen Flaͤrren zu liegen. 

Stiefgme f. — Zliete. Beym Pict. p. 138 Fliedme. (Entl.) 

Stimfen v. act. u. n. — ſliſtern; Slimfer, Slimfetinn 
(2, A. Schf.). — Auch in Schf. Flifpern; in Vw. 30. 3. 
B. Schf. flißmen, das beym Pict. p. 138 vorfömmt, 
und dann in 2. flißmern, als Iterativ. Vom Schalle 
gebildet, wie das hochd. fliſtern. 


Zlirzen d. r. mit haben — d. m. flartfchen, Flärtfchen in 
der zweyten und dritten Bedeut. "wovon flirsig, Flirz, 
glirz⸗Augen, d. w. flartfchig u. f. w. (Bm. 3g.); 
Stiezen (in der Mebrzable), Kinderpoden. (Schw.) 

Stitfchen v. z. mit haben — bezeichnet ben Laut, den eine 
dünne Ruthe, Gerte, Pfeil u. ſ. w. durch eine fchwin- 
gende Bewegung 'in der Luft erregt; vorzüglich auch den 
fchneidenden Schall, den eine geſchwungene Geifel oder 
Ruthe auf einen entblößten Ruͤcken von fich geben. Es 
bat geflitfcht; wovon bas Slitfchen, Schall der Ruthen⸗ 
ftreiche , wenn man jemanden geißelt. Beym Pict. p. 138 
(2. Schw.); wovon auch der Stitfchbogen für Flitzbogen 

EGchf.), das bey Spaten p. 520 vorkoͤmmt. 

Stöchen , flöcheln ; Flöchnen v. act. — Hausgeräthe u. ſ. w 
bey einer Feuersbrunſt, oder bey einer andern Gefahr in 
Sicherheit thun, auf der Flucht wohin bringen, retten 
(3- Bd. U. Sch, Rheint.). In GL. floͤchten; in Win 
terthur floͤhlen; in 2. u. 3. floͤken, floͤocken, flöödeln 
(Zattitiva des hochd. fliehen); altſchweiz. Wörter , die 
bey Stumpf, Stettler u. f. m. öfters vorkommen. 

Stöceln », zz. mit haben — in Kleinen Flocken nieberfallen; 
zunächf vom Schnee, Es floͤckelt. (A.) 

Stodern , pflodern, fludern, flüdern, pflüdern v. n. mit 
haben — 1) flattern ; a. von Vögeln, wenn fie mit ber 
Slügeln fchlagen , und zu fliegen verfuchens b. von Men 
fhen, wenn fie fich mit -Seräufche bewegen. Die Bügel 
flodern. Das Mädchen Bat geflüdert, oder auch (als 
recipr.)s 6 bat ſich geflüdert (vornehmlich im Entl.); 
beym Pict. p. 138 flodern, und p. 139 fluttern; wovon 
zerflodern , zerflattern (2. 39.) Verwandt mit dem 
engl. to fit, und dän. fiytte,, von einem Orte zum ate 
dern ziehen. — 2) Schlottern; ein Wort, das mit dem 
holl. Aoderen uͤbereintoͤmmt. Die Kleider flodern, 
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pflodern, ſchlottern um den Leib; floderig, pfloderig, 
weit, locker; Floder⸗Pfloderhoſen, weite, ſchlotternde 
Hofen, wofür der Holländer Flodder-broek ſagt; Pflodi, 
. nachläffigegekleideter Menich, an dem alles, beſonders die 
Strümpfe, berabbangen. (2. 34. Schf.) ' 
Slodſchen, flotſchen, pflodfchen v. rn. — 1) mit haben; 
ſchlottern, von Kleidern; flodſchig, pflotfchig, weit, 
ſchlotterig (2. 3.); 2) mit ſeyn; plump aͤußerſt nachlaͤſſig 
einher watſcheln; pflotſchig, dick und plump; die 
pflotſch, dicke, plumpe Weibsperſon, die ſich mit Muͤhe 
bewegt (L. Schf.); ein Intenſiv des obigen flodern. 
Sloheli adv. — leicht und geſchwinde (B. Oberl.). Es koͤmmt 
mit dem hochd. flugs, und dem lat. velox uͤberein. 
Ver⸗⸗fluchte Alpen — Alpen, die von Gletſchern oder Ge⸗ 
birgfällen verwühtet worden find (B. Dberl. A. Gl. Togg.). 
Heberzeuget, daß geheime Kuͤnſte eines bäfen Nach⸗ 
bars feinem Fluche den Nachdruck gegeben haben, folche 
Unfäße herbey zu rufen, pflegen die Gebirgsleute vorzuͤg⸗ 
fich ſich mancherley abergläubifcher Gebräuche und An⸗ 
falten bey ihren Alpfahrten zur Vorbeugung zu bedienen, 
Duch Fortpflanzung unzähliger Zauber- und Gefpenfler- _ 
gefchichten, die darauf Beziehung haben, ‚unterhält ſich 
dir Aberglaube yon einem Gefchlechte zum andern. | 
Siotte, SIutte . — Schuf, Schnitt an einer Tanne, 
woraus Harz fließt; davon anflotten,. anflutten, eine 
Tanne anfchürfen , einen Schnitt daran thun, um Dar 
‚berausfliegen zu machen (2. Gäu.) Vermuthlich vom 
niederfächs, fleten, fließen. 
Sluͤck adj. u, adv. — 1) von einem Mädchen, veifzum Heu⸗ 
 wathen (abgeleitet von Voͤgeln, wenn ſie fluͤck, d. i. ge⸗ 
fiedert find); (2. 39 B.). 2) Von Pferden, die fehr 
leicht fcheu werben, und fich losreißen wollen, Rüchtig. 
Ein fluͤckes Rob (2). Wom. veralteten flucken, ſliegen. 
Erſter Band. A a 
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Zluͤck zu. — Lockvogel. (B.) 

Fluͤckete f. — Flügel. (Schf.) 

Fluder zz. — der unter dem groͤßern ſtehende, kurzſtaͤmmige 
Hanf; wovon das Zeit. fludern, den kurzſtaͤmmigen 
Hanf aus dem größern herausziehen. (36.) 

Fluͤder, G’flüder u. f. w. — &. Blütter. 

Flug m. — Kleyen (3.)5 fluger, loder (B.). Vermutb⸗ 
lich von fluden, fliehen. 

Er-flüggen v. act. — jemanden feine uͤbermacht fühlen Tafe 
fen; auch abprügeln (Bd.). Etwa einen flucken (fliegen, 
fliehen) machen!! 

Sluͤgler m. — kleine Hirtenhätte, atıs 6 Steinen aufgebauet, 
oder Höhle, mo die Hirten die Tracht durch ſich aufhalten 
(30), Bon Flügel, 

Stub /. — kahler Selten, Felſenabſturz; Stuhmand, ſenk⸗ 
rechter Felſenabſturz, oder ſenkrecht ⸗ abgeſchnittene Felfen⸗ 
fläche (allg.)s Fluhbirrli, Mespilus chamaemespilus 
Linn. (Entf. B.); Fluhblume, S. Badoͤnickli; weil 
die ſchoͤnſte Art dieſer Blumen wildwachſend auf den 
Felſen der Berge angetroffen werden; — die Entlebucher 
Juͤnglinge bringen beym Riltgehen ihren Dirnen nebſt 
andern Gaben auch ſolche Blumen als einen Beweis der 


‚särtlichen Liebe, um damit auf ein Sonn. oder Galatag 


ihren Strohhut auszufchmüden. — Fluh⸗heu, Heu, das 
auf den unwegſammeſten Stellen der Zelfen und des Ge 
birgs, wo felbft das Vieh nicht abzumweiden wagt, oft 
mit aͤußerſter Lebensgefahr gemonnen- wird (Entl.), wel⸗ 
eyes man in Gl. A. B. Dberl. auch Aamm- oder Wildhen 
nennt, Wer fich mit der Art und Weiſe befannt machen 
will, wie man dies Bergheu einfammelt, und ins Thal 
binunterbringt, der Iefe Stores Alpenreife vom %. 1781. 
I RAX und vorzüglich meines Freundes Steinmuͤller 


intereffante Befchreibung der ſchweij. Alpen. und Lande. 
wirthſchaft I. 17. 

Stüheli adv. — bezeichnet den Begriff der Wenigkeit (Bd.); 
ein Wort, das mit dem alten fohe bey Zatian, dem 
angelf, fed, und dem engl, few übereinftinmt, 

Der-flumelet, verflumeret adv. — verflucht; ein Aucdruck, 
um das Häßliche des Fluches zu mildern, | 

Stümen v. n. mit haben — piffen (B.). Verwandt mit ben 
lat. fluo, flumen, 

Sluß m. — vhenmatifcher Zufall in den Theilen des Haupts, 
oder auch der Lunge. Mediziniſch heißt es fo viel, als: 
Rheumatism; flüffig, wer rheumatiſchen Zufällen untere 
worfen ift (allg.); im meitern Sinn: jede bösartige Ver⸗ 
änderung in den Krankheiten (Entl.). 

Dem Quadfalber iR dies Wort: Zluß von wichtigem 
Belange ; denn wenn er auch den Kanten auf eine ganz 
verkehrte Weiſe behandelt, {9 fchiebt er diefe Verſchlim⸗ 
merung nicht auf ſich, ſondern auf einen neuen Anfall 
eines Siuffes, dem feine Kunſt zuvorkommen kann; be⸗ 
ſonders in der Redensart uͤblich: es iſt ihm (dem Kranken) 
ein Fluß gefallen, d. i. die Kranfpeit bat aufs neue eine 
bösartige Wendung genommen, . 

Sluß m. — veichlicher Ertrag ; doch nur in den Redensarten 
Des Dieh im Fluß halten; daſſelbe fo füttern, daß «6 . 
viel Milch giebt ; den Herd im Fluß erhalten, das Erd⸗ 
seich fo beforgen, daß es viel Sutter abwirft; wovon 
flüffig , von guter Art, a. von Kühen, wenn fie viel 

, Milch geben; b. von einer Wieſe, wenn fie, ſelbſt auch 
mit wenig Dünger , viel Gras berworbringt. Eine flüffige 
Kuh; eine fräffige Matte, (Bw. B. Bd. 3.) 

Sluſſig adj. u. adv. — unreinlich, vol ſchlimmer Seuchtige 
feit, vorzüglich von Kindern, die einen Ausfag am Kppf 
A ſ. m. haben. Ein flüffiger Kopf. (Vw. B. 3. Schf.) 

Aa4 
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Stuten plur, — eine Art Mehlkloͤße. (Entl, Emments.) 

Sluxen, flugfen v. n. mit haben — nießen (2. Gaͤu.); ein 
Klangwort, wie pfachen, pfägfen. | 

Dogelcheun rn. — Vogelwicke, Vicia -Cracca Linn. (B.) 


Dogeln, Vögeln ». act. u. rn. — ſich fleifchlich vermifchen 
(holl. voghelen bey Kil.). (L. 5% A. Ge. Schf.) 


Vogetzer m. — Großbeck, im Gegenſatze von Seiler (3.). 
“ Ein Vogetzer fol (S. Abhandlung der Naturforſchen⸗ 
„den Geſellſchaft in Zürich III. 193) vor einen Muͤtt 
„90 & Brot geben, alfo, daß ein Zechner Brot 24, & 
„ wige, und AO derfelben vor einen Mütt zählen. Die 

„Beiler folen an Broͤtlenen vor einen Muͤtt geben 

566% % u fe m” — Daher in der March und Gafer 
ein Vogetzer, ein Brot von 295%, und in Zuͤrch ein 
Hogetzer⸗Brot im Gegenſatze don RAauchbrot. 

vogt m. — Vormund (nicht nur für Kinder, ſondern auch 

. für Erwachſene )z wovon dag thaͤt. Zeitw. vogten, be 
vogten, einem einen Vormund ſetzen; bevogtet feyn, 
unter Vormundſchaft ſtehen; Vogtey, Vormundſchaft; 
vogtlich, vormundſchaftlich; Vogtkind, Muͤndel. Beym 
Pict. p. 471, Vom lat, Vocatus, Advocatus. 

Söhdelen v act. u. 7. — eine Arbeit langfam, und fahr 
laffig verrichten, oder nur geringfügige Sachen thun ; 
verföhdelen, etwas aus Fahrläffigkeit verlieren, ver- 
fcherzen, verderben ; das Sohdeli, Weibsperſon, die ihre 
Berufsgefchäfte langſam, umd mit wenig Ernſt verrichtet, 

vorzüglich eine, folche , die ihres prätiofen Benehmens. 
wegen zu nichts tauget. (2. Gäu.) 

Sohlen ». act. — von Stuten, junge werfen; bie Sohle, 
Btute; Alpenfohle , Stute auf den Alyen (EL). . 
In 3. föhlen, und in den mehren Kant. —* 

nd das Sum, für Süden, junges Pferd, 


N. 


Soigen v. n. mit hüten — gekorfamen (b. Piet. p. ir 


fölgig , gfoͤlgig, gehorſam; ung’Fölgig, ungehorfam. 


Volle, Sole f. — Seihe, d. t. ein’ oben weites, unten aber 
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in eine ſtumpfe Ofnung binauslaufendes, kegelfoͤrmiges 
"Gefäß, wodurch die friſchgemolkene Milch vermittelſt einer 
Verfiopfung, z. B. grüner Tannenreiſer u. ſ. w. durch⸗ 
geſeihet wird, damit die etwa untermiſchten Kuͤh⸗Haare, 


oder andere fremdartige Theilchen zuruͤckbleiben (Entl. B.). 


Dieſe Durchſeihung mit eben dieſem Werkzeuge geht, 
immer vor ſich, man mag die Milch in den Alpkeſſel zum 
Kaͤſekochen ſchuͤtten, oder dieſelbe zu einem andern Ges 
brauch aufbehalten. 

Der Unterfchied zwiſchen einem Trachter (Trichter), 
and einer Volle oder Solle befiebt darin, daß der 
Trachter ein Tängliches, enges, unten angefektes Röhre 
hen hats die Volle aber aus Mangel eines Roͤhrchens 


in eine Rumpfe Ofnung ſich werlierts deßwegen bedient 


fich auch der Entlebucher des Ausdrucks: Fluh⸗ volle, 
Wald-folle, fo fern der Eingang .in einen Felſen ober 


Wald weit und breit, und dann der Ausgang ſtunwf⸗ 


winklicht, oder gar verſchloſſen iſt. 


Volle⸗Schuͤbel, Folle⸗Schuͤbel zz. — Wiſch von Rinden, 


der unten in die Volle gelegt, und wodurch die Milch 
geſeigert wird (Entl. B.); im engern Sinn: Guͤrtelkraut, 
Lycopodium 'clavatum Linn. (Entl.); darum dieſe Be⸗ 
nennung, weil der Entlebucher mit einem Schübel 
(Bund) von Guͤrtelkraut, deſſen eigentlichen Stame er 
nicht ſpeziſiſch zu beftimmen weiß, gewöhnlich die Dole 
verſtopft. 


Voͤlle, Voͤlli . — Auflarfen, Blahuns, eine arankheit des 


Rindviehes (A.). Im Entl, die Fuͤlli. 


Vollen v. rn. mit haben — voll werden. Das Faß vollet $ 


dann auch allmaͤhlig trunken werden (von vol, betrun⸗ 


ten); Vollzapf, Zrenkerboid: Voͤlli, Rauſch, Betrun⸗ 
kenbeit (allg.); daher das neutr. Zeitw. ervollen im mo⸗ 
raliſchen Sinn. Er iſt im Laſter ervollet, vom Laſter 
voll geworden, gleichſam davon betrunken; ſo ſehr daran 
gewöhnt, daß er es nicht mehr laſſen kann. (&: 3). 

Vollen, follen, fullen v. act. — Heu, oder Emd in bie 
Scheune einlegen, zurecht legen. (B.) 

Son, Söhn m. — Suͤdwind, ein Wind, der den Schnee 
im Fruͤhling ploͤtlich aufloͤßt (b. Pict.p. 139), wovon das 
unperſoͤnl. Zeitw. foͤnen, foͤhnen ‚und das Beywort 
föhnig. 

In Sb, fagt man Pfoͤn, pfönen, und in el. Sim, 
fünen. Vermuthlich vom lat. Favonius, und dies wie⸗ 
der von fovere, weil diefes Wind die erſtarrten Pflan⸗ 
sen erquickt; — oder daher, weil man nach Mushards 
Zeugniß bey den Eelten die Sana , Söne, d. i. dag Feuer 
der Sonne verehrtes — wenigſtens beißt Son, Sun beym 
Ulphilss, und Sun in ber isl. Sprache geuer. S. 
Empfaͤngen, epfängen. 

Sönen, föhnen v. act. u. 7. — Diebesgriffe tbun, heimlich 
entwenden (L. Gäu). Vielleicht eine ſeltſame Ableitung 
vom obigen Zoͤhn, föhnen! 

Söppelen v. ach — ein Frequentativ des hochd. foppen; 

wovon ausfäppelen, Söppeler u. ſ. w. 

Dor adv. — in folgenden Redensarten: vorab, von vorn, 
der Reihe nachs vorabe, 1) von vorn hinab, von aufen 
herab. Er if vor abe gesangen; 2) in Verbindung mit . 
einem Zeitwort; 3 B. die Augen vorabe halten, die 
Augen niedergeſchlagen ( gleichſam von vorn hinab) 
balten; de vore, davor, beſonders in der Redensart: er 
iſt noh devore, if noch nicht zu Bett gegangen, if 
noch in feinem Wohnzimmer ; vor ewegg, von vorm 
hinweg 5 — auch zum voraus, vornache, vornahe, von 


— 3 — 


vorn hinzu, auf der vordern Seite hinzu; vor Sur, 
vor duͤrre, von vorn hindurch, von außen durch; vor 
ufe, von vorn hinaus, d. i. außer das Haus, in dem 
äußern Theil des Gebaͤudes; voruffe, daraufien, außer 
dem Haufe; vor ume, vor umme, von born, d. i. von 
außen berums vor aufe, vor üfe, von vorn hinauf, 
von außen herauf; vor und ch, bevor; vorzu, Vorzug, 
von vorn hinzu, und nach befonders in folgenden Redens⸗ 
arten: wir wollen vorsue gehen, d. i. jetzt bald, all 
mählig; vorsue arbeiten, in Bereitfchaft arbeiten „ im⸗ 
mer fort arbeiten, während z. B. ein anderer redet u. ſ. w.⸗ 
vorzu effen, effen, fo wie man es befümmt, ohne zu 
warten, bis alle Speiſen aufgeſtellt find, oder alle Tiſch⸗ 
genoſſen da ericheinen; vorsu wegnehmen, etwas all⸗ 
maͤhlig wegnehmen; vorzu aufbrauchen, fein Vermögen 
nach und nach aufzehren u. ſ. w. — Dorig, vorhin, vor 
Einer kleinen Weile, Er iR vorig da gewefen. 

Foren, forren v. n. mit baben — nach etwas zielen, ſchießen, 
collimare ; altd. beym Dafypod. (St. G.) 

Formen, Söemli plun — fehr Heine Scheibchen yon Holz 
oder Bein, die umfponnen, oder mit Tuch überzogen 
werden, um daraus Kleiderknoͤpfe zu machen. 

gorne, Bachforne ⸗. — Bachforelle, Salmo fario; Fornli, 
Sorndli das Dim., wofür in 8. die Sörenes — ganz 
verfchieden von Rothforelle (Salmo Salvelius) , die man 
im der Schweiz Mötheli nennt. | | 

Dorpoften m. — eine tur wenig eintraͤgliche/ Pfrundfelle, 
Die ben Bewerbung einer vortheilhaftern nicht angerechnet 
wird, (8.) > 

Dorthein, vörtheien v. n. mit haben — ingebeim; und 
zwar mit Lift auf eine nicht ganz rechtfchaffene Urt Ge⸗ 
winn ſuchen, mit unreblichen Kunfgrifren umgehen, oder. 
wenigtens io handeln ; daß es nächk an Betruͤgeres 


- gränzts: ein Wort, deſſen fih auch Logan im nanliche n 


Sinn bediente: 
iger find Fuͤchſe zum ſchmeicheln und ſchmiegen, 
Vortheln, beruͤcken, finanzen und luͤgen.“ 
Daher das Compes: einen übervortheln, uͤbervoͤrthe⸗ 
len, bevortheilen, betruͤgen; das Vörtheli, geheimer, 
unredlicher Kunſtariff, oder Betrug, liſtiger Pfiff, um 
feinen eigenen Nutzen durchzuſetzen; voͤrthelig, von 
Menſchen, die in Handel und Wandel unerlaubte, oft 
ehrloſe Kniffe brauchen, oder wenigſtens auf eine unedle 
Art ihren Nutzen befördern wollen; Voͤrtheler, wer fo 
if, und handelt (Bw. 39. 8. B. Schf.). Wahrſcheinltch 
vom alten Teil, Betrug. 


Soßen v. rn. mit haben — von Menſchen, wenn fie fchlecht 


r 


und zerlumpt befleidet find; und von Kleidern, wenn fie 


ſp ſehr abgefchabt ſind, daß das Gewebe ganz lofe ge» 


worden ift, oder wenn gar Lappen an denfelben hinunter 
bangen; Soßli, Menſch in zerriffener Kleidung (Schf.). 


Fuͤr .foßeln fagt man auch in Schf. fonen, und die 


Sog, Weibsperfon in lumpiger Kleidung; — der Sog, 
Bote (3.); b. Pict. p. 1405 wovon g’foget, fotzelig, 
foͤtzelig, gfogelt, 1) gotig, 4. DB» ein afonleter Hund, 


- aber Sonelhund, Hund mit zotigen, d. i. unordentliche, 


herabhangenden,, und in einander verwicelten Haaren; 
und 2) goticht, oder vielmehr lumpig, in Lappen herab» 
hängend (allg.). — Zür foßeln, foren bedient man ſich 
auch (in Vw. und 39.) des Zeitw. foͤtzeln, Foͤtzelen, 
dag ınit dem holl. veezelen , vezelen ubereinkoͤmmt; der 
Soͤtzel, 1) ein abgeriffener Faden, der zu Klein if, :als 
daß man Ihn noch vernäßen kann (Schf.); 2) zerlumptes 
Kleid, oder ein zerriſſener Lappen, der am Kleide her⸗ 


unterhaͤngt (holl. Veezel); im uneigentlichen Werßande 
bezeichnet. mam auch wegen der Unbrauchbarkeit etwas 
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veraͤchtliches damit; als: Foͤtzel, liederlicher Burſch, wie 
das FSoͤtzeli, oder Foͤßli, Benennung einer feilen Buhl⸗ 
ſchweſter (Bw. 39. 3. B. Schf.); Soͤtzeli, als Dim, im 
eigentlichen Sinn, ein kleiner Lumpen, oder ein Stuͤck 
davon (ebenda), und Soͤtzeli in der Mehrzahl, Kleine 

. Boten, wovon eine Hoͤtzeli⸗ kappe, Muͤtze von zotiger 
Baumwolle. (Bd.): 

Sotzen v. act. — ein Intenſiv von foppen (A.), wofür in 
B. fösen, foͤoͤtzen, und in Bw. 39. 3. foͤtzelen, aus⸗ 
foͤtzelen, Foͤtzeler üblich find. | 

Stägeln, frögeln v. ac. m n. — fachte, behutfam nach⸗ 
fragen, mit Liſt forſchen; ein Wort, das bey Spaten 
p.. 543 vortömmt ; wovon ausfrägeln , ausfrögeln- 
u. ſ. w.; Srägler, Stögler, wer mit Liſt, oder Neuierde 
nach etwas forſchet. 

Ge⸗fraͤß zn. — ‘9 Maul, als Werkzeug des Freſens wofur 
in Bd. u. Gl. Gefreß, Gfreß; 2) Angeſicht, vorzuͤglich 
ein haͤßlich⸗ weinerliches und verzogenes Geſicht; poͤbel⸗ 
haft (allg.); 3) Ungeziefer von Raupen, Inſekten u. ſ. w. 
an den Bäumen (A.), wofuͤr man in Bd. das G'fraͤtz, 
und in Rhrint. das Gfraßel fast; 4) Unrath z. B. von 
zerfchnittenem Papier u. f. m- (Vw. B.); 5) übelzubereie - 
tete Speifen, Gemengſel verſchiedenet Eßwaaren (L. Bas.). 
S. freſſen. 

Fratten v. n. mit haben — teich nur yon jungen Kindern 
gefagt, deren zarte Haut, 5. B. an der Höhle unter der 
Achfel, oder an andern Gelenfen,- durch flätes Meiben 
wund wirds fich wund reiben. Das Rind frattet (Vw. 
39.); ein Wort, das mit dem lat. fricare, engl. to fret, 
und franz. frotter mach verwandt if. Im L. Gäu fast 
man aber fretten, fich wund reiben, das meiſtens nur 
von folchen gebraucht wird , die ſich durchs Laufen’ zroifchen 
den Schenkeln mund machen. Sratt, durch Reiben wund, 








3 — 


wundegerichen ; beym Piet. p. 1405 zunaͤchſt von Kindern 
(allg). Um diefem übel zu begegnen, oder daſſelbe zu 
heben, bedient man fich eines gewiffen Pulvers, das man 
in B. u. Fr. Troͤckni⸗Pulver, d. i. Baͤrlappen⸗Saamen⸗ 
pulver nennt. 

Fraͤtziſch aq;. u. adv. — ungezogen ⸗kindiſch. Ein fraͤtziſches 
Betragen. Von Fratz. (Bm. 33.) 

Fraubaſe X. — 1) Beyname eines Menſchen yon Klatſchhaf⸗ 
tigkeit, oder von einem feigen, furchtſamen, unentſchloſſe⸗ 
nen Weſen (L. Gaͤu. Z.), oder Beyname eines Mannes, 
der ſich für Sachen interefitrt, die nur Weibern zugehoͤ⸗ 
ten (& B. Schf.); 2) &, Slienggen. (L. Gaͤu. 36.) 

Frauen v. rn. mit haben — eine Frau nehmen; erfrauen, 
durch Heurath erwerben. 

Frauen⸗birne f. — bie Frucht, oder die Beere des Weiß⸗ 
dornſtrauches (OL) Frauen⸗Schuͤhli, 1) gemeiner 
Steinklee, Trifolium Melitotus oflicinalis Linn. (Bw, 

3. 8.)5 wegen der Abnlichkeit der Blume mit einem 
Weiberſchuh; 2) Wundkraut⸗klee, Anthyllis vulneraria 
Linn, (8. Gaͤu. B.). Frauen⸗traͤn, ©. Tiaͤn. Fraͤuli⸗ 
ſchloͤßli, S. Badoͤnickli. 


Fraufaſten /. — Frohnfaſten; Fraufaſten⸗geſicht, finſteret, 


ſaures Geſicht; Fraufaſten⸗kind, Kind, das in der Frohn⸗ 
faſten geboren iſt, dem der Aberglaube allerley ſeltſames 
Zeug aufchreibt, . © da e6 alle Geſpenſter feben könne 
u. ſ. m 
Fraͤv, fraͤven, fraͤvet adj. u. adv. — muthig, tapfer, 
herzhaft, kuͤhn. Ein’ fraͤvner (tapferer) Mann (3. B.); 
dann auch dreiſt, verwegen, im nachtheiligen Verſtande. 
Eine fraͤvne (verwegene) Hofnung; Fraͤvenheit, Drei⸗ 
ſtigkeit, Verwegenheit. — B. Pict. p. 140 in’ beyden 
Bedeutungen (L. B.)5 daher das ſchweiz. fraͤvelich, 
woraus das hochd. freventlich gebildet worden iß. 
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Seävel, Frevel m. — Heiner Diebſtabl, vorzüglich in Holy 
oder auf dem Felde, öfters auch in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen: Seld- Wald» Stevel, wovon freveln, Heine Bes 
fhädigungen , oder Diebſtaͤhle in Holz, oder sed begeben; 
Frevler, wer dies thut. 

Steh adj. u. adv. — friſch, geſund von Anſeben; — aroß 
von Körpergeflalt. Ein feecher Cfrifcher , wohlgewachſe⸗ 
ner) Baum; ein freches Mienfch , ein Mädchen mit einem 
anfehrlihen Wuchs, und einem feiichen Ausſehen; eine Be⸗ 
deutung, ‚die auch beym Meiſterſanger Bans Sachs vor⸗ 
koͤmmt. 

Diele Bedeutung entfand vieleicht aus einer erfiern, 
infofern frech geigig , gierig bieß, wie aus dem MAI. 
frik, dem angelf. fricai, fraec,, ımd boll, vrek, geißig, 
gierig erhellet, und infofern der Geis alles an fich zw 
reißen ſucht; deßwegen nannte man auch ehemals einen 
guten Magnet (nach Matheſius) einen Frechen, deſſen 
anziehende Kraft noch durch nichts geichmächt worden. 
Bon dieſer anzichenden Kraft gebt diefe Bedeutung auch 
in das Pflanzenreich Lund ſelbſt von da ins Thierreich) 
über, indem man einen Baum, ein Gewaͤchs frech nennt, 
welches die Säfte des Erdreiches reichlich an fich zieht 
und von feiner guten Befchaffenbeit ein frifches Anſehen 
gewinnt, | 

Sei, frein, fry adj. u. ads. — 1) von Sachen; artig, 
huͤbſch, geſchmackvoll, den Regeln gemäß; ein Beywort/, 
Das mit dem celt. frei, raw, bem armor. frau, dem 
ist, frydur, und dem hof. fraai, bübfch, ſchoͤn überein 
Kimmt, Ein freines Kleid, freines Zimmers wovon 
Das neutr. Zeitw. freinen, frynen, artig, geſchmackvoll 
werden. Das Kleid hat gefreinet, iſt vermittelſt der 
neuen Verarbeitung, des neuen Zuſchnittes u. ſ. w. net 
ger geworden, es ſteht jetzt beſſer, als vorher Bw. B.)) 
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>) von Menſchen; freundlich, liebreich, gefaͤllig, aut⸗ 
muͤthig. Ein freier, freiner Manns; eine fryne Frau 
(allg.); wovon freinen, frynen, freundlich, gefaͤllis 
u. ſ. w. werben. Ex bat gefreinet, iſt gefaͤliger, freund⸗ 
licher geworden (Vw. B.). 


Mit dieſem frei, frein, fry, das in ſeiner urſpruͤng⸗ 


lichen Bedeutung lieb, hold gebeiſſen zu haben ſcheint, 
find die isl. Freyr, Gott, und _Freyia, Freya, Goͤttin 
der Liebe in der norbifchen Mitkolsgie eng verbunden, 
und zwar eben fo, wie in der lat. Sprache venustus 
und Venus; daher kommen auch die deutfchen Woͤrter: 
41) freyen (goth. frijon) lieben; dann auch eine eheliche 
Verbindung mit einer Perfon ſuchen; Sreper, Liebhaber, 
und das alte Srie, Ehe; 2) Sreund,, der Geliebte; 
3) Sriede, gegenfeitige Liebe u. f, w.; 4) Srau (angelf, 
Frea), ®. ti. eine Sreye, Gefreyte, wie Domina, 
Donna bey dem Italiener , und Dame bey den Franzofen; 
5) Zreytag von der Göttinn Freya, als der Venus der 
mitternächtlichen Völker, 

Stei, frep, fry adv. — fehr, ziemlich; ein Nebenwort, 
dag mit dem engl. very ganz übereinftimmt. Frey viel, 

\ fehe viel. Zrey ſchoͤn, ziemlich ſchoͤn; auch überhaupt 
ein Verſtaͤrkungswoͤrtchen z. B. fry (auch fy) gar ſchoͤn, 
doch gar ſchoͤn (L. 8. Bd.). 

Freybaunt m. — Freyheitsbaum;: ein bey der hewaltlamen 
Schweizerrevolution neugebildetes Wort (Vw.); gefreyt, 
gfryt, freygeboren. Ein gefreyter Landmann, vorzug⸗ 
lich in den Urkantonen. 

Sremd adv. — unfreundlich, nicht traulich , ſchuchtern , zu⸗ 
naͤchſt von Kindern, die ſich vor unbefannten Leuten 
ſcheuen, oder gar bey ihrem naͤhern Anblick zu weinen 
anfangen. Das Kind thut fremd, ſchuͤchtern im Gegen⸗ 
ſatze von heimelich, d. i. es ſcheuet ſich, will ſich ent⸗ 
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fernen; wovon das neutr. Zeitw. fremden, nicht nur 
feine Zutraulichkeit aͤußern, fondern fich vielmehr zu ent» 
fernen fuchen, fich fchüchtern zuruchziehen; nur von Kine 
dern. Das Kind fremdet. Es ſtammt von der veralte⸗ 
ten Pratif, fram (engl, from), weg, aus, fern, ab, 
wie die folgenden heimelen, heimelich von Seim. — 

Anfremden hingegen, fremd, d. i. unbefannt, gegen 
jemanden thun , iſt von weiterer Bedeutung. Er hat 
mich angefremdet, Bat ſich fremd gegen mich betragen, 
Es fremder mid) alles an, mie fcheint alles, wie fremd, 
zu ſeyn (allg), das Gegentheil von anheimelen; ent- 
fremden , fremd vorkommen. Das entfremdet mich. 
(2. 3.) | | 

An-fremden v. act. — bey einem Handwerksmann u. f. w. 
eine Arbeit befellen, andingen; 3. B. ein Paar Schuhe 
anfremden (Bw. 39.), wofür in Schf. anfruͤmden. 
Vermuthlich vom alten Fremen, frumen (goth, framban; 
angeli, fremman ; engl. to frame), machen, bilden, her« 
vorbringen. 

Seendfch, froͤndſch, Frandfch adj. u, adv. — fremd, d. i. 
auslaͤndiſch, froͤndſch veden, fraͤndſch thun. 

Freſſe Sf. — Beyname einer unordentlichen Wirthſchafterinn, 
beſonders einer ſolchen, die, ohne Wiſſen des Mannes, 
immer ingeheim naſcht. (Entl.) 

Freſſen v. n. mit haben — allegor, ſich beſtechen laſſen (Bd. ). 
Vorfreſſen von Beamten, die ſchon Autizipationen im 
Sinanz- Sachen gemacht haben. Ich hab ſchon Vorge⸗ 
freſſenes, hab ſchon zum voraus (par antieipation) ge- 
nommen; daher das Syſtem der Antizipationen das Vor⸗ 
freſſen genannt toird. (L. B.) | 

Sreßle, Seäßlete f. — 1) Gefichtsfinnen (L. Gaͤu); 2) Krebs, 
oder ein feorbutifcher, offener Schaden (V. U.). Won 
freſſen, um ſich freſſen. 
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Setten ». n. mit baben — 1) S. fratten (?. Gdu); 
. 2) fchmere Arbeit verriähten, und ſich es dabey fauer wer⸗ 
den laffens mehr arbeiten, ale cs faft möglich if. Er 
feettet Tag und Nacht, umd bringts doch nicht weit; 
ſich abfretten , ſich abarbeiten (3.). — Strettjer, wer 
Lebensmittel bin und ber verfauft, eine Art Marketender 
. Bd.) Vermuthlich verwandt mit dem obigen fratten , 
wie auch dem angelf. wrathan, infestare , und frode, 
von Arbeit abgemattet, befonders aber mit den griech. 
Boiſec, Schwere, Laſt, Buͤrde, BaIuc. ſchwer, BPI®OQ, 

onustus sum, deorsum vergo prae pondere. 
 Ge-freut adj. u,adv. — angenehm, was einem Freude macht. 
Ein gefreutes But, ein angenehmes Landgut. Un⸗ 
g'freut, was nicht nur Seine Freude, fondern vielmebr 
Ekel verurfachet. Ein ungefreuter Menfch, wenn an 
feinem Betragen oder Umgang Niemand fich freuen kann. 
Srieden v. act. — 1) eine Alp von dem Vieb Iedigen, das 
Vieh zu Haufe füttern, im Gegenfage: auf der Weide 
geben laſſen; gleichfam einfchließen, umzaͤunen. “ Bor 
» ber Zeit der Alvfahrt, beißt es in den Alpen⸗Anord⸗ 
„ nungen von Blarus, fol fein Vieh auf eine Alp 
» getrieben werden, bey einer Krone Strafe für jeden 
„ Stoß. Alle Alpen follen allmegen auf Michaelis Zag 
„ im Herb gefsiedet ſeyn, bey 50 Kronen unnachläfe 
» licher Buß”. &. Ebels Schilderung der Sehirgtuälter 
der Schweiz. In Bd. fagt man fridden für einzäunen, 
‚befriedigen. 2) Zwiſchen zweyen oder mehrern den Sriede 
berſtellen; junäch bey, Raufpändeln. Ich hab fie gefrie⸗ 
det, d. i. die Gtreitenden ausgefühnet. Altd. bey Spaten 

p« 564, (Unt.) 

Sriefen v. act. — die Gräben auf einem Felde öffnen z. B. 
zum Waͤſſern; der Fries, Graben, befonders ein folder, 
wodurch das Land gewaͤſſert wirds Frieſer, Grtaͤber von 
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Vrofeſſion. Beym Pict. p. 143. (BB. Dberl, Gaſter. 
March in Schw.) Es gehört zum Befchlecht der Woͤr⸗ 
ter, die eine Vertiefung, einen boblen Raum bedeuten. 
Vielleicht mag auch davon das franz. frosser (Gräben 
machen) abfammen. 

Stiesli a. — Dianthus Caryophylius Linn, (2, 39.) 5 vor⸗ 
züglich werden mit diefee Art kleiner Gartennelten die 
Gräber der Geſtorbenen im 2. Gäu, und in 39. ausge 
gieret und bepflanzet. | 

Friſchen, früfchen v. rn. mit haben — kühl, ein wenig fühl 
werden. Es frifchet (Bw. 39. 8. B.). Man fagt auch 
im Entl. etwas zu frifchen legen, an ein fühlen Ort 
Dinlegen, oder ins Waſſer thun, ſtecken, z. B. die Blumen 
zu friſchen legen. 

Lriſchig, Fruͤſchig, Friſchling m. — verſchuiitener Widder. 
Altd. bey Spaten p. 567. (B. Oberl. W.) 

Friſten, g'friſten v. act. — 1) retten, ficher flellen, befon⸗ 
ders etwas gut aufbewahren. Er bat die Zerdoͤpfel 
kaum o’friften mögen, bat die Kartoffeln faſt nicht (vor 
dem Graf) gut aufbewahren können (2, B.); 2) zur 
Sicherheit einfchließen, befriedigen ; einfeiften, einzaͤu⸗ 
nen; Einfriſtung, Einzaͤunung. (2. B.) 

Zritade /. — Pfannkuchen. Aus dem ital, Frittata. (Bd.) 

Seohntag, Seontsg m. — Donnerstag (W.). Bon dem alten 
Seo (beym Dttfried), Here, wovon auch Sronleichnam 
u. ſ. w. des Deren Leib, — Beym · Notter Frontag, 
Sonntag, der Tag des Herrn. 

Stomm adj. u. adv. — von Menſchen, hieder, treu, im 
entgegengeſetzten Sinn von diebiſch. Ein frommer 

Anecht, wenn er das Eigenthum ſeines Herrn unange⸗ 
toftet läßt, ihn nicht beſtiehlt, und überhaupt feinen 
Hang zu Diebereyen aͤußert; — non Thieren, von guter. 
Art. Ein frommes Roß, wenn «6 feine Fuͤcke an ſich 


) 
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Bat. Unfromm, von Menſchen, wenn fie Hans zum 
Stehlen haben, und auch wirklich fehlen; von Zhieren , 
wenn fie tücifcher Natur, find (Bi. 34. B. Schf.). — 
Bisweilen aber bedeutet Fromm foviel als: tapfer, herz⸗ 
baft, wie es noch in den Ziteln Chefonders von einigen 

- Mächten an die Eidsgenofien) gebräuchlich if; und big. 
weilen foviel, als: Flug und bieders eine altfchweiz. Bes 

„ deut. &, Müllers Schweizergeſchichte IV. 43, 

Ge⸗froren adv. — durch Bezauberung unverleglich gemacht, 

beſonders wider das Fleinere Geſchoß (gleichfam in Eis 
verwandelt). Er ann fich g’froren machen, d. i weiß 
fi) Durch Zauberſegen, Saubergebethe unverleglich zu 
machen ; die G'froͤrni, Unverletzlichkeit durch Zauberenen, 
oder (nach dem Wahn des Aberglaubens) der Zuſtand eines 
Menfchen, wo Kugeln, @ifen, und Schwerdt unfchädtich 
abprellen, und mo er ſelbſt undurchdriniglich if. (Yo. 39.) 

Stören v. act. — zum Gefrieren bringen, das Zaftitiv von 
frieren; — entfrören, etwas aufgefrierend, weich ma⸗ 
chen , zerſchmelzen, regelare, im phififchen ſowobhl, als 
moralifchen Sinn (Entl)s ein altd, Wort, das in deu 
Sabeln der Minnef. XV. &. 31 vortömmt: 

" Mit Kiften wird Gewalt zerſtoͤrt 

Recht als das Fuir das Pſe enpfröert. 

Srörer m. — das Wechfel« oder kalte Zieber. B. Pict. p. 133. 
(Entl. X. Gl. Rbeint.) 

G'froͤri, Froͤrni, Gfroͤrni, Bfrüri £ — 1) Froſt, Sof 
wetter, vorzüglich wenn es in Geld, oder Neben friert, 
wofuͤr in Bd. die G'fruſt; — 2) Frofbäulen, pernio.—. 
Störling, G'froͤrlig, Seürlig, @feürling, wer bey 
dem geringften Froſt zittert. 

Froͤſe che⸗muͤli plur. — eine beſondere Art von zalten, wo⸗ 

mit man die Spitzen an den Hauben u. ſ. m. zu zieren 
. pflegt 5 wovon fröfchemülen , die Spitzen an ben Hauben 
1. ſ. w. auf dieſe Art falten. (2. Schf.) 








groͤſtelen, fröfteln v. önpers. — beeichnet vorzüglich das 

Anmwandeln eines Wechfelficherss das Sröftelen, Anwand⸗ 

lung des Wechſelfiebers; febris accessus; b. Pict, p. 144 
(2. 39. Schf.); fröftelig, das Dim. von froftig, und 
befonders. beym Wechfelfieber gebräuchlich, Es iſt mir ſo 
froͤſtelig. 

Seume, Fruume f. — Pflaume. Aus dem lat. Prunum. 

(8 ®.) 

Seufe /. — kleiner Befen, womit man bie Milch m. f. m. - 
ſchaͤumen macht; davon frufen, mit diefem Beſen fchlagen, 
bis es ſchaͤumt. 

Frutig, fruetig adj. u. adv. — von Pflanzen und Bäumen, 
friſch, gruͤn; — ſchoͤnwachſend (3.) 5 dann auch von 
Menſchen 1) munter, geſund (A. 3.), und 2) emſig, 
hurtig, behende (Entl. Schw.) 5, welche letztere Bedeutung 
auch beym Pict. p. 145 vorkoͤmmt. Bermuthlich verwandt 
mit ben lat, frutex , fruticare , fruticesoere, 


Seutte ⸗. — länglicher Einfchnitt 5. B. an Bäumen, sder 
Selen (Entl,), Vermutblich in Verwandtſchaft mit dem 
obigen fratten, das urfprünglich nur reiben bedeutet, 
mit dem altbret. frouesa , und dem franz. froisser , zer⸗ 
reiben, vorzüglich aber mit dem lat, fractus. 


Zuchſen, fugfen, furen — als v. act.; veriven, plagen 
(2); daher in der verächtlichen Yurfchene Sprache , das 
Sefchäft eines Pädagogen treiben (Arg.); — als v, n. 
mit haben; 1) von einem dichten, und wilden Schnee⸗ 
geſtoͤber. Es fugfet (Simmentbh.). &. gugfen; 2) Un- 
zucht treiben, fich fleifchlich vermifchen; Sugfer, Super, 

wer dies thut; wovon die pöhelhafte Medensartz eine 
susgefuchste, ausgefurte Hure, eine fehr gemeine, ' 
ausgenußte Hure, (9) | 


duchewild adj. u. ade. — ſehr aufgebracht. 
Geſter Vand. Bh 


Suhswurse (blaue) — "Aeonitum napellus Linn. (aflg.); 
weil die Wurzel die guͤchſe. toͤdet, wenn fie in allzugroßer 
Anzahl dem Land zur Laſt find. S. Bloze. — Die 
gelpe Fuchswurze, Acoffitum Lycoctonum Linn. 

Fucht f. — haſtige Bewegung, Streit (B.); — fuchten, 
zanfen, fchmälen (W.). ‚& fechten, wovon es ein In 
tenfiv feun mag. h r 

Sude, Sugge / — junge Henne, die zum erſtenmahl Ener 
lest; wovon Zuͤckli⸗Eyer, Ever von folden Hennen. 
(2ogg.) 

Sud m. — Benennung eines nichtewuͤrdigen Menſchen (A. 
Rheint.); das Fuͤdle, Arſch; Fuͤdle⸗Meſſer, Degen in 
der niedern, ſcherzenden Sprache; davon fuͤdelen, fuͤdeln, 
ſtinken; — im Gehen den Hintern hin und her bewegen; 
— auch jemanden im Ringen auf den Hintern werfen 
(Vw.); — die Futz, Pudendum muliebre (St. G.); 
auch ein Beyname einer ſchlechten Dirne, oder wenigſtens 
ein poͤbelhaftes Schimpfwort für Weibsperſonen (2.); 
fünelen , 1) übel riechen, Rinten (2.%.), und 2) weibifch 
thun (St. G.), wovon auch Maitli- Sugeler, Spott⸗ 
name eines Juͤnglings, der ſich gern mit Mädchen abe 
giebt (2. 8.) 

Suben v. n. mit haben — ohne @ifer, nur fpielend arbeiten 
(Mereſchwand in Arg.); das Einfache des niederſaͤchs. fud⸗ 
deln, wofür. man ſich in 2, des Diminutivs fuͤdelen 
bedient. Sie bezeichnen faſt daſſelbe, was das obige 
foͤhdelen. 

Bug, Sueg, Bugelfueg m. — muthwilliger Laͤrmen (L. 
Schw. B.). S. Fuhr, Bugelfuhr. 

Sügbaum m. — Fuͤgehobel. B. Pict. p. 145. (2. B.) 

Suge, Suhge f. — Poſſen. (8. B.) 

Suggern v. act. u. n. — Diebesgriffe verfuchen, heimlich 
entwwenden (engl. to fudge); Sugger, Meiner Dich, (Gl.) 
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Sube, Suer, Bugelfuhr f. — laͤrmende Luſtbarkeit ſpaß⸗ 
bafte lächerliche Begebenheit, oder wie unſer Sulzer (in 
feiner Theorie, Artitel Satyre) Bugelfuhr erklaͤrt, ein 
Iußiges Muthmillentreiben bey Sufammentünften junger 
Leute, ‚nach der Etymologie des Wortes: zum Poflene 
reißen gedungene Narren ; die auf einer Karre herumge⸗ 
führt werden. Bufammengefekt aus Bugel, das bey den 
Minnef. Poſſenſpiel bedeutet, und dem alten fuoran, 
führen, das bey den Minnef, an etwelchen Stellen g 2. 
II. 254 vorfömmt. | 

Aa, Suer f. — Koth von Menfchen und Thieren; eigenttich 
Adführung aus dem Koͤrper. B. Pict. p. 182. für, 

: (89. 3.) 

Suhr Sf. — Fracht, beladener Wagens beym Pict. p. 152. — 
Büterfuhr , Frachtiwagen mit Kaufmannswaaren ; Suht- 
brief, Frachtbrief; — Suhrleiti, Fuhrweſen; Zuhr⸗ 

werk, Roß und Wagen; fuhrwerken, mit Roß und 
Wagen fahren ſowobl/ als ſich mit dem Subenefen Abe 
geben. 

Sühren v. act. — die Landsgemeinde eröffnen, umd derſelben 
vorſtehen. In den demokrat. Kant. uͤblich. 

Auf⸗ fuͤhren v. act. — jemanden in ein Amt einſetzen, in⸗ 
ſtalliren, frang. imstaller ; - Aufführung, Inftallation , 
zunächk von einem Pfarrer (2. Schf. B.); — 2). Streue 
u. ſ. w. zur Verbeſſerung der Mieten herbey fchaffens 
Aufführung (Uffuerig), Steeue, oder anderes grobes 
Heu zur Verbefferung des Wiefenlands, Er bat viel 

Uffuchrig , d. i. Streue. ( Entl.) 

Fuͤhrer =. — Fuͤhrband, Gaͤngelband. (Schf.) 

Abge⸗fuͤhrt adj. u. adv. — erfahren, abgefaͤumt, doch nicht 
immer im böfen Sinne. Eine 'abgeführte Perſon if, 
die ſchon viel in der Welt erfahren bat, in mancherley 

5#3 
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Lagen war, ohne daß man ihr durch dieſe Benennung 
gerade Boͤſes nachreden wollte. (8- Bd.) 

Zulf f. — Schimpfname für eine Weibsperſon @. Aus 
dem lat. vulva. 


Sullen v. act. — trunken machen, inebriare , wovon das 


ſchweiz. Fuͤllerey, und hochd. Vvoͤllerey. 

guͤmpelen v. n. mit haben — ganz leiſe weinen, wenn man 
Yaut nicht kann, oder darf. (St. Anthön.) 

Sunggen, funten v. act. — 1) in viele und unorbentliche 
galten legen; verfunggen , zerfunten, zerdrüden in 
Falten (B. St. Mıthön.) s 2) ſtupfen, mit einer ſtumpfen 
Spitze floßen, z. B. vom Rindvieh mit den Hoͤrnern; 
von Menſchen, mit den Fuͤßen u. ſ. w. man ſagt auch 
fuͤnggen (Entl. Fr. Schwarzenburg). 


Sungafen, funren v. act. — mit der Ruthe bauen; zu⸗ 


naͤchſt von Kindern (Son; ein Intenfiv vom ubigen 
funggen. 

Sur, Suhr , Suer . — Nohrung, Speiſe und Trank; — 
auch Sutter für das Vieb (2.8.)5 altd. ſ. Scherz p. Aso 
und 1916; davon furen, fuhren, fueren (als v. acz.), 
füttern, d. i. Nahrung reichen; ein Wort , das ſchon bey 

Natker vorkoͤmmt (allg.); in Bas. aber. vorzüglich vom 
Vieh, wovon auch das Suhrfcheurli , Zutterfchener , 
Heuſchoppen; — und (als ». 2.) mahrhaft ſeyn (b. Pict. 
p. 152), Die Epeife fueret, if nabrbaft; fuhrig, 
fuerig, gfuhrig, nabrhaft , fättigend Callg.). Das ital, 
‘Foriere fewohl, als das franz. Fourrier find vermuth- 
lich aus dem obigen Sur, Suhr (Futter, Rabeung) 
entflanden. 

Sur adv. — 4) wäre. 8. Der. Fuͤrbas, weiter fer 
(b. Pict. p. 140) fowobl, als in Zukunft; welche letztere 
Bedeutung auch bey den Minneſ. vorkoͤmmt; fürabe , 
fürine u. ſ. w. S. verabe; — für und für, nach und 


ach, allmaͤhlig; fuͤran, insgemein; wovon das Neben⸗ 
wort füre, fürre, berfür, hervor. Hinter dem. Berge 
füre Iugen, d. i. hervor ſehen; bas füre, bas fürre, 
weiter hervor; fuͤrer, fürrer, fürrers (als Eomparativ), 
ferner, weiter, weiters, 4. ©. fürers fielen, weiters 
fielen; fürthi, fürthin, fürethin , ferner, in Zukunft 
(allg.) 5 das ngute. Zeitw. fuͤren, fürren , die Wohnung 
verändern, eine andere Behauſung besieben (B.); das 
Seitw. fuͤrdern, etwas befchleunigen ſowohl, als fich bee 
eilen, befleißen,, vorwärtg zu kommen (allg.) 5 der Fuͤrder⸗ 
ling, Vorſprung; — Vortbeil, in Gegenfage von Zins 
derling (2, Bd.) — 2) Vorüber, vprbey, Dei Regen 
iſt für, d. is vorüber. Er iſt eben für gegangen, d. i. 
den Augenblick vorbey; — 3) übrig. ch bab das für, 
das bleibt mir übrig; wovon dag Beywort fürig, uͤbrig, 
4. B. füriges Obſt (Bw. 39. 3. B. Bd- Schf.), und das 
Sachwort Sürling, Sürlig, Überreſt (2 39 8.) — 
Auch flatt was für fagt man was fürig, welches letztere 
als ein Beywort deklinirt wird, z. B. was fürige Leute, 
was für Leute. Was fürigs, welcherley u. ſ. w. (allg) 

Süeben, förben v. act. — 1) ausfehren, mit dem Beſen 
reinigen; ein altd. Wort, das fchon bey Kero, Ditfeied, 
und in den Monſee. Gloff. vorkömmts bie Fuͤrbete, 
Foͤrbete, Auskehricht (A. Rheint.): 2) weiſſen; vorzüglich 
bezeichnẽt es die letzte Hand des Maurers beym Gypſen 
Eburg.); wovon das engl. to fürbish , und frang. fourbir 
(fegen, poliren) gebildet zu ſeyn ſcheinen. 

ZFuͤrchti, Fuͤrchti⸗Butz m. — furchtſamer Menſch, note 
man auch die Furcht Breet, das Sürchti-Breetli fagt. 
S. Greèt. | 

Hurke, Surble /. — Gabel, vorzüglich eine Mißtgabel, mei⸗ 
ſtens mit zweyen eiſernen Baden (3. A. GI. Bd. Schf,); 

— ein Wort, das mit dem celt. Forch, dem ſchwed. u. engl⸗ 


[4 


/ 
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« Fork „dem frans. Fourche, und dem lat. Forca übere 

 einfhimmt. Der. berühmte Furken, diefer hohe, meiſtens 
aus Duarzmaden, Schirlfchiferwaden, und Schielfchifern 
aufgetbürmte Berg bat feinen Name von feinen zackigen 
Gipfel ber (vielleicht vom hebr. Parak , dirupit, divisit, 
dem ſelbſt die Lateiner ihr Forca zu banken haben) der 
ſich in zwey Hauptfupyen ſpaltet. 

Fuͤrleder . — Klappe an den Schuhen, Oberleder (2.); 
auch Schurzfell der Handwerker (L. B.). 

Sure f — 1) Furche; Furrli das Dim. (angelſ. Furh; 

enaql. Farrow, boll, Voore „ ſchwed. For, Fora); wovon 
das thät. Zeitw. furren, furchen , und das Dim. fürrlen, 
kleine Furchen ziehen, (allg.); 2) ſanfter Abhang eines 
Huͤgels, Zalde, (B. Oberl.). — Das Surreifen, Surr- 
yſen, ein ſehr einfacher Pflug, der ſtatt der Schar ein 
ſpitziges Eiſen hat, und zum erſten Aufreißen des Bodens 
dient (Bretigau). 
Wie nahe mit dem angelſ. fyrian, und dem lat. 
forare-(pflügen) verwandt! 

huß m. — wovon einige idiotiſche Redensarten: z'ebenen 
Süßen laufen oder ſpringen, d. i. eilends, ſoviel mög 
lich, gleichfam mit ebenliegenden Süßen: Suß machen, 
eilen ; einem Süß machen, jemanden fpringen machen , 
und figuͤrl. jemanden geneigt machen, um etwas auf fich 
zu nehmen ; das Bras unter ben Süßen wachfen 
laſſen, in Gefchäften überaus langſam ſeyn; doch meb⸗ 
rentheils im negativen Sinn üblich. 

Sürfuß m. — Fuͤßling Bw. 3a. 3. B. A. SL.) ; davon dag 
thaͤt. Zeitw. fuͤrfußen, Fuͤßlinge an die Struͤmpfe me 
chen (3.), wofuͤr man in U. fürfüßgen, und in 2. 
Schw. 39 Fürfüßnen fagt; — fürfüßelen , fürfüßeln 
(als neutr. Zeitw.) ‚ den Geſtank der Fuͤßlinge von ſich 
geben , vorzüglich ‚auch von der Binfenden Ausdimkung 
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der Süße (Vw. 99. 8. Gl.), und im weitern Sinn: 
a. nach ſchmutziger Waͤſche riechen, ſich unreinlich halten 
(3.)5 b. nach altem, ganz faulem Kaͤſe riechen. (8.) 

Sußeifen n. — ©. Trappeli. 

Zuͤßeln — als v. act.; 1) mit den Füßen flupfen, beſonders 
unter Nerliebten mit den Fuͤßen ſpielen; 2) jemanden 
über den Fuß fällen (allg); — als v. z. mit: feyns 
zaͤrtlich einherwandeln, vorzüglich unter dem ſchonen Ge⸗ 
ſchlecht. (8.) 

Sußen v. z. mit ſeyn — zu Fuß gehen. (2. B.) 

Sußete, Sußnete f. — der anterſte Theil des Bettes, we “ 
die Füße liegen. 

Fußhalten v. n. mit haben — gleichen Schritt mit einem 
balten, Ex bat mir fußgehslten (Bw. 39. 3. B.). 
Beym Pict. p. 152; und alıd. bey Georg Wizel von der 
chrifl. Kirche M IIII. “ alſo frag ich dich wieder, daß u 
du fußhalteſt, und Mar raus fagefl.” - a 

Süußlingen , Süßligen adv. — mit den Füßen voran. Er 
if füßligen abe gefslien.. 2. Pict. p. 145, \ 

Fußwarm, fußwarms adv. — auf der Stelle. (B.) 

gußwaſſer z. — Waſſer in den Schuben; wovon fuß⸗ 
waſſern, naß in den Schuben geben. Er hat fußde⸗ 
weffert. (2. ©.) 

Sufterli 2. — 1) Meines boͤlzernes, Duales, mit einem Schlag 
Deckel verichenes Geſchirr für Milch, Rabm (Ent) Oſt 
Find am Kreiſe diefes niedlich » gearbeiteten Gefaͤſſes der 
Name des Eigenthlimers, und die Jahrzahl famt andern 

Zierereyen eingefchnigelts — daher fo genannt, weil dies 
Gefäß in der Hand, Seuft (Suft,- Suuft in der Schwei⸗ 
zerſprechart), und nicht am Ruͤcken getragen wird; — 
oder es mag auch ſeyn, daß Fuſterli urſpruͤnglich ein 
hoͤlzernes Bchältniß bezeichnet, wie das mittl. lat. Fusta, 
mit welchem die franz, Fut, Futaille übereinkimmen , 


anzudeiten fcheint. S. Du Freßne Gloſſ. v. Fusta. — 
2) Milchfpeife aus dem fetteften Rahm, vermifcht mit 
dem zärteften Sieger, oder mit Bullen (2. B.) Je 
würziger die Alpweide iſt, deſto delikater, und dichter 
der Rahm. Gelbft im Rahme ſchmeckt man dann gar zu 
wohl die Kraft der balfamifchen Kräuter , und befonderg 
wenn der Rahm mit der Häfpe, d. i. einer durchlöchere 
ten Kelle abgezogen, und gleichfam durchgefeihet wird, 
fo , daß auf der Räfpe nur das Feſte des Rahms zuruͤck⸗ 
bleibt. Daher fo genannt, weil diefe Milchfpeife gewoͤhn⸗ 
lich in einem folchen Sufterli getragen wird. 

Sutli, Sudli 7m. — heimtuͤckiſcher Menſch (Entl.). Verwandt 
mit dem engl. Fudge, beimlicher Betrug. 

Futſch adv. zu nichte s in der Nedensart: futſch werben, 
zu nichte, ein Lump werden. (Bw. 39. 3. B. Schf.) 

Sutfcheli nm. — Züllen, junges Pferd. (B.) 

Sutfhen v. n; mit ſeyn — gleiten, hin und her rutichen 
(Gl.); wovon das glarn. Sprüchwort : viel Sutfchen gid 
böfe Zoſen, viele Veränderungen machen nicht reich, 
©. Sitfchen. - 


Sutterfaß rn. — boͤlzernes Gefaͤß, das die Mäher um den 
Leib anichnallen, und worin der Wehftein zum fchärfen 
der Senfe befindlich ik (BL), wofür man in andern Kant, 
Steinfutter , Steinfaß fast. 


Sutteegang m. — Geitengang neben den Gtallungen zur 
Bereitung, und Aufſteckung des Sutters. (DB. Dberl.) 


Rutterhömmli n. — ©. Banser. 
Zutterjuppe / — GStalllittel (3%), S. Juͤppe. 
Suttermäfterlen v. acı, U, A. — wabrſagen. (Schf.) 


Suttern, fuddern ». rn. mit haben — ſchimpfen und fluchen. 
Vom franz. jean foutrett 
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FSuttern (fuetern im Dial.) v. n. mit baben — Sutter 


(3. B. Heu) für das Vieh einſammeln. (B. Oberl.) 


Fuͤttern (fuͤetern im Dial.) — ©. Fiedern. 


G. 


Babe f. = Gewinnft beym Scheibenſchießen; auf die Gaben 


kommen, den naͤdhſten Schuß gethan zu haben , der 
nichts mehr gewinnt; — auch vorzuglich ein Hochzeit⸗ 


geſchenk; davon das Zeitw. gaben, vergaben, einem 


© 


m 


eine Babe, befunders ein Hochzeitgefchent,, machen (wo⸗ 
von das hochd. begsben). Me bed mer Sppis ggabet, 
man bat mir ein Eleineg Geſchenk, Hochzeitgefchen? ger 
macht 5; ummegaben , einem fein Hochzeitgeichent mit 
einem Gegengefchente vergelten. Er bed mer viel um⸗ 
meg'gabet. — Verabgaben, eine Abgabe von etwas 
bezahlen, 3. B. die Eapitalien und Grundſtuͤcke verab⸗ 
gaben; ein in det ſchweiz. Revolution neu aufgefundenes 
Wort, das leider jetzt noch, hie und da, ſein Weſen 
fortſetzt. 


In 


abele f. — Trage, vorzuͤglich eine Art Hafes in Gefalt 


einer doppelten Babel, (Bw. B. Dberl.) 


Sabeln v. n. mit haben — gaukeln, lächerliche Bewegum- 


gen, poſſenhafte Stellungen , vorzuͤgſich mit den Füßen; 


machen, und ſiguͤrl. uͤbereilt, unbeſonnen handeln; gab- 
lig, gaukelhaft, auch überellt , unbeſonnen; Gabler, 
Babli , wer fo ik, unb handelt; — umme gabeln (v. n. 
mit feyn), bin und her Iaufen, fich in einem fort bewe⸗ 


gen u. f- w.; vergabeln (als v. act.), etwas aus Über 


eilung verlieren, überfehen,, und (als v. m.) verzweifeln, 
umkommen (gleichfam aufhoͤren, fich zu bewegen), doch 
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nur in der fchergenden Sprache. Eh! de wirft oͤppe 
nit vergable, Ey! du wirft etwa nicht umfommen , oder 
verrecken; — aufgabeln, etwas mit Mühe auftreiben ; 
auch durch Unvorfichtigfeit gu einee widrigen Gache , 
3. B. Kraͤtze, und dergleichen Krankheiten, fommen. Das 


Maitli bed eis ufg gablet, das Mädchen if ſchwanger 


geworden. 

Bäpelen v.n. mit haben — mit einer Babel in etwas viel 
und kurz nach einander ftechen (2. Schf.); — auch mit 
Gabeln werfen, ein Kinderfpiel, wo man in einer ge- 
wiffen Entfernung nac einem Ziele wirft, fo, daß die 
Gabeln im Boden Reden bleiben (3.) ; figuͤrl. etwas zu 

erhaſchen fuchen. 'S iſt nuͤd zigaͤbele, es if nichts zu 

«gewinnen (2. Schf.); — einem Bäbeli machen, jeman- 
den ausipotten, wie Kinder thun, wenn man ihm zwey 

Singer gabelförmig entgegenftreckt. | 

Gabüfe /. — Artemesia Glacialis Linn. (B.) 

Bach, Gak m. — Baumwanze, Cimex baccarum Linn. 
(3. Oberl.), wofür in 3. der Bauch, das auch beym 
Pict. p. 158 vorfömmt , in W. das Bay, am Leberberge 
der Bar, in 2. das Stintgüegi, in B. Bd. 1. die 
Stinkguege uͤblich find. 

Gaͤchmuͤthig, gaͤchſchuͤtzig, gaͤhſchuͤtzig adj. u. adv. — 
jaͤhzornig; — gaͤchſtotzig, gaͤhſtuͤtzig, von Felſen u. f. w., 
wie fenkrechtsabfchäffig;s ein Wort , deffen fih Schiller 
im Wilhelm Tell (S. 1583) bediente: 

So wird das Schiff gerichmettert an der Klub, 
Die fich gaͤhſtotzig abſenkt in die Tiefe. 

Bd adv. — 1) foaleich, ohne Umſchweif. Ich will gad 
fommen; 2) genau, nur (der Zahl oder Befchaffenheit 
nah). 'S iſt gad ein Menning, nicht mehr als ein 
Pienning (A. Gl. Bd. Schr. Rheint.); ein Nebenwort, 
für welches man in andern Kant, grad (das hochd. ge⸗ 
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rade) ſagt, von dem ſelbſt das gad verhunzet ſeyn 
mag. 

Baden m. — 1) Gebaͤude; a. Senn⸗ oder Alphuͤtte; Gaden⸗ 
meiſter, Aufſeher über die Sennhuͤtten (Rheinth.); 
b. Vieh⸗ und Heuſtall; cin Wort, das ſchon in dieſer 
Bedeutung bey Dttfried vorfömmt (U, Unt. B. Oberl. Bd.), 
wofür man auch in Bd. Badenftatt, und in and. Kant, 
Zeu- oder Dee» Baden ſagt; davon das thaͤt. Zeitwort 
gadmen, das Dich in den Stall thun (A.). 

2) Zimmer, Schlafgemach; öfters aber ohne einigen 
Beyſatz: Schlafgemach neben der Wohnſtube, wofür auch 
Nebengaden ‚gebräuchlich its Obergaden, &chlafgemach 
ob dem Simmer neben der Stube, d. i. ob dem Neben⸗ 
gaden (Ent. A. Gl.). u 

3) Bude. Seilgaden, Troͤdelbude (B. Oberl.); 
Webgaden ,: Weber» Werkflätte (Schf.). 4) Behaͤltniß. 
Milch⸗Speis⸗Gaden, Milch⸗Speiſekeller, d. i. ein Drt, 
wo die Milch, oder die Speiſe aufbehalten und verwahret 
wird (K. Unt. B. Oberl. Bd.) 5) Abtheilung in einem 
Brundfüde, Gegend, Dorf u. ſ. m. 3.3. Obergaden 
(mit dem männl, und weiblichen Artif.) in Buͤnden. 
Daher mag auch abflammen das Gadem, Badmen, 
Eigenname der Auferfien Wohnung in Oberhaßli an 
der Gränze des ewigen Eifes, und jener todten Wuͤſte, 
die von da nach Uri fich windet, fo wie der Obergad⸗ 
men, Benennung des Außerfien bewohnten Ortes zu 
rRoͤmerſtalden an der Gränzicheide von Schwyz gegen 
Uri. 

Gadere, Baderre f. — Teller. (W.) 

Gaͤdern v. n. mit haben — zanfen. Mit einem gaͤdern; 
Gaͤderi, Zanker (int. n. d. W.). Vermathlich zuſam⸗ 
‚mengefchrumpft aus einem alten gehaͤdern, wovon noch 

das Gehaͤder (b. Pict. p. 163), beftiges Gezänt in Int. 


gebräuchlich iR, und für welches Zeitwort ber. Deutfche 
hadern, der Schweizer aber hädern ſagt. 

Bafeyre f. — Hoblweg für Schlitten, Wagen u. f. m. (St. 
Anthon. .). Verwandt mit dem hebr. d)223, 39, und ſchwed. 
Gap (Hffnung, Luͤcke); dem isl. Gap (Loch); dem angelſ. 
Geaflas (Schluͤnde, enge Wege) und dem alten gaffen, 
von einander ſtehen. 

Gaͤg adv. — immer, ohne Unterlaß. Gaͤg, wies choͤmm, 
wies noch immer komme (2. Gaͤu). S. Gaͤng. 

Gage, goge — ein Peonasm für gehen, hingegangen, 
wo jedes einzelne ga, oder ge daſſelbe bedeutet, Er iſt 
goge fuettere, er if futtern gegangen. Er iſt gagen 
eſſe, zum Eſſen gegangen; — man ſagt daber auch: 
wemmer ge jage, wollen wir auf die Jagd geben u. ſ. w.; 
vorzüglich aber braucht man das ge, oder. gage in Zu- 
‚fammenfügnngen, wo das Wort geben allenfalls weg⸗ 
bleiben könnte. 

Gagel (auch die Bagle) m. — Koth- Knollen von Biegen , 
Pferden, Hunden u. fe m; Bageln, Baglen (in der 
Mebrzahle), Biegen- Hunde⸗ Schafen⸗Koth (2. GI. Bd.). 
©. 3, U 

Bögel m. — Memme; — Menſch, in dem feine männliche 
Kraft liegt (Entl. 3.); davon das Nebenwort gägli , 

gaͤglich, unbehaglich, fchwächlich, kraftlos. S ifch 
mer gaͤgli, es iſt mir nicht wohl, bin ſchwaͤchlich (Entl.), 
und das neutr. Zeitw. gaͤgelen, kleine Spiele treiben, 
wie Kinder, oder thun, wie dieſelben (Entf. Bas. 

2.8. gaͤgselen. 

Bogen v.'n. mit haben — ſich auf dem Stuhle wiegen, 

. Ach auf dem Stuhle finend auf und nieder bewegen 3 
Gagi, wer dies thut (Vw. 39.3. Schf.). Gageln, als 
Iterativ von gagen, bin und ber wanken, mas doch 
feß ſeyn fol, Der Tiſch gaglet (8); bet Bagli , bie 


Gagle', ein Mädchen, das nicht Kill figen kann (2,), 
und figüel. ein unachtfames Mädchen (Bas.). — Bayern, 
faſt das naͤmliche, was gageln; doch wird es vorzüglich 
von Kindern gebraucht, die in einer fläten Bewegung 
find, die bald auf Stühlen und Bänfen fich fchaufeln , 
bald aher hinauf, oder hinab Kletterns wovon dag Com⸗ 
908. abe, ufe gagern (mit feyn), binauf, hinab klet⸗ 
. tem; ein gagerigs Aind, oder Bageri , ein Kind; dag 
immer auf Bänke u, f. w. hinauf⸗ oder binabſteigt; ver- 
gagern, , aufhören , ſich zu bewegen, zu klettern; — 
verrecken, in der niedrigen Sprechart. Die Geiß hat 
vergagert, oder iſt vergagert, die Ziege iſt verreci. | 
(Bw. 3.) 


Böggelen v. n. mit haben — tändeln; vergäggelen, ver⸗ 


taͤndeln; Gaͤggeler, Taͤndler; Gaͤggeli ⸗werk, Gaͤggeli⸗ 
zeug, Taͤndeley, eitele unnuͤtze Dinge; gaͤggelig, gaͤg⸗ 
gelhaft, taͤndelig, taͤndelhaft (Schw. B.). Won unſerm 
gaͤh, ſchnell, geſchwind. — In L. 3. 34. Bd. und auch 
in B. ſagt man gaͤnggelen, vergaͤnggelen, Gaͤnggeler, 
Gaͤnggeli⸗werk, Bänggeli -zeug, sänggelig, gaͤng⸗ 
gelhaft für gaͤggelen, vergäggelen u. f. w. 


GSaggen, gaggeln, Gaggelari, Gaͤggi — ©. A, Aa. 
Gaggen v.ra. mit haben — das Einfache der hochd. gaderm, 


gakſen, und des folgenden gatzgen: doch wird es auch 
noch von.einer gewiflen Art des Stotterus gebraucht , 
und überhaupt von einem , der unzufamminhängend redet, . 
fich nicht verfiändlich machen Tann. Er gasget, oder 
auch: ex gagſet; Gaggi, Gagſi, wer fo unverfändlich 
plappert (2. Schw. 39.3.9. Gl.); das Gaggi, Biggi, 
Ey, ih der Sinderfprache. Vom Gefchrey der Hühner, ' 
wenn fie ein Ey gelegt Haben. (B. Unt.) 


Gaggen, gaaggen v. m. mit haben — bejeichnet einen ekel⸗ 


haften, rauhen, eintönigen Laut gewiſſer Bügel, den der 
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Grieche durch runzuBlcur, und der Lateiner durch caca 
bare, caccabare, wie der Engländer durch cAw, und 
‚kaw, und der Franzos durch coacer ausdrüdt; a. von 
den Gaͤnſen; b. Pict. p. 155 (3. Schf.); noch mehr aber 
wom Sefchlechte der Raben und Kräpen (W. B.). 


‚ Die Gänfe, Naben, Krähen gaaggen; wovon der 
Gagger, Gaagger, Benennung eines Kaben, Corvus 
corax Linn. (W.) ſowohl, als einer Dohle, Corvus 
monedula Linn. (B.); mit welchem letztern das holl. 
kaw; kae; ſchwed. kaja, und daͤn. kaae gleichbedeutend 
find; Büg- gaagger (als Pleonasm) Dohle, Corvus 


monedula Linn. ,, und Horn-Basgger, Corvus frugile. 


gus Linn. (8.); dann im weitern Sinn: a. von Kindern, 
widerlich weinen , oder fich weinerlich über etwas beſchwe⸗ 
ven; Gaagger, Banggeri, ein Kind, das oft meint; 
ein Menſch, der leicht über etwas wehklagt ( Eihf.); 
b. fnarren, 1. B. von] einem Stuhle, , deffen Beine nicht 
fe find (Thurg.). Zum näml, Klangwort fcheint noch 
su gehören das meutr. Zeitw. gigagen, gigaaggen, 
gigagſen (b. Pict. p. 182), ſchreyen, wie ein Eſel 


(Vw. B.), das von einem doppelten Stammlaute gy⸗gaa 


herkoͤmmt. — Bäggen, gaͤaͤggen (ein Intenſiv von 
gaggen, gaaggen) bezeichnet überhaupt eine widerlich⸗ 
gellende Stimme; 1) bey Menfchen; a. von Erwachfenen, 
wenn fie mit einer duschichneidenden, gebehnten, und 
weibifhen Stimme reden, oder fingen; Gaͤaͤggi⸗Stimm, 
quengelnde Stimme (2.3. Schw. ); b. von Kindern, 
wenn fie weinerlich reden; Gaͤaͤggi⸗Stimm, meint 
liche Stimme (Arg.). 2) Bey Thieren, wenn fie bel 
und widerlich-Flingend ſchreyen. Das Kalb gäsgget (Entl.). 
Der Haͤber gäägget, wovon Bädgger,. Benennung eints 
Haͤbers, Corvus glandarius Linn. (Sol, Toge.) 
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Gaͤgler, Besler m. — Waldfink, Fringilla montifringilla 
Linn. (Entl, 3. Bd.). Von feinem Gefchrey fo genannt. 

Gehen v.r. mit haben — eilen; ein Wort, das ſchon bey 
Ditfried, und den Minnef, vorfömmt (Fr.); — über 
gähen (als v. ac..), etwas zu fchnell fieden, oder braten 
(Bd.). Beyde Zeitw. von sach, gaͤh, ſchnell. 

Gainen v. n. mit haben — gaͤhnen; vergainen, vergähnen; 
Gaini, Gaͤhner, beſonders aber ein langweiliger, ſchlaͤf⸗ 
riger Menſch. 

Gaͤl adj. u. adv. — gelb; Galfucht, gaͤlſuͤchtig, Gelb⸗ 
ſucht, gelbſuͤchtig; gaͤlen (in Schf. gaͤlern), gelben; 
beym Pict. p. 154 u. 155 (allg.). Gaͤlhagel (Gelbhagel), 
fe Erbſele; darum, weil die Wurzel dieſer Pflanze gelb 
färbt (Bd.). So nennt man auch in 2. die Bäle, oder 
die gaͤle Stau, eine Frau, die bey einer fenerlichen 
Hochzeit ein feingeflochtenes Körbchen, mit Schnupftüchern 
und Blumenſtraͤußen für die Hochzeitgaͤſte angefuͤllt, unter 
dem Arme trägt. So beift man in Unt. den gaͤlen 
Bötti, die gäle Botte den, oder die, welche in Abwe⸗ 
fenheit des eigentlichen Zaufpathen , oder Dauſpatbin dieſe 
Stelle vertritt. 

Gelsffen v. n. mit haben — gaffen, mit offenem Mind da 
ſtehen; wovon Galaff, Galaffer (B. Bas.). ©. ginen, 
ginnen. 

Galgbrunnen m. — Siehbrunnen. Beym Pict. p. 155, 
(3. Schf.) 

GBelgen m. — Hofentrager. (Entl, Gafter.) 

Galle . — Niere im Mineralreiche, ein in einem Felſen 
eingefprengte fremde harte Steinart, oft auch nur eine 
Stelle, wo der Sandſtein härter, als singeberum , iR. 
(B.) 

Balle f. — Zorn (allg.); gallig, zornig; uͤbergallig, jaͤh⸗ 
zornig; wovon ergaͤlligen, (als ». act.), zornig machen, 
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und Cald v. n. mit ſeyn) jornig Werden (GL) Beym 
Pict. p. 154 gaͤllig, voll Zorn. 

uͤber⸗Faͤlle /. — Rindviehfeuche. (SL) 

Balleieli 2. — Mayblümchen. (Bd.) 

Goͤllen, gellen v. n. mit haben — einfimmen, ia fagen, 
Hecht geben (engl. yield), Er bed em gaͤng g'gaͤllet, 

‚ bat ibm immer Beyfall gegeben; das Stalımmort des 
fragenden Nebenwortes gaͤll, gel, gält; gelt? nicht 

wahr? — Oder beffer erklärt: giebft dus zu? raͤumſt du’s 

» ein? Man braucht es aber auch in der Mehrzable, als: 
gaͤllet, gellet, gältet, gelte! räumt ihr eg zu! — Oder 
höflich zu ſprechen: sällen, gellen Sie, gelten Sie 
(allg.) 

Gallerech, Gallerich zu. — Gallerte. 

Gaͤllig, galig adj. u, adv. — pur, undermifchts Baar, 
doch nur in Beziehung auf gewiſſe Sachen. Das gälig 
Ns, das baare Chelle) Eis; dag gälig Blued, das baare 
(helle) Blut; ein gälliger (purer) Felſen; man fast aber 
nicht ein gälliger Wein (Gl. Bd.) 

In den Vw. bat es nur auf den Hunger Besug. 
Der gaͤlige, gällige Hunger, der bloße Hunger; in wel⸗ 
chem Sinn es auch beym Pict. p. 154 vorkoͤmmt. 


Ganoͤri . — Strengel, Krankheit der Pferde. (Saanen.) 
Galluͤtze lſtein m. — Belemnit. (A.) 


Galm m. — Gipfel, oder Ruͤcken eines Berges, Celt. Gall, 
Felſen (Simmenthal.). Vom Stammwort al (SG. Alp.), 
oder aus derſelben Quelle mit dem folgenden Gulm 
Kulm. 

Der - galopieren v. recipr. — fi) verlaufen, es Pi , worin 

es will, z. B. in Neden, Handlungen (alle). Balope 
Staude, Arbutus albina Linn.; weil die Frucht deu 
Pferden ſebr angenehm ſeyn fol. (B.) 


Balpen v.r. mit haben — poffenhaft tändeln, foielen, oder 
mit etwas fpielenb die Hände bewegen. Schaͤtzli gal⸗ 
pet, die junge Kae ſpielt; d Buebe galpid mittenand, 
die Buben ſpielen ringend mit einander; galpiſch ſpie⸗ 
lend; Galpi, wer kindiſch mit etwas ſpielt (B.), 00 
fuͤr man in andern Kantonen gappen /gappiſch, 
Gappi; gopen, gopiſch, Gopi; gaulen, gauliſch, 
Gauli; golen, goliſch, Bolt; gaͤumelen, geimelen, 
geimeliſch, Geimeli ſagt. 

Er⸗ galſtern, vergalſtern v. act. — bezaubern, oder nach 
dem Volkswahne, beheren. 'S ik, wie vergalſteret } 
d. i. verbert. Beym Pict. p. 4145 umd in den Monſee. 
Gloſſ. p. 349 galstrontes „ incantantis s und p. 370 

’  galstrun, veneficiis (mw, 39.3.3. Oberl.). Galſterig, 
galſtrig, außer ſich gebracht, bezaubert, beberet. S iſch 
mer ſo galſtrig, ich weiß' nicht, wies mir if, bie 
ganz außer mir. J Bi raͤcht galſterig worde, bin 
(vor Heger, Born u. ſ. w.) meiner nicht mehr mächtig 


worden (Entl. B. Dberl.); daher (in Saanen) fehr, über . . 


bie Maßen verbußlt, von Mädchen, Im weitern Sinn 
beißt ergalftern, vergalſtern; a. außer ſich bringen, in 
eine unangenehme Bewegung ſetzen » Schreden verure 
ſachen, doch öfters nur aus Scherz. Er bat mich ganz 
ergalſteret, wofuͤr man auch ergelſtern ſagt (Entl. ©, 
Arg. OL); b. (doch nur ergolſtern) entkraͤften, erſchop 
fen, z. B. von einem Huſten, Durchlauf u. ſ. w. Der 
Wueſte hed mi ergelſteret, der Huſten hat mich hart 
mitgenommen (Entl. B.); c. (doch nur vergalftern) 
etwas gänzlich verderben; zu Grund richten. Er hed merg 
vergalſteret, bat mirs vollends verdorben. (Entl. Bd. 
Schf.) | 
Balt adj. u. ads. — wird von Kühen geſagt, die feine 
Milch geben, entweder Krankheits⸗ oder deg nahen Salben 
Erßer Rank, . Ce 


wegen. Die Kub if, ober geht galt, giebt Feine Milch; 
Galt⸗Vee, Vieh, das nicht Milch giebt, + B. Kälber, 
Ochſen u. ſ. w. (Vw. B. 3. Gl. Bd.) Dies galt wird 
aber auch auf andere Gegenflände angewendet: man fagt 
einen Beltbrunnen für einen Zieh⸗ oder Sodbrunnen 
(in 3.0. Bd.) auf eben die Art, wie in der isl. Sprache 
Bel, Strand für ein unfruchtbares, fandichtes Ufer u. ſ. w.; 
daher das neutr. Zeitw. ergalten (mit ſeyn), von Kuͤhen, 
die ihre Milch verlieren, und Scherzweife von einer Frau, 
die Lang. ohne Mann ober Kinder if. Sie iſt ergaltet 
(Bd.) 5 die Balti, Kub, die noch nicht trägt, vorzüglich 
eine Kuh vom 2ten zum 3ten Jahre, bis fie. zugelaffen 
wird. (U. Bd.); der Baltling, Beltlig, Benennung 
eines weiblichen. Kalbes, das, zwar über ein Jahr alt, 
doch zur Befruchtung noch nicht tauglich. iR (A. Togg. 
Rbeint.). Für galt, und feine Derivativen hat man in 
den andern Kant, der Schweiz andre Synonymen, als: 
auft, Bufl-Vre, guſten u. ſ. w. | 

Gals, Bol, Balzle f.. — verichnittenes Mutterſchwein 
(beym Schott.; — isl. golt, und ſchwed. gallt); galsen, 
galzeln, verſchneiden, kaßtiren, zunaͤchſt von Schweinen; 
Galzer, Galzler, Schweinſchneider (K. B.), wofuͤr man 
in Entl. gautzeln, Gautzler ſagt. Schwed. gaella, gälla, 
und engl. geld, verſchneiden, und Gelder, wer ſich 
damit abgiebt; griech. Yarıos , castratus. 

Gaͤmferlen v. n. mit haben — nach Kampfer Gamfer in 

unſrer Sprechart) riechen oder ſchmecken. 

Gammel m. — 1) Luft, Kitzel; doch nur im. ber Redentart: 
der Bammel if ihm vergangen; d. i. der Kigel, er if 
nigdergefchlagen (B.)5 gammerig, gemerig , lüßten auf 

‚etwas (B. Oberl.); 2) Iärmende Freude, Ergeslichleit, 
wobey es luſtig zugeht; wovon das neutr. Zeitwort gam⸗ 
meln, ſich laut luſtig machen, mutbwillig einander. her⸗ 


| 
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umbalgen; gammlig, froͤlich, ausgelaffen ⸗ mutiter; 
Gammler, Gammlerinn, wer dies thut (Schf.); ver⸗ 
muthlich vom alten Bam (isl. Gaman, und angelſ. 
Gaming) Scherz, Spiel, Ergetzlichkeit, das bey Spaten 
p. 236, und 397 vorkömmt , und jegt noch mit feinen 
Abtömmlingen in der engl. Sprache lebt, als: Game, 
Spiel; to game, fpieleni Gaämeseme, gamesomely, 

muthwillig, luſtig, freudig 5 daher auch verwandt mit dem 
franz. gale, luſtig „munter, Galoise, munteres, luſtiges 
Maͤdchen. 
Vieleicht koͤnnen aber auch dieſe obigen Wörter vom 
Alten gampen <hüpfen, fpringen) , oder dem folgenden 
ſchweij. gampen herkommen, oder doch wenigſtens mit 
denſelben zu einer Familie gehoͤren. 

Gammen m: — 1) Stuͤck Landes, das durch Runf, oder 
nach dem technifchen Schweizerwort durch Zuſammen⸗ 
eren, oder Bräthen (ſ. daſſelbe.) iſt erhoͤbet worden 
(B.); 2) eine der Hauptſchwingarten der hirtlichen 
Schweizer , vermittelt deren man: den Gegner zu fich 

ziebht, die rechte Ferſe hafenförmig an feine Linke an⸗ 
fchlägt , ihn flugs und kraͤftig ruͤckwaͤrts ſoͤßt, und dann 
uͤberdreht (S. Fragm. über Entl. II. 32.); davon auch 
im Entl. das thät. Seitw, gämmelen, jemanden mit den 
Fuße hakenfoͤrmig ziehen, zu Boden werfen; Gammen 
muß demnach fo viel heißen, als ein gebogener Fuß, 
oder die Krümmung des Fußes. Vermuthlich vom celt. 
- Jam, cam, frumm, gebögen, wovon auch ſelbſt das lat. 
Gamba (Huf), das ital. Gamba ( Bein, Schienbein) 
und deſſelben Abſtaͤmmlinge gambettare u. f. w., wie 
auch das mittl, Tat. Gambutta , Cambuta ( Krummſtab 
der Biſchoͤfe) bergefommen ſeyn mögen. 
Bömmeli, Bemmeli n. — Heine Scheune, wo etwas Vieh, 
und Stroh aufbehalten werden kann CH.) Vom obigen 
Ce3 


gar , krumm; ober es gehört zu den Folgenden gaumen, 
Hammer, Kimmete. 

Gampen v. ac. u. n. — eine Bank, oder Stuhl hin und 
her bewegen, an einem Ziebbrunnen ziehen ſowohl, als 
bin und berſchwanken (3. Schf.), wovon Gamphrunnen, 
Sod-Siehbrunnen; Bamproß, Gampiroß, boͤlzernes 
Schaufelpferd für Kinder; die Gampete, ein in der 
Mitte aufliegender Balken, worauf man fich fchaufeln 

kann (Schf.). ©. gämpfen, gygampfen. 

Gaͤmperiſch adj. u. adv. — 1) geckhaft, vorzüglich im der 
Lleidertracht (B.)3 2) leichten und frohen Gemuͤtbs, 
nur aufs Springen und Tanzen bedacht (Simmenthal). 
Vermutplich von einem Stamme mit dem obigen Gam⸗ 
mel; und daher auch verwandt mit dem alten Bampe 
(Fuß, Bein), welches im franz. jambe , ‚„ und im ital, 
gamba heißt. 

Gaͤmpfen v. rn. mit haben — ſchwanken; von unfeflen Bre⸗ 
"teen einer Brüde, oder eines Fußbodens, die bald auf 
und nicderfleigen , je nachdem man darauf tritt; das 
Bämpfi, etwas, das, wie in einem Gleichgewicht, hängt 
(Bw). Gygampfen bedeutet das nämliches doch vor⸗ 
züglich wird es gebraucht, wenn Kinder fich wippen; das 
Gygampfi, Mafchine, welche wippet, d. i. fih um 
einen Punkt fchnell auf und nieder dewegt; im welcher 
Bedeutung es verfchiedene Arten von Byganıpfenen sicht, 
(Bw. 39. 3 B. 33.) _ 

Band, Gant (auch die Bande) n. — Felfenbrudy oder Schutt, 
vorzüglich auch eine mit zerklüfteten Felſenſtuͤcken über- 

- fhüttete Strecke Landes (im Romanfchen Bande) ; davon 
Yerganden , verganten, mit. Felſenſchutt übermerfen 5 
Bandeggen, Bandeden in der Mebrzable, Sand⸗ und 
Steinwälle, Steintruͤmmerbuͤgel, die jeder Gleticher von‘ 

ſich ſtoͤßt (B. Oberl. U. Gl. Bp.) ©, eine interefiante 


Beſchreibung, befonders der Gandecken, und Guferlinien 
im Magazin für die Naturkunde Helvetiens I. 134. — 
Auch wird ein Felfengebirge im TCſchangnau (Kant. Bern), 

welches die Emmentbaler und Entlebucher die Bleine Furke 
heißen , von den Einwohnern im B. Oberl. Cund ſelbſt 
anf ‚den ſchweiz. Landfarten) der Zohgant feiner zer⸗ 
broͤckelten Geflalt wegen genannt, 


Ab⸗gaͤnd, abgaͤndt adj. u. adv. — abgehend, woraus es 
auch zuſammengeſchrumpft iſt. Im abgaͤndten Jahre; 
figuͤrl. ſchwaͤchlich, kraftlos, in Abnabm. Ein abgaͤnd⸗ 
ter Mann, wenn er immer mehr und mehr feine Kräfte 
verliert (Bw. 33. 3.). — Das Abgaͤnds, Abgaͤndts, 
Überbleibfel von einer Sache, z. B. Läppchen von einem 
verfertigten Kleide, Nee von "Speifen, die man, nicht 
vollends aufgegefen bat u. 1. w. (Bw. 39. 3. B. Schf.).— 
Dos. Eingänds , Ygaͤndts, Einkommen (mas eingeht); 
(allg). — Angände, f. den Buchſtaben A. — übers 
gaͤnd, übergändt (ald Bey» und Nebenw.) wird zunaͤchſt 
von einer Kuh gefagt, die das erfie mal nicht aufgenom⸗ 
men bat, oder die vielmehr ein Jahrlang nicht trächtig 
il. Eine übergändte (gleichſam uͤbergehende) Kub 
(Entl, B.). Das Umgaͤnds, Umgaͤndts, alles fchleche 
tere Fleiſch, als Lunge, Leber, Fuͤße u. ſ. w., welches 
die Fleiſcher zur Vollſtaͤndigkeit des Gewichtes dem beſſern 
Fleiſche als Zugewicht beylegen (Bw. B.), das man 
in andern Kant. Ausgewicht, oder Siegel, Einſiegel 
heißt. — 

Gang m. — in ben Redensarten: eines Ganges (eis Gangs 
im Dial.) , alfo bald, ſogleich, gleichlam eines Behens, 
e vestigio (2.), wofür in W. ganafch. Zu Bang. - 
Tommen, mit etwas zu recht kommen, 3. B. mit einer 
aufgegebenen Arbeits dann auch yon Leuten,- die mit 
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‚... Sinander friedlich Ichen. Sie find wohl mit einander 
zu Bang gekommen. (2. Schf.) 

Süregang u. — der untere Theil an einer Bauern - juͤppe, 
der gewöhnlich von wollenem oder leinenem Zeuge if. (2.) 

Übergang m. — etwas, das nur von kurzer Dauer ift, bald 
vorübergeht, 3. B. von einem Regen, Krankheit, die 
bald vorüber if; bisweilen hört man auch das Dim. 
Übergängli, 

Umgang m. — 1) Projeſien in der katholiſchen Schmeit, 
2) Epidemie. (Schw, 2.) 

Gaͤng, geng adv, — immer (gleichſam durchgehende , 
woraus es gebildet feyn mag); üblich, gebräuchlich, ges 
woͤhnlich auf eben die Ark, wie man das Nennwort Bang 
für Gewohnheit nimmt; ein Yrebenwort , das auch beym 
Pict. p. 168 vorkoͤmmt, und mit dem dän, gängs, und 
ſchwed. gangse uͤbereinſtimmt; daher ging wie gäng, 
nach alter Gewohnheit, wie ehedem; ging im eim, 
in einem fort; gang anenander , immer fort, obne 
Unterlaß Causichlieglich in B.I, wovon auch die befannte 

ſchweiz. Medensart : gang und gebe, fehr gewöhnlich, 
im allgemeinen Gebrauche; eine Nedensart, ‚deren fich 
ſchon Luther iu feiner Bibel» Überfekung bediente 
es Abraham wog ihm das Geld dar, nähmlich vierhundert 

— & Seckel Silbers, das im Kaufe sing und gebe war.” 
1 Mof. 23, 46. 

Nach gangein⸗ nachgaͤngelen vn. mit habeit — wird von 
Wein gefagt deſſen Geſchmack verräth , daß wenig mebr 

r davon im Faſſe ik, Der Wy nachgängelet, man ſchmeckt 

es om Weine, daß das Faß bald leer iſt; nachgängig, 

wenn der Wein diefen Geſchmack an fich bat. & iſch 
nahgaͤngige Wy. (B. Oberl.) 

aAuf⸗ganger m. — ein auffahrendes Euesseindens (U 
A 
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Ber » gängerin f. — Aufmärterinn, welche bie Kinbbetterine 
ſowobl, als das neugeborne Kind während der Wochen- 
zeit beforget; auch im weitern Sinn, Saͤugamme (in den 
Staͤdten B. 2. 3.). 


Gaͤnggelen, vergaͤnggelen n. m. — G. Gaͤggelen. 


Ganggeln v. n. mit ſeyn — laß, ſchlaff einberwackeln; — 
auch einer Sache ihren Lauf laſſen, es mas ſeyn, wie «6 
wii. Er gangglet furt, geht gedanfenlos feinen Weg _ 
fort; Er lahds ganggle, laͤßt alles gehen, wie es mas; 
Ganggel, Einfaltspinfel (Entl.); gänggelen aber als 

- Dim. im Gehen zappeln. Er gänggelet, wenn er mit 
kurzen, fchnellen ‚Schritten geht; davon Gaͤnggeli, 
Schmeichelname Fleiner Kinder (2. 3.). Vermutblich vom 
ſchweiz. gan, geben. 

Er⸗ gaͤnggen, sergänggen ; ergängen, zergaͤngen ». act. 
— ausreuten, vertilgen; — zerſchmelzen; das Faktitiv 
von zergehen (DB. Oberl. Entl.). Beym Pict. p- 514 
zergengen im näml. Ginn. 

Bängig adj. u. adv. — gangbar in allen feinen FO 
Gaͤngige Münz, Strafe u. fi w. — Ungaͤngig, das 
Entgegengefeste, 

Ab⸗gaͤngig adj. u. adv. — was außer Gebrauch gekommen, 

. in Abgang gerathen iſt. Die Waare, dieſe Kleider 
find abgängig worden, d. i. An nicht mehr in der Mode. 
(e. Schf.). 

Gannale, Gannele — Zinmet (B) Aus dem ital. 
Cannella. 

(Bonner m. — Mergus Merganser; auch verſteht man noch 
darunter Mergus Serrator Linn. Altichweis &, Geßner 
von den Vögeln p. 1345 — im Angelf. beißt: Ganot, " 
Zaucher, (Am Bodenſee, Rhein, und bieweilen an ber 
Sitter.). 


Gännig ad. u, adv. — luͤſern, erpicht auf etwas (Entt.): ” 
Dom alten gönnen, begehrten, wovon auch die Asceten 


bes vierzehnten Jahrhunderts (beſonders Tauler) dag 


Beyw. gunlich (begehrend ſowobl ‚ als begierlich) gebil⸗ 


det haben. 

Bans f. — Floß, aus Binz, oder anoſpen gemacht, worauf 
die Knaben ſchwimmen lernen, mit einem Schnabel. 
®. Pict. p. 156. (3.) 

Bänsblümti nr. — Maßlieben, Bellis perennis Linn. (Bd.), 


wofür man in Entl, Gaͤnſe⸗gißmeli; in 5. Beißblümli, 


und in Meg. Beiße-gißeli fagt. 

Gaͤnſelen v. n. mit haben — nad) Gaͤnſen riechen , oder 

ſchmecken; — auch dumm ausfehen ; weil dies Thier ſehr 

dumm iſt. 

Gaͤnterlen v. n. mit haben — zͤnkeln, keinen offenbaren 
Streit, aber immer Diſpuͤte haben; — auch jemanden 
wegen einer und derſelben Sache mit Forderungen, Bit⸗ 
sen u. ſ. m, beſchwerlich fallen. Er bed ſchoh lang 
ammer umme g'gaͤnterlet, hat mir ſchon lang davon 
geſchwatzt ſchon lang bis zum Ekel die naͤmliche Bitte 
vorgetragen (unt.). — In Schf. fast man kanterlen. 
Vom altbret. Can, Cann , Zank, Wortfreit. 

Bönterli 2. — Schrank, meiftens in einer Wande, oder 
Mauer.” Vielleicht vom celt. can, krumm, wenn es nicht 

uu Zeim gehört. (Vw. B. Ag. 3.) 


Aun⸗gaͤnzen v. act. — etwas, das vorher ganz, oder vol 


war. (Hp B. Eß⸗ oder Trinkwaare u. f. w.) angreifen, 
entamer; das Gegentheil. von- ergänzen (Bd) Viel⸗ 
leicht ein Intenſiv des folgenden anginnen! 

Bappen, gappiſch, Bappi — ©. Galpen. td, 6, 
Spaten p. 601. (2.9) 

Bärben, gaͤrbeten v..recipr. = &. Arben. 

Bärbern v.r. mit haben — fich erbrechen; pöbchhaft. (BL) 


Ar 


" Siren, gehren v. act. — das Einfache des hochd. begehren; 
ein Wort, das ehedem häufig ben Kero, Ottfried Notker 
vorkam, und auch jetzt noch in der holl. Sprache 
lebt. (A.) 

Gart m. — lange Gerte, womit man die Ochſen z. B. veym 
Pfluͤgen zur Arbeit peitſcht; auch beym Pict. p. 157, und 
ſelbſt in den Monſee. Gloſſ. (2. Gaͤu); daher vielleicht ie⸗ 
manden ergartern, wacker abpruͤgeln, mit Schaͤrfe be⸗ 
handeln. (Gl. Tuggen.) 

Garten m. — eingefriedigtes Feld, oder eingezaͤuntes Stie 
Land, worin man Flachs, Danf, Kartoffel fäet (Unt.); 
Baargarten, ein folches Feld, worin man Flachs pflan- 
jet (A.); ein Wort, deſſen erfie Hälfte mit dem alten 

‚ Hara in der Monſee. Gloſſ. und dem dan, Hor. (Flachs) 
ganz übereinkimmt. 


Garten-bürfili 2. — Bellis perennis flore pleno-hortensis 
Linn. (2. B.), wofür man auch in 2. Muͤhle⸗buͤrſtli; 
in Gl. Muͤhle⸗bluͤmli, und in Schf. Zoͤppesli fagt. 

Garten⸗ſtrinkler m. — 1) blauer Klee, Trifolium odoratum, 
Trifolium melitotus cœrulea, Lotus hortensis, und 
2) wildwachfender Steinklee, T rifolium melitotus offici- 
nalis (Gl.), der auch eben da unter dem Namens Ziegen - 
Braut bekannt iſt. Ä 


* 


Gaͤrteln v. nr. mit haben — aus Liebhaberey die Sartenfunf 


treiben; Gaͤrtler, Bärtlerinn, wer fig gern damit 
abgiebt; gartnen, im Garten arbeiten, die Gaͤrtnerey 
treiben (b. Pict. p. 157); Garten⸗Zeug, allerley Garten- 
vflanzen ſowohl, als Werlizeuge, womit man den Garten 
zurecht macht. 

Gaͤrwere S. — weiſſe Nießwurz verutrum album Linn. 
(1. W.), wofür in Bd. Berberne, in Entl. u. B. Ber- 
mele, und im B. Oberl. Germere üblich find, 


— 46 — 


Gaſaaggen m. — Bauernkittel; auch oͤfters das feyerliche 
Galakleid eines Landmannes; Gaſaaggli, das Dim. 
Aus dem franz. Casaque. (2. 38.) 

Ent-gäften ‚ entgeften v. act. — 1) entfiellen, verunßelten. 
Dieſer Fleck entgaͤſtet die ganze Schrift, d. i. ſchaͤndet, 
verdirbt (Entl. B. Bd. W.), wofuͤr im 2. Gaͤn vergaſfi⸗ 
ligen; 2) betruͤben, unfreundlich machen (u.); — gaſt⸗ 
lich, anſehnlich, wohl geformt (St. Authoͤn.); ungaſt⸗ 
lich, ungaſtlig, verunſtaltet, ungeformt, und figuͤrl. 
unfreundlich, grob (2. Schw, 28.)- Beym Pict. p. 157 
geftlig, feeumdlich. 

Gaãſtere f. — &. Daſtere. 

Beftig f. — Gaͤſte, befonders Im Wirthshaufe. «. 8.) 

Gaͤtſch, Getſch zu. — Koth, Unrath. (W.) 

Gaͤtſch adj. u. adv. — nom weiblichen Geſchlecht, geil, 
männerfüchtig , welches auch beym Pict. p. 155 in chen- 
demfelden Sinne vorkoͤmmt, und vom männlichen Ge⸗ 
ſchlecht, vorwitzig, übereilt (A. Gl.); welche legtere Ber 
deutung aber in St. Gallen ſich auf beyde Gefchlechter 
bezieht; daher Cin 2. u. Arc.) Gaͤtſchnaſe, Benennung 
eines vorwitzigen, frechen Mädchens. 

Gaͤtſchen ». z. mit haben — tändeln, fich mit Spielſachen 
die Zeit vertreiben. (SI. Sar.) | 

Gaͤtſchi, Schnaͤder⸗Gaͤtſchim. n. — Schwaͤtzer, Schwaͤtzerinn. 
(2. B.) 

Betten v. act. — ordnen, vorzuͤglich in eine ſchaͤne Ord⸗ 
nung bringen; angatten, anordnen (k. Sol.). 6. Bat 
tigen. 

Bitter m. — Gitterthüre (allg.); daher vielleicht gattern, 
ausgattern, aus einander gattern, vergattern Cals 
v.n.), von Gebäuden u. f. w., in Verfall lommen, ze 

fallen, nicht mehr sufammen halten. Das Haus gattert 
aus einander, Hält nicht mehr feſt zuſammen (2. &- 


Schw): und vergattern (als v. act.), aus eihander 
fallen machen (.). — Das Bätter hingegen, Schrank⸗ 
fenſter, hoͤlzernes, oder eifernes Bitter; wovon das thät, 
Zeitw. vergaͤttern, Gitter vor etwas machen laſſen; 


vergaͤtteret, wo Bitter vorgeftellt find; — gaͤtteret, 


gaͤtterlet, gefaltet, wie ein Bitter, oder auch wie ein 
Men, was Heine Vierecke hat; gätterletes Zeug, Tuch, 


Das einen dessein nach der Form eines Bitters hat (alg.). 


Auch b. Pict. p. 162 gegätteret, reticulatus, 


Gattigen, und das Frequentativ gattlichen, gattligen — 


‚als v. act.; ordnen, vorzüglich di: eine fchöne Ordnung 


bringen; wovon die Compos. angattigen, angattlichen, 


ausgattigen, zuwege gattigen, anordnen, ausfinnen, 
kuͤnſtlich, niedlich einrichten (Bw. 39. 3. B. Bb.); als 


vr. mit haben; von Perfonen und Sachen, eine beffere 


Geftalt befommen, mohlgebildet, artig, nett werden, Der 


Menfch gattliget, gersinnt immer mehr am fchönen Fop⸗ 


men , an äußern Umriſſen der förperlichen Gehalt. Das 


Kleid gattiget , hat eine beffere Form. Das Haus gate 
tiget, wenn es durch den Charafter von Bequemlichkeit, 


| Annehmlichkeit, und Heiterkeit. gefällt (2. B. 39.) ; ſtguͤrl. 


beffere Sitten, Manieren annehmen, Diefer Juͤugling 


J 


gattliget, legt allmaͤblig feine baͤueriſchen Sitten al 


bekoͤmmt mehr Bildung (K. B. 39.); gattig, gattlich, 
gattlig, vor Perſonen und Sachen, artig, nett, von 


ſchoͤner Gehalt und Form, und figüel, gefittet, ordente 


lich. Ein.gattliger, gattiger Menſch, wenn er durch 
Hrbanität, Sittenanmuth, und gefälligen Umgang fich 


empfiehlt; — ungattig , ungattlich,, das Gegentheil in - 


beyden Bedeutungen (2. 3. 3. 39.)5 Battung (Battig, 
Gatting im Dial.), Gehalt, Form, Ausſehen, Manier, 
d. i. Art und Weile im allgemeinen ſowohl, als Art und 


Weile der Geherden. Er.hed e gueti Battig, bat ein 


ſchoͤnes Aucſehen, einnehmendes Hußeres , angenehmes 
Betragen, verhunden mit Sittſamkeit und Beſcheidenheit. 
Das bed d'chei Battig, das hat Feine Art und Weiſe. 
Der Sach) e Gattig gaͤh, derfelben eine gute Form 
geben u. f. w. (Bw. 39: 3: B. Bd.). Von der Stamm⸗ 
folbe Gatt in Gattung , wie artig von Art. 
Gatze f. — Schöpfgelte, vorzuͤglich ein Tüpfernes Gefaͤß mit 
einem Stiele, womit man aus der Waffergelte fchöpft 
ı (Bw. 8. 3.) In den andern Kant, das Bäge, Hätte, 
Gaͤtzi, das auch beym Pict. p. 155 vorfönmmt Aus denk 
‚Wal, Cazza. ° 
Gatzgen ». rn. mit haben — e. gaggen; doch vornehmlich 
bezeichnet es noch ein helles , lautes, mit „einer beſondern 
Geſchwindigkeit hervorgebrachtes Geſchwaͤtz, womit eine 


Art von ſtottern verbunden iſt; zunaͤchſt von Weibern; 


| das Gatzg, ein folches Geſchwat u. ſ. w. (A.) 
Biu n. — in den Redensarten: ins Gaͤu gehen, wird 
von Fleiſchern geſagt, die auf dem Lande herumgeben, 
Vieh einzukaufen; hingegen einem andern ins Bau 
gehen , beißt: der Geliebten eines andern nachgeben, 
Vielleicht ben der Iegtern Bedeutung von Gehau, (E’hauj, 
oder Gebecke, Gehege. 
Gauchen v. rn. mit haben — ungereimte Dinge fagen. oder 
thun (wovon das bochd. Iterativ gaukeln); gauchiſch, 
geckhaft; Gaucherey, Geckerch (3.); Gauch, Geck, 
eingebildeter Narr; ein Wort, das ſchon bey Notker 
(ir Goucha!) vortömmt , und mit dem engl. und ſchottl. 
Gawk gleichbedeutend ik (Bro, 34. 3. 3. Fr.); die Bauchle, 
t SBäuchle, Naͤrrinn (B.); gauchlich, näriih (* Gi 
. „falltend fich gar gouchlich” bey Tſchudi); — im 
engern Sinn, verrückt werden; befonderd aber vergauchen, 
Ich bin fchier vergaucht, d. i. verruͤckt: Gaucher, 


Bauchi, einer, eine, bie verruͤckt iſt (Domleſchg in 





Bd.). — Bänden, gaukeln; fich erganchen, PP bey 
einer Partey recht luſtig machen; Bäuchling , muth⸗ 
williger Junge (9. Gl. Rheint.); vergaucht, von einem, 
der nicht jede Speife liebt, leckerbaft, waͤbleriſch (Gl.); 
ſich ergoͤchen, ſich uͤbereſſen, ſich einen Ekel eſſen. 
(A. Gl. Rheint.) 

Bäudeli m. — Mündung an irdenen Gefäflen z. B. an 
Beden, und im weiten Sinn; Schnoͤrkel, jede über 
flüffige, geſchmackloſe Verzierung. (Sax.) 

Gaͤucken v. act. — jemanden für einen Gauch halten; — 

auch hinterachen. Gaͤuck mi mid! (2. Dberl.) 

Gaudi m. — Bed (2, 3. Unt.); das Baudi aber, Freude, 
Ergeglichkeit. Aus dem lat. gaudiumafL.) 

Bauer f. — S. Slienggen, Slinggen. (Bd.) 

Gauen v. r2. mit baben — entgegen harren, auf etwas lang 
und mit Sehnſucht warten, Auf etwas gäuen ; 3 an 
Wort, das mit dem boll, guwen, und dem engl. to be 

A-gog übereinfimmt; — vielleicht auch verwandt und 
aus einer Abkammung mit dem Ulfilen, gaunon (trauern); 

denn wer heftig nach etwas ſich fehnt, der trauert der 
nach. (B.) 


Bauf ‚ Bauff m. — Handvoll , oder beffer zu fagen, fo vi, | 


als beyde boble Hände in fich faſſen mögen (k.); das 
Mitteltammwort des engl. gävel, und der franz. javeau, 


. javelle; der Bauffel, die Bauffeln, Baufflete, das 


näml. (2. B. 39. 3.); davon dag thaͤt. Zeitw. gauffen , 
. geuffeln, mit beyden hohlen Händen häufen, etwas fo 
anfüllen, daß es die Geſtalt einer Pyramide bat; auf⸗ 
gauffen aufgauffeln, auf dieſe Art aufhaͤufen; er⸗ 
gauffen, ergauffeln, etwas mit beyden bohlen Händen 
erfaſſen; gauffig, gaufflig, gehaͤufet⸗voll, einer Pyra⸗ 
mide aͤhnlich; gauffligen, mit beyden hohlen Händen. — 
Gaͤuffeli, das Dim. von Gauff, wovon auch die Die 
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minutiva gaͤuffelen, aufgaͤuffelen, ergaͤuffelen; gaͤuf⸗ 
felig, gaͤuffeligen (2. 39. B.). — Beym Pict. p. 158 
Bauf, Höhle in der Mitte der Hand, Vermuthlich von 
bebr. eb (caph), und hiemit verwandt mit dem Int, 
cavus, capere u. ſ. w., dem deutfchen gaffen u. f. w. 
Gänge m. — Bed (L. B.), umd im engern Sinn: eine 
vermummite Perſon zur Belufigung des Volles (2.); das 
von dag neutr. Zeitw. gäuggelen, gaͤuggeln, närrifche, 
oder Lächerliche @eberden machen; mit etwas auf eine 


* hdrichte Art taͤndeln. Er hed mit- oͤppis gigaͤuggelet, 


bat mit etwas getaͤndelt. Er gaͤuggelet aißtig, macht 
immer Narrenpofſſen; umenander gaͤuggelen, wie ein 
Geck herumlafen vergaͤuggelen, etwas aus Geckerey 
u. ſ. w. verlieren, vertaͤndeln, ohne Zweck durchbrin⸗ 
"gen; — auch aufhoͤren, ſich wie ein Geck zu betragen. 
Er vergaͤuggelet afig, fängt an, geſcheidter zu werden; 
gaͤuggelig, gaͤuggelhaft, naͤrriſch, gedihaft; Gaͤuggeli⸗ 
Arbeit, einfaͤltige, naͤrriſche Arbeit (Vw. 34. Schf.); ein 
Dim. des hoch, gaukeln. G. Gauchen, gaͤuchen. 
Gaulen, gaulig, Gauli — ©. Galpen (Fr. Bas); — 
hingegen hat gaulig in A. noch zwey andere Bedeutun⸗ 


gen, als: 1) von einem ſonderbaren widerlichen Ge⸗ 


ſchmacke einer Speiſe. Die Speiſe ſchmeckt gaulig; 2) 

von einem unangenehmen koͤrperlichen Zuſtande. Es iſt 

mir gaulig, iſt mir nicht wohl, ich fühle übelkeiten, 
ohne recht zu willen, mas mir fehlt, 

Gaͤumelen, geimelen, geimelig — &. Galpen (Schw. 
Unt.), wofür in Rheint. gömelen u. f. w. 

Gaumen (auch gomen) v. ack. 1; nz. — hüten; ein Wert, 
dag — mit dem Ulfil. gaumjan , dem angelf. gyman, und 
dem isl. gaume fononym — auch b. Pict. p. 158 vorfömmt 

(allg); daher a. in der urfprüinglichen Bedeutung; vor⸗ 
ſehen,, d. i. alle mögliche MWeränderungen der Dinge 
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vorher fehen und befimmen. Gott gaumet wunderdar; 
davon vergaumen, ein Übel abwenden, etwas ander 
befimmen, Gott vergaum es, wend' es guͤtigſt ab (3.)! 
. — b. überhaupt fehen, Acht haben, damit einem Dinge 
nichts UÜbels wieberfahre, mit Inbegriff der Abwendung 
dieſes Übels; daher gaumen ohne weitern Beyſatz, das 
Haus hüten, zu Haufe bleiben (damit feine Diebe ein» 





brechen u, fr m). Ich muß gaumen, darf nicht aus . 


dem Haufe geben, nicht mich davon entfernen (2. 3.); 
Bäumer , Auffeher ,„ Hüter, vorzüglich einer, der im 
Abweſenbeit des Hausherrn das Haus huͤtet; Gaͤume⸗ 
rinn, Aufſeherinn, Woͤrter, die auch beym Pict. p. 158 
vorkommen (Bw. Bd.); Goͤmler, Aufſeher, 3. B. beym 
Keltern des Weines (Rheint.; — das Vieh gaumen, 


Acht haben, daß dem Vieh kein Schaden wiederfahre, 


noch daß es einen Schaden verurſache; einen Kranken 
saumen , ibn pflegen , beforgen (B. Oberl. ol, ®t.); einen 
Sranten ausgaumen, ihn bis an fein End pflegen (3, 
Obetl.); — vergaumen, behliten, d. i. pascere ſowohl, 


als custodire. Der Wald muß vor dem Dieh ver. . 


gaumet feyn, man muß das Vieh nicht im Walde wet» 
den laſſen, er muß vor demfelben eingezaͤunet werben. 
Wir. find Gottloh vergaumet geblieben, d. i. bewahret, 
befchügets und Vergsumer, Bewahrer, im phififchen 
ſowohl, als moralifchen Sinn. Ein Dergaumer ber 


. 


echte des Volles (3.)5 — der Gaumet, ein’ gewiſſer 


. Stadt» oder Landbezirk, oder vielmehr ein Theil eines 
Bezirkes; das, mas man unter dem fremdartigen Wortes 
Quartier, hie und da verſteht (K.). So wird meine Va⸗ 
terfiadt Luzern in 7 Baumet, ober Bezirke abgetheilt. 
Endlich‘ als ein Reciprocum, fi) gaumen, gomen, 
ſich huͤten, fich vorfeben, z. B. vor Neben, das auch 
beym Pict. p. 158 in diefer Bedentung vorlömmt „ vor 
Seinden u. ſ. - 


Baus f. — Sans (2. Gäu); auch in ben alten braunſchwei⸗ 


gifchen Gefegen T. III. 407 ghous, und ſelbſt mit Aus 
laſſung des n in den mit dem Deutfchen verfchwifterten 


Sprachen , als: engl. Goose; isl. Gas; dan. Gaas, 


und fchwed. Gas. 


Gauſeli n. — kleine milchselte, die aewohnlich in der Hand 


getragen wird (Entl.), wofür ‚man in Schw. das Bunt 
merli, und im B. Dberl, Bufeli, Zandgufeli ſagt. 
— Bufeden aber ik in Saanen ein groͤßeres Milchgefaͤß, 
das nur am Küchen getragen wird. Vermuthlich vom 
folgenden saufen , wenn es nicht etiya vielmehr den Begriff 
der Vertiefung oder Höhle in fich faßt, und daher mit 
dem obigen Bauf (I. daſelbe.) eine und dieſelbe Abſtam⸗ 
mung hat. 


Gauſen v. act, — luͤſſige Sachen durch einander miſchen, 


anech das Nachgießen einer. andern Fluͤſſigkeit das Getraͤnk 
fchlechter machen, 4. 3. wenn man Wafler u. f. m. in 
Mein ſchuͤttet (Ent); — gäutfchen, gäutfcheln, als 
Intenſiva, oder Zreguentativa von gaufen, in derfelben 
Bedeutung, doch vorzüglich hin und her ſchuͤtten, z. B. 


‚aus einem Faſſe ins andees der Bäutfch, Fluͤſſigkeit, 


die öfters z. B. aus einem Faſſe in eim anderes. hinuͤber⸗ 
gefchüttet wird; Gaͤutſchete, daſſelbe; — auch ein ſcha⸗ 


Nles, unſchmackhaftes Getränt (Entl. B. Bas.). Bon 


gießen. S. guſeln. 


Gauſen v. n. mit haben — ungereimtes, verwirrtes Zeug, 


heſonders sum Nachtheil eines andern, plappern (Entl.). 


. Vom Stammlaute Bau, wie bautfchen (S. daſſelbe.) 


von Baus wovon auch das neutr. Zeitm. gautſchen, 


gautſcheln, bellen, von. großen Hunden (B. Unt.); 


gautzen, als ein Intenfiv, bel been, klaͤffen, von klei⸗ 


nen Yundens Bauger, Kläffer; Baus, ein einzelner 
Laut eines hellen Gebelles; und figuͤrl. keifen, immer 
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das Maul darein hängen; Baumer, wer bies thut (2.8, - 
Unt Schf.); ein Klangwort, das auch beym Schott. 
p. 1323 vorkoͤmmt. — Gaͤutſchen, geitfchen, gaͤutzen 
- begeichnen ein fcharfes, helles, dDucchdringendes , unange⸗ 
nehmes Geſchrey (Entl. Bd.); daher a. von nächtlichen 
Herumfchwärmern , die, wenn fie einander begegnen, 
ader etwa vor ein Haus binfchleichen, ihre Stimme: ſo⸗ 
wohl, als Sprache verdrehen, und eben baburch einen 
widerlich-gällenden Ton von fich geben, Dies Verdreben 
der Stimme und der Ausiprache geht bey den Nacht⸗ 
ſchwaͤrmern im Entf, und pen MWaldfkätten immer vor fich, 
und wird allgemein mit dem Name: gäutfchen, geit- 
fchen beleat ; b. von dem Gebelle eines Täftig-wachfamen 
Hundes, und befonders ‘der Kläffer; Bäutfch, Geitſch, 
Hund, der viel bellet; Gaͤutſchi, Gaͤutſchli, Kläffer 
(2. 39. 3. Schf.) ; meton. ſich unberufen in ein Geſpraͤch 
mifchen , befonders dabey zum Schaden eines andern reden. 
(CEntl.) 

Gautſchen v. n. mit haben — fpielen, mit einander fälbern, 
zunächt von Kindern (Bd.); davon auch gautfcheln, 
fchaufeln , wiegen, wie Kinder es thun. (Weggis in 2.3.) 

Gautzen v. act.u.n. — befiehen, Mieth und Gaben fchen« 
fen, vorzüglich bey Vergebung eines Amtes (Gl.). Es 

koͤmmt, wie das obige gauſen, in feiner intenfiven Form 
von gießen ber, welches ſoviel heiffen folle, als: ganze 
Guͤſſe Wein unter die Leute austheilen. Diele Art Bes 
ftechung wird auch ebenda guten, oder den Ranpfehtis 

ten ziehen genannt. G. Praftisier-eid. | 

Baw m. — Maulvol (We). & Bauf, mit welchem es 
aus einer und derſelben Quelle herfließt. 

Beh wie — wie ſehr auch. Ich laſſe dir's nicht, g&b wie 
du ſchreyeſt. Vielleicht von einer gewiffen Redensart, 
durch welche man den Erfolg einer Sache gleichſam Gott 
ches Band. 2 
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anheimſtellt; z. B. man ſagt: es mag nun kommen, 
Bott geb wie: vermuthlich iſt im erſtern Beyſpiele nur 
das Wort Bott ausgelaffen; eine altſchweiz. Nedensart, 
die auch bey Stettler (I. 377.) vortömmt. 

begeben v. 2. mit haben — die Gewalt, Regierung nieder 

legen. Er bed abg'gaͤh, bat ſein Amt u, ſ. w. nieder 
seleat (ohne es einem andern zu übergeben). (2, 3.) 

An-geben v. act. — etwas im die Fever dictiren. 

Aus⸗geben v. act. — vorgeben, etwas ungegründeteg behaup- 
ten. Dan giebt aus, daß. 

Er-geben v. recipr. — 1: von einer vorgefaßten Meinung , 
Leidenſchaft u. f. m. abſtehen (Bw. 34. 3. B. Schf.); 
2) ſchwaͤchlich, kraftlos, Altlich werden. Er hedſi gruͤü⸗ 
feli erg'gaͤh, iſt nicht mehr fo munter, und lebhaft, 
wie vorher, iR im Abnehmen, fcheint viel Älter zu fen, 
als er wirklich if. (2.) | 

Ver⸗geêben v. act. — durch Rechläfigfeit ſich um ein Recht 
bringen. (L. Schf.) 

Zaͤmme (zuſammen) gehen vo, act. — ehelich verbinden und 
einſegnen. 

Vor⸗geben v. n. mit haben — in der Redensart: einem vor 
und nachgeben (eim vor und nach gaͤh), einem zuvor⸗ 
kommen, und doch noch Nachſicht mit ihm ‚haben. 

Behig adj.u,.adv. — ſchicklich, bequem, tüchtia, was leicht 
zu behandeln, wohl zu gebrauchen if. Eine gebige Senfe, 
wenn fich mit derfelben gut maͤben läßt. Cine gebige 
Feder, wenn man mit derfelben wohl fchreiben kann. 
Ein gebiger Menfch, d. i. ein dienſtfertiger, guter Menſch, 
ber ſich nad) andern bequemt, und mit dem man ſelbſt 
in gutem Vernehmen leben Tann. Ungebig, das Ent- 

vegengeſetzte in allen Bedeutungen (B. und vorzüglich im 
B. Oberl.); Hingegen heift.auch gebig (in L. u. B.) ſo⸗ 
viel, als freygebig, liberalis, wofür man in 3. u. Schf. 
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gilbig, giebig ſagt; daher die ſpruͤchwoͤrtliche Kevensart: 

er iſt nicht von Gebiken, Gaͤbiſtorf (L. B.), oder von 

Giebiken, Gibingen (3. Schf.), als wär ein Ort dieſes 

Namens. 

Segne f. — Gegend; — auch Nachbarſchaft. Beym Pick. 
p. 163. 

Begnen v. . mit ſeyn — 1) das Einfache des hochd. begeg⸗ u 
nen, das öfters im Theuerdanke vorkoͤmmt (Entl.); 
2) ſich als Gegner gegen jemanden ſtellen, erfcheiten ; 

 qunächft von der Gegenpartey. Er if mir vor dem Richter 
nicht g’gegnet. (B.) 

Gehen v: nz. mit ſeyn — in der Redentatt: es gohd mer 
im Muul ume, es liegt mir auf der Zunge — von einer 
Sache, die man zwar recht gut weiß, die aber einem 
nicht fo gleich deyfallen will. 

An⸗gehen v: ac}. — 1) jemanden um etwas bitten; 3) an» 
greifen. De mueſt Sach andriſt agah, dis muſt die 
Sache anderſt angreifen. 

Ein-gehen v. n. mit ſeyn — von Knechten, und Maͤgden, 
mern fie in einen Dienſt treten. Das Meitli if 
yg'ganga, das Mädchen hat zur befimmten Zeit den 
Dienk angetreten (Schf.); figuͤrl. a. einleuchten, klar 
und deutlich werden. Die Sach will mer nid ygah, 
diefe Sache will mir nicht einleuchten (2. 33: Bd. Schf.); 
b. gefallen: Da Moͤnſch get mer wohl y, dieler 
Menich gefällt mir wohl: (Vw.) 

Nach⸗gehen v. 2. mit ſeyn — zur Gewohnheit werden. Das 
geht ihm nach, das ifk feine Gewohnheit, er kann es 
nicht laſſen, es ift ihm beunabe zur andern Natur gewor⸗ 
den (als 05 die Gewohnheit ihm hefindig nachgieng , 
‚auf den Ferſen folgte). 

Nach⸗ gang m. — ehemals eine Commiffion der Sürcher- 
yegierumg , die säbrlich neu befegt ward, und welcher das 
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Merhör der Verbrecher oblag. Die Herren Nachgaͤnger, 
Auditeurs, Mitglieder jener Commiſſion; Nachgang⸗ 
fchreiber,, Sekretär befagter Eommilfion. (3.) 

Nieder⸗gehen v.r. mit ſeyn — fchlafen geben. - 

Zu (hinzu) gehen v. zn. mit ſeyn — zum Abendmahl gehen, 
vorzüglich von folchen , bey denen es das erſte mahl ge- 
ſchieht (allg.); wovon der Zugangs-Sunntig, Com⸗ 
muniontag,. (B.) ° 

Behre /. — 1) Gabel mit 4 bis 6 großen , eifernen Zinken, 
womit man Fifche von größerer Art 3. B. Lachfe Richt 
(alla.); 2) vordere, oder hintere Querwand, oder Setke 
wand an einem herfürfpringenden Dache, befonders bey 
den fogenannten Schaubdaͤchern (2. Gaͤu B.); 3) vote 
derer Theil eines Schiffes (B. Oberl.). Gehrſchild, 
Face eines Haufes , vornehmlich eine folche , die eine 
drenedige Figur bat (2.3.); wovon a ch das thät. Zeitw. 
gehren, 1) etwas fchräge ober fchief Ichneiden (Togg.); 
2) Zwerchfugen machen, z. B. von Bretern, von denen 
das eine perpendifular , und dag andere horizontal zu 
Reben koͤmmt; vergehren , auf folche Art zufammen fisgen; 
bey den Lifchleen gebräuchlich, (8: 3.) 

Beier , Bartgeyer , Goldgeyr, Jochgeyr , Lämmergeyr, 
Steingeyr, auch Boldadler, Steinadler m. — Falco 
barbatus , oder Gypætus barbatus mihi , deren es zweyer⸗ 
Ieygiebt:. a. Leucöcephalus, der Weißföpfige 5 b. Fuscus, 
der Schwarzbraune. Die Jäger in Bündten und Bern 
nennen felbft die erſtern Weißkoͤpfe,, und die letztern 
Schwarztöpfe. G. Alpina I. 169 bis 208, 

Beifer m. — kleiner Schnee, der den Boden zu bedecken 
nicht vermag; Gefeirle, dag Dim; ueiferlen, gan 
ſchwach fchneyen. (Bd.) 

Beigeln v.rz. — 1) mit haben; von Kindern, unebrbare 
Enthlößungen zum Vorfchein kommen laffen, 5. B. wenn 
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fie rutſchen, fallen u. ſ. w. Das Kind geiglet, geist 
feine Bloͤßen; geiglig, von Kindern, die bie und da 
rutfchen,, umfallen,, und eben dadurch ihre Bloͤßen aufe 
deeden (2.); 2) mit ſehn; burzeln, drollig umfallen, 
Das Kind ik g'igeiglet, gefallen; wovon bie Compos. 
abegeigeln, binabfallen ; umgeigeln, umfallen s übers 
geigeln , über.und über burzeln (K. Schw. 3. BL); im 
weitern Sinn: fanlenzen, träge bin und ber liegen; 
Geigler, Geiggler, Tangenichts (uUnt.). Vermutblich 
verwandt mit dem alten geilen (bey Kaiſersberg), muth⸗ 
willig ſeyn, vor Freude ſpringen. 


Geiß f. — Siege (allg.); meton. a. Benennung eines ein⸗ 
fachen Knabenſchlittens (2. Togg.); b. Benennung eines 
Spinnrades für Baumwolle, (11.) 


Geißbaͤrtli n. — Wolgras, Eriophorum Polystachyon Linn. 
(2). Bielleicht deßwegen, weil die Samenfeide den Zoͤpf⸗ 
chen der Ziegen unter ihrer Kinnlade aͤhnlich if. 


Geißbergerſtein m. — Granit. Vermutblich deßwegen, weil 
dieſe Steinart auf den hoͤhern Felſenwaͤnden am haͤufigſten 
zu finden iſt, wo Gemſe und Steinboͤcke (ehemals unter 
der allgemeinen Benennung: Geißzen, wie hie und da 
jegt noch dem Schweizer betannt) ihren Aufenthalt 
haben. 

Geißblume f. — Narcissus poeticus Linn. (Bd.), wofuͤr 
man in L. und B. Sternenblume ſagt; — große Geiß⸗ 
blume, Chrysanthemum Leucanthemum Linn. (Schf.); 
— Geißbluͤmli, 1) ſ. Gaͤnsbluͤmli, und 2) Waldane⸗ 
mone, Anemona Nemorosa Linn. (L.) 

Beißelen v. n. mit haben — nach einer Ziege riechen, oder 
ſchmecken; — geißeln, junge Ziegen werfen (ſ. Gitzeln), 
und ehedem (in 2.) auch Kinder gebaͤhren, befonders von 
Mädchen. “Tor Katzenhofer (heißt e6. im luzernerſchen 
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Rathsbuche vom 3. 1535) fol das Dientichli verbingen 
und verforgen, bis geißlet, und wenn es dann geißlet, 
wen ſy dann dgs Kind git, der fol den Koſten haben, 
und bezalen.” 


Beißen (umenander) v. rz. mit ſeyn — Sin und ber freichen, 
herumfteigen u. ſ. w. (2. Schf): — Geißer, Geißler, 
Geißhirt, Ziegenhirt Callg.); — der wilde Geißler, 
Gefchren der großen, männlichen Nachteulen (Bd.) 5; — 
Geißmelcher, Nachtrabe, Caprimulgus Europzus] Linn. 
(B.), weil er einem alten Maͤhrchen zu Folge den Ziegen 
die Dich ausfaugen Toll, fü wie das Beiftödi, Mond- 
raute, Osmunda Lunaria Linn. (Bals in Bd.), welches 
die Ziegen im Frühling töden fole; — Geißmutſch, 
weibliche Biene ohne Hörner (2. Ol.). ©. Mutſch; 
Beißmeg , ein für Menichen faſt ungugänglicher Weg 
3. B. durch Gefräuche, Kluͤfte u. f. w., mo nur Ziegen 
hinanflettern können ; Beißbohnen, Biegenkoth, | 


Geiſt m. — Lebhaftigfeit, munteres Wefen, zunaͤchſt von 
Pferden, Das Pferd bat Geiſt, wenn es nicht ruhig 
ſeyn kann; geiſtig, vol Lebbaftigkeit, muntern Weſens. 


Geiſten v. n. mit haben — 1) den Geik aufgehen, ſterben; 
eben fo mie die Engländer to ghöht fagen ; doch öfters 
mit der Vorſteckſolbe auf (8. B.); — 2) ſpuken. € 
geiſtet, es laͤßt fich ein Geſpenſt ſehen, es gebt um; 
sder die Geiſter regen ſich boͤrbar. So ſpricht man, 
wenn eine Wand kracht, wenn. etwas ohne ſichtbare Ur⸗ 
ſache umfaͤllt u. ſ. w. Geiſterer, Zauberer (3. Thurg. 
‚B1.)5 — 3) toben , wuͤtben, wie eine Furie, wovon dag 
Compos. ummegeiften (mit feon), mit Getöfe bin und 

ber fahren (Vw. 39.61). Vom Wefen eines böfen Bei- 
fles, oder Geſpenſtes, das man auch unter dem Name 
Peit begreift, | 
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Geit, Gyt m. — 1). Heißbungers doch nur in der Redent⸗ 
‚art: er ißt uffe Gyt ine, er ißt, um alles“ allein zu 
friegen (Bw. 3.)5 2) Geldgeitz, Butgeit, Butgyt, une 
ordentliche Begierde nad) Eigenthum, oder Reichthum 
(allg.), wovon das neutr. Zeitw. geiten, geigen; Geiter, 
Geitzhals (A, Gl.), für welches man in andern Kantonen 
Gyt⸗hund, Gyt⸗wueſt, Byt-wurm, fagt; aytig 
- (bey Notker Fitig) , geitzig (allg-); doch wird es auch noch 
(vorzuͤglich in 2.) in einem edlen Sinn für ſehr wirth⸗ 
fchaftlich , und emfig in häuslichen Verrichtungen gebraucht, 
zunaͤchſt von Yaushälterinnen ; ; Bptigteit , Geldgeitz. 
(allg. ) 

Beine /. — Pflugſterze. Beym Pict. p. 164. (2. 8. 3.) 

Geitzwurm m. — Verhärtung an der Zunge, in deren Tiefe 
Eiter verborgen liegts zumächkt vom NRindvich. (A.) 

GBeldfreffend adj. u. adv. — koftsar, theuer; Geldkloben, 
4) eine große Maſſe Er; 2) figuͤrl. ein fehr ergiebiger 
Gewerb. Sein Laden (Boutique) ik ein wahrer Beld» 
Tloben , oder eine wahre Goldgrube. 

Gell m. — ein durchdringender Schal, defen Einbruc noch 
in dem Ohren fortzubauern fcheint, wenn die äußere Ur⸗ 
fach des Schalles fchon zu wirken aufgehört bat. Er bat - 

einen geüßlichen Gell ausgelafien, d. 1. einen fürchter- 

lichen Schall (2.), wovon das hochd. Zeitw. gellen, 
und das fchweiz. Nennwort, die Belle, eine durchdringend⸗ 
laute, ſtarke, nachdrückliche Stimme, oder Sprache Callg.); 
im engern Sinn heißt aber Bell, Laut eines Gebeules 
(2, Bar), wovon das neutr. Zeitw. teilen (engl. to yell), 
heulen, und Belle, heulende Stimme. (2. Ser.) 


@elte f. — Gefäßs doch von verfchiedener Forms a. rundes 


hoͤlzernes, oder Füpfernes, etwas tiefes Gefäß, worin die 
Mägbe das Waſſer hohlen, und auf dem Kopfe tragen, 
mi zweyen Handhahben, im Gegenſatze eines Kübels, der 
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am eine hat; doch "wird unter Waſſergelte gemeiniglich 
das füpferne verſtanden (3. GI. Schf. Togg. Bd.), wofür 

"man in andern Kant. Waſſerzuͤber fagt; b. gewiſſes 
Milchgefäß , aus dem die Kälber zum Saufen gewöhnt 
werden (B.); c. mittelmäßig-großes, hoͤlzernes Gefäß von 
dreyecfiger Geſtalt, worin Schotte, und Sieger zum 
eigenen häuslichen Gebrauch der Älpler aufbewahret ˖wird 
(Entl. Schw. 39.)5 d. gewiffes Maß Wein, (B.), welches 
in Fr. die Beltere heißt. 

Belte ⸗. — Krankheit an dem Euter des Viebs, befonders 
der Kuͤhen und Ziegen, bey welcher fie feine Milch 
geben; geltig, mit diefer Krankheit behaftet (Entl, 
2. Dberl. Gl.). &. Belt. 

Belten — in der Redensart: auf Belten, im Ernfl. Er 
bat mirs auf Gelten geichentt, d. i. im Ernſt, fo daß 
es gelten, Beſtand haben fol. (Bd.) 

Gelten plur. — Gläubiger ; ein altſchweiz. Wort, das auch 

>». bey unferm Stettler vorkoͤmmt; doch jekt nur in dieſer 

\ Redensart üblich: fein Dermögen den gemeinen Belten 
darſchlagen (B.); davon der Geltstag, Falliment, 

 Bantferot ; das thät. Seitw. vergeltstagen, jemanden als 
Bankerot Hffentlich erklären, die Sachen gerichtlich ver⸗ 
Reisen ; Beltstaner, Bankerottier (B, Ara.) Vom 
alten gelten, wieder erſtatten, bezahlen, demfelben Mit 
telſtammwort der bochd. entgelten, vergelten. &. Guͤlt. 

Belten v. rn. mit haben — wird von einer Kugel gefagt , 
die beym Wbfchießen auf einen harten Körper der Erde 
trifft, und durch diefen Gegenſtoß mieder anderft wohin, 
z. B. zur Scheibe, hingetrieben wird, prallen; wovon 
abgelten (mit feyn) , abprallen ; Goͤltſchuß, abgeprall» 
tee Schuß‘, Fehlſchuß. CR. Schw.) 

Gemſchwurze⸗. — Bergwolverley, Arnica Montana Linn, 
(%.) . 
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Bensledi f. — G. Cecki. 

Beps, Geeps m. — heller, abgebrochener Laut vorzuͤalich 
von einer weiblichen Stimme; wovon gepfen, geepfen, 
einen hellen, durchdringenden, und abgebrochenen Laut von 

ſich geben. (3.). F 

Gerben v. act. — worfeln; die Gerbe, Hand⸗ oder Winde 
muͤhle. (St. G.) 

Gergeln v. rn. mit haben — ekeln. Es gergelet ihm; ger⸗ 
gelig, ekelhaft (B.). Der Buchſtabe g iſt nar ein 
Praͤformativ, da ſelbſt bey unſerm Pict. erkeln, erkelich 
für ekeln, ekelig vorkommen. 

Gerner — lieber; der Comparativ von gern; am gernſten, 

am liebſten; Vergleichungs⸗Stuffen; die man auch bey 
den Minneſ., und ſelbſt bey Notker antrifft. (Um. B.) 

Gerſte (wilde, ſchwarze) . — Imperatoria ostruthium Linn. 
(B.) 

Gerte, Zaggerte ⸗. — Hippe mit einer etwas laͤnglichen 
Handhabe zum veſchneben der Bäume, und Hecken (L. 
Gaͤu); — der Bertel, 1) daffelbe (B. Gl. Schf.); 2). 
Heines Handbeil mit einer langen Schneide, Neifer u. ſ. w. 
wegzuſchneiden, oder vielmehr gu zechaden z. B. auf einem 
Holzblock (8.); Bertli, das Dim. — Bermuthlich vers 
wandt mit dem obigen Behre , dem alten Ber, Wurfe 
fpieß, dem mittl. lat, Guarrus,, Garrotus , und dem 
‚franz. Garrot, die Spike eines flechenden Werkzeuges, 
dem engl, to gore, flechen. 

An⸗geſtig adj. u, adv. — wird von Menfchen und Dich ges 
ſagt, die gar leicht von Krankheiten angeſteckt, und be» 

‚ fallen werden. Ein angeſtiger Menſch. (39.) 

Geußen, güüffen v. n. mit haben — einen hellen Laut des 
Schmerzens auslafiens zunaͤchſt von einem Hundes Beuß, 
Büß, einzelner Schmerzen-Laut (2. Schw. B. 39. 3.), 
wofür in W. geufchen, und in II. gyſen. 
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Gibe — Zuruf an die Biegen (Saanen) ‚wovon das Bibeli, 
Biebeli, Benennumg einer jungen Ziege , bisweilen auch 
eines jungen Hirſches, dergleichen man in den Stadtgräben 
zu einer Zierde unterhält, und öfters als Schmeichelwort; 
vergibeln , vergiebeln (mit ſeyn), verredien , zunächk 
von Ziegen (2. B. Fr.). Vermuthlich von den Hörhern, 
Biebeln, als den oberfien Spigen. 

Gybſchen, gybſen, gybſeln, v. n. mit haben — kirren; 
von den Raͤdern eines Wagens, wenn die Achſe nicht ge⸗ 
ſchmieret iſt u. ſ. w.; doch bezeichnet es noch einen feinern, 
und ſchaͤrfern Ton, als das hochd. kirren ausdruͤckt (L. 
Schw. 33.). Im Entl. heißt gybſen, und befonders 
gybſeln auch ſich unberufen in ein Geſpraͤch miſchen, 
und zum Nachtheil eines andern plappern. 

Gicht, Nebelgicht m. — &. Bicht, Biecht . 

Ver⸗ -Bicht (auch Verjicht) ꝛ. — Bekenntniß, Sehändnif 
vorzuͤglich eines Gefangenen fomopl, als das Verboͤr mit 

demſelben. B. Pict. p. 419 (Sf. 3, 3.); dann auch im 
engern Sihn, Schuldbrief (W.); — wovon das thaͤt. 
Zeitw· gichten, gichtigen (im Dial. der Entl. giechten, 
giechtigen), 1) ein Bekenntniß, Geſtaͤndniß im allgemei- 

gen abnötbigen wollen, in jemanden mit verfchiebenen 
Fragen ernflich dringen, daß er die reine Wahrheit fage, 
auch ohne gerichtliche Gewalt (Entl.); 2) im engern Sinn: 
jemanden an der Folter fragen, zum Geſtaͤndniß zu brin⸗ 
gen fuchen, das Faktitiv von Vergicht; wovon gichtig , 
geftändig , befonders von einem Merbrecher (3.). 

Hieraus fieht der tiefgelehrte H. Ainderling ( über 
die Reinigfeit der deutfchen Sprache &. 29.), daß gichten, 
gichtigen in unſrer Schweizerfprache ſelbſt ein Bekennt⸗ 
niß abnoͤthigen heißt. 

Gicht, Giecht n. — Inflammation, Entzuͤndung bey einer 
Wunde, Das Bicht (Giecht im Dial. der Entl., wo 
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das ie eben fo wie in jeder, jemand Klingt) iſt hey der 
Wunde; gichtig, giechtig, 1) von Wunden , bey denen 

. sine Entzündung iſt, inflammatorifch (Entl. B.); 2) von 
Menfchen, wenn fie eines ungefunden Geblütes find, 
Das if ein giechtiger Menſch (Entl. B.); fipüet, böfe, 
ſchlimm, gefährlich. (Saanen.) 

Sichti, Gichter, Giechti plur. — Zudlungen , befonderg 
bey Kindern; die innern Biechti, krampfartige Zufälle, 
die fich durch Feine Außere Buchungen verrathen, 

Der Stamm diefer Wörter , fo wie der obigen Bicht 
pder Giecht, Vergicht, gichtig, gichten u. ſ. w., die 
dem erfien Anfchein nach fo verfchieden unter fich find, if 
bas alte Handlungswort jahen, ichen, geben, in Gang 
bringen, darſtellen, auch durch Rede; davon Bicht, als | 
fliegendes Übel, oder als Bekenntniß. Eines Urſprunges 
alfo mit biefen Wörtern find auch die folgenden jaͤhen, 
iehen, verjähen, jichten u. f. w. 

Biden v. act. — das Einfache des hochd. kitzeln; z. B. ein 
Kind giden. (8. Dberl.) 

Bidigunt adj. u. adv. — dicht. (W.) 

Bie adv. — alleit, ohne Aufhören: (Fr.) 

Bieten plur. — feichte Stellen in einem Mohr, wo man 
durchfahren muß, oft von 10 Schritten breit, und bey _ 
naffem Gewitter wegen bes Einſinkens ſehr gefährlich. 
(Murten in Fr.) 

Muthmaßlich liegt diefem Worte, wie ben folgenden 
gyffeln, giefeln, gymelen u. f. w. ein und baffelbe 
Stammwort zum Grunde, S. gynen, gienen, 

Biefch zu. — bezeichnet alles, mas groß und zugleich unfärm- 

Th ik, z. B. von einem großen Haufe, defien Sheilen 
das gehörige Verbaͤltniß fehlt; wovon das Beyw. gieſchig, 
unfoͤrmlich (2. Gaͤu); dann auch im engern Sinn, der 
Gieſch, oder die Biefche, ein großes, weites Maul, 


— A — 


and poͤbelhaft dee Mund, womit das altbret. Gueol, 
Gyen, und das deutfche Biel bey Stricker und Zorned 
Ubereinfömmt (2. Gaͤu. B. Oberl.). Deſſelben Urſprunges 
mit dem folgenden Wort: 

Gieſchen v. z. mit haben — von etwas, das krumm hängt, 
oder geht; giefchig , Frumm. (Schw.) 

Bießen m. — Waſſertiefe, oder eine Stelle, mo ein ausge 
trettener Strom eine mit ſtehendem, oder nur ſchwach⸗ 
fließendem Waffer angefüllte Ruͤnſe binterlafien bat; dann 
auch ein Waſſerwirbel (Entl. B. Bd. 3.). 
Ehedem beigichnete Gießen in der alten Gchweizer- 
forache einen Waſſerfall, Chute d’eau (wie er jest noch 
der Eigenname des fo pitoresfen Waſſerfalles bey Zeg⸗ 
Lingen im Kant. Baſel if, und mie auch defmegen bie 
Sandfchaft Saanen Kant. Bern in der franz. Sprache 
Pays de Gessenay genannt wird) auf eben die Art, wie 
Zanggzießen einen Waflerfaden, Fil d’eau. Schon bey 
Notker fümmt Wasser-giezzen in der Bedeutung eines - 
Waſſerfalles vor; und dies unſer Gießen ſcheint mit dem 
eelt. Gais, dem hebr. und lapplaͤnd. Gasch‘, Gaski 
CWafferfall ), und felb dem franz. Cascade (vom ital. 
gascare) nahe verwandt zu ſeyn. — So bezeichnete Laufen, 
Lauffen in der alten Schweizerſprache einen überaus 
mächtigen Stursfall eines ganzen beträchtlichen Waſſers, 
den die Franzoſen cataractes nennen. Das Schloß und 
das Dorf Laufen in Schafhauſen erbten ihre Benen⸗ 
nung von unſerm obern Rheinlaufen, ſo wie weiter 
unten am Strome die Waldſtadt Laufen; ſelbſt jetzt if 
der gemeine Name des Hheinfalles “ Der Lauffen.” 
Auch das Dorf Läufelfingen im Kant. Bafel wird ver 
muthlich von feiner fchönen Wafferquelle den Name ber 
Haben, und 6 Stunden hinter Baſel liegt ein anderes 

- Meines Städtchen Saufen an einem andern anfehnlichen 


Sale, den dort die Byrs macht, — — — Wie! Wär’ es 
wohl eine DBerunreinigung der Sprache, wenn diefe drey 
Wörter, als Zanggießen, Gießen, Laufen wieder in 
ihr ehrenhaftes Bürgerrecht eingefegt würden — Wörter, 
die ung ein fo mahlerifches. Bild mannigfaltiger Waſſer⸗ 
fälle mit allen möglichen Nuancen darfiellen? — Die 
Wurzel der erftern ift ſelbſt noch im hochd. Gießbach vor- 
handen; — und mo befigen wir in der Bücherfprache ein 
ächt-deutfches Wort , weiches den Begriff eines Aatarakts 
(diefes für unfee originelle Sprache fo fremdartigen Wortes) 
ausfuͤllt, wenn wie nicht das mit Unrecht längft vergeffene 
Wort Saufen aus feinem Grabe hervor rufen? Jedes 
dieſer Wörter bedeutet zwar einen Waſſerfall, aber mit fo 
weientlichen Verſchiedenheiten, die wir in jedem ander 
deutfchen Worte ohne Nmfchreibung leider vermiſſen 
muͤſſen. | 

Gyffelen, gyffeln v. z. mit haben — berfien, von einander 
Hafen, zunaͤchſt von hölzernen Geſchirren; ein Iterativ 
des altichw. gyffen b. Pict. p. 202 (K. B.) &. Bynen, 
gienen. 

Gygaaggen, gigagſen — ſ. Gaggen. 

Gigelen, gügelen, gigeln v.r. mit haben — halb verbiſſen, 
aber doch laut lachen (engl. to giggle); ein eigenes Klang 
wort, wie das deutfche Pichern , das lat. cachinnari‘, und 
das gricch. ad; — gigelig, von einem, der faft bey 
jeder Sache lachet ; Bigeler (engl. Giggler), wer dies thut. 
Auch in einigen Kant. gigeren, gigern. 

Giger, Büger.m. — Käfer vom Gefchlechte Cerambix 
(B. Dberl.), den man in 3. u, Schf. Solzbock nennt, 
©. Bad) und Buege. 

Giggerlen, gyagerlen v. n. mit haben — Cacare. 3) 

Gygen v. n. mit haben — bezeichnet einen ſcharfen, hoͤchſt 
unangenehmen Laut, wenn man mit einem Rumpfen Meſ⸗ 
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fer z. 3. Brot u. ſ. w. fchneidet , oder hauet (Schf.); — 
gygſen (als Intenfiv) bezeichnet das Zifchen der Mäufes— 
auch gwitfchern, wovon das Gygſerli, Alauda pratensis 
Lim. G. Bip⸗Lerche. (2. ©.) 

Gygs — wird bey einer Auferung von Echadenfreude oder 
Epvott gefagt, mo man zugleich den Zeigfinger feiner Nechte 
über die Naſe fchnallt,, und denfelben gleich darauf gerade 
berausfirecft, um eine lange Naſe anzudeuten. Er. bat 
mir Gygs gemacht; wovon das thät. Zeitw. susapgfen, 
jemanden auf bemeidte Art ausfpotten. (Bw. ©.) 

@ilber, Bilbrig, Gilbrätfch =. — Gelbfinf, Emberizza 
eitrinella Linn ; — Rohrgilber, Rohrgilbrig , Embe- 
rizza pratensis Linn. (B. Sol,). Bon gilb, gelb. 

Biltftein m. — eine Art Spedftein, der in Urt vorzüglich 
zum Bau der Stubendfen gebraucht wird. (1.) 

Bymelen , gpmeln , gimmelnv. n. mit haben — d. w. gpffe- 
len ; der Bymen, Spalt, Riß, vorzüglich eine zoliweite 
Hffnung zwifchen den Bohlen einer Scheune, oder eines 
Heufchoppens , um frene Luft durchftreichen zu laſſen; 

Gymeli, das Dim, (8, B. Schw.) 

Bynen, gienen v. rn. mit haben — berfien, von einander 
klaffen; wovon aufgynen mit feyn (Schw.). — In 2. 
fagt man ginnen, aufginnen in der nämlichen Bedeu⸗ 
tung. Die Wunde ginnet, von ungefchlofienen Wunden⸗ 
Iefjen. Die Mauer ginnet voh einander, von einer ge⸗ 
fpaftenen Mauer; 2) in engerm Sinn: mit aufgeriffenem 
Maul und Aug da ſtehen, das Maul auffperren, weit 
Öffnen. Er gynt; eine Bedeutung , die auch bey Notker 

vorkoͤmmt: Si gineton gagen mir , fie riffen das Maul 
gegen mir auf (&. B. Z. Schw.); daher die neutr. Zeitw. 
gynaffeln, gynöffeln , oder Gynaffel, Gynoͤffel feil 
Haben, die fich durch weit aufgefperrte, ſtarre Augen, 
und einen offenen Mund ausdruͤcen, und eben dadurch 
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eine gänzliche Unthaͤtigkeit einer in dumme Neugier ver⸗ 
ſchlungenen Seele anzeigen. Er gynoͤffelt, gynaffelt 
(xC. B. Schw.); ein Wort, welches ein Pleonaem aus 
den Stammſylben gi, gin, umd offen zu feyn fcheint, 
und alfo noch mehr, als das einfache aynen, ginnen 
ſagt. Es ift mir fehr mwahrfcheinlich , daß die Solbe gt 
die Wurzel von ayffeln, gymelen, Bymen, gynen, 
ginnen feye, und dag eben dieſe Wörter von dem’ ein. 
fachen, in der isländ. Sprache noch lebenden gia (öffnen), 
oder feinem Hauptw. Giaa Chiatus terrae) unmittelbar 
abfammen., 

inggel , Bingel m. — Menſch obne Kraft und Muth, 
der ſich nur mit kindiſchen Sachen abgiebt; Ginggeli⸗Zeug, 
auch Ginggeli ohne Beyſatz, Spielzeug, nichtswerthe 
Sachen. (2. B. Unt.) 

Ginggen — als v. act.; mit den Fuͤßen ſchlagen und ſtoßen; 
von Menſchen und Thieren (3. )3 und als v.. mit haben; 
bezeichnet es die Zuckungen und. Bewegungen eines 
Hornviehes nach empfangenen Streiche des Schlaͤchters. 
(Schw) 

Ginggen v. n. mit haben — weinen, murrend lagen. (Schf.) 

Er⸗ginzen v. z. mit ſeyn — auffahren, wie bey einem über- 
rafchenden Anblick, vor Erfiaunen, oder vor Schrecken. 
Dos Waffer ift fo Talt, daß man drab erginzt, d. i. 
auffabrt. Erik vecht drab erginzt, d. i. darüber ganz 
erſtaunt, fuhr darüber zufammen (Bd.). Verwandt mit 

dem erſtern ginggen, wenn es nicht felbft ein Intenfiv 
davon if. 

Grren, gieren v.n. mit haben — kirren, befonders von 
Kädern, die nicht gefchmieret find. Altd. beym Schott, 
p. 1325. (Bi. 39. 3. B. Arg. Schf.) 

Giringgelen , giriginggelen , girigigelen v. n. mit haben 
— die blinde Kuh fangen (Vw.). Vielleicht verwandt mit 
den Int, gyrus, gyrare. 


Bitig, Byrig m. — Kibitz, Fringilla vanellus Linn. 
CGB. 3.) , und meton, Beyname eines fleinen vormißigen 
Kindek; Gyritzli, das Dim, (Schf.) ; Gyritze⸗Moos/, 
Gyritze⸗Rieth, eigentlich ein Mohr, auf dem Kibitze 
fliegen, die man wohl Scherzweiſe für metamorphoſirte alte 
Jungfrauen ausgiebts die Redensart alfo: sufdasByrige 
Moos oder auf das Birige-Rieth kommen, wird von 
mädchen gefagt, die feine Männer bekommen (Bw. 39. 
3. 2.) 
In den Kantonen Luzern und Uri werden Öfters unter 
der Benennung: Birige- Moos fchnadifche Fapnachtipiele 
zum Trotz alter , befonders verhaßter, Mädchen unter 
wilden Gelaͤrm getrieben. 

Bifel, Gyſel m. — det beym Kaͤſekochen verhärtete, zuruͤck⸗ 
gebliebene Zieger, der ſich zu Boden ſetzt (Sl.). Ber 
muthlich vom folgenden gyſeln, als eine geringe erbet⸗ 
telte Gabe. 

Gyſelaͤs, Gyſelet, Gyſelaͤt n. — Hochzeitgeſchenk für 
Braͤute (B. Oberl.). Ein Doppelwort von Gyſel, das 
vom folgenden gyſeln abſtammt, und dem alten Es, 
Ed, Speifes und um fo wahrfcheinlicher, da die Hoch⸗ 
zeitgefchente ehemals in Speifen befanden, und jekt noch 
diefe Bitte bie und da, befonders in unfern Gebirgen, 
einheimifch if. - on 

Gyſeln, giefeln v. n. mit haben — 1) fchmarogen , allen 
Srintgelagen, und auch. anderftwohin nachgehen, wo «6 
etwas zu ſchmauſen giebt; abgyſeln, abgiefeln, abbet⸗ 

teln, etwas durch unverſchaͤmtes Bitten, Schmarotzen 
abnoͤthigen; Gysler, Gyſelfreſſer, Byslifreffe, 
Schmarotzer (Entl. B.); 2) im Name eines andern 
Schulden eintreiben; Gysler, Gyſelfreſſer, Gyli⸗ 
freſſer, wer fuͤt andre dieſe Commiſſion annimmt; ein 
Wort, das ſelbſt beym Pict. p. 202 vorkoͤmmt (CEntl.). 


* 


* 


Dies Gyſeln, giefeln pe sum alten Stammmerts 
gis, ger (begehren) und if daher ein unmittelbar. abge⸗ 
leitetes Intenſiv des veralteten gylen b. Pict. p. 202. 
Giſpeln v. rn. mit haben — ein jugendlich⸗ lebhaftes Weſen 
an ſich haben; ummegifpeln (mit fepn) , vol Lebhaftige 
feit bin und her fahren; Giſpel, wer fo if (alg.);, 
ſiguͤrl. flatterhaft ſeyn, leichtſinnig, und übereilt bandeln.. 
. Er gifpelt; wovon die Compos. äne gifpeln, etwas mit 
‚Nlichtiger Eile thun; vergifpeln, etwas aus Übereilung 
verlieren, oder an einen unbefannten Drt hinlegen; — 
auch aufhören, flatterhaft. zu ſeyn. Er hed vergifplet, 
-» bat feinen jugendlichen Leichtfinn abgefreift; Giſpel, 
flatterhafter Tunge (2.36. 3.) | 
Bifper zz. — Austehrichts auch Kollektiv von Meinen Spänen - 
u. ſ. w. (unt.). Eigentlich mas hin und her flattert 
d. i. gifpelt. 
Bigeln, gitzenen, gisinen v. r. mit haben — junge Siegen 
werfen; vergitzeln, vergitzenen, von Ziegen, die todte 
- unge werfen (allg.); und im meitern Sinn: 1) unglüde 
lich gebäßren , doch pöbelhaft (u.); 2) verreden, von 
Ziegen (allg). In der fcherzenden Sprache wird es oft 
von jenen gefagt, die bey einer gleichgültigen Sache zu 
fehr eilen wollen. Warte nur! du wirft eben nicht ver⸗ 
gigeln, d. i. nicht viel dabey verlieren. — Er vergigelt 
faft vor Lachen, d. i. kommt beynahe aus der Haut (allg.). 
Das Gitzi, junge Ziege ohne Unterfchied des Geſchlechtes; 
Gitzli, das Dim; Gitziboͤckli, junge männliche Ziege 
Calle.) 3; Bigigraben , abgelegener, fcheußlicher Graben 
in einer wilden Beragegend (2. B.); Gitzi⸗hoſen, Hofen, 
vorn und hinten aufgefchnitten, wie die Bauerkinder im 
.Bünden tragen. (Bd.) 
Glaggen plur. — überſchuhe bey tothigem Ketten, Babouche. 
(B.) 
Sehe Tan, . € e 
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Glaͤhig adv. — flink. (Emmenthal in ©.) 

Blane f. — ablanges gläfernes Kligelchen, dergleichen man 
Batt einer Verzierung bie und da in Reiben aufnaͤht. 
Stanz. gland. (L.) | 

Glanggen v. zz. mit ſeyn — gebucht gehen. (13) 

Blanz m. — heller, heiterer Himmel zur Nachtzeit. 

Blänzeli, Blänzelein n. — ein ganz Heines Feuer. Macht 

nur ein Blänzeli (ein Feines Feuer) in den Dfen, und 
meton. Benennung der gewoͤhnlichſten Arten des Hahnen⸗ 

fußes. (Bd.) 

Blänzend adj. u. adv. — nackt; zunaͤchſt von Felſen. De 
Wen beit über alli alänzendi Stuch ufe, der Weg 
geht über dem ganzen nadten Felſen hinaus, (B. Oberl.) 

Glaͤrelen v. n. mit haben — fi etwas am Kirchenfeſt zu 
Guten thun, in Saus und Braus leben; ein eigenthuͤm⸗ 
liches Slarnerwort, Wie Blarus, Blaris aus Silaris 
gebildet zu ſeyn fcheint,, fo wird auch die Freude an St, 
Hilarius⸗Feſt alärelen genannt. Auch an einigen Orten 
im Kant. Zürich fol alljährlich ein Glaͤrelistag erſchei⸗ 
nen, woman alleriey Faftnachtfpiele unter ber Benennung 
glaͤrelen treibt, , 

GSlaren, gloren ». rn. mit haben — glänzen, fchimmern 
(engl. to glare); glarig, glorig, glänzend (X. Gl. Schf.): 
Blareis, Bloreis, Blatteis; vorzüglich bedient man fi 
diefes Wortes, wenn nach Thaumetter, oder einen Teiche 
ten Regen der Boden gefriert. 'S iſt alles Blereis, 
es ift num ein Hares, glänzendes Eis (allg). — Glaͤnzen 

Scheint die erſte urfprüngliche Bebeutung unfers alaren, 
gloren zu ſeyn, deſſen Wurzel ohne Zweifel im eelt. 
slo (glühende Kohle, Licht) gefucht werden muß; daher 

im engern Sinn: a. gefrieren. Es iſt Glanz; es wird 
wohl glaren, es if heller Himmel; es wird wohl Teiche 
überfrierens glarig, uͤberfroren Schi.) 5 b. bezeichnet es 
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die Abfönderung der Butter von einer Saufe, oder Brübe, 
Die Brühe glaret, wenn die eingerährte Butter von der 
Saufe fih trennt, und allein zu ſteben koͤmmt; auch 
bisweilen von einer Brühe, die mit zuviel Schmalz ge» 
wuͤrzet iſt, fo daß dafielbe oben auf ſchwimmt; glarig, 
was fo if, und auch darnach ſchmeckt (2. Gäu); c. mit 
flieren, oder flarren Augen fehen Choll. glaeren, gloren 
bey Kil.; ſchwed. glora; dan, gloe)s; wovon anglaren, 
jemanden ſtier anfehen (Bw. B. A. Rheint. Bd.); die 
Giaren, fire Augen (Thun in B.), Blaraug, ſtieres 
Aug (Bd.), befonders ein Bocksaug, d. i. ein uͤberſichti⸗ 
ges, fchielendes Aus, wenn 3. B. daS Augenlich den 
Stern halb zudeckt, als ob das Aug fich nur halb oͤffnet, 
b. Pict.p. 183 (k. 8g. Schf.); Gloͤraͤugli aber, als Dim, 
ein munteres verlichtes Aug. Ein Gloͤraͤugli machen, 
verbublt darein fehen (Schf.); glarig, flier, Rare im 
Blicke (Bd.); davon auch das neutr. Zeitw. glaraffen, 
mit Pieren Augen, mit dummer Berwunderung da ſtehen, 
tölvelbaft umherſchauen; Blaraff, wer es fo macht (B.)} 
d. doch vorzüglich das Dim, glärelen (ale v. ümpers.) 
wird von einem Kleide mit grellen 'oder bunten Farben 
geſagt, die nicht zuſammenpaſſen, und des Abſtandes 
wegen noch mehr hervorſtechen. Das Kleid glaͤrelet, 
oder das Mädchen ift glärelig angekleidet (Schf.); gla⸗ 
rig, ulärelig, von Farben, die zu Fark in die. Augen 
falten, grell. (Sch. 3.) 

Glaͤsli n. — Huacintbe (3.). Der Apnlichfeit wegen mit 
einem @lafe. 

Slaͤſte, Blefte f. — Glanz (2.). Der Tag mit finer gleften, 
König Wenzel; im engen Sinn: a. Glaſur an den 
irdenen Zöpfens auch die Glaſt (allg.); b. Glatteis. 
S iſt eine ganze Gleſte, iR nur Elares Eis (2. ); daher 
sten, gleiten (als ». n.), 1) glänzen, wie Seuers 
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‚.befonders von. einer. gluͤbenden Geſichtsfarbe (.)3 ein 
„ altfchweil. Wort, das beym Pict. p. 183 und in Stumpfs 
Schweizerchronit p. 561 vorkoͤmmt, wo er fagt: Faſan 
itt ein ſchoͤner Volgel mit gelben. und gleflenden Federn”; 
“ 2) als v. act.; glafuren ; vergläften, vergleften, mit 
* Giafur uͤberziehen; gleſt, glaͤſtet, was Glafur bat; um 
gieſt, ungläftet , was Feine hat, von -irdenen Gefchirren 
„(2 Schw. 3. Gl.). Gewiß beſſer, als das fremdartige 
"glafureg, 


Glauben (daran) ». 7. mit haben — ſich bey einem unguͤn⸗ 
ſtigen Gefshigfe unterwerfen s — erben. Ich muß daran 
r. glauben, muß mich darein geben, : bin ohne Rettung 
verloren. , Diele fo feltfam tönende Nebenbedentung ſcheint 
«aus. den erſtern Zeiten. des Chriſtenthums herzurühren, 
wo ein fenerliches Blaubensbefenntniß auch den unver 
mieidlichen Tod mit-fich-eachte, — Die Nedensart aber: 
- jemanden gu glauben machen, beißt, iemanden von 
einer Sache vollends überzeugen, auch wenn fie luͤgenhaſt 
if; dann einem eine Lüge aufbinden. 


Gleich (glych im Dial.) adj. u. adı. - eben derfelbe, nd. 
liche. Der glyche iſt gekommen, d. i. eben derfelbe, 
Er bat mir das glyche geſagt, d. i. das naͤmliche. Es 

if mir glych, v. i. ebendaſſelbe, oder deutlicher erklärt: 
Bi laß es mir gefallen, ich habe nichts dagegen. Von 
die ſci Biywort gleich, glych koͤmmt das verlaͤngerte 
gleichlig, glychlig (durchgehends gleich) her. Glychlige 
Zeug, d. i. ganz eben daſſelbe; ungleichlig, unglychlig, 
das Entgegengefehte Wenn aber der Schweizer das. 
Nebenwort gleich für: bald, in fehr kurzer Seit braucht, 
ſo ſchrumpft er daſſelbe in gly zuſammen. Er iſt gly 
gekommen, d. i. bald. Er if, z'gly gekommen, d. i. zu 
bald, in tuͤtzeret Friſt/ als es z. B. ſeyn ſollte. 


“, ® 
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Gleichet ad). u. ade. — mit Sefenten verſeben gleichig, 
gelenk; ungleichig, dag Gegentheil (allg.). Won Gleich, 
das auch beb ung ein Gelenk bedeutet bay tdunm̃t der 
Gleichling, Hode. (MESSE) Fe 

Gleiſten m. — Funke; gleiften (engl. to glisten.), glängen 
Bunten fpeühen, (£. 39.) 

Gleit n. — hoͤtzerner Canal, um Hol von einge ‚Höhe —* 
zugleiten. (utznacht in St. ©.) 

Bleitig adj. u. adv. — 1) fünt, hurtig: anglettig, das 

Gegentheil. B. Pict. p. 463 (allq.); — 2) lenkſam, wer 
nicht hartkoͤpig iſt (L. Bd). Vielleicht doppelten Ur⸗ 
ſprunges; in Abſicht auf die erſte Bedeutung vom Zeitw. 
gleiten, das eine Bewegung auf einer ſchluͤpfrigen Fläche 
bezeichnet, die eben deßwegen fchnell ſeyn muß; — in 
Abſicht auf die awote Bedeuiung vom Seit. ‚Jeiten , 
lenken. un 


letfcher m. — A) gs. im: n.algemeinen Bine; Slatſcher⸗ 
Zinggen/, Eiszacken gletſchkalt, eiskalt CE. Bd.); 
2) Eisberg (allg.). Vom lat. glacies, oder Hal; gladiere, 
oder wenigfiens von einem, und demfelben gemeinſchaft⸗ 
lichen Stammworte. — Das Gletſcher⸗Geblaͤa, Luft⸗ 
froͤme von der durchdringendſten Kälte, die zugleich einen 
in die feinſte Koͤrnchen zermalmeten Schnee. auswerfen, 
‚und weit um ſich hax, wie ein Schucegeſtoͤher, vexhlaſen; 
eine Wirkung von den Luftſchluͤnden in diefen- Schnee- 
maſſen an den Stellen, wo ‚die, Querſpalten, oder ejm 
andere Offnung in der Schneebont einen frever austritt 
geſtatten. (B. Oberl.) 
Gletten, glätten v. act. — die Waͤſche glätten; Sietteiten, 
Blätteifen, Plätteifen ; die Bletti, Glaͤtti, Blettete, 
das Plätten; Bletterinn, . Glaͤtterinn, Rauerinn. * 


Glimpf m. — Sqhnuͤrnadel. J 
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Blimpfg adj. u, adv. — weich, zart, was fich leicht ziehen 
lift; unglimpfig, das Gegentheil; die Blimpfigi , wei⸗ 
che, zarte Befchaffenpeit eines Körpers, zunaͤchſt von et⸗ 
was, das fich sieben läßt, z. B. von Tuch, Gtrümpfen 
(Bw. B. 3.). — Beym Pict. p. 273 limpfig, Limpfige 
ohne Gaumenlaut, wie diele Wörter jetzt in Schf. üblich 
find, Aus einer Quelle mit lind, gelind, und dem lat. 

kenis. Es ſcheint daher klar zu ſeyn, daß die Bebeutung 
des hochd. Glimpf, und glimpflich gleih den bochd. 
SGelindigkeit, gelinde, die mit einander wenigſtens 
Annverwandt find, nur eine figurliche Bedeutung iſt; — 
Ye Abſtammung des hochd. Blimpf, glimpflich iR alfe 
nicht, wie der fonft fo grundgelehrte Sprachforfcher Eber⸗ 
hard (in feiner Synonymik f. Belinde. Blimpflich ) 
behauptet, fo dunkel und unficher, daß ſich kein Gebrauch 
"davon machen Hit. Von diefem im figurf. Sinn genom⸗ 
menen Glinipf haben wir auch noch das neutr. Zeitw. 
glimpfen in unfeer Mundart: nämlich einem etwas Bine 
sehen laſſen, nachlehen , faft zur Übertreibung gütig ſeyn, 
- befonders wegen einer Sache, -die beſchnarchet, oder ge» 
ndelt werden fell. Du muſt ihm nicht alimpfen, 
t. ſchnreicheln, fo nachfichtig gegen ihm ſeyn; ein alte 
ſchweiz Wort, das auch in Tſchudis Schweiser-Ehronit 
vortömmt: “6 waren etliche Leut, die kunten dem ges 
meinen Mann gar wohl einbilden , und glimpfen mit 
Neter Anhegung. * 

Bling-Blang — bezeichnet das Geklaͤngel, oder den Sal 
des bin. und Her gehenden Glockenſchwengels auf eben die 
Weiſe, wie das engl ding-dong. (Vw. 39. 3. Schf.) 

Blyre, Bliere f — Rap. Hol. Gher.mups bey il, 
(Simmenthal.) Bermuthlich aus dem lat. Glis. 

Glyſeln, glüfeln v. zn. mit haben — blinzeln (8) — 
Gluͤßeln aber beißt in Bas. ins Ohr saunen, beimlich 
zeden, S. die Bemerkung bey Toren, 
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GSlyßeli n. — Ranunculus Pratensis Linn. (3.). Von ſei⸗ 
net sleißenden Farbe. 

Blitfcherig , glitſchig adj. u. adv. — ſchluͤpfrig. Don 
glitfchen, gleiten. 

Blitterlen v.r. mit haben — faufen, wader teinten (gleiche 
fam durch die Gurgel jagen). Berwandt mit dem engk 
gjut , fich überfüllen. (Bas.) 

Glitzen v. rn. mit haben — glängen, fchimmern ; ein Intenfiy 

des hochd. gleißen. B. Piet. p. 186, und in Boxhorns 
Gloſſ. Clizzan ; auch iel. glitta. — Bligig, glänzend. 
Glitzern (engl. to glitter; ſchwed. Glittra) , als Iterativ, 
und gligerlen, als defien Diminut.; gligerig , glänzend 
(allg.); wovon das Blitgerli 1) Benennung der gewoͤhn⸗ 
lichen Arten des Habnfußes, und 2) Benennung einer 
. eiteln Weibsperfon. (Schf.) 

Glitzmen v.r. mit haben — daffelbe; gligmerig, glänzend; 
vorzüglich aber blitzen, wetterleuchten. Es glitzmet. 
(3. Oberl.) 

Blofe f. — Stednadel ; altd. f. Spaten p. 676 (9. St. ©.). 
Gehört es etwa zum Geſchlecht des fat. Clavus (Nagel), 
fo wie auch die deutſchen Nadel, und Nagel zu einem 
und bemfelben Gefchlecht zu gehören fcheinen? In ben 
and. Kant. fagt man dafür Bufe, Buffe 

Blöggeln , gloͤckeln v. ach — Manfcheiten m. f. w. in 
olockenförmige Kraufen, oder Falten plätten. (2. Schw.) 

Blöri m. — Lauer, geringes Getränk (A. Togg.), wofür in 
3. die Lüre , und in Rbeint. der Blürner. 

Gloriet, Blorist, Blorsiet m. — Bummi; dann auch 
geläutertes, trockenes Harz, wie es ih z. B. an den 
Bäumen verhärtet (Bd). Dom obigen glaren, glorena 
glänzen. 

Gloſchen v. n. mit haben — 9 glänzen, wie Feuer, beſon⸗ 
ders von der Gefichtsfarbe nach einer Erhitzung, oder 
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einem ſtarken Weingenuß; 2) glimmen, wie eine Kohle 
ohne Flamme (Entl.). Hingegen in den Kant, U. 3. 
St. 6. Schf. fügt man gloften, das bey den Minnef. IT. 
191 im Liede des Meiſters Zans Aadloubes vorkoͤmmt: 
ED in din Stirne gloſtende werden”; — und glofte⸗ 
Len, ale‘ Dim., vorzüglich von roͤthlichen Wangen nach 
dem Mittageſſen. Vielleicht Abbiegungen vom obigen 


glaren, gloren; wenigſtens gehoͤren ſie, wie das folgende 


gloſen, niem großen Seſchlecht der Voͤrter glänzen, 
gluͤhen ti. T. m. 

Biofe F + Fenerfuntes gloſen, 1)’ Sunfen fprühen, und 
2) glänzen , wie Feuer; — glöfelen , ‘als Dim. beſonders 

von einer töthlichen Gcfichtsfatbe, (U) 

Gluͤgg en pain. — ſtoßen; angluͤggeln, anſtoßen 
z . B. die Glaͤſer (Schf.). Vom Laute gebildet. 

Bluggei ) Klucker (auch die Bluggere) m. — Schnell⸗ 

tuͤgelchen (bo. klikker); gluggern, kluckern, damit 
fielen (Vw 3.). Vom Schalle, welchen ſie im Spielen 

beym Zuſammenſtoßen machen. | 

Bluggere f. — Gfuchenne; gluggern, ein Iterativ von 

. alucken. B. Fict,. p. 186. 

Biugfen, gluckſen ». n. mit. haben. — 1) fehluchgen ; das 

0 Glugſt, der. Blugfer., das Schlucken (2. ©. GL); 

ı 2) Bezeichnet es den wirklichen Ausbruch eines Bewitters, 
und deſſelben Laut, (Schw.) 

Glumſen m. — Feuerfunke; glumſen, glimmen, uhter der. 


s Aſche rennen (B. Bas.). In Schf. aber der Glusmen, 


Funke, und gluͤsmig, wo noch ein Funke uͤbrig iſt. 

Blumfen v. impers. — bezeichnet einen Kohlen; dumpfigen 
£aut aus dem Magen, Es glumfet (Schw.). Verwandt 
mit. den griech, Adhee ,“ Geraͤuſch, Erfchätterung, und 

as, Bauch, das ſelbſt vom erſtern berkoͤmmt. 


>» 
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Glüngs, Gluͤnk rn. — das gänze Eingeweide in eiriem thie⸗ 
zifchen Körper, oder vielmehr das ganze Geſchlinge famt 
- dein: Herz und der Leber (allg.); etwa meil-es an der 
Zunge hängt, oder weil die Lunge der gröfte Beſtandtheil 
dieſes Gehänges iſt; — im erigerm Sinn: die Lungen der 
Tbiere (Bd. Schf.); wovon gluͤnggelen, den Geſchmack 
des Gluͤnggs (Eingeweides) an fid) haben. (2.) '- 

"Blüngg ‚"Blünt r.. — Ausbeſſerung, Ausflicung, zunaͤchſt 
von alten Kleidern; davon glünggen (als ». act.) r aus 
beſſern, flicken (2.), und (als v. zı. mit feon) nur halbe 
oder nachlaͤſſig gefleibet herum gehen. Er glüngget 
ummie; Blünggi, wer in fo dachtäfiaet schung berum · 
ſchlendert. (39.) 

Glunggen v. n. — M mit haben, druͤckt es den dumpfen 
Schall aus, den ein ins Waſſer gefallener· Körper; oder 
das Hin- und Herbeivegen einer Fiüffigfeit bervorbringt. 
Das Waſſer glungget, oder er fiel ins Waſſer / daß es 
glungste; ein Klangwort, das mit dem griech. vndvog; 
das nicht nur ein Geräufch im allgemeinen ,“ ſondern noch 
befonders den Schall eines wallenden Gewauͤſſers bejeichnet), 

"und dem Cich erſchuͤttere, ſetze in VBervegilnd) naͤchſt 
verwandt ift (&. Schf.). I 
ſchwanken, fich bewegen. 
Kleider glunggen an ihn 

. fen; ins Waſſer fallen. 

Schf.); wovon die Blunt 

Vertiefung, wo Waſſer ſich 

in einem Bade, Fluß ( 

'glunggen fagt man auch 

wie für Blungge auch € 

8; Oberl. Glunte. 

Gluͤßen m. — Feuerfunke (angelſ. Glus;; md 
@luns); glüßen, funken; auch glaͤnzen, wie 
Gw. 36.) 









Gluth⸗hund m. — fieinerner, ober kuͤpferner Topf, dee mit 
feurigen Koblen augefuͤllt, und in bie Stube gefeht wird 
(Schf.), wofür in andern Kant. Gluthpfanne, Gluth⸗ 
Kein. 

Glutſche, Blutfcherinn f. — Gluckhenne. (Bd.) 

Gusden , abgnaden v. r. mit haben — besieht ſich anf dem 

WVolksglauben, daß Gterbende im Augenblide des Der 
ſcheidens ihren Kreunden erfcheinen ‚ oder durch irgend ein 
geichen 4. B. Klopfen, Tbuͤroͤſftnen u. f. w. ihren Tod 
ankuͤndigen. Man ficht hieraus, was es heißt: er bat 
abgegnadet , bat ihnen das legte Lebewohl gefagt (3.Schf.). 
Ehemals hieß «6 foviel, als: ſich Gottes Guade empfehlen. 
So ſagt unfer Stumpf (in feiner Gchweiser- Chronit 

‚p- 673): * &ie famen zufammen , anadeten einander, 
und zogen wieder ab”; und Stettler (Schweizer-Ehrenit 
p. 314): “ee wandte fich auf dem Nichtplan gegen die 
Stadt, und guadet diefelbe.” | 

Gnappen v. rn. mit baden — wadeln, ſchwanken; beym 

iet. p. 1884 wovon das Eompos. ergnappen, , als Faf- 
titiv, etwas wackeln, ſchwanken machen; gnappig, was 
nicht feſt haͤlt; daher auch die Dim. gnappelen, gnaͤn⸗ 
pelen , ergnaͤppelen, gnäppelig Calg.), und die inten« 
fiven Zeitwörter: 1) gnäppfen (angelf. nappian ohne 
Baumenlaut), mit dem Kopf nidlen, wenn man fchläfeig 
if (Bd. V und 2) gnatzen, wackeln. (Schf.) 

GSnaßel, Gnaßle /. — Geißel; gnaßeln, jemanden mit 
dee Geißel ſchlagen (Rheint.). Vermuthlich aus dem 
Schalle gebildet, wie das engl. to guash. 

Sneift, Bneiften m. — Senerfunfe, ber in die Höhe ſteigt 
(Monſee. Gloſſ. Gmeisto; bey den Minneſ. Geneiſt; ist. 
Gneist , und auch Neiste ohne Gaumenlaut ; din. 

. Gnist.) ; gueiften (din. guistre) , Funken ſpruͤben. (Eutl. 


em. 3). 
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Gnepfen v. 7. — 1) mit haben; drohen, unmjufallen, wenn 
‚man aus Alter, Krankheit, oder Angewoͤbnung falſche 
oder ſchwankende Tritte .thut,, befonders von ſolchen, die 
im Gehen nicht auf die Fußſohle, ſondern auf-den Knoͤ⸗ 
chel qu eben kommen; -beym. Pict. p. 188; daun 
ſiguͤrl. es.gnepft mit ihm, feine Sachen geten nicht 
zum Beften (2, Schw. 30. 3-)5 — 2) mit fe 
und falen. Er ift ggnepft, d- i. aus dem & 
gekommen, mit dem Fuße, oder dem Knie 
und gefunfen (3. B. Schf.); vermutblich e 
des obigen gnappen, oder wenigſtens eines 
mit demſelben; davon die Bnepfi, 1) Zuſte 
eine Sache bey der leiſeſten Berührung u. ſ. w. zum Galle 
metgt; pbifiich und moraliſch; — auch das Gnepfi; doch 
vorzüglich nur in der Redensart gebräuchlich; es ſteht 
/ «uf dee Gnepfi, oder auf dem Gnepfi, es Acht fo, 
daß es leicht umfallen kann, oder es iſt begnabe auf das 
Außerſte gefommen (Bio. 39. B. 3.)3 2) Eawänge , 
Brunnenſchwaͤngel, d. i. ein auf einem Balken Hegender 
Bolten, deſſen ein Ende fich in die Höhe bebt, indeß das 
andere hinunter finft; beym Pict. p. 188 (3.); — der 
Gnepfen , eine Art Fiſchernetzes, Schellgarn, welches 
mit einem eiferhen Ming, und einem ungtfäß 20 w dute 
langen Geil verſehen iſt (B.). u 
Gnuiegſeln, gnieſeln vo. n. mit haben — bezeichnet 9 "tinen 
vollends unfchläffigen Zuſtand, wo man wicht weiß, was 
- man thun, oder unterlaſſen fell, 4. B. reiſen, wer zu 
- Haufe bleiben, und ein unerträgliches: Zaudern Entl.) 5 
2) eine überaus Käfige Art 3. B. mit Reden, Ditten wa ſ. fur 
womit man dem andern Überdruß verurſachen muß lEntl.), , 
wovon das thaͤt. Zeitw. ergniegſeln, exguichelg, der 
manden ermuͤden, im phiſiſchen und moraliſchen Sinn 
ſowobhl, als auch etwas durch wiederhohltes anverſch antes 
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RO te. erhalten; gniegslig, unſchlůſig latig 
Geniegssler/ Gniesli, Menſch von laͤſfigem Benehmen, 
oder zaudernder Unſchluſigteit Entl. ); ein Intenſiv des 
foigenden gnieten. 
Gniem m. — Beywohnung. Bniem und Geſellſchaft. Kanz⸗ 
| leyſt. vom J. 15813; ein jegt veraltetes Bernerwort. 
Gnieten — ‚als v. recipr.; eines Dinges fatt und uberdeäffig 
cn erden, Ich hab mich deffen gegnietet, hab davon 
. einen liberdrud empfunden gnietig, uͤberdruͤſſig (B. Oberl.); 
J — alg p. rn. mit haben 5; daffelbe, was gniegſeln, doch 
nicht in einem fo verfärften Grades daher 1) trändeln ; 
fich, langfam zu etwas entfchliegen (Entl.); 2) jemanden 
mit Bitten, Reden beſchwerlich fallen, wovon ergnieten 
in demſelben Sinn, wie ergniegfi ein (Entl.B.); gnietig, 
zauderhaft, unentſchloſſen (Entl. B.); dann auch laͤſtig, 
beſchwerlich, i. B. ein gnietiger Bettler, ein gnietiger 
Weg u. ſ. w. (L. B. Unt.); der Gnieti, wer fo if (Entf. 
B. )3. welches gnieten auf eine nicht gang verwerfliche 
Übereinkunft, oder Verwandtſchaft mit dem hebr. natah 
, (tetendit , extendit) und dem lat. niti hindeutet. 


mieten, ».ace. u. n. — füttigen das Faktitiv des hochd. ge⸗ 
nießen) ſowohl, als ſatt werden (St. Anthin.). — In 
der erfien Bedeutung koͤmmt es ſchon bey Notker, wie 
‚weht Aslrlieby vor: Langero tago genieton ih im, mit 
langen aber;vielen Tegen will ich ihn fätkigens welches 
1 Vvom ‚alten eten (angelf,, etan; ſchwed. aeta; din. ade; 
engl. to eat; lat, edere; griech, edew,. 2San;) efien her⸗ 
. “sufommen , und das Witteluannwert des Mad. genießen 
., ee" ſeyn ſcheint. Da a 
Unypen mi 4) Kneif, vorzuͤglich Schuferfneif; unppen, 
Abgnaypen / kneifen, abkneifen Calls.); 2) Wiegemeſſer. 
4. B.) N. EN Ze 
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GSnirben v. n. mit haben — knauſern; gairbig, Inauferig s 
Gniebi, Knaufer; Gnirbigkeit, Knauſerey (L.), wofuͤr 
man in B. nirben, nirbig, Nirbi, Nirbigkeit ohne 
Haumenlaut, und. dann „wieder gnuͤrzen, gmitzen , 
gnuͤrzig, Gnuͤrzi, Gnuͤrzigkeit mit dem, Baummenlaut 
ſagt. 

Gnuißlich gniſtlich adv. — leidentlich, egtroͤglich. (8) 

Gnift F. — Niederkunft 2. 8. Bd). Vom alten ‚nefen, 
geneſen, gebähren- Überfenung der Propheten 41628. 

Gnodelen v. rn. mit haben — wimmeln, fourmiller (Bas.). 
Der Begriff der Bewegung if darin der berrichende, und 
- biemit iſt es eines Urſprunges mit dem folgenden gnoth, 
knoth. 

Gnopis, gnobis adv. — taum, mit Muͤbe (Mu. Nbeint )5— 
gnopen (mit haben u, ſeyn), mit Beſchwerlichkeit achen; 

— hinten (2. Gäu), ©&. gnoth, nt, . 

—* knoth adv. — 1) .eilfertig (Bretigau) 3 2)- Iſters, 
fehnell-wiederhoft. Du chunſt mer s'gnoth, du koͤmmſt 
zu .oft in mein Haus (M- Fa.)  :: 

| Ein und daffelbe Nebenwort mit dem alten gnoto, 

ginoto (bey Dttfried) und enodo (bey Notker), melches 

nebſt genau u. ſ. w. aud) fleißig, oft bedeutet: Wahr⸗ 
lich! eine der erfien Bedeutungen, welche im Gchriftdeutich, 
verloren gegangen iſt. Es fcheint daher mit dem veralte- 
ten. Not (Fleiß) bey Ottfried, dem dan. Knap, und dem. 
ſchwed. ‚Knapp (eilig, geſchwind), wie auch mit dem isl. 
Snoter, und bän. Snudugr (eilig, geſchwind) yon ver⸗ 
altet. nahen (beivegen), oder doch aus einer gemeinichaft. 
-Jichen Quelle herzukommen. S. Noth. 

GSnoth, gnod, gnoͤt, gnod adj. u. adv. — nothduͤrttig 
d. i. mit Mühe zu etwas hinreichend, kaum. Gnoth 
und gar, ſchier, beunahe ; eine Redensart, die in der 
31 Zabel der Minneſ. vortömmt; ein gnoͤts MWEAß, ein 
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kaum hinreichendes Maaß; ich kann das Kleid gnoth ein⸗ 
bringen, kann daſſelbe blos oder kaum einknuͤpfen (Vw. 
B. Za. Arg. 8.); dann auch an den unentbehrlichſten 
Lebeusmitteln Mangel leidend, hungerig, doch nur in fol⸗ 
genden Redensarten: gnoth drein luegen, d. i. hungerig; 
Gnothlueger, Menſch, der begierig, oder hungerig zu⸗ 
ſieht, wenn ein Anderer etwas ißt, oder trinkt (2. B. 3-) 
Vermutblich aus einer Abſtammung mit dem obigen. 

Binder ».. — allerley ſchlechte Stuͤcke Fleiſch (3.); — das 
Gnuͤſel, das Abgaͤngige vom Fleiſch, die Blaͤtter vom 
Kohl; Überhaupt das, mas man nicht eſſen kann (Schf.) 

Bode n. — Schwein (Fr.); die Bode, Made, z. B. Kaͤs⸗ 
gode (B. Oberl.); — der Bodel, Gebäude, vder Hause 
geräth nach alt⸗fraͤnkiſchem Geſchmacke, auch Überhaupt 
altes, ſchlechtes Hausgeraͤth. (B. Arg.) 

Bof, Goov m. — Aleines Kind, vorzüglich ein Mubchen, 
wenn man in der einfachen Zahl redet; — wenn man 
aber in der Mehrzahl redet, fo verſteht man überhaupt 
ein Kind darunter, ſey's dann männlichen, oder weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Ihe böfen Gooven! daher göfelen, 
göövelen, die Art der Kinder an fich haben, und im 
engern Sinn: kindiſch plappern u. f.w. (Unt. A. St. ©.) 

Böffel, Goͤff m. — ein einfältiger Menſch (B.). Von 
gaffen. 

Goͤse m. — 1) Unrath, der aus der Naſe herabhaͤngt (Schf.); 

2) Heiner Reitſchlitten (Gl. Bd.); 3) Laffe, laͤppiſcher 
— Junge; goͤgeln, ſich wie ein Laffe betragen, laͤppiſch thun, 
und vergoͤgeln, etwas aus plumper Unbeſonnenheit ver⸗ 
lieren, verlegen, oder fuͤr Kleinigkeiten weggeben. (3. 
Schf.) 

Bogen v. rn. mit haben — ausruben. (A.) 

Bögen, gooͤggen ».n. mit baben — ruͤlpſen; — ſich erbte» 
hei. Gd.) 
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‚ v. o.. 

Bohn, Bon m. — hölzerne Schöpfaelte mit einem fehr lan⸗ 
gen Stile, um Waſſer aus einem Brunnen, Jauche aus 
einem Düngerfaß zu schöpfen, B. Pict. p. 189 (Bi. B.); 
davon gohnen, onen, mit einem folchen Werkfeuge 
ſchoͤpfen (2.)5 — das Goͤhni, Goͤni, hölzerne Anricht⸗ 
tele (Schw.), und das Bummi, großer Alylöffel, etwa 
1%, Schoppen haltend (Bd.). Vermuthlich von gießen. 

Bol m. — Hühnerhahn, Haushahn (Arg.), wofür in andern 
Kant. Buli, Büli; meton. ein ſchnellzuͤngig alles durch 
einander werfender Plauderer (3.). — Guͤliguh, indie 
nifcher Hahn, Maleagris Gallopavo Lim. (9). — Wie 
nahe mit dem Tat. Gallus, dem deutfchen gällen , und 
dem griech. xureı verwandt! 

GSoͤl m. — ein einfältiger Menſch; wovon golen, gaffen ; 
angdlen, angaffen, mit offenem Munde anſtaunen; golig, 
einfaͤltig, dumm. (B. 3.) | 

Goldblaͤttlein 2. — Motacilla Regulus Litin. A.). 

Ver⸗ golden ». z. mit ſeyn — verſchwinden, unfichthar werden, 
Er ik luſtig vergoldet, ſchnell verſchwunden, unſicht⸗ 
bar geworden (St. Anthin.); — im B. Oberl. aber ver⸗ 
gold gehen, aus dem Geſicht gehen, befonders in der 
Nedensart : die Sonne if fchön vergold gegangen, d. i. 
untergegangens auch im imeigentlichen Sinn, von Men⸗ 
fhen. Er ift mir vergold gegangen, Ich Gab ihn erſt 
vorbengehen gefehen, bab ihn eben aus dem Geſichte ver⸗ 
loren; ein fehr mahlerifcher Ausdruck. 

Boldere, Goldwurz . — türtifcher Bund, Lilium marta, 
gon Linn. (B.). | 

Golen v.n. mit haben — ſ. galpen Bd, 8. Schf. A. W.); 
Bölimaar , oder das Böli, Spielzeug (Bd.). 

Bolen v. n. mit haben — wild jauchzen; — laut oder muth⸗ 
willig luſtig ſeyn; ausgolen, es bis zum Gattmerden 
treiben; golig, ungebunden⸗ frölich 5; Golete, wildes 
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Geiauchie — geraͤuſchoolle Froͤlichlkeit (2. 9, Schf. 2). 

. ®. jolen. 

Golete . — - Haufe unfoͤrmlich über einander liegender Steine, 
old von Selssrüchen (B. Dberl.); dann, auch eine feile 
‚gepflaßerte Straße (B.). ©. Galm, Gulm, mit denen 
es den ‚nämlichen urbegriff als den Begriff einer Hoͤbe, 

vildet. 

Böli m, — Ruͤlps, befonders (wegen einer zu fetten Speiſe 

Er hat den Goͤli (Gl.). Vielleicht von gol, gal, geil, 
das überhaupt jede Art Fett, oder jede geronnene feiſte 
Fluͤſſigkeit begeichnet, ‚wenn's ‚nicht vielmehr ein Abſtuͤmm⸗ 
ling des obigen Tonwortes golen if, ; 

Goͤller n. — Halsbekleidung der Weibsperſonen auf dem 

Lande; Goͤllerſchlenggen, Hals⸗ und Bruffetten, d. i. 

‚eine von, beyden Schultern bis faſt gn die Hüfte binuntere 

"bängende filberne Kette mit einer filbernen Birne, Urne 

u. f. w. am Ende, vorzüglich bey-den MWeibsperfonen im 
bernerſchen Emmenthale. — Im Entl. ſagt man fuͤr 

SGsiier Leibchen (Lpbli) und fuͤr Gouaſchlengzen 

Leibchenſchnuͤre. 

Golpen — d. w. gungeln, gunggeln. (unt.) 

Goͤntſe ch m. — Kinderpuppe. (A.) 

Gopen v. n. mit haben — ſ. Balpen. 3. Pict. p. 190; — 
auch bedient man ſich oͤfters der diminutiven Form, als: 

| gopeln, goͤpeln, goplig, goͤplig, Gopler, Goͤpler. 

Goppel interj. — Ausrufung. Boppel! Er wirds doch 
nicht gethan haben! — oder bejahend ; Boppel, e Boppel,, 
ohne Zweifel. Es ik e Boppel Zeit, d. i. einmal Zeit. 

Goͤpſe, Gepſe, Gebbſe, Milchgoͤpſe f. — bölgerues Ge⸗ 
faͤß von einem ‚sehr. weiten zilindriſchen Umfange, aber 
von einer überaus geringen Höhe, worin man die Milch 

zum Rahmen, oder zum Anſetzen des Rabmes binfelt, 
ER); 
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Gorbſen, goͤrbſen, goͤrpſen, gürbfen v. . mit haben — 
ruͤlpſen; ber Borbs, Goͤrbs, Ruͤlps; Gorbſer, Börbfer, 
Goͤrbſerinn, Ruͤlpſer, Ruͤlpſerinn. Beym Pict. p. 188. 
In Saanen ſagt man dafür gropſen. — Vom Nature 
laute gebildet. 

Gorfel m. — ein vom ſtarken Anziehen beym Saugen im 
Mund entſtandene, waͤſſerige Entzuͤndung. Altbret. Gor, 
Geſchwulſt. (Bd.) 

Goͤrgel m. — Loͤlpel; görgeln, tölpeln ; vergoͤrgeln, et⸗ 
was aus Loͤlpeley verderben, vernachlaͤſſigen u. ſ. w. 
(2. Schw.). Sononym damit: find die Entl, Goͤſch, 
göfchen, vergöfchen. 

Gorgeln, gorgfen v.r. mit haben — bezeichnet dad Wuͤrgen, 
und den mit demſelben verbundenen Laut beym wirklichen 
Erbrechen, oder bey einem Reitze zum Erbrechen. Er 
bat gorgeln, gorgſen muͤſſen (C. Schw.) Vom Laute 
gebildet. 

Gorſch, Gortſch m. — Kind; doch meiſtens im veraͤchtlichen 

Sinn; goͤrſcheln, ſich, wie ein Kind, oder. kindiſch be⸗ 
tragen (A. Rheint.). Vielleicht, wie das frang, Gargon, 
vom gall, Gur, Mann, Menſch. 

Goͤſchli, Geſchli za. — weiblicher Hund. (2. 81) 

Böfen , göörfen v.r. mit haben — auf eine niederträchtige 
Art ſchmarotzen, betteln, oder auch knicken; davon Bööffer, 
Benennung eines folchen. Menſchen, und Bööfferey, 
unverfchämte Betteley (L. oa. ). Vielleicht aus dem 
frang. Gueuser! _ 

Goͤtſcheln — als v. z. mit haben; bezeichnet es das fanfte 
Anfchlagen einer flufigen Sache 3. DB. des Waſſers, das 
man in einem Geſchirre trägt, ober vielmehr das Plaͤt⸗ 
ſchern einer Fluͤſſigkeit; beſonders aber wird dies Klang⸗ 

wort vom Schweizer gebraucht, wenn. die Waſſerwogen 
freundlich das Ufer beplaͤtſchern. D'Waͤlle goͤtſchlid, 
VCrſter Baud. Sf 
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wovon das Bötfcheln, fanfter, angenehnier Mlang der 
fid) bewegenden Stüffigkeit, oder das Faktitiv derfelben 
(Bw. 39.)3 — aldv. act.; dies Anfchlanen bewirken, 
Du muft das Weffer nicht goͤtſcheln (Bw. 39.); da⸗ 
ber im weitern Sinn von Kindern, die irgend ein Spiel 
- mit Waſſer machen, 4 B. im Waſſer ſchaukeln u, 1. w. 
(3.), md im engern Sinn querien 5. B. den Rahm, d. it. 
gleichfam eine Fläffigleit in einem Geſchirre herum ruͤb⸗ 
ven; auch goͤſchein (Obw.), wovon vermuthlich der 
Goͤſchner, eine Art Buͤrſte ober Beſen, aus Zrof ge⸗ 
macht , womit die Sennen ihr GSeſchirr reinigen. (Schw. 
Gl. 32.) | 
Gdtte F. — die Pathe, d. i. die Perſon, die das Kind aus 
der Laufe hebt ſowohl, als der Zäufling meiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, wofür man ‘auch im letztern Einn das Dim. 
Gsdtteli fast; der Bötti, Path in feiner doppelten Be⸗ 
deutung. In der kathol. Schweiz wird unter Gotte und 
Goͤtti neben der vorigen Bedeutung auch der Zeug bey 
der Firmung ſowohl, als die zeſirmelte Perfon verſtanden. 
Huch wird in vielen Dörfern der Schweiz, vorzuͤglich im 
Buͤndten, der Pfarrer , dee die Kinder getauft hat, 
Zerr Goͤtti, und fo abusive ſeder Pfarrer uͤberhaupt 
genannt; Goͤtterti, Goͤtteti, die ſaͤmtlichen Kinder, deren 
Patb jemand iſt; auch oft die Mehrzahl von Goͤtti, die 
faͤmtlichen Pathen (allg.). — Vornehmlich wird in Obw. 
unter der Benennung: das Gotteli eine Bethſchweſter 
(die immer acht Bott! ruft) bezeichnet; ein Wort, wel⸗ 
ches wie das franz. bigote (BE: Bott) auf einerley Ur⸗ 
ſprung Bindentet; Gottsblaͤſtig, 1. blaͤſtig. 
Bey⸗gotten v. ra. mit baben — vaͤufig bey Bor ſchwoͤren. 
(B. Del.) 
Gottesgaben plur. — freywillige Gaben, die in der Lirche 
im Klingenbeutel eingefammelt ‚roerben, um diefelben ſo⸗ 
gleich unter dir Armen auszutheilen. (3.) . 
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Ver⸗goͤttlichen v. act. — vergüttern, 

Gottmertith / Gottmerſprich/ Gottverſprich — als wollte 
ich ſagen, oder wie ve Italiener ſagt, come se dicesse. 
. Die letzte Sylbe von Bottmerfith koͤmmt vom getbifchen 
Quithan, oder dem alten Chedan bey Notker, oder 
Quedan bey Zatian (fagen, fprechen) ber. 

Bottmart f. — Belohnung, die man den Leichewaͤchtern giebt. 
(8) 

Bottwildhe, Gottwilchem — Begruͤßungsformel für: Bott, 
oder Gottes willkomm! — Yuch fagt man: Seyd Botte 
wilche! 

Bögefhhleder m. — GScheinheiliger, bigot, un) Goͤtze⸗ 
ſchleckerinn, Scheinbeilige, bigote. (Bd). 


Bogig adj. u. adv. — einzigs doch nur im negativen Sinn, 
und von Brofamen gebräuchlich. J ha dichei gotzige 
Brosme uͤberchoh, hab nicht einen einzigen Broſamen 
bekommen. (Bw, 39. U.) 


Grabeln v. rn. mit haben — bezeichnet 1) gichterifche Zuckun⸗ 

gen an den Füßen, und überhaupt Frampfartige Bewegun⸗ 
gen. im Leibe (Schw. 3. Schf.); 2) ſitguͤrl. eine fchmer- 
gende, oder das Herz empörende Nacherinnerung. Dag 
Gewiſſen geabelt ihm, oder eg grabelt ihm im Herzen. 
(x. Schf.). 

Graben v.n. mit haben — wird von Holz gefagt, das nicht 
gerade gefpalten werden kann, Dus Holz grabet beym 
Epalten ; d. i. bekoͤmmt Vertiefungen dabey. (Entl.) 


Graͤch adv. — fertig, zu Ende, Biſch mitter Arbeit graͤch? 
Hof du die Arbeit fertig gemacht (2. 39. Gl. Bd.)? — 
grächen, srächen, eine Arbeit zu Stande bringen, und 
beichließen (Gl. Rheint. Bd.); die Graͤchete, Endichaft 
(St. Anthoͤn.). ©. rechen, rächen, mit weichem es 
genau verwandt if, | 

$f2 | 


* Brad (gerade) adv. — ſ. gad. 

Gradel m. — Kollektiv von Geſchieben verfchiedener Stein 

» arten; Mies oder großer Sand ; Bradelgrube, Kies“ oder 
Sandgrube; Bradelsherd, Gredel⸗herd, leichter , kie⸗ 
fihter Boden (Sol.). Vermuthlich von unferm | radeln 
(raſſeln). S. daſſelbe. 

Graden, graͤdern, greden, gredern v. act. — etwas ge⸗ 
rade machen, in eine gerade Linie sieben, dresser; 
vergraden, vergeädern , vergredern das naͤml. 

Grag ⸗. — Kraͤhe (Gl.). Bon feinem lauten, widerwaͤrtigen 
Geſchrey, mit welchem das altſchweiz. grageln beum Pict., 
das lat. crocitare , das ital, gracchiare , das griech. puwge 
überfiimmen ‚, und wovon felbf das Tat, Graculus, Grac- 
culus (Krähe) gebildet iſt. 

Grageln, grogeln v. n. mit haben — wimmeln, oder viel⸗ 
mehr kriebeln. Es gragelt von Kaͤfern, d. i. kriebelt. 
Der Baum iſt gragelt⸗voll Apfel, if angefuͤllt (uͤber 
und über), dick⸗voll Apfel; der Gragel, unordentliches 
Gewimmel, oder Haufe von wimmelnden Sachen (Div. 

| 39. 3. B.); — figürl, es geogelt mie im Aopfe, d. i. 
bringt mich auf, reist mich zum Unmillen; der Btogel, 
das Kriebeln, d. i. Groll, Unwillen. Sch hab einen 
Grogel (8. Gaͤu). — 

Es fcheint ein eben fo häufiges Rollen über» und auf 
einander, alg eine verworrene Bewegung unter einander 
auszudruͤcken. Vielleicht ift dies ſchweiz. grageln ein 
Ointenfiy des alten greten (gehen), over was mich eben 

do wahrſcheinlich duͤnkt, ein Intenſiv des deutichen ragen, 
wo es dann foviel hieß, als: über einander hervorragen; 
indeß halte ich dafuͤr, daß der g in diefem Worte, wie 
in gramſeln u. f. w. kein Stammbuchſtabe ſeye, ſondern 
Daß die Wurzel in x geſuchet werden muͤſſe, mo Na alles, 
was Bewegung hat, oder erhält, bedeutet; denn bie Hauch⸗ 
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und Gaumenlaute ch, g, 5, E vor ben fluͤſigen Buche 
ſtaben I, m, n, r gebören felten zum Stamm. 

Bragen v. n. mit haben — hart und fleif werben, ſtarren; 
altd. in Joh, Geilers Poſt. p. 146 (2), wofür in 8. 

ragen, raggen ohne Gaumenlaut üblich, wie's’ auch beym 
Pict. p. 146 vorkoͤmmt. &. braaggen, pragen 
Beyde Seitwörter,, als gragen, ragen find mit ben 
fat, rigere , rigescere,, rigidus ‚wie dem griech. "urdo, 
unferm roͤoͤſch, vööfp , und befonders dem hochd. rehe 
nähk verwandt, — Davon kommen 1) das Beywort 
ragig, flarr, feifs z. B. mit ragiger Zunge reden (3.): 
2) das Brag, der Raagg, Haß, Lichen plicatus Linn; 
auch Moos, das an alten Zannen in langen weiſſen Zoe 
ten herunter hängt (Obw. B. Oberl.); 3) der Gragel, 
etwas Hartes, Beiniges im Gegenſatze des Weichen: und 
Sleifchigen. (wenn es nicht etwa vom bochd. ragen, her⸗ 
vorſtehen, das doch mit unferm gragen, ragen zu einem 
@tamme gehört, abgeleitet werben muß); demnach wird 
unter Bragel verſtanden ein sang bageres Geſchoͤpf, ſeys 
Menich, oder Thier; — Fleiſch, das mit vielen Knochen 
verfehen iſt, boch öfters in der Zufammenfehung Bragele 
fleiſch (wovon Bragelbein, ein fa abgefleiichter Kno⸗ 
chen); — oder fchlechtes, hartes Obſt (2.).. 

Braggen, graaggen v. z. mit haben, oder ſeyn — feitwärts 
ſitzen. (Unt.) 

GSragle fr — altes, krummes, großes Schoß am Weinſtocke, 
draco (3.). Beym Pict. p. 191. Vermuthlich vom alten 
grageln, die Beine weit aus einander thun. 

Gragoͤoͤl, Grageel zn. — wilder Laͤrm; laͤrmendes Getoͤſe 
(boll. Krakkeel); gragoͤoͤlen, grageelen (holl. krakkee. - 
len), wild laͤrmen, das mit dem griech. pacw ſinnver- 
wandt iR; vergragoͤoͤlen, vergrageelen, etwas dusch 
einen folchen Lärm verlieren 3. B. einen Gewinn u. ſ. ms; 

/ 
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Gragooͤler, Grageeler, wer aus jeder geringen Sache 
einen großen Lärm macht, ſich nie der Meinung andrer 
unterwirft, wenn fchon die mehrern wider ibn find (allg.). 
— In Boden Kant. Arg- wird die Drgel, doch nur in 
der Poͤbelſprache, dag Gragoͤoͤl genannt, 

Gram, gramm adv. — luͤſtern, mit Ungeduld begierig nach 
etwas, vorzüglich nach Speiſen. J bi de Ehriefins 
föli gramm , id; bin fehr auf die Kirfchen.erpicht. (Schf.) 

Gramauſen v. n. mit. haben — feine Ungufriedenbeit durch 
unverKändliche Toͤne, und abgebrochene Worte ausdrücken, 
ober in einem fort Flagend vor fih hinbrummen, oder 
‚mit brummender Ungeduld nach etwas verlangen; gra⸗ 
meufig, muͤrriſch u. f.w.5. Gramauſer, Bramauferinn, 
wer fo it (Schw. Sreyämt.). Bon gram; wofür man 
in Entl, geamfen, und deſſen Srequentativ, geamfeln, 
gramslig, Gramſer, Gramsler; in. u. 39. grumfen, 
grumfig, Grumſer, Grumſerinn; in Schf. gurmfen, 
gurmſig u. f. w. fagt. 

Gramen v. nr. mit ſeyn — friechen, wovon vermuthlich der 
Gramen, Gramu, Triticum repens Linn. (W.). ©. 

Baͤttigras. | | 

Brämpeln, grempeln v. r. mit haben. — etwas einfaufen, 
um damit zu: handeln (Entl. 4.) So fagt man, vor 
nehmlich in A. Seugraͤmpler von einem, der Den kauft, 
in der Abſicht, dafielbe wieder an einen andern zu ber 

- Saufen; der Raͤlbli⸗Graͤmpel, das Auskaufen der Kälber 
- auf den Surtauf (Wucher) hin. Am engern Sinn heißt 
graͤmpeln, 4) mit Viktualien, z. B. Unſchlitt, Butter, 
Kaͤſe, auch Äpfel, Birnen u. ſ. w. einen Kleinhandel 
rreiben, und beſonders derley Sachen zum Verkauf tra⸗ 
gen, oder fuͤhren (beym Pict. p. 192); vergraͤmpeln, 
ſolche Viktualien an Mann bringen; Graͤmpler, Graͤmp⸗ 
lerinn, wer dies thut (Vw. 39. 3. ©. Bd.) ; Graͤmpel⸗ 


Geſchauer, Geaͤmple ſchauer, Oberauffeher (in der 
Stadt L.) über die geringern Viktualien an den Marke 
tagen, 4. B. 0b reifes Obſt auf den Markt getragen 
werde u. ſ. w.5 — 2) mit alten Geräthfchaften handeln; 
der Brämpel, eine alte abgenuͤtzte Sache, altes unbrauch- 

bares Hausgerätb; wovon vergeämpeln,, Brämpler, 
Graͤmplerinn in eben demfelben Sinn, (2. 36. Schf.) 
Vermutblich ein Tonwort, wie das folgende guͤmpeln, 
gimpeln. 8 

Grampen v. act. — betaſten, antaften. (1. Saanen.) 

Bramfeln v.n. mit haben — beseichnet 1) das wire Durch» 
einanderlaufen Feiner Thiere, und Infekten, als Krebſe, 
Ameifen m, ſ. w.; 2) die juckende Empfindung ; wenn 

3. B ein Glied eingefchlafen if, als ob Friechende Ju⸗ 
fetten in demſelben fich befaͤnden. Es gramfelt mic in 

‚den Süßen. (B.) 

Gramfen, geamfeln — f. Bramaufen. 

Gramuſeln v. act. — trieben, kitzeln; das Gramuſi, das 
Kigeln , wodurch ein Jucken erreget wird, doch meiftens 
nur in dee Kinderfpeache üblich CU.), wovon Bramüfeli 
machen, , ein Kind kitzeln. (8) u: 

Branggel, Graͤnggel m. — d. w. das obige Gragel, ha⸗ 
gerer Menſch, ſchlechtes Fleiſch, Obſt; Granggel⸗Bein, 
Graͤnggel⸗Obſt (E. B.); auch ein Menſch von wenig 
Muth und förperlicher Stärke (2. Sa-). Vieleicht von 

ranggen, raͤnggelen Ch, daſſelbe.) abgeleitet! 

Brannen, granen v.r. mit haben — werdrüßlich klagen und 
achzen; — baͤßlich weinen (B. Bd.); beym Pict. p. 194, 
und ſynonym mit dem engl. tq groan. — GBrännen, 
das naͤml., doch in einem verflärktern Sinn, vorzüglich 
aber Gefichter fchneiden, unwillig ausfehen; angrännen, 
einem die Zähne weifen (um feinen Zorn, oder auch 
finen Schmerzen auszudruͤcken); die Bränne, das 
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Graͤnni⸗muul, Grimaſſe; Graͤnni, wer dies ehttt; — 
graͤnnelen, graͤnelen, als Dim., das gewöhnlich in 
unſrer Sprechart den Nebenbegriff des Haͤßlichen aus⸗ 
ſchließt, bezeichnet den dumpfen Ausdruck des Schmerzens 
eines Kindes, das aus Schwäche der Stimme nicht laut 
weinen Tann. (2. Gäu. B. Ars. Bas.) 
Gränslein, Bränsli n. — eine Art Meiner Nachen mit 
„tentrechten Seitenwänden, und von vorn mit einer Spite, 
worin ein Zifchbehälter angebracht if, wofür man auch 
die Graußle fagt, das beym Pict. p. 191 vorfömmt (3.). 
Vermuthlich von Granfen , das ſpitzige Ende eines 
Schiffes, das jet noch in der Sprechart der Zürcher 
üblich if. 
Grapen, krapen, geohpen, kropen — als v. ack. u. n.: 
manipuliren, forſchend hinlangen, mit pruͤfender Hand 
zufuͤhlen (2. A. Z.); ein vielbedeutendes, kraftvolles Wort, 
das — gleichbedeutend mit dem angelſ. grapan, grapian, 
und dem engl. to grop& — auch unſer Pict. p. 191 anfuͤhrt: — 
graͤpeln aber deutet‘ auf mehrere geheime Verſuche leicht⸗ 
fertiger Handariffe, und befonders gegen das meibliche Ges 
ſchlecht (Eutl.); — Als». rn. mit ſeyn; auf Händen und 
Füßen kriechen; wovon die Compos. ufe kropen, umen⸗ 
ander kropen, binauf, bin und ber kriechen; Aroper, 
wer friecht (Schw. Schf.); — gropeln, als Frequentativ 
(Bas. 3.) ©. Brupen, gruuppen. — Bon biefem 
unferm geapen, krapen koͤmmt das hochd. krabbeln in 
beyden Bedeutungen her. 
Gtraͤppi, GBräpplin. — ſ. Traͤppeli, Traͤppli. Es ge⸗ 
hoͤrt zur Familie Krapf',' dem franz. Grappin, engl. 
Grapple (eiſerner Bas u. ſ. m 
Gras n. — 1) Weidrecht (Rheint.); 2) Weide oder Futter 
für eine Kuh, Er hat 3 Bräfer empfangen, d.i. eine 
Sommerweide für 3 Kühe in Pacht genommen (A.). — 


Lg 





Die Bräsägel, Bräsägle, Arnica Scorpioides Linn, 
(2. B.); der Grasraͤgg, Wachteltönig, Rallus Crex 
Linn. f. räggen (L.), wofür man auch eben da Gras⸗ 
rätfche (ſ. rätfchen) ſagt; bie Grasſieche, Durchfall, 
Krankheit des Rindviehs (3.)5 Braswurm, Koblraupe, 
auch überhaupt Raupe, Beym Pict. p. 190 u. 191. (Bw, 
393.8). 

Erograͤſcheln, ergeefchlen v. ach. — erwifchen, im böfen 


Sinn; — hart mitnehmen, erfchöpfen, entkräften, z. B. 


son einem Huften, Durchfall u: f. wm. Der Wueſte bed 
mi ergeäfchlet, der Huften bat mich hart mitgenommen, 
erfchöpft (Entl.). Vermuthlich koͤmmt es von graͤtſchen, 
graͤtſcheln (die Beine weit aus einander thun) her; und 


ergraͤtſcheln, ergraͤſcheln heißt im eigentlichen Sinn, 


durch Nachgehen erwiſchen, welcher auch ebemals | in der 
Schweizerſprache uͤblich war. 

So ſagt Wurſtiſen in der Basler⸗Chronik an. 1410: 
ne Weibs Mann hat fie ergretſchet, ale fie eben 
mit einem Mönchen davon giehen wollte, und ben Dlun 

der Schon zu Schiff gelegt.” 4, 

Graͤſchlich adj. u. adv. — munter, wohl auf. w. Oberl.) 
Graͤsmen v. n. mit ſeyn — ſ. kraͤsmen. (Bas.) 
Grath m. — eine verlängerte, entweder wagrecht fortlau⸗ 
fende, oder abhängige Erhebung mit andern Abhaͤngen 
- zur Seite, oder auch jeder oberſte, umd etwas Längliche, 
öfters kahle Rüden der Gebirgeſtoͤke (ſ. Grund); 
wovon das Graththier, Gemſe, ein Thier, das den 


Gipfel der Felſen bewohnt. Schiller im Wilhelm Ten 


S. 189. 
Wo er fich anleimt mit dem eonen Blut, 
— uUm ein armſelig Gratthier zu eriagen. 
Graͤthen v. act. — zuſammenpfluͤgen, doch auf eine ganz 
befondere Art, die darin befiebt: man theilt eine gar zu 
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7 Mache, und fumpfichte Wieſe dem Bache, ober dem Haupt⸗ 
graben nach in zwey gleiche Theile, wovon cin jeder etwa 
30 Schritte, oder 30 Fuße breit ſeyn kann. Die Laͤnge 
iR willkuͤhrlich. Ein jeder von dieſen Theilen wird wei⸗ 
ters in zwey gleiche Theile abgetheilt, fo daß die letztern 
15 Schritte, oder do Fuße breit werden. Hierauf wird 
ein jeder Haupttheil gepflüget , doch fo, daß die Erdſchol⸗ 
len, die vom Pfluge aufgeworfen werden, auf dem einen 
halben Theile gegen die rechte, und auf dem andern ge⸗ 
gen die linke Seite zufallen, und in der Mitte des Haupt- 
theils, wo er in gleiche Theile abgetheilt if, zufammen 
ſtoßen. Dies beißt man gräthen, oder auch zufammen 
ren. — Wird num dies Bufammenpflügen etliche Mahle 
wieberboßlt , fo erhebt fich nach und nach eine Erhöhung, 
bie, einem Grath ähnlich, durch die Mitte eines jeden 
Haupttheils hinlaͤuft: das, mas man eigentlich unter 
Gammen verſteht. (B.) 

Ver⸗grathen (eigentlich vergerathen) v. a. mit ſeyn — 
fehlſchlagen, das Gegentheil non gerathen. (B. Oberl.) 

Graͤttelen, kraͤttelen v. act. u, r. — etwas kleinliches mit 
vieler Genauigkeit und Fleiß ausarbeiten; auch von einem 
Menſchen, der ohne beſtimmten Beruf allerley Mechani⸗ 
ſches zu verfertigen weiß; wovon Graͤtteler, Kraͤtteler. 

6B. Arg.) 

Graͤtterlen v. n. mit baben und fepn - — mit ausgebogenen 
Fuͤßen einhergehen; ein verkleinerndes Frequentativ von 
graͤten (Sol.), wovon das Graͤttſchi, das juͤngſte Kind 

einer Familie. (BGd). 

Graͤtze, Graͤze, Gretze. — 1) Banmaſt, Stuͤck eines Reif 

bolzes (B. Dberl.); 2) Serte, Ruthe (W.). In Bd 
is aber nur in der Mehrzahl üblich, worunter man 
duͤrre, abgeſchnittene Meifer von Denn oder Stauden 
verſteht. 
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Graͤtzen v. n. mit haben — mit heiſerer Kehle fingen oder 
reden; Grägi, wer fo redet, oder ſingt (Bar). Falk 
diefelbe Bedeutung mit bem hochd. kraͤchzen, dem griech. 
‚xpooav, dem mittl. lat. graecitare u, ſ. w. S. Grag. 

Groͤtzen, gräägen, gräzen v.r. mit haben — ein Bischen 
feharf, kratzend auf der Zunge ſchmecken; zunaͤchſt von 
Wein, Kirſchengeiſt; graͤaͤtzt, graͤzt, ein Bischen fcharfe 
beißend auf der Zunge (Bw. 3g- 3. B.), wofür in Schf. 
grez, graͤz; ein Intenſiv des hochd. kratzen, oder von 
unſerm raß. — In Bd, ſagt man dafür kraͤtzen, das aber 
noch von weiterer Bedeutung if. 

Grau adj. u. adv. — fhimmlicht, Braues Brot; beym 
Pict. p.191; katzgrau, ganz verfchimmelt; davon grauen, 


ergrauen, ſchimmlicht werden; gräuelen, graͤuwelen, 


fhimmeln, ſchimmlicht riechen , oder ſchmecken; gräuelig, 
was ein wenig nach Schimmel riecht, oder ſchmeckt; die 
Graͤue, Schimmel (b. Pict. p. 192). — In 8. u. Gl. 
fagt man gronen , ergronen für grauen. Es druͤckt nicht 
nur den fchimmeligen Geruch und Geſchmack aus, fondern 
es bezeichnet noch ſelbſt das äußere meißgraue Mooß, dat 
ſich an die Oberflaͤche des in Faͤulniß allmäplig uͤber⸗ 
gegangenen feuchten Diuges,, 3 B. eines Brotes, an⸗ 
haͤngt. 

Sraͤubaͤug adj. u.adv. — im Phiſiſchen, leckerbaft im Eifen, 
befonders von folchen , denen nicht jede Speife angenehm 
it (2. Schw. 39.)5 — im Moraliſchen, swepdeutig, ver⸗ 
daͤchtig. (B.) 

Graͤubi nz. — doch meiſtens in ber Mehrzahle; die beym Aus 
fieden des Unſchlitts, der Butter, oder des Fettes zuruͤck⸗ 
gebliebenen Drüfen, wofür man auch Brüben fagt. 

In £.. verſteht man auch noch unter Bräubi, ober 
(Bräubenen Heine gewuͤrfelt ⸗ gefchnittene Brotküdchen r 
die in Butter oder Schmalz gehacken find, 
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Brauggen v.r. mit haben — fränfeln ; die Grauggi, eine 
etwas langwierige, doch micht gefährliche Krankheit; 
grauggig, kraͤnklich (B. Oberl.) Vielleicht nur der Aus⸗ 
ſprache nach vom folgenden Tonwort grugen, gruuggen 
verſchieden. 

WVer⸗grauſen (vergruſen im Dial.) v. recipr. (doch unper⸗ 
ſoͤnlich) — einen mit einem Schauer verbundenen Grad 
bes Schreckens, oder Abſcheues empfinden. Es bat mich 
vergrauſet, als ich die Rechnung fahe, d. i. erfchredt; 
wovon das unperfönliche Diminut. gesufelen, gruͤüſelen, 
welches eine mit einem Schauer verbundene Anwandlung 
einer heimlichen Furcht bezeichnet. Es greäufelet min; 
grauſig, geufig , efelbaft, Grauſen erweckend, fchauer- 
. ich; dann auch von einem, der einen uͤbertriebenen all- 
zuleichten Efel bat, allzu delifat iR; _— der GBräufel, 
Brüfel, Scheuſal; graͤuſelig, gruͤſelig, ſcheußlich, 
ſchrecklich, und als Nebenwort: ſehr, uͤber die Maßen. 
Er hat mich gruͤſeli geſchlagen, d. i. ſehr, auf eine 
grauſame Weiſe. 

Grebel m. — eine Art Karſt (u.). Von graben. 

Grebel, Graͤbel m. — Menſch, oder Pferd, das grau ik — 
graue Haare Hat (Gl.). Dom alten gre, graͤ (in. graa ; 
ſchwed. gra), grau. 

Grebel, Greebel m. — Benennung eines Menſchen ‚ber 
Grauen erweckt, haͤßlich, abfcheulih — zerlumpt in Kleie 
dung ſowohl, als ein poͤbelhaftes Schimpfwort : du 
wüfter Greebel, du garkiges Geſchoͤpf; groͤbeli, gree⸗ 
belich, graͤulich im phiſiſchen und moraliſchen Sinn. 
Ein grebeliger Menſch; er bat greebelich geſchryen 
(Bw. 39. 3. Schf.). 

Grebt f. — Begraͤbniß (Bw. 39.8.) fowohl, als die Mahl. 
zeit dabey (B.)5 im weiten Sinn: der ganze Trauer 
monat. (E: 39.) 
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Brecht (gerecht) adj. u. adv. — gefund an Zunge, Ders, 
und Leber ; doch meiftens mit dem Bufage: giſund und 
g'recht; — ungrecht (ungerecht) , das Gegentheils ge- 
woͤbnlicher vom Vieh, als dem Menfchen (Vw. 38. B. 3.): 
vermuthlich eine der erſten, urſpruͤnglichen, doch jetzt im 
Hechdeutſchen abgeſtorbenen Bedeutungen. S. juſt. 

Gregelen v. n. mit haben — kirren; von den Hubnern. 
(unt.) 

Greibſteg zz. — gekruͤmmter eiſerner Stab, der immer am 
Streichbret des Pfluges bleibt, und ‘wenn man daſſelbe 
einhängt, unten in die Stuͤrze geſteckt wird (3.); wofür 
in andern Kant, Nieſterſtecken. 

Grell adj. u. adv. — unartig, wild, graufam. Ein grelles 
Betragen (2, Schw. Schf.). Verwandt mit dem angelf. 

griellan (reißen, erbittern), und dem bochd. Groll. 

Er-geemmen v. act. — durch unangenehme Erfahrung , oder 
durch Schaden wigigen, klug machen, Ich bin ergremmt 
worden, der Schaden bat mich belehrt. 

Brendel m. — 1) Waſſerthor, d. i. Thor gegen die Seefeite, 
das den Schiffen zur Einfahrt dient, z. B. beym Ausflug 
des Zürcherfees in die Aa , oder Limmat (3.): 2) Pflug 
balfen (2.8.), wofür man in 3. Brindel ſagt. 

Breßling, Areßling m. — ein junger Salmo thymallus. 
(8.) 

Greſten v. . mit haben — bejeichnet ein bis zur Ermüdung 
wiederhohltes Gefchmäge, Klagen, Treiben und Bitten 
um und wegen der nämlichen Sache u. ſ. w.; ; daher a. 
in jemanden öfters dringen, daß er dies gder jenes thue. 
Er hat ſchon lang an ihm gegreftet, daß, d.i. bat 
ibn fchon zu wiederhohlten Mahlen gebetben, erinnert, 
daß u. ſ. f. (Vw.); b. mit Ungeduld, die durch Worte, 
oder Geberden fich Außert‘, nach etwas verlangen (3) 3 
q. ſich unaufhoͤrlich aber etwas beſchweren, mie auch in 
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einem fort zaͤnkeln (3.); das Greſt, eigentliche Hand⸗ 
Iungsart in diefen verfchiedenen Besiehungen ; Greſter, 
Greſti, wer dies thut. 

Gret, Greth . — Memme maͤnnlichen oder weiblichen &. 
ſchlechtes, doch üblicher in der Zufammenfegung: Surcht- 
gret, als Plevnasm; Gretli, das Dim. (2. u. vorzüglich 
in 3.); gretifch, grethiſch, weibifch „ furchtfam , das 
beym Pict. p. 19% vorfömmt (3.). Etwa verhunzet aus 

Margaretha!! 

Bretti /. — am Pfluge, die zwey Seitenarme, welche, zwi⸗ 
ſchen den Pflugsraͤdern angebracht, in die Deichſel ein⸗ 
greifen (x.): an einem Wagen, der hintere Theil deſſelben, 
in welchen der Spat eingreift (2. B.). Es gebort zum 
alten greten (gehen) und dem Tat. gradi. 

Greupi , Greußt z. — eine Ader ganz unfruchtbaren Exde 

reiches in einem fonft guten Boden. (B.) 

Grewelen v. n. mit haben — einen Efel, Widerwille an 
etwas empfinden. Beym Pict. p. 194, (3.) 

Brichel n. — 41) was dem Getreide in der Tenne abscht , 
allerley Gefäme, Spreu u. fm (B.) 3 2) was das Vieh 
in der Krippe zuruͤcklaͤßt , und nicht mehr frißt. (Entl.) 

Grick n. — Eingeweide in einem thieriſchen Koͤrper. Beym 

VPict. p. 192. (8,39. B.) 

Grielen v. act. (doch unverfönlich) — zu viel fcheinen , iu 

viel dünfen. Es geielet mi eimel, es dünft mich wahre 
lich zu viel (B. Dberl.). Mag es nicht die erſte, urſpruͤng⸗ 
liche Bedeutung des alten grielen , krielen feyn , das 
jest noch in der holl. Sprache wimmeln bedeutet, oder 

wenigſtens mitdemfelben aus einer Abſtammung berfommen ? 

Grien m. n. — Befchtebe verfäiedener Steinarten, d. 1. durch 
das Waſſer abgeriffene , und abgerollte Bergarten, d. m. 
den Franzoſen die Balets find, befonders aber Heiner Kies 
Keelt, grian, graian), wovon die thaͤt. Zeitw. grienen, 





°  Hbergrienen, von ausgetrettenen Fluͤſen, wenn fie Sand 
und Steine auf den überfchiwemmten Äckern und Wieſen 
zurücklaffen ; auch bedient man ſich dieies Zeitwortes uͤber⸗ 

grienen, wenn man eine Strafe mit derley Geſchiebe, 
oder mit grobkoͤrnigem ‚Sande Überwirft; grienig, vol 
Geichiebe verfchiedener Steinarten, fandicht und feinicht 
(Bw. 39. 3. B. Schf.) 5 daher werden auch die im Rhein . 
und andern Flüffen erhöhten Drte, auf die das Waſſer 
Sand und Steine bingeſpuͤlt hat , eine Art Sandbänte bie 
Grieh, Grien genannt (B. 3. Sch. Baden in Arg.); 
Grientopf,. jede von einem Steam, oder Gießbach an⸗ 
gelegte Erhöhung von Sand und Steinen (2. B.); dann 
beißt Grien noch im weiten Sinn: 1) Stein im menfch 
lichen und thierifchen Leibe, wenn er fich in Meinen Koͤr⸗ 
nern und Gtüden in der Urinblaſe anſetzt (B- Schf.); 
und 2) Eingeweide (3. Schf.), das auch beym Pict:p. 19%. 
vorkoͤmmt. 

Grieſel, Griſel 2. — Geſchiebe verſchiedener berabcerollter 
Steinarten; Grieſelfluh, eine der Nagelfluhh Ähnliche 
Zelsart, doch mit dem Unterſchiede, daß die gerollten 
Steine ſtatt eines ſtaͤrkern Zenrents bier nur in lsckerer 
Erde ſtecken (Entl.). Vermuthlich von unſerm ſchweiz. 
rieſen, riſen, oder deſſen Frequentativ rieſeln, rollen, 
herabfallen, wenn nicht von dem niederſ. gruͤſen, zer 
malmen, das ein Intenſiv des alten greinan (theilen) iſt. 

Grieſelet, grießelig, gritzelig, gruͤßelet, geufemadj.u.adv. . 
— koͤrnicht, wie z. B. geronnene Milch, wenn fie nicht 
eine gleiche Maſſe bildet (K. B. Schf. Gl.), wofur man in 
Bd. grull ſagt. — In Gl. aber beißt grieſelet, grißelet, 
und in A. griſet, grißet auch fein⸗ getuyft. Verwub⸗ 
lich vom alten greinan, theilen. 

Griff m. — verſchiedene Stellen am Rindvieh, woran der 
Faͤufer den Grad ſeiner Fettigkeit fühlt; vorzuͤglich der 





" * Strich Haut vom Bauche des Maflviehes bis zwiſchen did 
 Hinterfüße , woran man ‚greift, ob es fett ik CE. B. A. 
Bd.), wovon die weiſſe Briffle, Kuh mit weiſſen Griffen, 
(Bd.) 

An⸗griff m. — liegender Brand, eine Krankheit des Rind⸗ 
viehes (Ent, B.) ; daher die Benennung, weil diefe Krank. 
heit einem wirklichen Angeiff des Teufels zugeſchrieben 
wird. 

Auno⸗griffig adj.u. adv. — geſchickt, befonders in Handarbei- 
ten, wo man fich leicht zu helfen, eine Sache gut anzu 
ordnen weiß (allg.). Lavater fagt im IIIten Bande ſei⸗ 
ner phyſiognomiſchen Fragmenten: “ eine brafe, wackere 
Thatfrau, entichlofen und fruchtbar, aller ihrer Schwer 
Teibigfeit ungeachtet, wie wir zu Zürich fagen würden, 
eine Zauptfrau, anftellig und angeiffig. — Im Vor⸗ 
beugeben zu Tagen, duͤrft ich nicht dieſe drey gut ſchwei⸗ 
zeriſchen Wörter zur Naturalifirung empfehlen, liche, 
mannbafte Deutfche”t So unfer Lavater. 

gFuͤr⸗GSriffs, Dergriffs adv. — in den Mebensarten: etwas 
Vergriffs kaufen, verkaufen, taufchen, etwas nach ber 
Hand Faufen u. ſ. m. wie der Deutiche fagt, d. i. nad 
muthmaßlicher Schägung des Maßes, oder Gewichtes , «6 
gleichlam greifend , oder nach dem Briff Faufen u. ſ. m. 
(2. B.), wofür man in Schw. u. Fr. überhug fast. 

Griggen ». n. mit haben — die Beine aus einander Iperren; 
auch mit ausgefperrten Beinen gehen (lat. crissare); — 
bisweilen wird es auch vom gewöhnlichen Bang eine 
Menſchen gefagt, dem man nbgeneigt iſt, wie es mehrere 
folcher. Schmaͤhwoͤrter giebt ; davon ergriggen, etwas nad 
vieler angefirengter Mühe zu Stande bringen, vollenden, 
im pbififchen ſowohl als moralifchen Sinn; Briggi, wer 


eisen ſolchen Sang bat, und figuͤrl. ein Menſch ohne Muth,’ 


im nerächtlichen Sinn; geiggig, graͤtſchig · Einen grig- 





gigen Bang haben, die Beine im Gehen weit ausein⸗ 
ander fpreigens GBriggligen, mit ausgefperrten Beinens 
auch wird es gebraucht, wenn bie Weiber nach Art dee 
Männer zu Pferde figen (2. 3.)5 die Briggele, 1) Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen den ausgeſperrten Beinen, wie auch 
der Winkel, den zwey ke an einem Baume machen ſo⸗ 
wohl, als ein gabelfoͤrmiger AR (K. 3.), und 2) hoͤlzernes 
Kreutz, aus dünnen Stäben befichend, welches man den 
Ziegen und Schafen an den Hals hängt, damit fie nicht 
durch die Zäune ſchluͤpfen koͤnnen (2. Gaͤu). Fuͤr grige 
gen, u. f. w. fagt man in Schw. grieggen, in B. u. Sol. 
aber gritten, ergritten, Gritti, grittig, Srittligen , 
Grittele. 


Grind m. — 9) Kopf; Vorzugsweiſe dem Enilebucher und 
bernerſchen Oberlaͤnder eigenthuͤmlich; ſonſt nur in der 
niedrigſten Sprechart; grindocht, halsſtarrig, eigenſinnig, 
und vergrindigen (als v. act.), etwas durch feinen Ei⸗ 
genfinn verderben , fich dadurch um einen Vortheil bringen 
(Saanen); meton, a. runder fopfförmiger Felſen; daber 
auch eine große runde Fluhmaſſe auf der nördlichen Ge⸗ 

birgskette bey Brienz im bernerfchen Oberland der duͤrre 
Grind genannt wird ; und b. Sandbank (3. Dberl.); — 
2) Flachsſeide, Cuscuta Linn. (2, 3. ©L) 


Ergrinden v. r. mit ſeyn — wird gefagt, wenn etwas (Me⸗ 
tal, Glas) folang nicht gepust wird, daß der Schmutz 
ch einfrißt, und kaum mehr megzubringen if. Das 
Glas ift ergeindet, der Schmuß hat fich ganz ins Glas 
eingefrefien (Bd.). Wenigſtens aus einer Quelle mit dem 
hochd. Grind, als Kruſte. 

Grynen, greinen v. n. mit haben — fanft weinen beom 
Pict. p. 194; — hol, ‚grynen; ſpan. grid-ar). Vieleicht 
vom alten Chry (Gefchrey), und um I wahrfcheinlicher, 
Grſter Banı G 
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da mit dem gepnen eine Art Schluchzen verbunden ik. 
(Bw. 39. 3. 3. 3b.) 

GBringeli, Bringili, Brünggeli 2. — etwas verwachſenes, 
feines , zufemmengefchrumpftes 4. B. von einem Apfel, 
Birne u. ſ. w; ein Dim. von gering. (1. Schf.) 

Grippele f. — gabelfürmiger AR (Entl. B.), unddas Brippeli, 

Fingergeſchwuͤr an den Sehnen der Mittelhand, (Entl.) 

Brippen v. act. — mit ausgefpannten Fingern fchnell zu⸗ 
greifen, und zu fich raffen, lange Finger machen; ſchwed. 

gripa; feanz. gripper (Bmw. Gl.), wovon gripfen (beym 
Notfer chripsen), als ein Intenfiv. Bw.) 

Griß, Briefel m. — Graufchimmel; auch ein grau⸗ſchwar⸗ 
zes Pferd (Bw. B. Bd.); grißlet, graulich, mit Gran 
untermiſcht (e. Bd). ©. ariefelet, grißelet, 

Beifp rn. — Ri am Fuße, (Bd.) | 

Geitten v. n. mit haben — f. griggen; davon eraritten 

u. ſ. w.; — die Brittele 1) d. w. Griggele in der Afen 
Bedeut., und 2) d. w. Brippeli. (B. Dberl.) 

Gritzen v. rn. mit haben — knirrſchen. (A.) 

Grob adj. u. adv. — ſtarkgliederig; groben , flarkgliederig, 
auch Fett werden (allg.), und fighel, bäuerifche Sitten 
annehmen (2, 39. B.), movon auch das neute. Zeitw. 
grobboſen, grobbooſen, ſich grob, trotzig, unartig 
betragen, (B. Oberl.) 

Grochel ın. — unordentlicher, tumuftuofe Zulauf v von Rem 
ſchen. G.) Etwa vom griech. x)ec (Schwarm, Haufe 
Menihen)! G. rocheln. 

Gropp m. — Kaulfopf, Cottus gobio Linn. B. Pict. p. 193 
(Bw. B. Gl.); Bachgropp, Perca Auviatilis zninor (2). 
Vermuthlich von unferm gropen (friechen) , wenn nicht 

vom agriech. non, Kopf. 

Groß adj.u. adv. — ſchwanger. Sie iſt groß; ; ein Wort, 

das mit dem ital. grosse übereinfimmt, und beym Pist. 


p. 193 vorfimmt; geoßen, an Wachetbum, wie auch 
in der Schwangerfchaft zunehmen (kK. B.); die Großle, 
- Großmutter (3. Urſern in 1.) ; wofuͤr in Schf. Me Großelt; 
dann auch die Redensarten? ein Broßeli machen, 
Großeli geben, von Kindern, die man lernen will, 
allein fichen, oder geben zu machen. Mach mer es 
Großeli, fagt die Mutter zum furchtfamen Kind, das 
feine erſten Probeſtuͤcke thun will. (39.3. Schf.) 
Brotfäjäte . — geviertheiltes Stüd einer Biene ' Apfels 
(WB) | 
Bros, Grotzen m. — Wipfel einer Zanne (Bw. 39.3.8. 
Gl.) fowohl, als eine junge Tanne von einigen Jahren 
(Entl.)s Grotzbeſen, Beſen aus einem Brogen, an 
befien Stämmchen die Rinde abgefchält ik, und deſſen 
Afe Verfinst find, um die Lanbfirene damit zufammen 
zu wifchen (3. Oberl.); davon: die figuͤrl. Bedeutungen z. 
Grotz, Großen, oder das Grotzli, Benennung Feiner 
Kinder, aber meißens im Tome des Unwillens (3. Arg.); 
Brögli ſeyn, fich viel einbilden, aufs hoͤchſte erbitterk 
feun (BL). Eines Urſprunges mit. dem obigen Graͤtze, 
Gretze, und beyde gehören zu din Worte Brath, ale 
‚dem Hauptbegriffe eines Spitzes, oder zu dem Gefchlecht 
des alten Bard Cangelf. Gearde; fihrded. Gard, und 
- din. Giärde) Zaun, Gehäge, 
GSrotzig adj. u. adv. — unfauber, unreinlich. (Bas.) 
Grub⸗gruͤbel 7. — eine Art Karſt, oder Hacke beym Gruben 
der Weinreben, wovon die eine Geite die Form einer 
ſchmalen und "leichten Haue bat, die andere Seite aber 
platt und zugefpigt if 29; Grubrebe, Senler. (3. Bd. 
ESchf.) 
Gruͤbeln, gribeln (geüebeln, griebeln im Dial.) v. nz. mit 
haben — ein Spiel der Kinder, 100 fie in einer gewiſſen 
642 
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Entfernung Nuͤſſe in | ein Grübchen ſchleben (um. 3. BL) - 


wofuͤr in and. Kant. fchürggelen. 

Gruben v. n. mit haben — Kälte. leiden, und es durch Ge⸗ 
berden anzeigen, fchnattern, die Hände. verfieden , an 
einem Drt bleiben und feieren, von Menſchen und Thie⸗ 


zen; umegruben (mit ſeyn), daſſelbe; Gruberli, kleinet, 


leicht frierendes Geſchoͤpf (St. Anthoͤn.); ein Klangwort, 
wovon die folgenden abſtammen: fih gruͤben, ſich ducken 
(2.); und grupen, genuppen (als v. z. mit ſeyn), 
kauern; — auch kriechen; umme gruuppen, herum krie⸗ 
chen (Bw. 39. B. Gl. W.); ein Wort, das mit dem 
altbret. croppian , dem angelf. creopan , dem engl. Creep, 
dem hol. Kruipen, . dem ſchived. Kırypa, dem frag. 
eroupir , wozu noch das lat. repere, und griech. Epaın 
gehören, übereinfiimmt , und wovon das hochd. Aruͤppel 
abſtammt; grupig, gruuppig kriechend; der Grup, 
Gruupp, mißgefaltetes Seichöpf Zwerg (Sch.) ; das 
Grüpi, Gruͤüppi, Verbeugung (Entl.) ; gruͤpligen, 
gruͤüppligen mit untergeſchlagenen Beinen (Entl. B.); 
Srüpli, Grüüuppli (in der Mehrzahle) , rothe Heidel⸗ 
beeren (B.); Brüperli, Grüüpperli, oder Bräpli 
bahnen, eine Urt Bohnen, die ſich nicht aufwinden, 
fondern am Boden riechen, Faba pumila, im Gegen 


fage von Steckbohnen, Winderbfen (B. Gl. Schw.); 


der Gruͤpel, inte (B. Oberl.) — Auch grupen, gruup⸗ 

pen im figuͤrl. Sinn für kraͤnkeln, an einer ſchleichenden 

Krankheit brütns grupig, geuuppig, kraͤnkelnd; das 
Gruͤpi, Grüuppi, Kraͤnklichkeit, vorzuͤglich ein Rhen⸗ 
matism. (2.) 

Gruchſen, grochſen v. 2. mit haben — 1) webklagen, be⸗ 
ſonders über Schmerzen; 2) unpaß ſeyn, ſich nicht wohl 
befinden; der Gruchs, Grochs, ein einzelner Laut einer 
Wehklage; Gruchſer, Grochſer, Gruchſt, wer leicht, 


bey dem unbedentendſten Schmerzen, !lagt, wer oft un⸗ 
vaß iR, fich immer unzufrieden geberdet, 

Beudel m. — Groll, Unwillen. (W.) 

Grugen, geuuggen (auch ruuggen) v. r. mit baben — 
girren, eine eigene Nachahmung dee Stimme deu Tauben, 
und befonders der Zurteltauben (beym Pict. p. 337, — 
bret. grwn; engl. to eroo, erookle; frang. roucouler) ; 
dann gürl, a. vom Laute. zweyer Liebelnder, Si gruugge, 
man mertt’s ihnen an ber Stimme an, daß fie fche 
verliebt finds b. vom Laute eines Kranken. Er gruug⸗ 
se, breitet an einer Krankheit, oder kraͤnkelt; ume⸗ 
grügen, umesenuggen, halb trank umherliegen, mit 
einer fchleichenden Krankheit behaftet: ſeyn, die äfters 

- Geufger herauspreßt; Brugger , kraͤuklicher Menfch 
Schf. 3. u. beſonders in 2.) 

Srull ad. u. adv. — ſ. Briefelet, 

Brumlete, Beummiete f. — Bodenſatz; von fluͤſſigen Dim 
gen; grumlig, grummlig (ſchwed. grumlig , grumligt),. 
trübe N nicht bel, 

EBrumfen v.n. mit baben — f. Gramauſen: ein Intenſ. 
eines alten grumen, das auch ebemals in der Schwei⸗ 
zerſprache üblich war. So ſagt unſer Tſchudi (I. 388) 
“Wann dr dich fuͤrchteſt, waͤreſt du mol zu Haus den 
Weibern zu grumen bliben”, — uch engl. to grumble. 

Grund =. — 1) Tiefe eines Thalles, im Begenfage von Brath, 
als der hoͤchſten Spike der Gebirge. Dom Brund bis 
zum Grath. So lang als Brund und Brath fieht, 
beißt es im Buͤndtner⸗Bundesbriefe vom 3. 1524, d. i. 
fo lang Thaͤler und Berge finds 2) Erdreich (allg.); 

wovon grunden, genden, Exbreich in die Weinreben 
tragen (Schf.); — übergrunden, mit Erd» und Stein« 
arten uͤberwerfen. Der Bach hat die Matte übergrundet, 
bat die Wiefe mit Erd» und Steinarten uͤberſchuͤttet (2. 


‚ 


Schw.); — die Brundlofe, Abgrund, vorago; beym 
Pict. p. 194 (3.); — grundeiſen, grundyſchen (m. n. 
mit haben), 1) von Fluͤſſen, wenn ſte mit: Grundeid> 
gehen. Es grundeiſet, der Fluß bringt Grundeis (C. 3.) 3. 
:2) von Muͤllern u. ſ. f., wenn fie bey einer kalten Win⸗ 
Lerracht das Eis zerfchlagen,, damit die Mäder nicht kit» 
frieren. Sie haben grundeifet. (2. 39. 3. Schw. > 

Errgeunen (ergruenen im Dial.) vo. n. mit feyn — gruͤſien; 
befonders aber von Menſchen, munter werben," wieder 
aufleben; arunig, lebhaft, munter: Ein "geundgee 
Mann (Entl. Unt. Bd). — Die Gruͤni, berber Geſchmack 
einer unreifen Frucht, Acerbitas; b. Pict. p. 194 (æ. 

Gruͤnling, Loxia Chloris Linn. ( B.), wofuͤr im 9. 
GBtülig; — Grunhag, , lebendige Hecke (Vw. 3g- 3. B. 
Schf.); grünfchelen , grüntfchelen, gruͤenſchelen 
(v. n. mit haben), 1) ein verkleinerndes Intenſiv dep - 
hochd. grünen. Die Matte gruͤnſchelet ſchon, die Wieſe 

"beginnt fchon zu grünen (Ent.); 2) weinen nnaugenehmen 
Geruch, oder Geſchmack von rohen Kraͤutern, oder einen 
herben Geruch oder Beſchmack von einer er unreifen Obſtfrucht⸗ 
an fich Gaben, Entl. 5) 

Grungert m. — Comus Sanguinea Linn. (B.), wofuͤr auch 
ebenda Kiengerte, Aingerte üblich iR 

&üfhrn. — ſ. Kruüͤſch, 

Gruſcheln, kruſcheln v. n. mit hahen —lallen; von Lin⸗ 
dern, bie ihre erſten ſprachaͤhnlichen Zöne wagen, oder von 
Voͤgeln, Die zum erſten Mable ihren Naturgeſang an 
heben (2. 3. Schw.) , wofür man auch in 2. gurrlen, 

guſcheln ſagt; ein Klangwort,- mit welchem dag Tat, 
gratitare Eſchnattern, wie Gaͤnſe) finnverwandt zu ſeyn 
ſcheint. 

Gruß (eidgenoͤſſiſche) m. _ feyerliche Eroͤffnung der allge⸗ 

mein⸗ſchweizeriſchen CTagſatzung ſowohl, als die Anrede 
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eines jeden Deputirten der Schweijerkantsne bey derſel⸗ 
ben ; ein uraltſchweiz. Wort, Deßwegen weil jebee Des 
putirte gewöhnlich die guten Wünfche feittes ‚Kantons 
darbringt, und alle Gefandte im Name feines Kantons 
gleichſam begrüßt. = 

Gruſei m. — grober Sand und Steine ves einander @ R 
S. Grieſel. 

Gruͤſer m. — Schnepf, Scolopax Acun Linn. a 
Rbeint.) 

Gruͤßlein n. — kleines Geſchenk. Ich hab chm ein ‚Gräfin 
(Brueßli) gemacht. (8. Sch.) 
Grutſch m. — eine, Art kleiner Schlitten, auf denen Sinde 
fich felbR führen (Bd.), Von rutfchem, 
Gruͤtz 7. — Gemiſch von allerhand Gefämen jur Speiße für 
Stubenvoͤgel; — auch Widen, Erbſe, und dergleichen 
Huͤlſenfruͤchte, die auf Acer gefäet werden (B.). "aus 
einer Quelle mit dem hochd. Gruͤtʒe. 

Gruͤtzen v. act. — 1) ſchaben, z. B. Apfel (A.)3 2) föönigen, 
ohne jedoch etwas vernünftiges daraus zu bilden, wovon 
vergruͤtzen. So fast man von fchlechten Zimmerleuten: 
"Sie vergrünen und verbaͤcken das Holzs die Gruͤtzete, 
das Geſchabte z. B. von ben Apfeln, das Schnitzwerk 
von Holz (A.). Figuͤrl. maͤckeln, d. i. um Kleinigkeiten 
bandeln, oder vielmehr einen Wechfeltaufch mit andern 
Kleinigkeiten machen 3 zunäch von umd unter. Rindern s 
abgruͤtzen, vergruͤtzen, abhandeln, verhandeln; Gruͤtzete, 
wechſelſeitiger Kleinhandel, oder Wechſeltauſch; Gruͤtzer, 
wer ſich damit abgiebt (Bw. 3q. 3. B. Schf.). Vermuth⸗ 
lich vom alten Grutan, zermalmen, oder dem alten 
Greman, theilen. 

Guͤdel⸗maͤndig m. — Saflnachttag; wo man ſchwelat, und 
vpraßſt, zunaͤchſt vom letzten Montag in der Faſtnacht, 
oder den erſten Moutag in der Faſten (U.), wofür man 


ML. u 30. Büdis-mändig ſagt. Vom Zeitw. guͤden, 
geuden ſchwelgen, pragen das and bey uns in 
Übung if. 

Budeln v. ac. u.n. — Fluͤſſigkeiten in einem GSeſchirre 
fchütteln ſowohl, als mit Fluͤſſigkeiten auf eine unrein- 
Tiche Art umgeben (2.8d.), wofuͤr man in Schw. guddeln, 
und in A. u. W. godeln, gödeln (I. goͤtſcheln) ſpricht; 
die Budle, Fluͤſſigkeit, die durch Schuͤtteln truͤbe gewor⸗ 
den; die Budlene, Miſtpfuͤtze, und gudlig, unreinlich, 
umfauber, zunächk von füfigen Dingen (Bd... — Bir 
deln daſſelbe, was gudeln; dach. vorzuͤglich noch: 1) ver» 
ſchiedene Ziuffigkeiten durch dinander mifchen 5 wovon 
vergudeln, verguͤdeln, eine Fluͤſſigkeit durch Schütteln 

oder Ruͤtteln ausgießen, wie auch befonders ein Geträuf 
Durch, eine folche Miſchung unſchmackhaft, ungeniekbar 
machen , oder verberben ; bie Guͤdlete, unreinliche Fluͤſſig⸗ 
keit; auch ein unreinlich »zubereitetes, oder kraftloſes, 
waͤſſeriges Getraͤnk, das oft nur Blaͤbhungen verurſachet; 
daher der Guͤdel, Wanſt, gleichſam ein aufgeblaͤhter 
Bauch (2. Schw. 39.) 5 2) (doch unperſoͤnlich) bezeichnen 
beude Zeitwörter (gudeln, und gübeln) eine krampfbaſte 
mit einem laugſamen, dumpfen Laut verbundene Blähung. 
Es gudelt , güdelt mir (8. 39.);5 — gubern, faß eben⸗ 
daſſelbe, was gudeln, güdeln in der legten Bedeutung, 
doch druͤckt es auch noch einen hohlen dumpfigen ‚Laut 
des Magens gus, wenn die Speifen aus demfelben in die 
Gedaͤrme geben — oder das Kollern der verfchloffenen 
Winde im Bauche (Div. 39. 3. SI); bingegen kommen 
alle diefe Klangmwörter gudeln, guddeln, gübeln, gu⸗ 
dern, wie auch guͤdern in dem Aberein, daß fie den 
Schall einer heraus oder herabſtroͤmenden Fluͤſſigkeit 
nachbilden , befanders wenn biefelbe aus einem Gefäße 
mit enger Mündung z. B. einer Zlafche ausgegoflen wird; 
einen Schall, der mit jenem des lat. Glut-glut, und 
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franz. Glouglou, wie auch ber engl. to güggle, to gülly 
ganz analog if. Es gudlet, guderet u, ſ. w., mofür 
man in Rheint. gutteln, und in A. gutzeln fast. Bon 
‚diefem Naturlaute mag vielleicht auch die Buttere (lat. 
Guttarium , und ital. Gutto), Zlafche, enghaligtes, 
gläferneg Gefäß herkommen (allg.). 
Im weiten Sinn heiſſen güdeln, guͤdern, gutteln, 
gutzeln, 4) mit Waſſer ſpielen, mit Fluͤſſigkeiten ums 
ordentlich umgehen, die zum Genuß beſtimmt ſind, wie 
3. B. beym Theetrinken, etwas Fluͤſſtges fo tragen, Daß 
es uͤberfließt, woyon vergüdeen, verſchuͤtten, als Fakti⸗ 
tiv (Bw. 39. 3. A. Schf. Rheint.); 2) über ſich geben, 
wie die Heinen Kinder, d. i. fo trinken, daB «6 wieder 
-zum Zhell aus dem Munde herausfließt; dann auch zum 
Überfuß trinken (Bw). Das Kind güderet u. ſ. w. — 
Dergütterien (figürl.), etwas aus Unachtfamfeit verfchergen, 
verlieren (2. Schw.) , doch meiftens im Spaße. 
Er-gudern v. act. — ſchuͤtteln; etwas ergubern; auch fidh 
. ‚ergudern 5 B. vor Edel, Froſt (Bi) Es gehört zu 
den obigen Klangwoͤrtern. 
.  Er-gudern ». act. — etwas erforfchen. (W.) 
Burg f. — Widerriſt (2.); die Guege, Meiner Käfer, wie 
4. 3. die Eoccinellen (3. Bd. U. Schw.), wofuͤr man in 
2. das Guͤegi faats figürl, feltfamer Einfall, Grille; 
z. B. er bat Guegi (Grillen) im Kopf. 3. Pict. p. 198 
Bugen im naͤml. Sinn (L. u. B.); Stintguege, Stink⸗ 
guͤegi ſ. Bach, wofuͤr auch in 2. Ariefigueg, rich 
guͤegi üblich iſt; Mornguene, Aorngüegi, beine 
Kornwurm, Curculio granarius Linn. (8, 2.); IDetters 
guege, Salamander , Waflereidechfe ; auch der Maywurni, 
Melöe prosearabzus (Bd.); Scheingüegi , Schyn⸗ 
gicegi, Cantharis nocticula Linn. (2.)5 f. Bach, Giger. 
— Die Guͤegerte, etwas auf einander Geſtelltes, das 
einen baldigen Einſturz droht CBretig) — Der Begriff 
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der Erbabenheit , oder einer gebogenen Fläche fcheint in 
in diefen Wörtern der Stammbegriff zu feyn. 

Buenen v. rn. mit haben — mit unverfchämter Zudringlich⸗ 
keit ſich einſinden; wo es etwas zu ſchmauſen giebt; 
abguenen, etwas auf dieſe Weiſe erhalten; Guener, 
Gueni, wer dies thut CL. Schw. 307, wofuͤr in 3. 
sonen, abgonen, Goner. 

Guenti, Guͤenti m. — Montag (A.). Etwa von guenen, 
weil die Handwerker öfters dieſen Tag in einen Schmaus⸗ 
oder Schmarotztag verwandeln! 

Bufe f. — ſ. Glofe. Beym Pict. p. 197. — Vielleicht 
vom alten fchweiz. gyffen, von einander Hafen! — Oder 
koͤmmt es etwa mit dem. lat. cuspis, und dem griech. 
xöas aus einer und derfelben Stammwurzel? 

Gufer m. — Erhöhung, Hügel (Bretig.); dann im engen 
Sinn Schutt von Sand und Steinen, wie an milden 
Dpsen, oder wo Überfchmemmungen find, vorzüglich aber 

"auf den Gletfchern, der in Savoyen la Moraine, und 
von den Franzoſen Marême genannt. wird (B. Oberl. u. 
Bd. WE) ©. Lettres de W. Coxe P. II. 90; aud 
'Tableaux topographiques de la Suisse. P. I.p. XXIII. 
Paris 4750. Bermuthlic) eines Urfprunges mit den obigen 
Gueg u. ſ. w. 

Suͤ „Guͤffi z. — Wagenleiter, oder Wagenkorb (L. B.). 
Etwa vom obigen gyffen! ©. gynen, gienen. 

Gugage n. — ein Wort der Verachtung bey laͤppiſchem Ge 

ſchwaͤtze, wie Larifari (B.); eigentlich ein Geſchwaͤtz aus 

uelnen, ekelhaften Lauten gug und gag zuſammen 
Avppelt. S. gaggen, gugen. 

@uge f. — Blaſehorn, wie z. B. die Hirten, Nachtwaͤchter 
baben; gugen, auf einem ſolchen Horn blaſen (B.); — 
In 2. aber das Buggi, Buuggi, und guggen, 
suuggen, doch befonders im verächtlichen Sinn von 
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. einem , dee auf einem Blaſeinſtrument nur ſtuͤmert (Ww. 
3. Arg.); — einen verguggen, verguuggen, jemanden 
öffentlich als einen Banferort verruffen 5 ein dem Luzerner 
eigenthümliches Wort, weil jeder Öffentlichen Falliments⸗ 

Kundmachung dreymal auf einander einige Rrompetenföße 
vorangeben. | 

Gugel m. — Haushahn (2098.)5 fononpm mit dem engl. 
Cock und franz: Coq. — Gugelhahn, Urhahn, Tetrao 
Urogallus Linn. (2. Schw. 39.). &. Guͤggel, guggen. 

Gugel m. — eigentlich alles, was aufwärts zugefpitt iſt; 
daher a. Meiner Hügel auf einem Berge, der zum Cheil, 
oder ganz hervorragt (2.); b. fpikige Müse, Kappe (2.); — 
Gugelhut, hob -aufgeflülpter , oder vielmehr faſt ſpitzig⸗ 

zugehender Hut, dergleichen vorzuͤglich die Schwarzwälder. 
Bauern tragen (L.). Wenigfiens verwandt mit bem lat. 
Cuculhis. 

Guggen, günen v. n. mit haben — brüffen, zunichft vom 
Rindvieh. B. Pict. p. 197 guͤggen ( Sur); wovon der 
Büger, Brersgüügger, Benennung eines altes Kalbes, 
zum ſchlachten befimmt , das mehr mit Gras und Heu, 
als mit Milch gemäftet wurde (8.); — güggen, günggen 
Cvon Menſchen), heulen , twiderlich meinen (2. Gaͤu). 

Bugere f. — Eiterblater (B.), mofür in Vw. die Bügle, 

Bugg-chre, Buas-öhre  — Dachfenſter, Dachluke; 
Gugg⸗- ohrli, das Din. (allg); das Gugge⸗ huͤrli 
4) das naͤml.; doch beſonders auch ein Dachhäuschen ‚' 
Dachzimmerchen (2. 3. Schw. Schf.); 2) Hrker; auch ein 
vorragendes Bitterfäfichen an Fenſtern, um die voräber« 
gehenden zu fehen, ohne ſelbſt gefehen zu werden (Unt.), 
wofuͤr man in Bd. Guggehaͤuslein, Budehäusllin, 
md in B. Guggernaͤlli fast; — Bugge- bäuslein, 
kleiner gebrannter Bodenflein z. B. zu einem Badofen 
(2.)5 — das Guggerli, Buggi, Tleines Perſpektiv, 





Lorznette (8.3. Oberl.); — guͤggelen, durch eine Yleine 
Dfnung ſehen, ein wenig hervorſchauen. Er HE noch 
kein Cump, aber es guͤggelet darauf (allg.); ein Dim. 
des ſchweiz. guggen (ſehen). 

Gutzge⸗Maͤndli, Guͤgge⸗Maͤndli n. — unke (2. ei), 
wofir man in Bw. u. Arg. Gugge⸗Moͤhni, in B. 
Guũgge · Moͤhrli, Gugge⸗Mol, Gugge⸗Moͤhli, mb: 
in Z. Gugge⸗Moͤrchle ſagt. Vermutblich bie erſte Halfte 
vom obigen gugen, aber wenigſtens ein Klangment, wie 
dieſts. 

Guͤggel m. — Hautbahn; Guͤggeli, das Dim. B. Piet. 
p- 197 (allg); — guͤggelen (in Schf. guͤgelen)/, auf⸗ 
zucken, auffahren vor Zorn. 'S hed alls anem g'guͤg⸗ 
gelet, fein ganzer Leib war vor Zorn in Bewegung s 
aufguͤggelen (mit fen), das naͤml. (2.39. B. Schf.): 
— Springguͤggel, Benennung eines Dienfchen , der im⸗ 
mer huͤnft und ſpringt (&: 3.); Büggelfprung, eine 
ganz unbedeutende Entfernung. Es if nur ein Büggel- 
fprung bis zu feinem Haufe (K. 3.). — Für Guͤggel 
fast man auch in B. u. Schf. ber Guͤgge⸗huͤh. 

Büggeln, gühgeln v. ac. u. A. — gern und öfters trinken, 
beraufchende Betränfe lieben (engl. to guzzle)s5 wovon 
vergüggeln, fein Vermögen mit Büggeln durchbringen 
£2.). Ebedem mar auch dafelbft das Büggerli für Nacht⸗ 
geche, Schlaftrauk in übung. 

Busseh; gugen v. nn. mit haben — ſchreyen, wie ein Guck⸗ 
guck (beym Pict. p. 197.); ein Tonwort, wie das lat, 
cuculare von gleicher Bedeutung, und das ital, cucurire 
vom Kraͤhen des Hausbahnes; Bugger, Sudgud (Vw. 39. 
8. W.), wofür in Bd. Buggufer; — Gugger Sauer, 
4) Sauerklee, Oxalis acetgsella Linn. (2.); 2) Gauet- 
ampfer, Rumex acetosa Linn. (B.); vermuthlich weil 
dieſe Pflanzen zur Beit, mo der Guckguck ſich hoͤren TÄRL, 
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am baufigſten blüht. — Gugger⸗Speu, Guckguckeſpeichel, 
Schaumwurm (2, B.). 
Gugger m. — das Gelbe vom Ey. (200) 
Guͤgger, Bühgger m. — Dommpfaff, Loxia pirrhula Linn. 
Beym Pict. p.197 (Bw. 39, 3.) , wofür in Bd. Gucki. 
S. Brom⸗aͤs. 


SGugſch m. — Helfer bey Alpſennen; — ungebethener Came⸗ | 


rad bey einer Liebſte. (St. Anthön.) 

Bugfen, guxen v. m. mit haben (dach unperfänlich) — wird 
gefaat,, wenn es in großer Menge fchneyet, und der Wind 
den Schnee, während er fällt, herumwirbelt; der boͤchſte 
Grad von wilden , und ungehümem. Wetter, zumal auf 
den Bergen, das den Meifenden öfters ſehr gefährlich if. 
Es gusfet (Bw. B.), wofuͤr auch im B. Oberl. guppen, 
und in Bd, gutſchgen üblich iſt; davon die Bugfete, 

Guppete, Butfähgete , ſtarkes Gchneegeöter. 
Bugfen , gubren v. rn. mit. haben — einen dumpfen Laut 


des Schmerzens auslafiens der oder das Bugs, Buhr, 


Dumpfer Schrey, oder Geſchrey; gügfeln, gühreln, 
„einen geringen Laut. bes Gchmersens von fich geben, zu⸗ 
> näch von einem Hunde (2, Int. U. 39. 3. Schf.). Bere 
ſchieden alſo dem Klange nach: vom obigen geüffen ' 
guͤſſen. 
GBülden-bohnen plur, = eine Art gebadiener Kloͤße mit 
Honig. (Bd.) 
mins — Pfuͤte; Waſſer aber Miſtguͤlle, Waſſer oder 
Miſtofuͤtze (b. Pict. p. 197); dann auch Miſtgauche, doch 
. gewöhnlicher in der Zufammenfekung: Miſtguͤllewaſſer; 
suͤllig, guͤllachtig, einer Pfüge gleich, Miſtgauche ent⸗ 


oaltend Cole.) Gulle· muͤgger, Unte (Kg). S. Mäg- . 


gen. Verwandt mit. dem alban. Ggjoll, Sumpf, und 
dem engl. Gulley, Gully, Abſluß des Waſſers. 
Eregullien v. act. — erſchuͤttern. (W.) 


„» 





Bulm, Aulm m. f. — obere Bergkuppe, befonders von 
kegelfoͤrmiger, oder rundlicher Gehalt 3. 3. vom Gipfel 
bes Kigiberges (Bw. 81.39.). Entweder vom gall. Col, 
Gol (Gipfel, Höhe), oder dem ſchwed. Kull (hoͤchſte Spitze), 
oder dem lat. Culmen, mit welchem auch das fat, Cucullus 
. finnverwandt ift, oder weniaftens aus einer gemeinfamen 
Abftammung mit diefen Wörtern. &. Balm. — Auch 
Schiller fagt im Wilhelm Zell ©. 155, 
Wenn jene Zaden, jene Eifesthürme, 
Die nie aufthauten feit dem Schoͤpfungstag 
Den ihren hoben Aulmen niederſchmelzen. 
Bült, f. — Schuld, d. i. eine Geldſumme, die man einem 
andern zu zahlen verbunden if Cangelf. Gylt, engl. Guilt, 
dan. Giäld, ſchwed. Geldeta); ich muß die Bülten abe 
tragen, d. i. die Schulden (A. Rbeint.); dann im engern 
Sinn Schuldverſchreibung auf liegende Gründe, Hype 
thekenſchein; auch Guͤltbrief (b. Pict. p. 197); woven 
das thät. Zeitw. vergülten, verfchreiben als ein Unter» 
pfand einer fchuldigen Geldfumme (Bw. 39). Vom alten 
gelten (alem. Kelton, und angel, Gildan), beuiragen,, 
geben, was man fchuldig if. 

Bum n. — Gebäude , welches dazu beftimmt iſt, gewiffe 
Warren aufzubehalten; Gumene, in der Mebrzabl ; ; 
Aäsgum, Kaͤſemagazin (B. Oberl.). “Das ober Sieben⸗ 
thal ward verbrannt, und verwuͤſt, deßgleich sven Bümine”; 
bey Tſchudi I. 381. Es if mit den folgenden Bumpe, 

Gaonte, Bunte, und. befonders mit Gumerli, Bunfch, 
Guͤntſch, Rum, Rump, Kumme, Aummi eines und 
deſſelben Urfprunges, und gebört als Wurzelwort zu dem 
feuchtbaren Gefchlecht derer, die ‚ein tiefes Bei, 
oder eine Vertiefung bezeichnen. 

Bumerli, Bummerli 2. — eines höljernes odalet Milch⸗ 
geſchirr (Schw. Weggis.). S. Gum. 
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Gummeli plur. — Kartoffel (Schw.). 

Bumpe . — Pfuhl; auch eine tiefe Stelle in einem Gewaͤſſer 
(Ara. Bas. Bd.); fonongm mit dem alem. Gumph bey 
Notker, dem holl. Gumpe, ital, Gumba, und frang. 
Gombe , wofuͤr man in 9. u. Rbeint. die Bonte, in 
1. Schw. 3. Gl. die Bunte fagt, welches auch in der isl. 
©prache Gunge lautet. 

Guͤmpeln, gimpeln v. r. mit haben — trödefn ; verguͤm⸗ 
peln, vertrödelnz; auch etwas auf eine Leichtfinnige Art, 
befonders unter dem Werthe, Preife verfaufens Bümpler, 
Bümplerinn, Zrödelmann , Zrödelfran (Bas.). Ber 
muthlich vom Laute gebildet, den alte Beräthfchaften 
machen, wenn man damit handthieretz daher urfprünglich 

: daffelbe mit dem folgenden gumpern. 

Gumpen v. n. mit haben und feyn — mutbwillig wringen, 
huͤpfen und tanzen, zunaͤchſt von jungen Leuten; auch 
uͤber etwas hinweg, oder hinabſpringen, z. B. uͤber einen 
Graben gumpen; ein Wort, das beym Pict. p. 198 vor⸗ 

. 2ömmt, und mit dem griech. zone, dem ſchwed. Skumpa, 
dem ital. ciompare übereinfimmt; figuͤrl. das Herz 
gumpet mir vor Freude; wovon -die Eompos: abegum⸗ 
per, von einer Höhe hinunterfpringens vergumpen, 
1) die Luſt des Zuͤpfens nach und nach verlieren. ’& 
Roß bed vergumpet', nach einigen Stunden Laufes ; 
und figurl, den froben Leichtfinn der Tugend allmählig 
ablesen. De Jung bed vergumpet; 2) die Zeit, das 
Vermoͤgen durch jugendlichen Muthwillen verlieren‘, ver⸗ 
ſcherzen u. ſ. w. Er bed d's Geld vergumpet; 3) fi 
vergumpen, ſoviel als anlaufen mit einem Unternehmen, 
ſich irren, ſich zu fruͤhzeitig verlieben. Er hedſi ver⸗ 
gumpet, if angeloffen in feinem Vorbaben u. f. w.; 
der Bump, Gprung; gumpig, wohlgemuth, zum Hüpfen 
Infkig; Bumpi-Hoß, hölzernes Schaufelpferd für Kin⸗ 


ders Zeugumper, Heuſchrecke. Wie man fi) num. der 
: einfachen gumpen u. ſ. w. bedient : eben: fo find auch die 
Verkleinerungswörter, als: gumpeln, vergumpeln, 
Bümpeli, gümpelig, gümperifch in üÜbung (allg.). 
Bu diefem gumpen, das mit ben obigen Bammen, 
und gampen, dem alten Bampe (Fuß, Bein), dem 
ital. Gamba , Gambata, dem franz. Gambade , gam. 
bader u, f. w. mehr oder weniger verwandt zu ſeyn 
fcheint, gehören noch folgende, wenn fie nicht etwa vom 
fat. compositum abfiammen ; als: der Gumpiſch, 
Bumpift, urfprünglich alles Eingemachte, morüber die 
Gaͤhrung ergangen if (allg.) , und im engern Sinn: ein 
gemachtes Kraut (Bd.); Bumpifch- Opfel, Bumpifl- 
Opfel, Apfel, die in einem Zafe gegobren haben, und 
eben darım ein Biöchen fäuerlich find (2. Gäu. 3.)5 des 
her auch der Gumpiſch, Eiter in einer Wunde (Lange 
nau in B.), und in einem noch weitern Sinn: a. Ge⸗ 
mengfels allerley unordentlich ducch einander Geworfenes. 
S iſt e raͤchte Bumpifch (Bw. 39. 3. Schf. B.): 
b. Haufe. Bumpifch Beld, viel Geld. (&. 3.) 
Gumpern v.n. mit haben — poltern (Bd.). S. Bümpelm 
Bundträbe, Bundelräbe /. — Gundermann, Glecoma 
Hederacea Linn. Beym Pict. p. 198. (38) 
Bungeln, gunggeln, süngeln, gunfcheln, guͤnſcheln — 
als v. 72. mit haben ; bezeichnet es den Schall, den das 
Hin und Herbewegen einer Fluͤſſigkeit in einem nick 
ganz bis oben angefüllten Geſchirre verurfachet, oder der 
such mit dem Ausleeren einer: Flüffigfeit aus einem Ges 
füge verbunden iſt. Es gunglet im Befchier, das 
Waſſer günglet, gunfchlet (K.); — als v. act.; das 
eigentliche Zaftitivum der Bewegung und des Schalick, 
Du muß das Waſſer nicht gungeln, gunggeln, daſſelbe 
nicht, ſchuͤtteln, nicht dadurch truͤbe machen CE). Im 
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weiten Sim: a. (als v. 2.) ſchwanken, von fſuͤfigen 
Dingen ; woran des. Compos: ummegungeln, umme⸗ 
gunggeln (mit feun) in ſguͤrl. Bedeutung , liederlich 
berum fchlendern (2. Schw. 3. Schf.); b. (al v. ac.) 
durcheinander miſchen, vwerfälfchens von Fluͤſſigkeiten (2, 
Schr.) ; güngelig, ſchaal, abgeſchmackt, 3. B. ein gün- 
geliges Eaffe s dee Guͤngel, ſchaales, geſchmackloſes Ge⸗ 
tränt (2.); Guntzel⸗waſſer, Bunggel-waffer , trübes 
MWaſſer, und Gungel⸗Haus, Bunggel- Haus, Haus, 
wo eine liederliche Wirthſchaft getrieben wich (Schf.); 

die Bungele, liederliche Weibsperfon (3.). “ 

Bunte f. — Flaſche; auch überhaupt ein großes Weingefaͤß 
(Bas. ). Vielleicht vom obigen gungeln abfammend, 
wenn es nicht vielmehr, wie Gum n. bi w., den Begeif 
der Vertiefung ausdrudt. 

Büunnen, ginnen v. act. — pfluͤcken; abgunnen, abginnen, 
abpfluͤcken, ableſen, z. B. Äpfel, Birnen, Beeren, 
Trauben (2. Gaͤu. 3. Arg. Cchf. Bas. B.), wofuͤr in and. 

. Kant. gewinnen, g'wünnen, abgewinnen, abg'wuͤn⸗ 
nen; — anguͤnnen 1) anfchneideny entamer, z. B. Kaͤs, 

Brot (B.), wofuͤr in Saauen entginnen; und 2) an: 
oder von einem gewinnen, z. B. beym Ringen, Spielen 
Er chamer nuͤd agünne, Tann ‚mie nichts anhaben .. 
nicht Meiñer über mich werden (2: @iu; B.), wofür man 

in andern Kant. augewinnen, ang’wünnen in beyden 
Bedeutungen fagt. Diefe Wörter günnen, ginnen, und 
gewinnen (nämlich wisuen mit dem Praͤfoͤrmatis ge), 
wie antgͤngen, angimmen unb 'angeminnen ſcheinen 
von einer und derſelben Abſtammung zu ſeyn; denn es if 

in der deutfchen Sprache aichte: mgersöhnliches ; daß die 

Blaſelaute f, v, w in die Gaumenlaute ch, g uͤbergehen; 
warn kann daher dieſe Moentmngen zu den erſten, ur⸗ 
Erſter Band. 9 6 
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ſpruͤnglichen, wiewohl im Schtiſtdeutſch laͤngſt veralteten, 
Bedeutungen des hochd. gewinnen zaͤblen. 
Gunſch m. — Geräte, woran man die Kälber fängt (3P-) 
©. Gum. : 
Gunſeln v.n. mit: hhaben — etwae mit Schoͤnthun zu ethal⸗ 
ten ſuchen; — ſchmeicheln; abgunſeln, ergunfeln, 
etwas dadurch bekommen (U.). Vermuthlich liegt die 
Wurzel dieſes Wortes, fo wie des intenſiv. gutzeln, und 
des folgenden kuͤnſeln, kuͤenzeln im veralteten goͤnnen 
(f.. gaͤnnig), begehren, als dem Primitis- 





Gunten m. — eiſerner Keil mit einem Ringe, den man 


2. 2. in ein Holz ſchlaͤgt, um daſſelbe daran zu ſchleifen, 
‚wovon dag thaͤt. Zeitw. gunten, eingunten, einen 
ſeichen Keil einſchlagen, z. B. in eine Krippe, um das 
Vieh daran zu binden (2. GL); Guntel⸗weggen, eiſer⸗ 
nee Wede, oder Keil mit einem Ringe, woran etwas, 
3. 2. ein Saͤgeblock, aefchleifet wirds Guntel⸗kettene, 
©chleiflette ; daher etwas gunteln, fchleifen , fortfchleifen 
(Estl. 3, BL): Wie nahe mit den lat. Cuneus, und 
cuneare verwandt i 

Guntſch plur. — — Schube, aus Binenbanen u. ſ. w. geflod⸗ 
ten (Schw.). S. Gium. 

Gupf (auch die Gupfe, Guͤpfe) m. — Gipfel, verzuclich 
ber vbere, üben verſchleſene Theil z. DB. eines Hutes, 

Ofens, der. einen Aufſat hat; z. B. Aut-Bupf, Aut 

Gupfe (Vw. 39. 3. B.); — ſich gupfen, auf die Zehen 
ſteben, ſich ſoviel möglich: in. die Hoͤhe ſtrecken, erheben 
G. 3.). Dies Gupf bängt mit den hochd. Kopf, Hoppe, 
Auppe genau zuſammen. 

Gur, Buhe m. — Dünger , friſcher Koth des Rindviebs (2). 

: Gor in der Menſee. Gloſſ. p. 400 mit derſelben Bedeu 


tung, woraus da⸗ hochd. Qare, Bahre: gebildet were 


den iſt. 


Guͤrben, Guͤrbi n. — etwas, das eine krumm⸗ gebogene 
Geſtalt hat; daher a. die mittlere Handhabe an einer 


Senſe, oder der gekruͤmmte Handgriff an derſelben 1. 


Curva (äansa) (Entl. B.); b. Kippe an einem Schiffe, 
dt. die krummen Höher ,. woran die Seitenbreter bes 
feRiget werden (b. Pict. p. 198), im Gegenſatze einer 
Nadel (Nadle im Dial.), d. i. dee Heinen wagerechten 
Hilier, womit der Schiffboden befctiget wird (Vw.); 
c. Spinnrad; wovon Guͤtbi⸗· reiſer, Guͤrbi⸗ haͤͤggler, 


Gurben · macher, Drechsler, beſonders ein ſolcher, der 


Svpinntaͤder verfertiget (B. Oberl-'Fr.). Zu einer Familie, 
und von einem Stamme mit dem alten kurben (biegen, 
frümmen), den hochd. Aurbe, und Kurbel ‚- dem fat. 
curvus, wie mit dem griech, xupros (krumm, gefrummt), 


Burgen m. — tiefes sufammengehäuftes Waſſer, oder vick 
mehr eine gefährliche plögtiche Tiefe in einem Gewaͤſſer 
(Schw) 

Vom Tone ‚gebildet, wie das celt. Gordus (Ziefe 
eines Waſſers), und das lat. Gurges, welchem die naͤm⸗ 
liche Bedeutung des ſchweiz. Gurgen eigenthuͤmlich iſt. 


Gurgitſch, Guͤriguͤtſch m. — Vogelbeere ‚ Sorbus aucu. 
paria Linn, (Bd.), wofür in Entl. und B. Bürmfch. 


Buri, Burri m. — Calecut, ‚Maleagris Linn. N. Don 
feinem Geſchrev. 

Gurimuſch m. — alles, was durch einander liegt; unordent- 
licher großer Haufe Bar) ‚wofür in L. u, Int. Gurmiß, 
Burmis, 

Gurr, Gurte f. — free, ſchlechte Diene Sureu das 


Dim., Benennung eines: Mädchens, das den erſten Lieb⸗ 


fchaften nachgebts die Gurraͤtſche, alte, abgenutzte Hure, 
weron ummegurren (mit feün), der Wolluſt nachiagen 
(Bw, 3. Schf.) " Vermuthlich vom folgenden abgeleitet. 
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Burren v. m. mit haben — girren, doch verſtaͤrkt; beſonders 
vom gröbern Zone, dem die Taube. ducch den Hals ſtoͤßt 
(2. Schf.); — gurelen, 9 f. grufcheln. lat. gurrire, 
gurrire, und griech. Ya); — 2) d. w. plaͤtteln, 
ein Spiel der. Knaben, und das Gurt, Platte für 
dieſen Gebrauch. (Arg.) 

Ver⸗ gurt adj. u. adv. — ſchlau, liſtig, eltban. Ein 
vergurter (verſchlagener) Burſch; die Dergurti, Schall⸗ 
heit, Verſchlagenheit (B. Oberl.). 

Die das hochd. Beyw. verfchlagen von einem ‚alten 
Derbum verſchlagen (ſchlau, liſtig ſeyn) abſtammen mag: 
ſo etwa auch unſer vergurt von einem aͤhnlichen Zeit⸗ 
wort; vielleicht aber auch vom folgenden guͤrten, ver⸗ 

guͤrten; doch koͤmmt's mir noch wahrſcheinlicher ver, 

daß dies vergurt nur eine abgeleitete Figur unfers fchreig 
vergusten (hochd. gürten) , jemanden von Dben bis Unten 

mit Gurten ummwinden, in Form eines s Partieipiume 
: fe 

Gürten v. act. — nachdruͤcklich pruͤgeln; — fchlagen ; abe 
gürten, abprügelns; — abfchlagen; ergürten, erprügeln; 
vergürten,, zergürten, zerſchlagen, in Stücke fchlagen, 

4. B ein Gefäß zerguͤrten; Guͤrt in der Mehrjable, 
Pruͤgel, Schlaͤge. Er bed em Guͤrt ggaͤh, bet ihm 
Prügel gegeben ; allguͤrt (gleichfam alle Gtreiche),. allzeit; 
ſ. Bott (L. B.). 
Vielleicht in Verbindung mit den griech, sayrde (curvo, 
‚ curvum reddo ) oder aypfrru (cormibus ferio), oder 
muthmaßlicher von Gurt abfanımeud , wie. ledern (derb 
prügeln) von Keder. . 
Ürgintki 2. — ſ. Fir⸗tuch (2. B.). ©. Pict, p. 148, — 
Ben Bart. 

Bus — Ruf an bie Schwekne; wovon Das Guſi (B. Oberl.) 

sub Guͤtzli (Schf.), Benennung eins Schweincs. 








o — | 
Gufchein ». act. u. rn. — durch einander werfen, einem 
Wirrwarr machens figürl. im Truͤben ſiſchen z vorruͤglich 
bezeichnet es eine verdeckte Unredlichkeit beym Verkaufe 
der Waaren; davon die Guſch, Benennung einer ſchlech⸗ 
ten Dirne (3.): dann im engern Sinn a. von: erwachſe⸗ 
nen Perſonen, durch einander plappern, und zwar auf 
eine unverſtaͤndliche Art (3.); b. von jungen Kindern und 
ein f. gruſcheln (L.). 


Guͤſchen v. rn. mit haben — Tindifches Spielwerk treiben 3 
das Büfcht, Sache von wenig Wertb im pbiifchen und 
moralifchen Sinn. (3.) 


Büfel r. — allerley Ausihuß, oder Auswurf; dann befonders 
Auskehricht, quisquiliae. B. Schottel. p. 1332 u, b. 
Pict. p. 198 (Bw. 39. 3.), und im engern Sinn Kollel- : 
tiv der Kleyen beym Dreſchen, Abgang des Getreibes 
(2. 39. Z.). Vermuthlich gehört e8 zum obigen gufcheln, . 

Bufeln, gußeln v. act. rn. — 1) auf eine unfaubere Art 
mit $lüfiigteiten umgeben 5 daher a. von Kindern, bie 
im Waſſer herumwuͤhlen, und b. von Wäfcherinnen , die 
ihre Arbeit nur obenhin und ſchmutzig thun (3.)5 — 
2) verſchiedene Flüffigkeiten durch einander miſchen z3. B. 

Waſſer, oder Wein von geringerer Sorte in beſſern u. ſ. w. 
(3. Entl.); gußlig, tehbe, unrein; der Wein ik gußlig 
8); ‚Bußlete, umreinliche Vermiſchung (Entl. 3.). 
das Büfel, Spuͤlwaſſer, Miſtgauche (BL): — 3) doch 
als v. impers. durch einander regnen und ſchneyen. Es 
gußlet;s Gußlete, Büßlete, mit Schnee vermiſchter 
Regen (3.); ein Srequentativ eines alten guſen (iel. 
gusa), gießen, wovon wielleicht auch das Bufeli, Buß, 
Zandgufeli als Benennungen eines kleinen hölzernen 
Milchgeſchirres herlommen mögen (B. Oberl.). ©, 
Gauſeli. 








/ 


Gufein, gußeln v. act. — leicht ſtechen, befonbers mit. einen - 


ſvitzigen Werkzeuge, 4 B. einee Stange berühren. Er 


hedmi g'gußlet, hat mich mit einer Spitze beruͤhrt; 


davon das Compos. ergußeln (Ent. B.): woher etwa 
die Gußle, Benennung des unter dem groͤßern ſtehenden 


kurzſtaͤmmigen Hanfes (Neftenbach in 3.); ſiguͤrl. jemanden 


nicht gar fein behandeln. Bir haben ihn im Spiel er⸗ 
gußlet , haben ihm den Beutel ausgeleert. Er hatte fie 


secht ergußlet, hatte ihr (einer Weibsperſon) übel mite . 


geſpielt. (Entl. 3. Arq.) 


Bufpen, Kufpen m. f. — Stadel,. eiſerner Sporn am 
Stock, an ben Schuben u. ſ. w. (SL Bd.) Vermutblich 


aus dem lat. Cuspis. 


Guſper adj. u. adv. — munter, lebhaft. (Bd.) 
Buß m. — Waſchgefiß, d. i. ein (meiſt zinnernes) Gefäß, 


aus dem man durch eine Röhre beym Waſchen der Hände 


das Wafler in ein datunter fichendes kiwfernes Beden 


(Zandbecki genannt), laufen laͤßt. Man beißt es auch 
noch das Zandgießi (allg.) 5 — auch die ſpruͤchwoͤrtliche 
Medensart: der Buß bat ihm gefehlt, es it ihm miß⸗ 
dungen: von einem ganz. vereitelten Plan, einer ganz 


ungerathenen Arbeit, Sache (&. 3.); — guͤſſig, fließend, 
liquidus (8.3), das b. Pict. p. 198 vorkoͤmmt. 


galten, ergalten (8. B.); guͤſtenen, erguͤſtenen, bas 
Baftitiv von guſten, d. i. verurſachen, daß die Kuh 
wenig, oder gar keine Mitch giebt (Entl.); das Guſti, 
Guſtli, d. m. Beltling (K. B.). Der Name Kalb hört 
nach dem erften Jahre auf, und es tritt dann in die 
Matte der Guſti, Galtlig, MAG, Maͤſch u. f. w. 


Guſter m. — Cypriäus Ballerus Linn. (A.) 


J 





Gut ( guet im Dial, und fo ae Derivativa) — in den 
Medensarteit: dem Guten haben, in feober Laune feyns 
gut thun , folgen, gehorſamen; auch fich gut betragen 
(2. B. Bd.); guting, nachdruͤcklich, derb. Ich hab es 

ihm guting (derb) geſagt (Bw. 89. 3. B.); welches aus 
gut und Ding, wie˖ das engl. nöthing (nichts, kein 
Ding) aus nö und Thing zuſammen geſetzet if. 

Ungut adj.u. adv. — 1) was übel ſchmeckt, z. 3. Arzneyen 
(2. B.); 2) unfreundlich (Bd.); 3) ſchlau, liſtig (A) 
Ein unguter Poß; ſchlauer Burſch. 

Gurch rn. — ſuͤßes Naſchwerk für Kinders das, was die 


Franzoſen Bonbon heiſſen, und wofür die bochd. Sprache. ° 


noch fein allgemeinseingebürgertes Wort aufzumweifen bat; 

zunächft in der Kinderfprache -Er bat dem Kind ein 

Guteli gegeben; wovon das neutr. Seitw. gutelen , 

füßes Naſchwerk, Zuckerbroͤtchen u. fe w. machen (Vw. 

39. 3. Schf.) Für Buteli fagt man in 3. Guͤetzi, 

und in Bas. Busele. 

Guten y.r. mit haben — beſſer werben, im pbififchen ſo⸗ 

‚wohl, als ‚moralifchen Sinn ; dann, auch aufboͤren, oder 
wenigſtens nachlaſſen, z. B. bey Krankheiten, Schmerzen. 
S Chopfiveh hed mer a’guetet, meine Kopfſchmerzen 
haben nächgelaffen. es. guetet mittem, er ‚nähen ſich 
"te Genefung. | 

Ent-guten v: act. _ entfelen. (8) . 

Ber-güten v. agt. — giftig, brandig machen; vergütet, gife 
tig, bran 3 sunächk von Wunden, die brandig ause 

ſehen, obhe daß man jedoch die Urſache diefer Verſchlim⸗ 

merung weiß (A. Bd.). Der Aberglaube hilft fich fo dann 
sit dem Ausbrude: es ift vergütet, aber ibr müßt es 
vergütet haben, ‚und, verkebt unter diefem Worte einen 
ſchaͤdlichen Einkuß, den gewiſſe Dinge auf‘ eine ſympa⸗ 
thetiſche Art auf: Wunden haben follen: Bus Zeit der 
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. Seren hatte ihre Berührung die Eigenfchaft zu verguͤten; 


heut zu Tage bewirkt daſſelbe die Nähe des Feuers, bie 
Ausdänftung dee Schweinſtaͤlle u. f. w. 

Guthaben zn. — das, was 5. 3. auf einem Grundſtuͤcke u. ſ. w. 
nach Abzug der Schulden für reines Vermoͤgen, oder Er- 
trag gerechnet werben Tann. (L.A.GL) 

. Butiche n. — Neujahrsgeſchenk; beym Pict. p. 199 (allg.); 

wovon gutichten, ein Neujahrsgeſchenk geben; — auch 
d06 Neujahr feyern. (2. B.) 

Butfpredyen v. n. mit haben — bürgen. Er bat für mid 
gutgefprochen , it mir Vürge geworden; Butfprecher, 
Buͤrge. 

Gütre, Buutee f. — Häfte an einem Weiberrock (B. Oberl.). 

VWVermuthlich aus dem franz. Coüture. 

Guͤtſch m. — bas Reilabgefchnittene Ende, oder der rundliche 
hohe @ipfel eines Bergruͤckens oder Felſens, 4. B. der 

Schybenguͤtſch auf dem Schratten im Entl., oder der 
ZFurkenguͤtſch u. ſ. w. (Vw. 39.2. A.). Es gehört jur 
Samilie des obigen Bupf u. f. w. 

Bütfhe f. — 1) niederes Bettgeſtell; Gůtſchli kleines 

Bettgeſtell für Kinder (allg.); 2) Faulbett, Bank mit 
einem Dolfter sum Ausruben; altd. in Joh. Geilers Poſt. 
fol. 106 (X. Schw. Togg.). Verwandt mit bem franz. 


: couche. r 


Butfäleg m. — Sqlacfiuß (X Shf.). Bev Notter Gutte;. 


und beym Pict. p. 408 heißt es: das But, fe einen ber 
Tropf Schlacht, Apoplexia. Die erſte Hälfte des. Wortes 
bat eine ſichtbare Ubereinſtimmung mit dem lat, Gutta. 


Bus m. — was auf einmal aus einem Gefäß, uber auch 
durch den Mund beym Erbrechen beraustömmt (2. 3. 3b.) 5 
— zuͤtzen, über fi geben, z. B. Milch, wie. die Heinen 
Kinder pflegen (Bd. Den gießen. — 


Gutzeln v. rn. mit baben — druͤckt noch mehe, als das obige 
gunſeln aus, und heißtr fich um etwas mit zubeinglichene 
Weſen z. B. mit vielen Schmeichelegen,, Liebkoſungen 

u. ſ. w. bewerben; ein altſchweiz. Wort. S. Samml. der 
buͤrgerl. Geſetze von Zuͤrich III. 158; — dann auch 
ſchmarotzen, betteln; abgutzeln, ergutzeln, ſeinen End⸗ 
zweck damit erreichen; — abbetteln, erbetteln; Gutzler, 

Gutzlerinn (B. 3. uUnt.). 
Gwaͤl, Quaͤl, Quel n. — Kolik, Darmgicht (A. Rheint,), 
wofür in L. Aoler, Koller. 

Das Letztere fcheint mit dem niederfächt. Aöle (Schmerz, 
Pein), oder vielmehe mit dem griech. Kür (Grimm⸗ 
darm), welchem ſelbſt das hochd. Kolik feinen Urſprung 
zu danken bat, fo wie das Gwaͤl, Quaͤl mit dem iel. 
Quöl (Schmeri) dem engl. Qualm ( Herzweh, Obu- 
mad, Übelleit), und beſonders dem bochd. Qual, deſſen 
Urbegriff auf Bewegung oder koͤrperlichen Zwang hindeutet, 
am naͤchſten verwandt zu ſeyn; nichts deſto weniger hat 
es den nicht unbegrüundeten Anſchein, daB alle dieſe Woͤr⸗ 
ter von einer und berfelben allgemeinen Wurzel abflammen, 
und dann wäre muthmaßlich die Bebeutung unſers Gwaͤl, 
Quaͤl die in der Gchriftforache verlorne Stammbebeutung 
des hochd. Dual. . . | 

Der - gwanten v. act. — verhehlen, verbergen Gu. 
ver quanten. 


Ende des erken Bandes. 
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17. — Vervollkommung I. Bervolfommmnung 
20. —dakie | 
3, — aͤll. a 
21. — Stocker I. Notker 
19. nach: bringere, bring ihm, 
17. für: wolle, wolle I. welle, wella 
17. — noch l. noh 
9. — ffieb l. flieh 
30. — aqueductus |; aquaeductus 
6 — mann I, man 
3. — vino, aromatico |. vino aromatico 
20. nach: zaͤunen; I. zu unferm Bſter (Gitterthüre), 
und unferm wätten, wetten, einwetten 
(binden , einbinden) ; 
5. zuletzt: l. In B. Codi. 


8 


23. für: praclia canut I. praelia canunt 


12. — battern I. batten 


19.— Gab. Sax.) I. (Bd. Gar.) 


22. nach: ſtappeln l. (ſchwed. byggia); 
22. für: alanda patensis I. Alauda pratensis 

6. gulentt I. Aus dem ital, Bindello (Band). 
49. fürs oui l. oni 

2, — veröfern I. verböfern 

17. — kraͤmern I. braͤmern 

5. — Enonymus, Europaeus L£ Euonymus 

Europaeus 
6. — bruͤeren L bruͤelen 


— 01 — 


Seite. Seile. für: 
234, 415. — weißt. weiß - 
237. 31. — fiher hebt I. fich erhebt 
260, 25. nah: Dalame I. Bey Aoaifersberg Bat, 
kaum, aufs wenigſte. 
276. 24. fürs denen I. deuen 
25. — denen I. deuen 
‚2%. 29. nach: trang I. und isl. thraung Ä 
' 334, nach dee allerletzten Linie, I. Das arm. dschur (Maffer) 
muß wabrfcheinlich vom nämlichen Stammlaute gebildet 
ſeyn. 
330. 22. für: daͤniſch I. daͤmiſch 
334. 18. — E, Ehe l. E, Eh 
336. 15. — 1) drohen I. drohen 
29. nah: (L. B.) I. wenn fie nicht. vielmehr vom 
alten Egi (bey Notker und Hero), 
Zucht, disciplina abſtammen; 

351. 22. — (Bd.) I. Schwed. faya, verrere, agitare. 
371. 15. — firn Calt) L oder dem Zeitw. firnen 
(veterascere), 

374. 21. fürs ſchwed. fus I. ſchwed. daͤn. u. angelſ. fus 

3300, 22. — Sitäfchen L Siätfchen 

39, 12 — ein l. einen 

401, 11. zuletzt: I. (Bd.) 

401, 43, nach: (3.)5 I. fononym mit dem ſchwed. frodig 
(virens, vegetus , fructiferus). 

414. 4, — (3. Schf.) I. wovon das isl. Gagl (Ban) 3 
noch mehr aber b. vom u. f. w. 

416, 7. — Benfall gegeben l. CB); das Stamm⸗ 

wwort u. fe m | 
446, 26. fur: 2) I. dann 
452, 4. — Bolgel I. Vogel 
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